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Merfwürdige 


Lebensgeſhichte 


aller 


Sardinile 


Der 

Dom. Cathol. Kirche, 

| die 

in diefem jestlaufenden Seculo das 
Zeitliche verlaſſen haben ; 

Aus den richtigften und feltenfien Nachrichten in 
gewißen Theilen ans Licht geſtellet 

von 


M. M. N. 





Zweyter Theil, 


welcher das geben von 88. Eardinälen enthält, 





Regensburg, 
s verlegte —D enn 1769, 





Borrede. 





naen, die in dem gegenwaͤrtigen Seculo das 
Zeitliche geſeegnet haben, ans Licht. Er begreift 
die Lebensbeſchreibungen von 88. ſolcher geiſtli⸗ 
chen Fuͤrſten der Roͤmiſchen Kirche, worunter ſich 
nicht nur die beyden Cardinaͤle Corſini und Lam⸗ 
bertini, die den Paͤpſtl. Stuhl unter den Namen 
Clemens XII. und Benedictus XIV. beſtiegen, ſon⸗ 
dern auch der große Franzoͤſiſche Staatsminiſter 
von Fleury, die beyden berühmten Jeſuiten Salerno 
und Cinfuegos, der wegen der Franzoͤſiſchen Con: 
flitutiongftreitigfeit weltbefannte Noailles , der 
ſtaatskluge und gelehrte Polignac , der berühmte 
Biſchof von Cracu Lipsky, der Urheber der Con- 
ftitution Unigenitus Fabroni , die Papſtl. Nepoten 

22 A Pam- 


F Vorrede 

Pamfili und Ottoboni , die Staatdmänner Benti- _ 
voglio, Aquaviva und Althann, die gelehrten Herz 
ten Gotti, Corradini und Cozza, der befannte Fi- 
ni und die angerhenen Prälaten Imperiali und Bar- 
“ berini befinden, Es wird daher diefer Band nicht 
| weniger als der vorige, angenehm zu. leſen ſeyn. 
an hat bey Ausarbeitung deſſelben eben den Fleiß 
angewendet „auch eben ſolche ſichere Nachrichten 

| dabey zum Grunde gelegt, als bey dem vorigen 
Bande geſchehen wobey der Verfaſſer nicht leug⸗ 
net, daß ihm die genealogiſch⸗ hiſtoriſchen Nachrich⸗ 
ten ben vielen Cardinaͤlen gute Dienſte geleiſtet, 
welche aber nicht von fremder , fondern von eben 
der Hand, die diefe Cardinaͤle beſchrieben, herruͤh⸗ 
ren. Wenn der geehrte Leſer uns ferner ſeines 
Beyfalls wuͤrdiget, ſo ſoll der dritte und letzte 
Band „der zugleich die Lebensumſtaͤnde der jetzt 
lebenden Cardinaͤle enthalten wird, in kurzem fol⸗ 
gen, Es WR deſhe nicht weniger. auch ‚merk 
en ne uͤrdig 


Vorrede. 
\ würdig ſeyn, weil er die fonderbare Lebensgeſchich⸗ 
teder beyden weltbefannten Eordinäle Alberoni und 
| EN begreifet. 


ad * 


Die Sardindle, deren Leben in diefem zweyten 
Theile befchrieben wird, folgen alfo auf einander: 


LXXXVI. Jofephus Sacripante , von Narni, rt 1777. 
_ LXXXVIIT: Johannes Patrizi, ein Römer, f. 1927. 
LXXXL. Carolus Auguftinus — ein Tokaner, 
n 1727. | 
XC. Petrus Priuß , ein Venetianer „f. 1728. 
XCI. Nieolaus Caraccioli , ein Neapolitäner, T- 1728. 
XCII. Ulyfles Jofephus Gozzadini, ein — 4. 
1728. 
xch. Philippus Antonius ' Gualtiert » von Or, y 1 
3723. 
XCIV; Laurentius. Cozza, von Monte Fiaſcone, }- 1729, 
XCV. Johannes : Baptifta Salerno , ein eng , * 
1729. 
XCVI. Ludovicus Antonius de Noailles ; ‚ein BranoR, t | 
"1729. ee 
XCVII. Gregorius Selleri, von Perugia R 1729. 
xevin: Joh, Francifcus Bärbarigo , ein‘ Venetianer ‚t 
1730. | 
KHK. Marcus Antonitis Anfaei , vom Yerusin, T- — 


Vorrede. 


C Auguftinus Pipia, ein Sardinier, } 1730. 
CI. Benedictus Pamfili, ein Roͤmer, T. 1730 | 
CIL. Bernhardinus Maria Conti , ein Römer, T- 1730. 
CHI. Laurentius Corfini , ein Tofcaner , wird unter dem 
Samen CLemEnTısXll. Papſt 1730. T- 174% 
CIV. Innicus Caraccioli » ein Neapolitaner, J. 113% 
CV. Carolus Collicola, ein Spoletaner, f. 173% 
CVI. Auguftinus Cufani, ein Meyländer, T- 1730 
CVII. Jacobus Buoncompagno ; ein Bolognefer , T- 7731: 
CVIII. Profper Marefofchi, hon Macerata, T. 173% | 
CIX. Emericus Czacky, ein Ungat, fı 1732, | 
cK. Cornelius Bentivoglio , von Ferrara ‚rt 1732. 
CXI. Alemannus Salviati, ein Toſcaner, T- 1733. # 
CXII. Carolus Borgia , ein Spanier, T- 1733- 
CXIIT. Antonius Banchieri, ein Toſcaner, f. 1733- 
CXIV. Sinibaldus Doria, ein Genueſer, f. 1733. 
CXV. Hieronymus Grimaldi, ein Genuefer , }- 1733 
.CXVI. Alexander Falconieri , ein Römer , }- 1734. 
CXVII. Didacus @’ Aftorgas, ein Spanier, f- 1734 
CXVDMI. Michael Johannes von Althann , ein Deutſcher, 
t- 1734 
CXIX. Alexander Aldobrandini , ein Zofeaner, }. 1734 
CXX. Franeifeus Pignatelli , ein Neapolitaner, T- 1734 
CXXI. Nicolaus Spinola, ein Genueſer, }- 1735. 
CXXII. Jofephus Renatus Imperiali , ein Senuefer , f. 
— | — | 
CXXIII. Curius Orighi » ein Roͤmer, t- 1737- 
| OXKIV. 


a 


Dorrede 


CXXIV. Henricus de Biſſy, ein Franzoſe, }. 1737. 

CXXV. Antonius Felix Zomdadari , ein Tofcaner, t: 173% 

CXXVI. Fabius Olivieri, von Pefaro, f. 1738. 

CXXVIL Wolfgang Hannibal vun Schratenbach, ein Deuts 
[her , 1. 1738. 

CXXVIII. Franeifcus Barberini, ein Roͤmer, }- 1738. ı 

CXXIX. Jofephus Pereira, ein Portugiefe , }- 1738. 

CXXX. Georgius Spinola , ein Genuefer, }. 1739. 

CXXXI. Carelus Colonna , ein Römer, f 1739. N 

CXXXII. Alvarus Cinfuegos, ein Spanier, }. * | 

CXXXIII. Joh. Antonius Davia, ein Bolognefer , }. 1740, 

CXXXIV. Gilbertus Borromeo, ein Meyländer, +. 1740. 

CXXXV. Petrus Ottoboni , ein Venetianer, }. 1740, 

CXXXVL, Joh. Baptifta Altieri , ein Römer, f. 7740. 

CXXXVH. Leander von Portia, aus dem Friaul, }: 1740, 

CXXXVIL. Seraphinus Cenci, ein Römer , f. 1740. 

. CXXXIX, Profper Lambertini, ein Bolognefer, wird uns 

ter = — BENEDIcTı XIV, Papſt, 1740, 
t 77 
CXL, — Odefehalkhi, ein Meyländer , }. 1740. 
CXLI. Jacobus Lanfredini, ein Tofcaner, }. 17941. 

« CXLIl. Bartholomaus Rufpoli , ein Römer, +. 1741. 
CXLIN, Laurentius Altieri, ein Römer, }. 1741. 
CXLIV. Marcellus Pafleri , ein Neapolitaner, f. 1741. 
CXLV. Melchior de Polignae , ein Franzofe, }- 1741. 
CXLVI. Marcellinos Corio, ein Meyländer, 3. 2748. 
CXLVIL Vincentius Ludovicus Gotti , ein Bologneſer, ‚t 


1742. 
| Carolus Vineentius Ferzeri, ein Piemontefer, f. 


CXLIX — Stampa, ein Mepländer, }. 2742, 
CL, Camillus io; von Maßa, t- 1743, cr: 


Borrede 
CLI. Petrus Maria Pieri , ein Toſcaner, }. 1743. 
CLII. Andreas Hercules de Fleury, ein Franzofe, }. 1743. : 
CLIII. Nicolaus del-Giudice , ein Neapolitaner , }. 1743: 
ELIV. Petrus Marcellinus Corradini, von Sezza, f. 1743. 
CLV. Ludovicus Belluga , ein Spanier, }. 1743: 
CLVE Profper. Colonna, ein Römer, }- 1743. 
CLVII. Francifcus Antonius va ein Neapolitaner + 


174 | | 

CEVII. —S Pico, von Mirandola, * 1743. 
CLIX. Damianus⸗ Hugo, von Schönborn , ein Deuter, 
7 1743 
CLX. Cafpar de Molina, ein Spanier „4. 1344. 
CLXI. Jofephus Firrau, ein Neapolitaner, T« 1744 
CLXIL Leo de Gesvres , ein Sranzofe, T- 1744, -- 
CLXIIL Ludovicus Maria Lueini, ein Mepländer, f. 1745. 
CLXIV, Bartholomzus Maſſei, ein Toſcaner, f. 1745. 
CLXV. Joh. Alexander Lipsky » ein Polack, +. 1745, | 
CLXVI. Carolus Calcagnini, von Serrara, }- 1746, 
CLXVII Carolus Marini , ein Genuefer, }-. 1747: 

CLXVIII. Trajanus.Aquaviva, ein Neapolitaner/ }: 1747. 
CIXIX. Vincentius Petra, ein Neapolitaner, }. 1747. 
CLXX. Jofephus Accoramboni, ein. Spoletaner, +. 1747. 
CLXXI Hentieus — — ein Franzoſe, 

1747. 
— Philippus Ludovicus von Sintzendörf, ein Deut 
ſcher, J. 1747 

CLXXILII. Johannes de Moita, ein Portugiefe, } „FAT. 
CLXXIV. — Coſmus Girolami 3 ein Sofaner, 1 #7 
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LXXXVII. 
Sofepbus Sactipante, 
on 


Narni. | 
geb. 1642. Card. 1695. F. 1727. 


$. wurde ben 19. März 1642. zu Narni, einer Stadt 
in dem Herzogthum Epoleto, von vornehmen El⸗ 
tern gebobren. Sein Bater hieß Hiachnthus Sas 
| eripante und die Mutter Bictoria Sanali. Weil 
er von Jugend auf Luft zu dem Stubiren hatte, ward erjung 
nach Rom gebracht, wo er fi fonderlich auf Die Rechisge⸗ 
Ichrfamfeit legte. Er bediente ſich vornämlich des Unter⸗ 
richts des Venetianiſchen Auditoris Notaͤ, Hieronymi Prius 
fi, nad) deſſen Tode er die Früchte davon zeigte, ba er ſelbſt 
einen (ehr geſchickten Rechtsgelehrten abgab, auch deshalben 
von Innocentio ZI. unter die Couſiſtorialadvocaten aufge⸗ 
Kommen wurde, : | 


Im Jahr 1687. erbielte er dad Amt eined Datarii bey 
der Papftl. Sammer und zugleich ein Canonicat zu Et. Jo⸗ 
bann im Laterano, wozu 1638. die Stelle eined Abbreviatos 
ris de Euria Fam. . Er müßte aud) eine Zeitlang die Etelle 
eines Paͤpſtl. Auditoris verfehen, weil Herr Arrighi, der fol 
ches Amt befleidete, Trank wurde. Hierzu kam dad Secres 
tariat bey der Eongregation von Avignon und Loretto, dars 
innen ibn Alerander VIII. befldtigte, aber dargegen ihm daB 
Amt eined Datarit entzog, das Herr -Liberati kriegte. Je⸗ 
doch da dieſer vald wieder ſtarb, gelangte Herr Sacripante 
x690. dom neuen zu dieſer anſehnlichen Bedienung darinnen 
ibn Innocentius XI. beſtaͤtigte. Dieſer Papſt brauchte ibn 
"" Leben der Card. II. Th, A auch 





. 2 LXRRVII. Seven des Eardinald Gacripante, 


auch bey der Reformation derer Tribunale in der Stadt unk 
2695. ernennte er ihn zum Secretario derer Suppliquen, 


Seine vielen Verdienſte bewogen den Papſt, ihn noch 
in dieſem Jahre‘, und zwar den 12. Dec, die Cardinalswuͤrde 
zu ertheilen, zu weldjer er ſowohl von der Defterreichifchen 
als Franzöfifhen Parthen recommendirt wurde, Jedoch er 
wollte nicht den Namen haben, daß er von einer Krone des 
pendire, daher erflärte er fi) nach erhaltener Cardinalswuͤr⸗ 
de in einer Audienz bey dem Papfte, daß er ed mit Feiner 
Parthey halten würde. Er befam den Prieftertitel St, Mas 
sia über der Tyber, den er 1721. mit dem von St, Praride 
vertauſcht hat. Er ward zugleich ein Mitglied von den wid)» 
Kiafken Congregationen, die er andy jederzeit fleißig abgewar⸗ 
tet hat, | > 


Im Jahr 1700, wohnte et zum erfienmale dem Conclas 
si bey und bielte fi, zu denen Zelanten, erwieß fich aber nicht 
ſchwierig, dem Cardinale Albani feine Stimme zu geben , ald 
berfelbe mit befonderm Eifer in Vorſchlag gebracht , auch wirk⸗ 
Kid) unter dem Namen Clementid XI. auf den Paͤpſtl. Stuhl 
erhoben wurde. Der neue Papſt ertheilte ihm die anſehn⸗ 
liche Bedienung eined Prodatarii, und einige Zeit darauf die 
Stelle eined Präfecti von der Kongregation de Propaganda 
Fide. Der Papfi würdigte ihn zugleid) eines fo großen Vers 
trauens, daß er ihn nicht nur zu fid) in feinen Pallaſt nahm 
und ihm darinnen eine beftändige Wohnung einrdumte, fons - 
dern ihn auch in allen ſchweren Fällen als einen gelehrten und 
fehr erfahrnen Juriſten zu Rathe zog. _ 


Im Jahr 17710, gab er wegen der Stadt Commachio eis 
ne gelehrte Schrift heraus, darinnen er Die Rechte des Paͤpſt⸗ 
Tihen Stuhld wider die Anfprüche ded Kayferlihen Hofs mit 
großem Nachdruck vertheidigte, — 


Im Jahr 1712. gerieth er zweymal in Lebensgefahr. 
Einmal geſchahe ed in dem Roͤmiſchen Seminario bey einem 
muſtcaliſchen Concert, welchem er nebſt dem Gardinel Fan 
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Sti beywohnte. Er wäre allba beynabe unter den Ruinen 
eines eingefallenen Gewoͤlbes Iebendig begraben worden, wenn 
nicht ein gewiſſer Geiſtlicher durch Anzeigung der bevorſtehen⸗ 
ben Gefahr ed furz vorher verhindert hätte, Dad anderemaf 
geſchahe ed in der heiligen Charwoche, da er dad Ungluͤck 
hatte daß, ald er aud feinem Pallaſte nach dem Vatican fuhr, 
er unter den Poͤbel gerietbe, der fid) mit Steinen warf, von 
denen einige in feinen Wagen geflogen famen, welche nicht 
nur die gläfernen Fenſter zerfchlugen, fondern ihn auch am 
Haupte verlehten. Der Papft ließ einige von diefen frevels 
haften tenten ind Gefängniß werfen, auch zum Theil aufdie 
Saleeren ſchmieden. 


Im Jahr 1714. ſtund er nebft dem Kardinal Paolucci 
dem fierbenden Prinzen Alerandro Sobiedfi bey; und 1716. 
erwieß er an dem Voke zu Narni, feiner Vaterſtadt, waͤh⸗ 
rend ber damaligen großen Theurung und Hungersnoth groß _ 
fe Barınberzigfeit; 1720. aber wohnte er ald Protector von 
Schottland der Niederfunft der Prätendentin bey , als fie 
ihren erfien Prinzen zur Welt bradıte, 


ö Im Jahr 1721. gieng er nad) Abfterben Papfts Cie 

mentid XI, zum andernmale ind Gonclave und hatte große 
Hoffnung, auf den Apoftofiihen Stuhl erhoben zu werben. 
Heil der Kardinal Marefcotti wegen hoben Alterd und 
Schwachheit denen Verrichtungen eined erfien Cardinalpries 
ſters nicht mehr vorfichen fonnte, fo nahm ſolche der Cardi⸗ 
nal Sacripante über fich, ob er ſich gleich ſelbſt nicht allezeit 
zum beften aufbefand, Er mußte, wie gewöhnlich, nad) des 
Papſts Hintritte dem heil, Collegio als Prodatarius dad Kaͤſt⸗ 
gen mit denen Memorialen übergeben, welches hernach der 
neue Papſt Innocentius XIII. dem Cardinal Corradini ertheil⸗ 
- te, ber ihm in dieſer Bedienung folgte, 


Im Fahr 1724. betrat er zum drittenmale bad Conelave. 
. Sein allaubobed Alter fammt der damit verfnüpften Leibeds 
ſchwachheit beranbten ihn jetzo aller Hoffnung, ben Paͤpſtl. 
Etuhl zu befteigen. Er nahm zer einen Antheil a 

| > He 


— 
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Intriquen, bie in dieſem Conclave geſpielt wurden, ſondern 
dielte ſich zu denen Zelanten, unter welchen er ſeine Stimme 
demjenigen gab, den er fuͤr den wuͤrdigſten hielte. Da er 
nun an der Perſon des Cardinals Orſini nichts auszuſetzen 
fand, war er einer der erſten, die demſelben beyſielen; wie 
denn ſolcher auch unter dem Namen Benedicti XII. wirklich 
den Paͤpſtl. Thron beſtiege. 


Der Cardinal Sacripante hatte nunmehro ein 9a, jaͤth⸗ 


| ziged Alter erreichet, gleichwohl befand er fid) nod) im Stans 


be, feinen Nemtern vorzuftehen. Er wohnte aud) noch 1725. 
dem Conecilio Lateranenfi bey. Ald er aber zu Ende ded Jahrs 
1726. nad) dem teichenbegängniße des Cardinals Bußi fich zu 
der Gemahlin ded Prätendentens. begehen wollte, wutbe er 
ploͤtzlich von einer fo gefährlichen Kranfheit befallen , daß er 
nad) Empfahung derer Sacramente und ded letzten Seegens 
den Fan, 1727. Todes verbliche, nachdem er fein Alter auf 
84. Jahre gebracht, 31. Jahre aber die Cardinalswuͤrde ber 
Tkeidet haft, 


Er wurde von vielen armen Familien, die bey ihm jes 
derzeit Hülfe und Beyſtand gefunden, fehr bedauert; wie er 
ben Überhaupt den Armen vieled zu gute getban und auf 
200000. Ecudi in feinem leben an fie. gewendet hat, Geine 

Verlaſſenſchaft war daher nicht ftarf. Er bat feine Vettern 
zu gleichen Theilen zu Erben derfelben eingefetst, doch dabey 
verorönet, daß derjenige, weicher ſich verheyrathen würde, 


/ 


25000. Scudi voraus haben follte, 


Unter denen Bebienungen, die er beffeidet, haben ſich 
auch die Präfectur von der Eongregation- ded Concilii und 
bie Protectorate ded Carmeliterordens, ded Griechiſchen Col⸗ 
legii und des Hofpitald von St. Johann im Laterano, weh 
ed letztere er ſchon 1656. erhalten, befunden. Er war ein 
gelehrter, verftändiger und höfliher Mann, der jedermann 
glimpflich begegnete, und in feinen Nenitern fich treu und 
redlich erzeigte, ‚Sein größted Vergnügen fand er an der 


Muſic. Er hielte daher zum oͤftern in feinem Pallaſte Con, 


cert eu, 


2 
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xerten, benen allezeit verfchiebene Eardinäle und andere Stam⸗ 
desperſonen beywohnten. | 


IXXXVIE 
Johannes Patrizi, 
ein Römer. 


r wurbe den 24. Dec. 1658. zu Nom gebohren. Andere 
E machen Siena zu ſeiner Vaterſtadt. Sein Vater hieß 
der Marcheſe Patrizi und die Mutter Virginia Corſini. 
Er ſtudirte zu Rom und legte fi mis großem Fleiß auf Die 
Rechte, darinnen er die Doctorwuͤrde erhielte, Innocentius 
XL machte ihn zum Mitgliede der Congregation von der guten 
Regierung und hernach zum Votanten der. Signatura. Gras 
tis, endlich aber zum Cammercierico, wobey er erftlich über 
Die Flüße und Gewäffer ; und hernady über die Straßen bie 
Aufjiht erhielte. Innocentius XI. ernennte ihn zum Praͤ⸗ 
ſidenten zu Perugia und hernach zum Nuncio: zu Neapolis, 
wohin en mit dem Titel eines Erzbifchofd von Seleucia aba 
gieng. | 


SESEs geſchahe Furz darauf die große Revolution im Spa⸗ 
niſchen Reiche; doch wußte er ſich in den damaligen verwirr⸗ 
ten Umſtaͤnden fo Flug aufzuführen , daß ſowohl der Papſt als 
die zu Neapolid abwechfelnden Negierungen Philippi V. und, 
Caroli III mit ihm zufrieden waren. 


Im Fahr 1702. Fam Philippus V. in eigener Perfon 
nach Neapolis, bey. welchem Herr Patrizi fogleich Audienz er⸗ 
bielte. Jedoch da man an feinem Creditiv verſchiedenes aus⸗ 
zuſetzen fand, konnte er nicht eher wieder zur Aubienz gelangen, 
als bis ſolches geaͤndert worden. Er berichtete die Sache nach 
Rom, da denn der Papſt fuͤr gut befand, dem Willen des 
Königs ein Genügen zu — woben aber en 
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daß dem Nuncio alle diejenige Ehrenbezeugungen erwieſen 
werden möchten, Die denen Nunciis in Spanien wiederfahren. 


Au Ende diefed Jahrs farb det Cardinal Cantelmi, Erz 
bifchof zu Neapolis. Sobald der Papft davon Nachricht Friegs 
te, fhidre er an den Heren Patrizi ein Breve, darinnen er 
ihn währender Bacanz zum Bicario und Adminiftratore dies 
fe8 Erzbißthums ernennte. Als er ſolches denen Domberren 
zu wiſſen that, und von dem Vicariat Befik nehmen wollte, 
mußte er zu feinem größten Mißvergnügen vernehmen, daß 
man ihm- zuvor gefommen wäre und bereitd den Domherrn 
Doria zum Vicario beftellt hätte, meil das Capitul vermoͤge 
einiger alten Privilegien fich berechtiger bielte, einem aus ih⸗ 
rem eigenem Mittel dad Vicariat zu ertheilen. Alleine ber 
Dapk verwarf ſolches, und beftätigte den Herrn Patrizi in 
dem Dicariate, worüber die Domherren dergeftalt in Hars 
nifch gebracht wurden, daß fie am Heil. Drey Königs Feſte 
1703. des Nuncis Stuhl und Baldachin, fo er beydes für ſich 
in des Hauptfirche hatte aufrichten laſſen, mit Gewalt auf 
die Seite warfen und ihm verbothen, das hohe Amt zu halten. 


Diefed unbefonnene Beginnen der Domherren empfand 
der Papft fehr übel. Er eilte daher, das erledigte Erzbißs 
thum durch) den Herrn Pignatelli zu befeken , an deſſen ftatt 
Herr Patrizi ald Nuncius nad) Pohlen geben follte, welches 
er aber audfchlug und lieber zu Neapolis bleiben wollte, alls 
wo er fortfuhr , die Kirchenfreyheiten mit tapferem Muthe 
zu vertheidigen. | | 


| Am Fahr 1706. ernennte ihn Clemens XT. an bed nenen 
Kardinal Corſini Stele zum Generalfhatmeifter zu Rom, 
wohin er zu Anfang ded folgenden Jahrs ſich verfügte und 
von feiner neuen Bedienung Befik nahm. Er gab fi) viele 
Mühe, die Rechnungen der Apoftolifchen Sammer zu durdy» 
fuchen, um au feben, wo biefelbe noch etwas zu fobern häfte, 
da er denn verfchiebene große Summen, bie die vorige Päpfte 
audgelichen harten, der Cammer aber nicht wieder bezahlt 
worden waren, entdeckte. | — 
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Den 16. Dec: 1715. erbielte er. die Carbinaldwürde ‚bie 
ibm ſchon laͤngſt zugedacht gewefen. Als ihm nach empfanges 
nem Hute den x. Zan 1716. der Mund geöffnet wurde, bes 
kam er den Priefterritel von den vier Coronatid. Um ſeine 
Danfbarfeit gegen den Papft und deffelben Nepoten zu bezeus 
gen, verehrte er dem Erftern ein Gemaͤhlde von den vier Evans 
geliften, bad der berühmte Guido Rheni verfertiget hatte, der 
Cardinal Atbani aber befam ein Gemäblde von der Heil. Roſe 
von Viterbo, fo-von dem Pinfel des Eunftreichen Caroli Mas 
ratta war. Ä 


Nachdem er zwey Jahre zu allen wichtigen Berathſchla⸗ 
gungen am NRömifchen Hofe gezogen worden, erflärte ihn der 
Papft den so. Jan. 1718. zum Legaten zu Ferrara, , Er uns 
de diefer Bedienung mit befonderer Treue und Klugheit vor, 
daher er zweymal in derfelben auf drey Jahr, nemlich 1721, 
von Innocentio XIII. und 17724, von Benedicto XIII. beftatis 
get wurde, Ki — 2 


Er hat zweymal dem Conclavi beygewohnet und 172r. 
nnocentium XIII. 1724. aber Benedictum XIII. erwaͤhlen 
Ifen. Das letzteremal mar er nicht ganz ohne Hofnung, 

Papſt zu werden. Er ftarb den 31. Jul, 1727. zu Ferrara 
als Legatus, nachdem er fein Alter auf 69. Jahre gebracht; 
die Cardinaldwürde aber ı2. Jahre bekleidet. hatte. Seine 
meiften Beneficien, worunter ſich fonderlich die reiche Com⸗ 
mende von St, Stephan zu Bologna, bie jährlich 20000: 
Scudi einträgt, befand, kamen an die Herren Banchiert und 
tambertini, die beybe nad) ber Zeit zur Cardinaldwürde ger 
langet find. Er war fein ungeſchickter Cardinal und wurde‘ 

mit der Zeit in benen Conclaven ſtark in Vorſchlag gebracht 
worden ſeyn. 
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em 3 BRERER.. 

Carolus Augufinus Fabroni, 

7 Ki Tofeaner. | 
geb, 1651. Card. 1706. 7. 1737. 


r wurde den 22. Aug. 1651. zu Piſtoja, einer Stadt in 
E Toſcana zur Welt gebohren. Sein. Vater, Nicolaus 
Fabroni, war ein Ritter ded Heil. Stephant, die Mut⸗ 

ter aber hieß Lucilla Sozzifanti. Rachdem er in feiner Bas 
terftadt den Grund in den Studiid geleget, :fam er zu Nom 
zu den Jeſuiten ind Collegium Romanum, wo er die Spras 


chen, Rhetorick, Philofophie und Theologie lernte. Ergieng 


hierauf nad) Pifa und fette fic) in der Rechtögelebrfamfeit fer 
fie, hatte auch an dem berühmten Heinrich Noris fowohl eis 
nen treuen Lehrer, ald guten; Freund. , Nachdem er beyder 
echten Doctor worden, fam er nach Rom zuruͤcke und krieg⸗ 
te an dem Cardinal Nofpigliofi, feinem Landsmanne, einen 
großen Goͤnner. | | | 


Jnnocentius XII, machte ihm zum Secretario der Sup⸗ 
pliquen und würdigte ihn vieler Vertraulichkeit. Im Jahr 
1095. ward er Secretarind de propaganda Fide, darinnen 
ihn der neue. Papft Glemens XI. 1700. beftätigte. Die Jans 
feniften waren feine abgefagteften Feinde. Er konute fie durchs 
aus nicht unter den andern Römifcheatholifhen Chriften lei⸗ 
den, fondern verfolgte fie aufs heftigfte und fpye Gift und. 
Galle wider fie aus. Es: widerfuhr diefed unter andern dem. 
befannten Petrum Codde, Erzbifchof zu Sebafte, und Paͤpſt⸗ 
fichen Generalvicarium in:den vereinigten Niederlanden. Ders 
felbe hatte denen Niederlaͤndiſchen Zanfeniften ein wenig durch 
die Finger gefehen; gleich brachte ed Fabroni ald Secretarind 
der Eongregation de propaganda Fide 1700. dahin, daß der 
felbe nad) Rom eitirt wurde. Ob er fich num gleich gut ze 
vertheidigen wußte, bekam er doch nicht nur 1702. an dem 
Theodoro von Cock einen Subftituten, ſondern wurde auch 
endlich gar durch fein Decret unterm 3, April 1704. un 
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und mit allen feinen Schriften verdammt. Sobald der Au 
halt diefed Decretd in denen vereinigten Niederlanden befannt 
wurde, kamen eine große Menge Schriften and Licht, wor⸗ 
innen ded Erzbifchof3 Unſchuld an den Tag gelegt und dag 
Verfahren des Paͤpſtlichen Stuhls ſcharf beurtbeilt wurde. 


Eirn gewiſſer Verfechter bes Erzbiſchofss ſuchte zu behaup⸗ 
ten, es ſey gedachtes Decret nicht hur in leiner rechtsgegruͤn⸗ 
deten Form, ſondern auch von dem Herrn Fabroni, einem 
großen Feinde des Erzbiſchofs, abgefaſſet worden; uͤberdieß 
. fey dieſer Erzbiſchof bereits von denen gelehrteſten Cardinalen 
für unſchuldig erkannt worden. Alleine ed blieb bey dem Des 
erete pes Papſts und der Herr Codde mußte ald ein vermeinter 
Sanfenifte den Kürzern ziehen. Fabroni erwarb fid) durch fol 
chen Eifer den Ruhm eined guten Ketzermachers. Jedoch er 
hatte nicht mit lauter Kirchenſachen zu thun. Der Papft bes 
Diente fi) feiner auch in Staatsfachen; wie er ihm denn ihm 
Sept. 1702. nad) Meyland ſchickte, um dem Könige Philips 
po V. don Spanien im Namen ded Papftlihen Stuhls eine 
gluͤckliche Ruͤckreiſe nah Spanien zu wuͤnſchen. | 


Den 17. May 1706, erhielte er vom Clemente XT. die 
Gardinaldwürde. Er empfieng fogleich aus des Papfis Hans 
den das Biret und wenige Zeit darauf den Hut, ſammt dem 
Prieſtertitel St. Auguftini, ward aud) bald hernach zum Praͤ⸗ 
fecto der Eongregation del’ Indice ernennet. Der Papſt fette 
ein folched Vertrauen in feine Gefchiflichfeit, daß er ihn in 
den allerwichtigſten Sachen brauchte und in ben ſchwereſten 
Sällen zu Rathe zog. Er ließ ihn auch an dem Staatdange⸗ 
legenheiten Theil nebmen , welches fonderlich 1708. und 1709. 
geſchahe, da der Papſt mit dem Kayſerl. Hofe in ſehr große 
Mißhelligkeiten geriethe, aus welchen er fi) kluͤglich heraus 
zu wideln ſuchte. | 


Su Feiner Sache hat ſich der Cardinal Fabroni fo bes 
ruͤhmt gemacht, ald in der fogenannten Eonftitutiondftreitigs 
teit. Ex war der eigentliche Urheber von diefer hödfimerf; 
würdigen Bulla, bie fid) m Dei Filius anfängt. * 

| mu 
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mußte ſichs daher and) gefallen laſſen, daß ihm bie nachher 
daraus entftandenen vielen Streitigkeiten viel zu ſchaffen 
machten. Die ganze Sache betraf bad neue Teftament, web 
ches fchon dor vielen Jahren der damalige P. Oratorii Bes 
euliani zn Paris, Paſchaſius Qvesnel, mit moralifhen Ans 
merfungen in Sranzöfifcher Sprache herausgegeben hatte, fe 
aber von den Kefuiten als ein Janfeniftifhes Buch angefein 
det und verfetert worden, Weil mun diefe durch Vorſchub 
der Koͤnigl. Beichtväter la Chaife und le Tellier an dem alten 
Könige tudwig XIV. einen großen Patron erlanget hatten, 
brachten fie es bey demſelben dahin, daß er dieſes Bud, ob 
eß gleich ſchon im Jahr 1700. die Roͤmiſche Eenfur paßirt 
war, von nenem zu Nom prüfen und verbammen ließ. _ 


Hierdurch) fuchte man nun ſonderlich dem Cardinal von 
Noailles, der Diefed Buch in Schuß genommen, aud zum 
öfter die Freyheit ber Franzoͤſiſchen Bifchöfe fehr eifrig ver⸗ 
theidiget hatte, wehe zu thun. Man Fat diefed unter andern 
aus den Worten fchlüffen, die der Cardinal Fabroni kurz zus 
vor, ehe dad Quesnelliſche Teffament verdammt wurde, iu 
einem von feinen guten Freunden zu Rom gefprochen, naͤm⸗ 
lich: „man werde ſchon in des P. Quesnels Anmerkungen 
„über dad neue Teſtament Gelegenheit finden, zu machen, 
n daß dem Cardinal von Noailles feine, bey der Berfammlung 
„der Franzöfifchen Geiftlichkeit wider Ihre Heiligkeit bewie⸗ 
3» fene Aufführung , gerenen follte» 


Solches gefchahe auch wirffich ihm Jahr 1708. da Eles 
mend XT, auf Beranlaffung ded Cardinald Fabroni ein Bre⸗ 
ve wider dad Dvesnelifche neue Teſtament ausgehen ließ, 
darinnen folched verdammt und für ein Buch erflärt wurde, 
das zwar den Schein der Wahrheit-und Gottfeligfeit, an ſich 
ſelbſt aber Fein ander Abfehen habe, ald die Wahrheit und 
ächte Froͤmmigkeit auf eine liftige Art zu zernichten und au 
verderben. Ob nun wohr diefes Breve damals in Frankreich 
nicht angenommen, fondern vielmehr umſtaͤndlich widerlegt, 
auch der P. Dvesnel mit feinem neuen Teftament aufs beite 
vertheidiget wurde, fo ruheten doch die Jeſuiten nicht, ie 

| ie 
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fie ed durch den P. le Tellier dahin gebracht, daß der Proceß 

‚wider. dad Quesnelliſche Teſtament 1717. von neuem zu Rom 
borgensmmen und: deswegen eine befondere Congregation 
unter dem Borfi des Cardinals Zabroni, zu welcher unter 
andern. aud) die Cardindle Ferrari und Tolomei gejogen wur 
ben, niebergefet wurde. Syn ſolcher warb nun die weltber 
kannte Conſtitution Unigenitus geſchmiedet, Kraft welcher 
hundert und eine Propoſition in dem obgedachten nenen Tes 
ftamente ded P. Quesnels als anſtoͤßig und ketzeriſch verdammt 
und zugleich das ganze Buch bey Straffe der Excommuni⸗ 
cation verbothen wurde, Dieſe Bulla war den 10. Sept: 
1713. unterſchrieben. | | 


Was nun darüber nachgehends für Streitigkeiten in ber 
‚Sranzöfiihen Kirche entftanden; wie viel Biſchoͤfe deswegen 
an ein allgemeines Concilium appellirt, und was für Arbeit, 
Sorge und. Bekuͤmmerniß dieſes alled dem Päpfklichen Hofe 
verurſachet, folched wird in dem Leben des Carbinald von 
Roailled umftändlic erzählt werden. So viel müßen wir 
bier noch gedenfen, daß ber Papſt diefe ganze Sache den Cars 
dinal Fabroni überlaffen, der ſich auch nicht wenig Mühe ges 
geben, diefelbe zur Ehre des Paͤpſtl. Stubls gluͤcklich zu en» 
digen. Weiler aber nicht in dem geringften nachgeben molls 
te, and ſchlechterdings auf der Annehmung der Ernftitution 
beftunde, fo hat auch die daruͤber entftandene Unruhe bis dies 
fe Stunde nicht völig in Frankreich geftillt werden fönnen, 
obgleich fowohl Fabroni ald Noailles nebft vielen andern eifris 


gen Anhängern der beyderfeitigen Portheyen ſchon ling das 


‚Zeitliche verlaffen haben, 


‚ Den 7. März 1715, begieng Clemens XI. in der Domis 
nicaner Kirche dad Feſt deö Heil. Thomd von Aguino, wer 
‚bey er eine Rede hielte, darinnen er diefes alten Scholaſtici 

Lehrſaͤtze gar ſehr ruͤhmte. Weil der Sarbinal Fabroni nicht 
Wort haben wollte, als ob er den Lehrſaͤtzen des Heil. Tho⸗ 
maͤ zuwider wäre, lieh er darauf unter feinem Dorfik einen 
gewiffen Dominicaner einige Gäße von der EOnade mifngrofs 
ſem Beyfall vertheidigen, — 2 | 
— en 
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Den 17. Gebt. 1720. mußte er im Nämen des neuen 
Earbinals Belluga dem Papfte eine Schrift uͤberreichen, dar· 
innen derfelbe die ihm beftimmte Cardinalswuͤrde ausſchlug, 
und den Papft bath, ſolches für genehm zu halten. “Allein 
der Papft nahm folhe Schrift nicht an, fondern befahl viel⸗ 
mehr, dem Herrn Belluga zu hinterbringen, daß er die Ge⸗ 
Tübde des Gehorſams befler beobachten und die ihm zugedach⸗ 
ge Würde annehmen möchte, j 


Im März 1721. ſtarb Clemens XI. worauf Fabroni zum 
erfienmale dem Conclavi beywohnte. Er erwieß ſich darinnen 
als einen eifrigen Anhänger der Albaniſchen Parthey und 
gerieth deßhalben mit dem Cardinal Corradini uͤber verſchie⸗ 
dene Dinge in einen harten Wortwechſel. Der neue Papſt 
Innocentius XII. wandte ihm eben die Gnade zu, die Cle⸗ 
mens XI. fur ihn gehabt hatte, würdigte ibn auch. bald nach 
feiner Erhebung einer-Bifite in feiner Zitufarfirche St. Ans 
guftini, ..bey welcher Oelegenheit er dem Papfte den ganzem 
Augnfinererden ‚von welchem er Protector war. , beſtens 
tecommendirte, | Ä — 


Im Jahr 1724. hatte er abermals Gelegenheit, ſeinen 
Eifer fuͤr das Beſte der Roͤmiſchen Kirche in Erwaͤhlung ei⸗ 
nes tuͤchtigen Oberhaupts zu zeigen. Er hielte ſich, wie in 
dem vorigen. Conclave, zu der Albaniſchen Parthey und half 
nad) langen Intriguen endlich Benedictum XIIE crwaͤhlen. 
Alleine dieſer Papft ſchlug nicht fo ein, mie man gehoffet 
hatte. Er.führte fich in vielen Stuͤcken fo auf, daß Fabroni 
ihn beynahe vor einen halben Janſeniſten hielte. Wie er num 
yon Natur hikig und in Worten etwad unbedachtſam war, fo 
geſchahe ed mehr ald einmal, daß er ſich mit dem Pape im 


öffentlichen Eonfiftorio uͤberwarf. 


Dieſes gefhahe ſonderlich im Jan. 7728. da der Papft 
dem Cardinal von Noailled den Titel St. Sixti ertheilte, 
Denn nachdem dad Kardinaldcollegium dem Papfte verges 
bens vorgeftellt Hatte, daß man diefem Sardinale nicht eher 
den gedachten Titel: zugeftchen Fönnte, ald Bid man vorher: 
genugfam verfichert worden, daß er. die Conſtitution vollig 

| angee 
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angenommen babe, wurde ber Cardinal Fabroni wider den 
Papſt dergeſtalt aufgebracht, daß, ald der Heil. Vater ers 
wähnte, ed habe der Cardinal von Noailles den neuen Titel 
bereitd angenommen, er ibm in die Rede fiel, auf diefen Cars 
ding! heftig ſchmaͤhete und nffentlich behauptete, ed verdiene 
derfelbe eher in Bann gethan und aller Ehren beraubt zu wers 
den , ald neue Titel zu befommen. Der Papft, der nicht 
länger Gebult hatte zuzuhoͤren, fuhr endlich auf und ſprach: 
Bin ich Papft und foll nicht einmal Macht baben, je⸗ 
manden einen leeren Titel zu geben? worauf der Gars 
dinal ftille ſchwieg, der Papft aber. mit erzuͤrntem Gemuͤthe 
aufftunde und davon gieng, 


Es breitete fich hierauf in ber ganzen Stadt ein Geruch» 
te aus, ald od der Kardinal Fabroni anf die Engelsburg ges 
fangen geſetzt worden wäre, weil er den Papft wegen einiger 
aber die Confitution herausgegebenen Erflärungen ded ans 
fenifmi beſchuldiget. Ob nun wohl ſolches Gerüchte falſch 
befunden wurde, fo mochte doch wohl der Cardinal Fabroni 
fi) zu dem Papfte nichtd Gutes verfehen, weil er feın Ders 
gehen demfelben bald darauf abbath, auch folchen im Namen 


der übrigen Cardinaͤle, die mit ihm in ein Horn geblafen, — 


verfiherte, daß fie ſich Fünftig alles, was Ihre Heiligkeit für 
gut befinden wurden, gefallen laſſen wollten. I 


Nicht Tange darauf wurde er nebſt den Cardinaͤlen Oli⸗ 
vieri und George Spinola von der Kongregation de propa⸗ 
ganda Kide audgefhloffen, weil fie fich. in den Sachen, die 
das Chinefifche Bekehrungswerk anbetrafen, in Gegenwart des 
Papſts allzu partheyifch erwiefen. Nicht defloweniger wurs 
den fie alle dreye nachgehends ald fehr geſchickte und erfahrne 
Männer zu, dem Concilio tateranenfi berufen; wiewohl Fas 
broni wegen verfchiedener widrigen Zufälle am Haupte denen 
Seßionen wenig beywohnen fonnte. Es nahmen folche anf 
folgende Weiſe ihren Anfang: " 


Der Jefuiterorden hatte ſchon laͤngſtens um die Heilige 
fprehung des Ludwig Gonzaga Anfuchung gethan, aud) von 
den Papfte ertalten, daß der Kardinal Fabroni in ber Con⸗ 

gregas 
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gregation derer Gebräuche ven gewöhnlichen Bericht abflatten 
ſollte. Allein dieſer hatte Damit von einer Zeit zur andern 
dergeftalt gefäumer, daß der Orden ſich endlich gendthiger 
gefehen, bey dem Papfte darüber Klage zu führen. Der Papſt 
fieß darauf dem Kardinal wiffen, daß, wo er den Bericht 
nicht bey der erften Congregation abftatten. würde, ber 
Secretarius folhed an feiner Statt thun ſollte. Hieräber Are 
gerte er fich dergeſtalt, daß er ganz außer fich feibft in die - 
.- Kongregation gelaufen fam und anfieng, einen fehr verkehr⸗ 
ten Bericht. von dem Ludwig Gonzaga abzuftatten. Als er 
aber mitten im Reden begriffen war, wurbe er von einem ſo 
ſtarken Schlagfluße gerühret, daß er auf einmal alfen-Ber- 
fand verlohr. Als er fich ein wenig wieder erholet, brachte 
man ihn zuruͤcke in feinen Pallaſt, allwo ihn aber von neuem 
der Schlag rührte, der ihn denn fo übel zurichtete, daß er 
- Jänger ald anderthalb * wahnwitzig und zu allen Verrich⸗ 
tungen untuͤchtig geweſen. Endlich ſtarb er den 19. Sept. 
1727. in dem 7oſten Jahre ſeines Alters und. zuften feiner 
Cardinalswuͤrde. | Be 


Sein größter Ruhm nach feinem Tode ift derjenige ge 
weſen, der fonft der Sünden Menge bedecket, nämlich, daß 
. er fi) gegen die Armen fehr milde und gutthätig erwieſen. 

Die Stelle eines ‘Präfecti der Eongregation dei’ Indice ‚bes 
fam der Cardinal Doria, da man denn fi) Hoffnung mach». 
te, daß der Drud und Verkauf guter Bücher zu Nom fünf 
tig nicht mehr fo feltfam feyn würde, ald bisher, da ein Buch 
nur einen guten Ruf haben oder nach Sranfreid) verlangt 
werben durfte, ed ſchon als ketzeriſch und verdächtig verboten 
wurde. Seine Bibliothef ward auf fein Verlangen kurz vor 
feinem Ende auf zwey Paͤpſtl. Galeeren nad) Livorno und von 
bar weiter nach Piftoja infeine Vaterſtadt gebracht, um dar 
| Tee sum. gemeinen Gebrauch öffentlich aufgeftellt zu wer⸗ 

en. | en | 
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Petrus Priuli, 
ein n... 


geb, 1669. Card. 1706. J i728. 


r ſtammte aus einem der aͤlteſten und beruͤhmteſten Ve⸗ 
E netianiſchen Geſchlechter her, daraus verſchiedene zu der 
Herzoglichen Wuͤrde bey der Republik gelanget ſind, 
auch zu großen Praͤlaten und Cardinaͤlen erhoben worden. Un⸗ 
ter dieſen letztern verdienet auch Petrus Priuli eine Stelle, 
Er ward ben 14. May 1669. zu Venedig zur Welt gebohren. 
Sein Bater hieß Aloyſius Priuli und die Mutter, Bictoria 
Ottoboni. Er wurde wohl erzogen und follte feinem Vater⸗ 
lande im weltlichen Stande dienen. Allein da fein Vetter, 
Alerander VII. den Paͤpſtl. Etubl beftieg, erwählte er dem, 
geiſtlichen Stand; doch Fam er alleserfi nach Rom, da derfels 
be fchon wieder tobt war, - 


Innocentins XIL. der demſelben in der Paͤpſtl. Wuͤrde 
folgte, machte ihn erſtlich zum Cammerpräfidenten, hernach 
. aber zum Eammerclerico. Als Clemend XI. zur Paͤpſtl. Würs 
‘de gelangte, Fonnte er fih Rechnung auf die Cardinalswuͤr⸗ 
de machen, weil derfelbe fid) gegen dad Haus Alerandri VII. . 
fehr erfenntlich etzeigte. Diefe Würde erhielt er auch dem 
37. May 1706. dabey ſich der Papft Diefer Worte bediente: 
„ Wir erflären aud) — Priuli, Clericum unſerer Apo⸗ 
„ſtoliſchen Cammer und Alexandri VII. unſers Vorfahrers, 
„glorwuͤrdigen Andenkens, Pronepoten, deſſen Gedaͤchtniſſe 
„jedermann bekannt iſt, was wir ihm ſchuldig ſind, zum Car⸗ 
„dinal. 8 gefchahe alſo deſſen Erhebung aus Dankbar⸗ 
Seit gegen Alexandrum VII. der Clementem XT. zum Cardinal 
gemacht und ihm dadurch den Weg zur Paͤpftl. Wuͤrde ges 
‚Bahnet hatte, 


Er befam ſogleich aus ded Papſts Händen das Biret 
and hernach den Hut nebſt dem Diaconattitel St. Hadriani. 
Kr lebte darauf einige Jahre zu Nom, ohne ———— 
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Amt zu beffeiden, im Jahr 1708. aber Friegte er dad Bißs 
thum zu Bergamo, da er denn die Ehre,hatte, von dem Papı 
fte ſelbſten zum Bifchof geweyhet zu werden. Er verlieh hier⸗ 
auf die Stadt Rom und begab fih in fein Bißthum, da er 
denn das Bergnügen hatte, mit dem Kardinal Baduaro, der 
ſich als Biſchof zu Breſcia befand, in vertranter Freund und 
Nahbarfcaft zu leben. Als daher derfelbe 1714. gefährlich 
franf wurde, befuchte er ihn nicht nur, fondern blieb auch 
bey ihm, bis er feinen Geift aufgab. Er erhob ſich darauf 
nah Kom und trat in die Ordnung der Cardinalpriefter, wos 
bey er den Titel St. Marei empfienge, von welder Kirche 
er mit gewöhnlichen Ceremonien Befis nahm. Nachdem er 
den Herrn Rotta zum Bifchof von Belluno geweyhet hatte, 
fehrte er wieder.in fein Bißthum iu Bergamo zurüche, Ä 


In den Fahren 1721. und 1724. wohnte er zu Rom des 
nen Eonelavibus bey, darinnen die Päpfte Innocentius XII. 
und Benedictus XII. erwählet wurden. Er Fam uͤbrigens nicht 
viel aus feinem Bißthum, außer wenn er feine Anverwand« 
ten zu Venedig befuchte, welches aud) zu Ende des Jahrs 1727. 
gefchahe. Alleine hier befiel ihn dießmal eine fo ſchwere Kranke 
beit, daß er daran ben ar. an. 1728. auf eine fehr ſchmerz⸗ 
bafte Weife fterben mußte, nachdem er fein Alter auf sy. Jah⸗ 
te gebracht , 22. Jahre aber die Cardinalswuͤrde bekleidet hats 
te. Man bielte ihn zwar’ für einen guten Bifchof, aber nicht 
für einen gelehrten oder Staatöfundigen Kardinal. | 


u <> 
Nicolaus Karaccioli, 
‚ein Neapolitaner. 
geb. 1658, Eard. 1715. 7. 1728. ‚ 


r iſt and einem fehr weitläuftisen und vornehmen Ned 
politanifhen Geſchlechte entfproffen. Sein Bater hieß 
Philippus Caracciofi und die Mutter Zenobia dei Sins 

dice, des Herzogs von Giovenazzo und Fuͤrſtens von Cella⸗ 
J > eig ER — * mare 
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mare Tochter. Sein Bruder und Brnderd Sohn haben nad)» 
einander den Titel der Herzoge von Geßi und Fürften von 
Bıllafranca geführt. Er erblicte den 8. Nov. 1658, das 
ticht der Welt. Nachdem er zu Neapolis den Grund zu feis 
nem Studiren gelegt, Fam er in dem ıgten Jahre feines Als 
terd zu den Jeſuiten in das Collegium Romanum nad Rom. 
Als er von dar nad Neapolis zurücke Fam, legte er fich auf 
die Nechtögelchrfamfeit und ward Doctor. Er giengvon dar 
wieder nad) Rom, mo ihn Innocentius XI. zum Gouverneur 
in etlichen Städten des Kirchenftaats ernennte, welches er 
zuletzt unter Innocentio XII, zu Perugia gewefen, 


Er wurde hierauf unter bem Titel eined Erzbifchofs von. 
Chalcedon ald Nuncius nad) Florenz gefchicft, von dar ihn 
der neue Papft Clemens XI. nicht lange nad) der Befteigung 
bed Apoſtoliſchen Stuhld zum Erzbifchof zu Capua erriennte, 
wo er einen firengen Verbefferer der Sitten abgab. Er ſetzte 
fich dadurch bey dem Papſte in folched Anfehen, daß er ihn 
nad) einiger Zeit wieder nach Rom berief, und mit Beybehals 
tung ded Erzbißthums Capua zum Dice, Gerenten madıte, 
welches Amt er viele: Jahre mit großem Ruhm beffeidete und 
fi) dabey fo eifrig erzeigte, daß ihm Clemens XI. im Jahr 
1714. nad) dem Tode des alten Cardinald Carpegna die höchft 
wichtige Bedienung eined Generalvicarii auftrug, ob er gleich 
noch nicht Cardinal war, ald welches er allererfi den 16. Dec. 
1715. wurde. | - | 


Er empfieng dad Biret ſogleich aus des Papftd Händen, 
den Hut aber nebft dem Prieftertitel St. Martini in Montis 
hus, ſammt einer Penfion von 650. Thalern einige Tage 
hernah. Im Nov. 1717. übergab er dad bifher geführte 
Paͤpſtl. Generdlvicariat an den Cardinal Paracciani, weiler 
daffelbe bisher nur interimdweife verfeben hatte; doch blieb 
er zu Rom bis gegen dad Lebensende Clementis XI. da er ſich 
wieder in fein Erzbißthum zu Capua begab, um allda feine 
gebendzeit vollends in Ruhe zuzubringen eine die bald 
darauf erhaltene Nachricht von dem Abfterben des Papſts noͤ⸗ 
shigte-ihm, feinen Entfhluß zu ändern, und fid) abermals 
nach Rom zu begeben, allwo er ben 6, May 1721. und alle 
Leben der Card. U. Th, B kur⸗ 


r 
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kurz vor der Wahl Innocentii XIII. anlangte, auch ſich als⸗ 
hald in dad Eonclave verfügte, Als der neue Papſt den ı gten 
diefes gefrönt wurde, konnte er wegen zugeftoffener Unpaͤß⸗ 
lichkeit dieſer Solennitaͤt nicht beywohnen; jedoch beßerte 
ſichs bald wieder mit ihm, ſo, ba er feine Ruͤckreiſe nad) 
feinem Erzbißthum nicht Tange hernad) glücklich ind Werk fe 
fen konnte. 


In dem folgenden Conclave 1724. war er in Anfehung 
feined 66. jährigen Alterd und wegen verſchiedener guten Eis 
genfchaften nicht ohne Hoffnung, auf den Paͤpſtl. Stuhl ger 
fest zu werden. Jedoch dad Gluͤck wollte ihm diefe hohe 
Wuͤrde nicht gönnen, fondern ſchanzte ſolche vielmehr dem 
often Cardinai Orfini zu; wiewohl fie ihm auch nicht viel ger 
ek haben würde, weil er fich von dieſer Zeit an ſtaͤts um 
paͤßlich befunden, 


| Den 30. Maͤrz 1727. hafte er die ſonderbare Ehre, daß 
er in feiner Erzbiſchoͤflichen Reſidenz zu Capua von Benedieto 
XII. in eigener Perſon beſucht wurde, als derfelbe eine Reis 
fe in fein geliebted Benevent gethan hatte So bald er von 
des Papftd Ankunft Nachricht empfieng, Tieß er ſich in feinem 
Bette, das er Schwachheit halben nicht verlaffen konnte, den 
Cardinalshabit anlegen. Allein er fahe ſich nach deffen Anfunft 
genöthiget, ſolchen auf deſſelben inftändiges Bitten unverzügs 
lic) wieder abzulegen, worauf diefer demuͤthige Papſt ſich zwey 
Stunden Fang mit ihm unterredete, 

Er lebte darauf wicht viel über drey viertel Jaht mehr, 
fondern ftarb den 7. Febr. 1728. nachdem er fein Alter auf 
70, Jahre gebracht und 13. Fahre die Cardinalswuͤrde beffeis 
det hatte. Er hat über 200000, Ductaten auf die Reparatur 
und Ausſchmuͤckung der Cathedralficche zu Capua gewendet, 
und den Ruhm eines ehrlichen und gefchteften aber ſehr eifrigen 
Praͤlatens hinterlaffen, ob er gleich in den letztern Sahren 
feines tebend ſich außer Stand befunden, der Roͤmiſchen Kits 
che viele Dienfte zu leiſten. 


Ach 
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Ulyſſes Joſephus Gazzadini, 
| ein Bolognefer. 
geb. 1650, Card. 1709. T. 1728. 


r warb den To. Det. 1650. zu Bologna aus einem alten 
v , Sefchlechte gebohren. Sein Bater bie Marcus Ans 
konius Gozzadini und die Mutter Junipera feoni. Er 
fiudirte in feiner Vaterſtadt, wo er in allen Wiſſenſchaften 
die beſten Lehrer hatte. Er brachte es ſo weit, daß er in vie⸗ 
le gelehrte Geſellſchaften aufgenommen wurde. Sonderlich 
legte er ſich auf die Jurisprudenz und ward 1670, der Rech 
sen Doctor, da er kaum 20. Jahre altwar, 


| Im Jahr 1673. trat er in dem geiftlichen Stand, und 
warb 1674. Canonicus an ber Cathedralkirche zu Bologna, 
Aus Liebe zu feinem Bruder, Claudio Gozzadini, verlieh er 
dieſes Canonicat und begab fid) nach Nom, wo er gar bald, 
da er einige Familiengefchäfte glücklich ausrichtete, in Anfes 
hen kam, aud) von Innocentio XI. zum Prälaten gemad)t und 
au einem Secretariat befördert wurde. Innocentius XI. 
machte ihn zum Secretario derer Suppliquen, welde Bes 
dienung er bis 1699, befleidete, da er wegen Steinbeſchwe⸗ 
rung fid) nad) Florenz bringen laffen mußte, um fid) allda 
von einem berühmten Operateur curiren zu laffen. Während 
u. Abweſenheit verfahe der befannte Herr Filipucci feine 
telle. 


Der Papſt ſtarb, ehe er nach Rom zuruͤcke kam. Der 
neue Paſtſt Clemens XI. ernennte ihn darauf zum Eecretario 
berer Breven und gab ihm ben Titel eines Erzbifchofd von 
Theodoſia. Er verwaltete dieſes anfehnfiche Amt gleich) su 
einer Zeit, da ganz Europa in Krieg verwickelt war, Weil 
nun der Paͤpſtl. Hof ed mit feinem Theile gerne verberben, 

noch zum Nachtheil feines Beſten etwas verfehen wollte, ſo 
hatte Gozzadini bey einem fo wichtigen Amte erwünfchte Ges 
legenheit, ſowohl hinter Die geheimen Staatömarimen bed Roͤ⸗ 
Ba miſchen 
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mifchen Hofes zu fommen, ald auch feine Gefchiclichfeit in 
Staats⸗ nnd Kirchenfachen vielfältig fehen zu laſſen; wie er 
denn nachgehends , da er Cardinal worden, im Abwefenbeit 
ded Sardinald Paolucci eindmald die wichtige Bedienung eines 
Paͤpſtl. Staatöfecretarii auf einige Zeit mit vielem Ruhme 
verwaltet hat. Am Jahr 1705. hielte er in. der Academie 
del Difegnd zu Rom eine Rede, darinnener zeigte, wiewohl 
die Künfte mit der Religion und Moral übereinftimmten, - 


Durch ſolche Proben der Gelehrſamkeit ſowohl, ald durch 
feine Einficht in die Staatdaffairen vermehrte er fein Anfehen , 
zu Nom dergeftalt, daß endlich der Papfi bewogen wurde, 
ihm die Cardinaldwürde zu ertheilen. Diefed gefchahe den 
25. April 1709. und zwar ganz alleine. Den ıgten erhielte 
‚ erden Hut worauf er die gewöhnlichen Bifiten bey den Car» 

dinaͤlen und andern hohen Standedperfonen ablegte; wiewohl 
er die verwittwete Königin von Polen übergieng, weil fie 
die Entblöfung ded Haupts bey dem Eintritt in ihr Zimmer 
verlangte, darzu er fich als eine Creatur des regierenden 
Papſts nicht verſtehen wollte, obgleich die andern, vor ihm 
creirten Cardinaͤlel ſolches gethan und nur dabey proteftirt 
Hatten, daß ed nicht aus Schuldigfeit, fondern aus bloßer 
Höflichkeit gefhehe. Er empfieng den Prieftertitel St. Cru⸗ 
cis in Serufalem und ward zu einem Mitgliede derer vors 
nehmften Congregationen ernennet. Weil ed ihm an zulings 
lichen Mitten fehlte, gab ihm der Papft nicht nur das Biß⸗ 
thum zu Imola, fondern auch gewiſſe Penfioned auf verfchies 
dene reiche Stifter und Adteyen. —W 


| Am Feſte der Reinigung Mariaͤ 1710, hatte er die Chr 
ze, an des Papfts Stelle, der ſich damals unpaß befand, die 

gewöhnlichen Wachslichter zu weyhen und auszutheilen. Er 
mußte aud) in eben diefem Jahre nebſt einigen andern Cardis 

naͤlen mit dem Kayferlichen Gevollmaͤchtigten, dem Marquis 
von Price, wegen Commachio Unterhandlung pflegen.. 


Ä Im Jahr 1711. begleitete er den Papft in Geſellſchaft 

bed Cardinals Paolueci nad) Eaftel Sandolfo , von darer mit 
dieſem letztern abgefchicht wurde, den neuen Ban an dem = 
| = en 
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fen zu Anzo zu befichtigen. Sie wurden daſelbſt von dem Cars 
dinal Pamfili, der die Dircction über diefen Bau führte, herr; 
lic) empfangen und bewirtbet. Da er nad) Rom zurüde Fam, 
legte er dad Amt eined Secretarii derer Breven nieder und 
begab fi) in fein Bißthum zu Imola. 


Am Dec. 1713. erflärte ihn der Papft sum Legaten zu 
Ravenna. Er waraber nicht Lange daſelbſt gewefen, fo wur; 
de er den 20. Aug. 1714. zum $egato a fatere ernennt, um 
in folher Qualität der Parmefanifhen Prinzeßin Eliſabeth, 
die fi) Der König Pbilippus V. in Spanien zu feiner Gemah⸗ 
lin erwählet, in des Papftd Namen zu ihrer Erhebung Glück 
zu wünfhen. Es proteftirten zwar die Cardinaͤle Imperiali 
und von Schratenbach darwider, weil fie ſolches der Ehre des 
Kayſers, der Philippum V. damald noch nicht für einen 
wirflihen König in Spanien erfannt hatte, für nachtheilig 
bielten, Alleine die Proteftation war vergebens, meil die 
Abreiſe des Cardinals Gozzadini nach Parına ihren Fortgang 
hatte. Sie geſchahe mit einem Gefolge von 360. Perſonen. 
Unterwegens wollte ihn der Herzog von Modena in folder 
Qualität nicht durd) feine ande reifen laſſen; doch erlaubte 
erd ihm endlich noch in der Qualität eined Carbinald, Weil 
aud) hernach der Cardinal Aquaviva, ald Koͤnigl. Gevollmaͤch ⸗ 
tigter bey dieſem Vermaͤhlungswerke, mit dem Biſchofe zu 
Parma wegen der Trauung in Streit geriethe, hatte Goz⸗ 
zadini die Ehre, dieſe ſolenne Handlung auf Befehl des Papſto 
gu verrichten. | 


Er fehrte darauf gleich wieder nach Ravenna zuruͤcke, 
allwo er ordentlicher fegatud war, erhielte aber bald hernach 
bon dem Papfte ein ſehr gnädiged Schreien, darinnen er 
ihm wegen freulicher Ausrichtung feiner Legation zu Parma 

verbindlichen Dank abftattete. Als darauf feine fegation zu 
Ravenna zu Ende gienge, begab er ſich wieder in fein Biß« 
thum zu Imola, von bar er nicht eher wieder nach Nomfam, . 
ald da er nadı) dem Tode Elementid XI, dem Conclavi beys 
wohnte, in welchem er den 4. April 1721. anlangte. ‚Nah 
vollzogener Wahl und Krönung Innocentii XIII. Fehrte er 
nach Imola zuräcke, in keiner andern Abſicht, als fid von 
| Eu allen 
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allen öffentlichen Gefchäften au entfernen und ſich dadurch dem 
Weg zur Paͤpſtl. Würde zu bahnen. | 


Es fehlte auch wirklich nicht viel, daß er nicht im Jahr 
1724. darzu gelangte, Denn nachdem er fich nad) des Papſts 
Tode abermals in dem Conclave eingefunden hatte, bielte er 
fi) zu der Parthey der Zelanten, deren 27. an der Zahl was 
‚ zen, bie ſich alle der Albaniſchen Parthey widerfeßten, weil. 
fie einen Papft verlangten, der dieſe hohe Stelle verdiente, 
Da nun Gozzadini dad Gluͤck hatte, unter ſolche gezahlt zu 
werden, befam er in etlichen Scrutiniid die meiften Stims 
men; ja ed verbanden fid) fo gar einige unter einander, kei⸗ 
nen andern ald entweder ben Sardinal Barbarigo oder unfern 
Gozzadini zu erwählen. Jedoch ed ift Feiner von beyden zu 
diefer hoben Wurde gelanget, 


Den Cardinal Gozzadini verhinderte an feinem Gluͤcke 
ſowohl die Albanifche Parthey als auch die Krone Frankreich. 
Die Albanifche Parthey beftund aus 19 Carbindien und war 

allemal im Stande, die Wahl deffen, der ihr nicht anftunde, 
worunter auch der Cardinal Gozzadini gehörte, zu hintertreis 
"ben, die Krone Frankreich aber gab ihm die Audfchlieffung, 
weil er unter der Regierung Innocentii XI. deifen Andenfen 
denen Franzoſen äußerft verhaßt iſt, ein Secretariat verwals 
tet hatte. Er mußte ſich demnach die Gedanken auf die Papfil. - 
Würde gänzlic) vergehen Iaffen und zufrieden feyn , daß wenig⸗ 
ftend einer von feiner Parthey, nämlich der Cardinal Orfini, 
auf den Apoftolifchen Stuhl gefekt wurde. 


Mac) der Krönung bed neuen Papſts Benebicti XIII. bes 
Hab er fich wieder in fein Bißthum zu Imola, allwo er dem 
. 26. März 1728. in dem 78ſten Sabre feined Alters und 19den 
feiner Cardinalswuͤrde dad Zeitliche verließ, 


In feinem Teftamente fette er feinen. Bruder ſowohl 
als feinen Better zu Erben feiner reichen Berlaffenfchaft ein. 
Er war ein erfahrner , fiaatöfluger und fehr geſchickter 
Cardinal, ber fi) aber bey der Verwaltung feiner Aemter 
allzufehr hatte in bie Karte gucken laſſen. Denn weil Yen 

| | | u 
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ibn für partheyiſch und eigennügig erfannt hatte, mußte er 
um deßwillen in den Conclavibus dad Nachſehen haben. 


XxCIII. 


Philippus Antonius Gualtieri, 
| von Orvieto. 
geb. 1600. Card. 1706. 7. 1728. 


gt wurde aus einem Orvietiſchen Geſchlechte, das mit dem 
E Hauſe Pamfili verwandt iſt, zu Fermo im Kirchenſtaate 
den 24. März 1000. zur Welt gebohren, da ſich eben 

feine Eltern bey feinem Oncle, dem Cardinal Carolo Guals 
tieri , Erzbifchofe zu Fermo, aufbielten. Es waren foldhes 
Stanislaus Gualtieri, Marchefe von Erognolo, und Anna 
Maria Cioli. Er legte zu Fermo den Grund zu feinen Wifs 
fenichaften, worauf er nah Rom in das Collegium Clemens 
tinum gefchieft wurde, worinnen er die Rhetorik, Philofos 
phie und Mothefin lernte. Er kehrte alsdenn nad Fermo 
zuruͤcke, wo indeſſen ein anderer von feinen Onclen Erzbiſchof 


worden war. 


Er ſtudirte allhier die Rechte und ward Doctor. Als⸗ 
denn gieng er nad) Nom zuruͤcke, wo er bey dem berühmten 
Eonfiftorialadvocaten und nachmaligen Kardinal, Dominicd 
Tauruſio, ſich in der Prari übte. Innocentius XI. machte 
ihn 1685. zum Praͤlaten, worauf er nacheinander u St Se⸗ 
verino, Fabriano und Zelt Gouverneur wurde. Alerander 
VIII. verfegte ihn mit gleichem Character nad) Camerino und 
Innocentius XI. nad) Loretto, woraufer Prafident von Viter⸗ 
bo und dem ganzen Patrimonio Petri und endlich, 1696. Vice⸗ 
legat zu Avignon wurde, allwo er ſich 4. Jahre befunden. 


m yeht 1700. warb er mit dem Titel eined Erzbis 
ſchofs von Athen aͤls Nuncius nach Frankteich gefhigt. Er 
war faum zu Parıd angelangt, fo ftarb König Carolus U. 
in Spanien. Weil nun des Königs in Franfreid Enkel, 
der Herzog von Anjou, en eined, von dem er 

| Wr DA. Por 
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Portocarrero audgefünftelten Königl. Teſtaments zum Nach⸗ 
folger eingefett worden, fo geriethe der ganze Franzoͤſiſche 
Hof über die Zeitung von des Königs in Spanien Hintritt in 
eine freudenvolle Bewegung. Der Herr Gualtieri trug Fein 
Bedenken, hieran Theil zu nehmen, meil er gut Franzöfifch 
geſinnt war, aud) wußte, Daß der Papſt felbft über diefe Sucs 
ceßion fein Mißfallen fchöpfte, ob er gleich in deifen Namen 
wider dad obgedadıte Teftament proteftiren mußte, weil man 
in folhem zugleich über dad Königreich Neapolis difponirt 
hatte, welches der Papſt nad) Abgang ded Königl. Stammes 
für ein dem Apoftolifhen Stuhle beimgefallened techn gehab 
ten wiffen wollte, 


Den 16. Sept. 1701. ftarb auch ber vertriebene König. 
Jacobus II. von Engeland zu St. Germain, nachdem er anf 
12, Jahre in Frankreich dad Gnadenbrod gegeffen hatte. Der 
Herr Öualtieri fam während deſſelben Krankheit wenig von 
deſſen Bette. Er ftunde ihm mit Gebeth und tröftlichem Zus 
fpruche bis an fein Ende bey. So bald er verſchieden, begaber 
fi) zu dem binterfaffenen Prinzen, dem fogenannten Prätens 
denten, welchem er nicht nur die Condolenz abftattete, fons 
bern ibn auch in Gegenwart verfchiedener Englıfhen Lords als 
König von Engelland grüßete, wofür ihn auch dieſe Herren 
fogleic) erfannten und ihm die Hände füßten, | 


Ob Gualtieri gleich fchon etliche Jahre zu Paris gewe⸗ 
fen war, fo hielt er doc) allererſt den =. April 1702. feinen 
oͤffentlichen Einzug dafelbft, nachdem er kurz vorher Die Nach⸗ 
richt bekommen, daß ihm der Papft zu Ende des verwichenen 
Jahrs dad reihe Bißthum zu Imola ertheilt hätte, Er ftunde 
am Kranzöfifhen Hofe in befonderer Hochachtung, daher es 
nicht mißfdllig würde geweſen ver wenn ihn der Papſt laͤn⸗ 
ger in Diefem Reiche gelaffen hätte. Alleine weil er ibm bie 
Cardinaldwürde den 17. May 1706, ertheilte, berief er ihn zus 
ruͤcke und fchicfte ben Herrn Eufanian feine Statt nad) Frank⸗ 
reich, der aber bey weitem nicht fo geachtet wurde, als unfer 
Gualtieri. Der König feßte ihm mit vielem Vergnügen das übers 
ſchickte Biret auf, befchenfte ihn bey feinem Abſchiede fehr reiche 
lich und uͤberſchuͤttete ihn recht mit Gnadenbezengungen. o 

. | er 
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Der Papſt hatte ihn zum Legaten zu Ravenna ernennet, 
daher er fich genöthiget fabe, dieſes Amt fogleich bey feiner 
Ruͤckkunft nad) Italien anzutreten , ohne vorber zu Nom den 
Cardinalshut zu holen, weil der Papft damald mit dem Kays 
fer in öffentlicher Feindfhaft Tebte und daher diefen Staat 
‚nicht gerne ohne Statthalter laſſen wollte. . ed waͤhr⸗ 
te Fein völiged Jahr, fo Friegte er Erlaubniß, nad) Rom zu 
kommen. Er hielte.den 19. März 1763. dafelbft feinen öffents 
lichen Einzug, worauf er den Hut und bald hernach den 
Prieftertitel St. Chryfogoni erhielt. Er Eehrte alsdenn 
nach Ravenna zuruͤcke und blieb dafelbft bis 1709. da er burd) 
einen andern abgelöfet wurde. | 


— 


Im Jahr 1710. uͤbernahm er auf einige Zeit die Pro⸗ 
fection der Krone Frankreich, weil der Cardinal Ottoboni, 
dem ſolche eigentlich aufgetragen worden, ald ein Venetianer 
damald noch Bedenken trug, ſich derſelben Hffentlich anzus 
maßen. Jedoch da diefer endlich 1711. diefe Protection übers 
nahm , ward er dargegen auf Erfüchen der. vermwittweten 
Königin von Engelland Protector von Engelland , nachdem er 
kurz vorher von dem Könige in Frankreich die reiche Abtey 
von St. Remy zu Rheims erhalten hatte. Jedoch ſeine neue 
Protection brachte ihm mehr Schaden als Vortheil zumege, 
weil der Kayfer dem Großbritannifchen Hofe zu gefallen alle 
feine Einfünfte im Herzogthum Meyland einzog. In Ens 
gelland hatte man einen ſolchen Spott über diefe Protection, 
daß man fein Bildniß mit des Papftd und des Teufeld feinem 
mehr ald einmal öffentlich verbrannte, j 


Im Jahr 1731. that er eine Neife nach Franfreich und 
beſuchte allda den Prätendenten, den er für einen König von 
Engelland zuerft erfannt hatte. Er wurde von dem Frans 
zöfifchen Hofe mit vielen Ehrenbezeugungen empfangen, aud) 
mit der Abtey St. Victor zu Parid befchenfet und in die Koͤ⸗ 
nigl. Academie derer Inſcriptionen und Belles Lettred auf⸗ 
genommen. Auf feiner Ruͤckreiſe fprad) er an dem Tofcas 
— Hofe ein und richtete einige ihm aufgetragene Geſchaͤfte 
au . 
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Im Jahr 1714. legte er dad Bißthum zu Todi nieder, 
das er vor einiger Zeit anſtatt des Bißthum zu Imola an⸗ 
genommen hatte. Den 14. Jun. 1716. hatte er dad Ders 

gnügen, dem Papſte zu hinterbringen,, daß der Prätendente 
oder vermeinte König Jacob III. in Schottland eine gluͤckli⸗ 
che tandung gethan habe. Alleine der binfende Bothe kam 
bald nach und berichtete, daß das ganze Unternehmen miß⸗ 
Jungen fey. Er half darauf den Papſt bereden, daß er dieſem 
ungluͤcklichen Prinzen einen Aufenthalt zu Avignon verſtat⸗ 
tete, auch ihm endlich 1717. gar erlaubte, nad Rom zu kom⸗ 
men. Gualtieri fuhr ihm alddenn in Geſellſchaft derer Paͤpſtl. 
Nepoten, der Herren Carl und Alerander Albani, entgegen, 
und brachte ihn ben 26. May Abends incognito in die Stadt. 
Er nahm ihn in feinen Palaft auf, welden er für ihn Foftbar 
andzieren laſſen und ließ ihn Foniglich bedienen, bezeugte auch 
fo viel Sorge für ihn, ald ob er fein eigener Sohn wäre. 
Om Zahr 1719. vermählte ſich diefer Prinz mit der Pohlniſchen 
Yrinzeßin Maria Clementina Sobieski, die zu Ende des 
Jahr 1720. mit einem Prinzen niederfam, bey deren Ent» 
re — nebſt andern Cardinaͤlen und Praͤlaten einen Zeu⸗ 
gen abgab. | 


Im Jahr 1721. wohnte er zum erfienmale und 1724. 
zum andernmale dem Eonclavi bey. Das erfteremal wurde 
Innocentius XIII. und das letzteremal Benedictus XIIL ers 
wählet. Vorher hatte er die Ehre, daß ihn der König in 
Frankreich den a. Febr. 1724. sum Commandenr ded Heil, 
. Geift Ordend erflärte. | 


Im Jahr 1723. nahm er den Prieftertitel St. Caͤcilie 
und 1726. den von St. Praride an, er lebte aber nicht lange 
mehr, fondern farb den 20. April 1728. nachdem er fein Als 
ter auf 68. Jahre gebracht, die Carbinaldwürde aber 22. 
Sapre befleidet hatte, Er wurde fo lange in der Kirche Et. 
Braridis beygeſetzet, bis die Foftbare Capelle, bie auf feine 
Berordnung zu Orvieto erbauet wurde, fertig war. 


Unter feinen geheimen Schriften befand ſich eine Erklaͤ⸗ 
rung uͤber die Conftitution Unigenitus, die er Turz vor ſei⸗ 
| | nem 
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nem Ende abgefaßt und an den Cardinal Corradini gerichtet 
hatte. Er lest darinnen ein Zeugniß von feinem Eifer ab, 
den er vor diefe Paͤpſtl. Bulla gehbeget, indem er darinnen 
ale diejenigen für Ketzer erflärt, die dieſelbe nicht ohne Des 
dingung annehmen wollen. Man hält diefe Schrift für 
eine fchlehte Schutwehr feiner Ehre; wie man ihn denn 
niemals für einen fonderbaren Staatömann gehalten, ob er 
gleich die Protectioned von Franfreih und Engelland auf 
fid) gehabt. Er hat ein vortreflihed Cabinet von raren 
Münzen und andern koͤſtlichen Alterthumern, das auf 40000. 
Ecudi gefchätt worden, hinterlaffen. Im übrigen war er 
ein fehr freundlicher Herr, der jedermann mit Höflichfeit bes 
gegnete. 
XCIV. 


Laurentius Cozza, 
von Montefiaſcone. 


geb. 1654. Card. 1726. }. 1729. 


r warb den 31. März 1654. zu St. Lorenzo in ber Ges 
E gend von Montefiaſcone von angeſehenen Eltern zur 
Welt gebracht. Der Vater hieß Laurentius Cozza, und 
die Mutter Ludovica Valeria. In der Taufe empfieng er 
en Namen Simon. Er verlohr ſeine Eltern ſehr fruͤhzeitig 
und wurde von einigen Anverwandten erzogen. Als er 15. 
ahre alt war, wurde er in dem Kloſter der Heil. Dreyfaltig⸗ 
eit zu Orvieto in den Orden der Minoriten + Obfervantiner 
bed Heil, Srancifci aufgenommen, wobey er feined Vaters 
Namen annahm und fid) Bruder Laurentium von St, korenzo 
bella Örotta nannte, 


Im Jahr 1671. ward er in dad Cloſter zu Caprarola im 
Patrimonio Petri gefchicft, wo er unter der Anführung des 
Y. Alexandri von Magliano die Philofophie ſtudirte. Man 
ſchickte ihn hierauf nad) Rom in das Elofter Ara Coͤli, wo er 

ch auf die Theologie legte. Am Jahr 1676. Tam er nad) 
eapel und Ichrte in dem Kloſter St, Didaci bie 5* 
U = 7 | phiſchen 
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phiſchen Wiffenfhaften. Nach drey Jahren, da er Priefter 
worden, ward er nad) Viterbo gefchicft, die Theologie vors 
zutragen, welched er aud) zu Rom in dem obgedachten Klos 
fer thun mußte, da er von neuem dahin berufen wurde, Der 
Neid brachte ihn bald wieder hinweg, worauf er Prior zu 
Viterbo ward, allmo damals ſich der Cardinal Sacchetti ald 
a IR der ihn zu feinem Beichtvater und Theologe 
ernennte. 


Im Jahr 1694. fand er fich wieder zu Nom ein und 
wurde zum Definitor der Roͤmiſchen Provinz feined Ordens 
erwählet,, morauf er ald Bifitator nad; Bosnien und Dalmas 
tien gefchickt wurde. Im Jahr 1696. Fam er von dar wieder 
zurüde und ward 1697. Bifitator der. Meyländifchen Pras 
vinz, alddenn aber Prior des Kiofterd Ara Eli zu Rom welche 
Stelle er aber nach drey Jahren wieder niederlegte. 


Clemens XI. machte ihn zum Mitgliede der Congrega⸗ 
tion del’ Indice und 1704. ward er Provincial feined Ordens 
in der. Römifchen Provinz, worauf er Qualificator des Heil. 
Dfficit wurde. Einige Sabre bernad) warb er von dem Ges 
neral feines Drdend ernennet, in dad gelobte fand zu gehen, 
um die darinnen entflandenen Irrungen und Unordnungen 
beyzulegen. Der Cardinal Spada, Protector feined Ordens, 
und der Papft felbft würden feine Abfendung leichte verhindert 
haben, wenn der P. Laurentius nicht ferbft tuft darzu gehabt 
hätte. Er trat alfo mit beherstem Muthe 1709. feine Reife 
nad) Serufalem ald Quardian oder Cuſtos der Heil, Capelle 
und Borfteher des Heil, Grabes an und Fam gluͤcklich an Ort 
and Stelle, \ 


Er brachte in wenig Jahren alles daſelbſt wieder in guten 
Stand, feste auch den Maronitifhen Patriarchen zu Ans 
tiochia in Qualität eined Apoſtoliſchen Vicarii wieder in fein 
Amt ein und verhinderte die Spaltung, bie swifchen den Ca⸗ 
tholicfen und Maroniten entftehen wollte, Er beförberte auch 
1713: die Bereinigung ded Gricchifhen Patriarchens au Ale 
randria mit der Römifchen Kirche, den ſchismatiſchen Patris 
arhen, Samuel Eapafutifcht, aber brachte er zum — 

i 
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niß feiner Irrthuͤmer, woranf er zu Belldtigung feiner Hand» 
Iungen den Minoriten, P. Johann Joſeph Mozer, nad Rom 
ſchickte, wo Clemens XI, nicht nur alles, was cr vorgenom⸗ 
men, für genehm hielte, fondern auch den gedachten Patri— 
archen wieder in den Schooß der Kirche aufnahnı. 


Der P. Cozza wurde hierauf von der Congregation de 
propaganda Fide nah Nom zurüce beruffen, allmo er aud) den 
2. Aug. 1715. anlangte. Der Papſt erninnte ihn alddenn 
zum Generalvicecommiflario ded ganzen Obfervantinerminns 
sitenordend. Als Innocentius XIII. den Papftlichen Stuhl 
‚beftieg, würdigte er ihn, weil er fich feiner von 1694. ber, 
da er noch Gouverneur zu Viterbo gewefen , erinnerte, feiner 
befondern Hochachtung, und madıte ihn zum Eraminator der 
Roͤmiſchen Geiftlichfeit. Da and) diefer Papft 1722. eine 
GSeneralverfammiung ded Minoritenordend nah Nom aus⸗ 
ſchrieb, dergleichen in 2o. Jahren nicht gefcheben war , wohn, 
te er. derfelben ald Paͤpſtlicher Generalcommiſſarius bey. Im 
Sahr 1723. ward er zum General feined Ordens ermählet, 
worauf er 1724. in folder Qualität die Ehre hatte, dem fters 
benden Innocentio XIII. auf feinem Todbette beyauftehen. 


Benedictus KIT, erhob ihn nebſt dem Herrn ercari den 
9. Dee. 1726, zur Cardinalswuͤrde, wobey er in einer Rede ſich 
ſowohl auf Papft Sixtum V. ald aud) auf Die Paͤpſte Benedictum 
XI. und Paulum IV. berief, wovon jener die Eonftitution ger 
. macht, daß allemal einige von den Negulargeiftlichen und ſelbſt 
aus den Bettelorden ſich in dem Heil. -Collegio befinden folfs 
ten, die letztern aber ſolcher Conſtitution dergeftalt nachgelebet, 
daß Paulus IV. alleine aus dem Minoritenorden zweye zu Car» 
dindlen creirt habe. Er ruͤhmte zugleich den P. Cozza wegen 
feiner Tugenden, guten Eigenichaften , Religiondeifers und 
Gelehrſamkeit, , welche Ießtere er fonderlich in feinen and Licht 
geftenten Schriften an den Tag geleget. | 


Der neue Eardinal empfieng fogleich aus des Papfts 
- Händen dad Biret und einige Tage darauf ſowohl den Hut, 
ald auch den Priefiertitel Et. Maris in Ara Coͤli. Er war 
bey feiner Erhebung ſehr arm, Alleine die Cardinaͤle, — 
19 
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Mitbrüder, kamen feinem Beduͤrfniß ſehr reichlich zu ſtatten. 
Der Cardinal Corſini beſchenkte ihn mit einem Wagen, 4. 
Pferden und allen nothwendigen Bedienten, der Cardinal Fal⸗ 
conieri gleichfalls mit einem Wagen und allen Bedienten, die 
beyden Cardinaͤle Spinola mit 4000. Thalern, die beyden 
Cardinaͤle Altieri mit 2000. Thalern, der Cardinal Impe⸗ 
riali mit 4000. Thalern, der Cardinal Orighi mit einer rei⸗ 
chen Chafuble , der Cardinal Alberoni ſowohl an Silberge⸗ 
ſchirre ald baaren Gelde mit 18000. Thalern, dad Hauß Ro⸗ 
fpigliofi mis einem Kelche, der mit Diamanten befekt war, 
und der Papft ſelbſt mit 20000. Thalern an Wechfelbriefen ; 
anderer Perfonen zu gefchweigen, die fid) um die Wette bes 
müheten, ihre milde Hand gegen ihn aufzuthun. Er wurde 
bierdurd) gar bald in den Etand geſetzt, feine Würde mit dem 
gehörigem Glanze zu führen, 


Man erzaͤhlet, daß, als der Papſt nicht Tange nad) ſeiner 
Erhebung vernommen, wie er ſich in einem praͤchtigen Wa⸗ 
gen, von vielen Bedienten begleitet, in der Stadt herum 


- fahren Iaffen, aud feinen Gefdlechtönamen angenommen, 


derfelbe ihm fagen laſſen: „ Er möchte fih erinnern, daß er 
„vor 8. Tagen demuͤthiger gemwefen, und daher anfangen ſich 
„beſcheidener aufzuführen , aud) den Namen von St. Lorenzo 
„della Grotta, den er ehedem geführt, wieder annehmen. »» 
Man laͤſſet die Wahrheit an feinem Ort geftellt feyn; fo viel 
aber iſt gewiß, baß er feine meifte Zeit in dem Kloſter St, 
Bartholomäi in der Stille bey feiner Bibliotheck zugebracht 
and ſich viele alte Münzen gefammlet, deren er verfchiedene 
aus dem Drient mitgebraht. Denen Congregationen , von 
welchen er ein Mitglied gemwefen, konnte er wegen Leibeds 
ſchwachheit wenig beywohnen. 


Unter ſeinen gedruckten Schriften ſind folgende zu 
merken: 


2. Vindieiæ Areopagitieæ Vol. II. 


a. Commentaria Hiftorico- Dogmatica ad librum de hereß- 

bus S. Auguftini. 
3. Dubia ſelecta de Confefüonario follicitante. - ar 
4. Hi- 
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4. Hiftoria Polemĩea, Schiſmatis Græcorum Vol. IV. und 
5. De jejunio Tra&tatus Dogmatico- Moralis. 


- Gm Dec. 1726. ſturben furz hintereinander bie beyden 
Cardinaͤle Bußi und Sacripante, deren Praͤbenden der Papfk 
ihm meiſtens zuwendete. Im Jahre 1727. erhielte er die Pros 


tection von der Armeniſchen Nation, ſtarb aber den 18. Jan. 


1729. nach kurzer Krankheit, nachdem er ſein Alter auf 75. 
— die Cardinalswuͤrde aber nur 2. Jahre befleis 
det hatte. | 


Er war ein Mann, ber zwar unter der Mönchen und 


Gelehrten, aber nicht unter den Praͤlaten, die dad Kirchen 

regiment führen, eine Stelle verdiente , weil er wenig Staats⸗ 

wiſſenſchaft befaß und mit aller feiner Gelehrfamfeit für den 
Paͤpſtlichen Stuhl alzu pedantifh war, 


XCV. = ü 


Johann Baptifta Salerno, 
| ein Neapolitaner. 
geb. 1670. Card. 1719, T 1729. 


und ward den 24. Jun. 1670, zu Cofenza zur Welt ger 

bohren. Sein Bater hieß der Marcheſe Dominicus 
Ealerns und die Mutter Coͤcilia Eomteftabili Ciaccio. Ertrat 
jung wider den Willen feiner Eltern zu Neapolid in den Je⸗ 
fuiterorden, da ihm denn der bamalige Cardinal Orfini, nach⸗ 
maliger Papft Benedictus XIIL. dad Ordenskleid anlegte, 


E ſtammte aus einem edlen Geſchlechte in Calabrien her | 


Nach ausgeftandenen Probejahren gieng er nah Kom, 
wo er in dem Eollegio Romano den P. Tolomei, nachmali⸗ 
sen Carbinal, zum tehrmeifter hatte. Er gelangte bey dies 
fer Gelegenheit mit dem Paͤpſtl. Nepoten, Hannibal Albani, 
der in diefem Collegio ſtudirte, in gute Bekanntſchaft, wos 
durch er einen nahen Zutritt am Paͤpſtl. Hofe erhielte und 
einer von den Eraminatosen der Biſchoͤfe wurde, Bir 
| | \ ſeß 
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fer Repote 1709. nad) Deutfchland geſchickt wurbe, bat er 
ſich von dem Papfte den P. Salerno zum Gefehrten und Bey * 
fand aus. Diefer begleitete ihn darauf nad) Wien und Dreßs 
den, ald er in!Qualität eined außerordentlichen Nuncii von 
dem Papfte an die dafigen Höfe geſchickt wurde. 


Wie Herr Albani nach Wien zurüce gieng, mußte ber 
P. Salerno in Dreßden bleiben und den Koͤnigl. Churprins 
zen, nadimaligen König Auguftum III. von Pohlen in die In⸗ 
formation nehmen, ald derfelbe zur Römifchcatholifchen Kir⸗ 
‚che übertreten follte. Am Jahr 1711. frat diefer Prinz feine 
Reiſe nach Italien an, da er denn den Woywoden Joſeph 
Koß von Liefland als Hofmeiſter, den P. Salerno aber als 
Lehrmeiſter und Theologum, wiewohl in verſtellter Kleidung, 
in ſeiner Geſellſchaft hatte. Sie langten zufoͤrderſt zu Frank⸗ 
furt am Mayn an, wo damals gleich die Churfuͤrſten im Be⸗ 
griff waren, Kayſer Carolum VI. zu erwaͤhlen. 


Von Frankfurt ward die Reiſe nach Italien und beſon⸗ 
ders nach Bologna fortgeſetzet, allwo der P. Salerno den 
Prinzen in den Grundfäßen der Nömilchcatholifchen Religion 
fo fleißig unterrichtete, daß derfelbe den 27. Nov. 17712. in 
die Hände des damaligen Paͤpſtl. tegatend zu Bologna, Cars - 
dinald Cofoni, die Evangelifchlutherifche Religion abſchwoͤ⸗ 
ren und zu der Nömifchen Kirche übertreten Tonnte. Jedoch 
weil die damaligen Zeiten nicht verftatteten,, dieſe Relizions⸗ 
veränderung ſogleich Hffentlich befannt zu machen, mußte 
der. P. Salerno nod) eine Zeitlang bey dem Prinzen bleiben 
and ihn überall auf feinen Reifen begleiten. Aeußerlich ſtell⸗ 
te er.einen Hofcavalier für ,. beimlid) aber verfahe er das 
Amt eined Priefterd und Beichtvaterd, wußte fi) auch bey 
aller Gelegenheit fo aufzuführen, daß ed die Evangeliſchen 
—n die der Prinz um fich hatte, nicht fonderlich 


Immittelſt wechfelte der Prinz in geheim fleißig mir dem 
Mapfte Briefe und verſicherte dem Heil. Vater darinnen , daß er 
in der angenommenen Religion allezeit beftändig bleiben woll⸗ 
te. Dergleichen Briefe wurden ben 24. April 1713. zu rn 

7ce 


XCV. Leben des Cardinals Salerno. 33 


senz, den 24. Sept. 1714. zu Paris und den a. May 1716. 
und den 5. May 1717. zu Benedig datirt, die der P. Sa⸗ 
lerno insgeſammt abgefaßt hatte. Er iſt dem Prinzen die 
ganze Zeit uͤber, die er in Italien, Frankreich und Venedig 
zugebracht, nicht viel von der Seite gekommen hat ſich auch 
durch ſeine gefaͤllige Auffuͤhrung bey ihm in ſolche Hochach⸗ 
tung geſetzet, daß er ihn jederzeit, wie einen Vater ‚ geehret, 


Dem Papſte wurde indeffen die Zeit siemlich fang, ehe 
der Prinz feine Neligionsveränderung der Welt Öffentlich 
Fund that. Er ſchickte deßwegen den BP Salerno 1716, uns 
ser dem Vorwand, die Pohlniſche Geiſtlichkeit und den dafis - 
gen Adel zur fchuldigen Treue und Unterwürfigfeit gegen ih. 
sen König zu ermahnen, an den Hof des Königs Angufti IT. 
ab, und ließ wegen des öffentlichen Religionshefänntnißeg 
feined Durchl. Churprinzens nachdruͤckliche Vorſtellungen 
thun. Alleine ed verflos gleichwohl noch eine gute Zeit, ehe 
es wirklich erfolgte. Der Prinz wandte ſich indeffen nach Wien 
and nahm fein Quartier in dem Palaſte des Eardinals von 
Sadjfen. Endlich da die alte Großmama, die verwittwete 
Ehurfürftin Anna Sophia von Sachſen, im Ort. 1717. Tos 
bed verbliche, befannte er ſich in dem Kfofter zu St. Pölten 
in Defterreich öffentlich zu der angenommenen Eatholifchen 


Religion, 


Der P. Salerno hatte ſich indeffen aus Pohlen ebenfalls 
zu Wien eingefunden, und von dem Papfte Vollmacht befoms 
men, in feinem Namen an dem Kayfert. Hofe für den Churs 
prinzen um eine von den Joſephiniſchen Erzherzoginnen ans 
zuhalten. Der P. Salerno nahm diefe Commißion mit allen 
Freuden auf ſich, und half durch feine Geſchicklichkeit das an» 
gefangene Heyrathswerk dergeftalt befördern,- daß bie dltefte 
Ersherzogin Maria Joſepha mit dem Churprinzen den ao. Ang. 
2719. 3u Wien wirklich vermaͤhlet wurde. 


Der P. Salerno ſetzte ſich durch diefe getreuen Dienfte 
bey dem Kayſer in folhe Hocdaditung, daß er ihn mit einem 
totbaren Ringe , der auf 20000. Seudi gefchätt wurde, bes 
ſchenkte. Der König Auguſtus U, erzeigte ſich gleichfal s 

Leben der Card. U. Th. & gegen 
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gegen ihn fehr erkenntlich, indem er ihm nicht nur Foftbare 
Gefchenfe gab, fondern ihn auch aufs angelegentlichlte zur 
Cardinalswuͤrde recommendirte, die ihm auch der Papfl den 
29. Nov. 1719. um fo viel lieber ertheilte, weil er ihn ſelbſt 
ſchon derfelben für würdig hielte. Er ließ fid) bey deſſen Er⸗ 
hebung alfo vernehmen: Ä 


„Es ift euch, Ehrmwürdige Brüder, fattfam befannt und 
„ Im anderer Zeit an diefem Orte umftändlich erzählet worden, 
„, mad für Verdienſte fic) Diefer Mann erworben, da er nicht 
„ nur den Saͤchſiſchen Churprinzen in den Schooß der Kirche 
„gebracht, fondern auch fonft noch vicle Dinge fo glücklich 
„ ansgeführet, daß dadurch unfere Hoffnung, die wir und 
„» anf nod) mehrere Prinzen machen, nicht wenig unterhals 
„ ten wird, Es ift nichtd mehr übrie, ald daß wir ihm dem 
„ wohlverdienten Lohn für feine Arbeit geben, welcher zwar, 
„» wie ihr fehet, der größte ift, ben wir geben koͤnnen, der 
3» aber Doc) für weit geringer zu adıten, als der, dem er ſelbſt 
„ von dem beiten Vergelter alier guten Werfe, dem großen 
„Gott, deſſen Sache er tapfer und treulic) geführet , gewiß 
„zu erwarten hat. | 


Er befand fich gleich an dem Königl, Pohlnifhen und 
Churfürftl. Sähfifhen Hofe zu Warſchau, ald der Abt Mes 
renda mit dem Sardinaldbiret von Rom anlangte, Es ward 
ibm folded darauf den a. Apr. 1720. ald an dem britten heil, 
Dftertage. in der St, Johannidfirdye zu Warſchau von dem 
Könige Nugufto IL. mit großen Solennitäten aufgeſetzt, wor⸗ 
auf der neue Kardinal den ı7ten diefed von Warfchau nad) 
Drefden gienge, fid) aber nicht lange daſelbſt aufhielte, fons 
dern nach Nom eilte. Zu Wien legte er an dem Kayſerl. 

/ Hofe verſchiedene Commißiones ab, woranf er in Geſellſchaft 
/ bed Sardinald von Althann feine Neife nad) Rom fortfette, 
auch den 7. Zul, gluͤcklich zu Frafcati anlangte, 


Den raten diefed hielte er zu Rom feinen öffentlichen : 
Einzug. Ald er im Quirinal anlangte, führte ibn der Staatd« 
‚fecretarius, Cardinal Paolucci, bey dem Papfte zur Audienz. 
Er wurde von demfelben mit allen Merfinalen einer — | 
| Ä on⸗ 
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fondern Hodyachtung empfangen. Nach gehabter ‚Aubienz bes 
309 er in dem Noviciathaufe derer efuiten auf dem Monte 
Cavallo fein Auartier, und erbielte nicht Tange hernach dem 
Cardinalshut nebft dem Prieftertitel St. Stephani in Monte 
Coͤlio, den er nachgehendd mit dem von St, Prifca ver 
taufchet, | | 


Er theilte bey feiner Ankunft zu Rom viele anfehnliche 
Geſchenke aus. Der Papſt friegte Foftbare Tapeten und 20» 
belfutter, die Donna Therefia Albani aber viele ſchaͤtzbare 
Salanterien und der Cardinal Albani ein berrfiched Servis 
von Böhmifhen Glaſe. Hingegen friegte er felbit von dem 
Könige Angufto von Pohlen nicht nur ein Geſchenk von 60000, . 
Thalern , fondern auch eine jährliche Penfion von 10000. 
Thalern, der Papft aber wandte ihm fo viele Beneficien im 
Königreiche Neapolid zu, daß er zufammen jährlich auf 
50000. Scudi einzunehmen hatte, 


Den ı9. März 1721. ftarb Clemend XI. dem er bis an 
fein Ende mit Gebeth und tröfilihen Zufprude beyſtunde. 
Er betrat darauf den 13ten diefed mit den andern Cardinaͤlen 
Dad Conclave, dad er aber wegen Unpaßlichfeit den 14, Apr, 
wieder verlaffen mußte, Er Fonnte Daher weber der Vollzie⸗ 
ziehung der Wahl, nod) der Krönung des neuen Papfis Ins 
nocentii XIII. beywohnen ; jedoc) ift er vor Audgang ded Jahrs 
völlig wieder gefund worden. Einige Nachrichten verfichern, 
daß er die Erhebung des Cardinals Paofucci fehr eifrig au bes 
fördern gefucht, weil er ald ein Jeſuiter gerne einen Papſt 
haben wollen, der feinem Orden geneigt wäre. Nachdem ihm 
aber fein Anfchlag mißlungen, fey er unter dem Vorwand 
einer Unpäßlichfeit and dem Conclave gegangen, u 


Am Zahr 1722. that er eine Reife nad Wien und hiels 
te fid) eine geraume Zeit daſelbſt auf, man hat aber nicht er« 
fahren, worinnen eigentlich feine Verrichtungen beftanden. 
Einige wollten vorgeben, er wäre von dem Albanifchen. Haus 
fe an den Kayfert. Hof geſchickt werden, um daſelbſt vorzus 
fielen, daß, weil der Papſt wegen feiner anhaltenden Uns 
päßlichfeit, dem Anſehen nach, lange ment leben — 
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be, die Angelegenheiten ded Kanferlichen Hofd erforderte, 
ſich mit einigen Cardinaͤlen in ein guted DBerftändniß zu fer 
Ken, um in Zeiten ed dahin zudermitteln, daßein dem Haus 
fe Defterreid) ergebener Mann auf den Papftl. Stuhl ge 
ſetzet würde. Ob diefed die wahre Urfache feined damaligen 
Aufenthalts zu Wien geweſen, Läffet man an feinen. Ort ges 
ftelit feyn. Indeſſen ift foniel gewiß, daß er damals den Her; 
zog Chriftian Ulrich von Würtemberg » Deld in den Schoos 
der Roͤmiſchen Kirche aufgenommen, auch denen Krönungds 
_.. des Kayferd und der Kayferin zu ‘Prag. beyges 
wohner. Ä 


Den 7. März 1724. verließ Innocentius XII. das Zeit 
liche, worauf er zum zweytenmale den Conclave beywohnte. 
Er gab fi) viele Mühe, einen dem Haufe Oeſterreich ers 
gebenen und der Kirche nützlichen —— auf den Stuhl zu 
befoͤrdern, worinnen es ihm auch, ſeiner Meynung nach, ge⸗ 
lunge. Denn nachdem die Cardinaͤle eine geraume Zeit in 
dem Conelave bald dieſen, bald jenen in Vorſchlag gebracht, 
fielen ſie endlich auf den alten Orſini. Weil nun die Albani 
deſſelben Wahl nicht fuͤr genehm halten wollten, bediente 
ſich der Cardinal Salerno des Anſehens, darinnen er bey 
dem aͤltern von den beyden Bruͤdern ſtunde, und beſchwur 
ihn, daß er denen Spaltungen einmal ein Ende machen und 
ſich mit den übrigen Cardinälen wegen ded Orſini vergleichen 
möchte. Die Eardindle von Rohan und Polignaec thaten ein 
gleiches, wodurch endlich Die beyden Albani gewonnen wurden, 


Ä Nachdem der Eardinal Orfini unter dem Namen Bene 
dieti XIII den Papftlichen Stuhl beftiegen hatte, fehrieb er 
zu Kom ein fogenannted. Eoncilium Lateranenſe aus, zu web 
dem unter andern aud) der Cardinal Salerno berufen wurs 
be. Er war nebft verfchiedenen andern der Meynung, daß 
ſolches Eoncilium für fein Provincialconcilium, fondern für 
ein allgemeines gehalten werden follte , deſſen Decrete die gan⸗ 

ze Roͤmiſch Catholifche Kirche zu beobachten ſchuldig fey. Als 
leine da die vielen andern Cardinaͤle fid) dDiefer Meynung wis 
derſetzten, that der Papft den Ausſpruch, daß es nur fuͤr ein⸗ 

Provincialconcilium gehalten werben ſollte. Es wurde uns 
ser andern in folhem wegen der Eonftitution BT * 

eßi⸗ 
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Seßion gehalten , darinnen wegen Annehmung derfelben ein 
befondered Decret abgefaßt wurde, wobey ed der Sardinal Sas 
Ierno durch feine nachdruͤcklichen Vorftelungen fo weit bradys 
te, daß den Worten debita obedientia dad Wort omnimoda bey⸗ 
gefegt ward, | 
Es hat überhaupt diefer Papft ihn in ber Conſtitutions⸗ 
freitigfeit fleißig zu Rathe gezogen, aber auch vom ihm viele 
verdrüßliche Vorſtellungen anhören müffen, welches fonderlich 
gefchahe, wenn Benedietus XII, etwas zum Nachtheil ded 
Sofniterorbend vornahm, 
ne Er ftarb den 30. Jan. 1729. nad einer audgeftandenen 
ſchweren Krankheit zu Rom im 6often Jahre feines Alters 
und roten feiner Cardinalswuͤrde. Uiber feine Berlaffenfchaft 
entftunde ein -fehr heftiger Streit, weil die Sefuiten zu Rom 
fi) derfelben fogleih bemächtigten, die Anverwandten aber 
and darunter fonderlich des verftorbenen Bruder, der Mars 
chefe Salerno, darwider proteftirten. Die Sache wurbe end» 
Kich auf folche Weiſe von dem Papfte entfhieben, daß Die Yes 
ſuiten zwar die Verlaſſenſchaft behalten, aber davon eine Sum⸗ 
ma Geld an die Familie ded Verftorbenen auszahlen follten. 
Er war uͤbrigens ein gelehrter und im Umgange fehr an» 
genehmer Mann. Denen Marimen feined Ordens. war er 
im hoͤchſten Grad ergeben und konnte unter dem Scheine eis 
nes fonderbaren Religiondeiferd die liſtigſten Streiche fpielen. ' 
Im Herbfte hielte er ſich gemeiniglich in der Gegend von Tis 
voli, auf feinem fhönen tandgute, auf, bad er ſich daſelbſt 
mit vielen Koften erbauet Hatte. 


XCVI. 
Ludovicus Antonius de Noailles, 
ein Franzoſe. 
geb. 1651. Card, 1700. T. 1729. | 
| DE weltberuͤhmte Cardinal ſtammte aus dem alten 


Franzoͤſiſchen Geſchlechte von Noailles her, davon das 
Haupt 1663. zu der ee eined Herzogs und reis 
3 | | 
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her Koͤnigreichs gelanget if. Sein Vater hieß Annas, Hers 
309 von Noailied, Pair von Frankreich, und die Mutter Louy⸗ 
fe Boyer, eine Tochter des Herrn Antomii von St. Genevies 
vede Bois. Er war unter 5. Brüdern der andere. Sein dl 
teiter Bruder, Annas Julius, Herzog und Marſchall von 
Noailleſ, der dem Dater in feinen Titeln und Gütern folgte, 
vermählte fich mit Herzogs Ambrofii von Bournonvibe ein 
zigen Tochter und zeugte mit ihr 20. Kinder, worunter der 
jüngftverftorbene Herzog und Marſchall von Noailles, bie 
zleichfalls kuͤrzlich verftorbene verwittwete Graͤſin von Toul ou⸗ 
fe, die Herzoginnen von Grammont und Eſtrees und die 
Margvifinnen von Coetqven, la Valliere und Lavardie bie 
pernehmften waren. Der jüngfte Bruder, Johann Baptiſta 
Gafton, trat ebenfalls in den geiſtlichen Stand und farb 
1720, ald Biſchof zu Chalond an der Marne; die mittlere 
beyden Brüder aber, Jacob und Johann Franz, find, jener 
1-12. und bdiefer 1696, in Königl, Kriegsdienften aus der 
Welt gegangen. | . 


Unfer Ludwig Anton warb den 27. May 1651. zur Welt 
geboßren. Weil er dem geiftlichen Stande gewidmet war 
brachte er feine Jugend mit Studiren zu. Die Zefuiten hatr 
ten feinen Theil an feiner Erziehung, daher ihm auch von - 
feinen Lehrmeiſtern ſoiche Lehrfätze beygebracht wurden, die 
mit denen Grundfäten diefed Ordens nicht uͤbereinſtimmten. 
Es fand ſich bey ihm ein vortrefliches Naturel, umd er fonnte 
ed, ohne ſich befonderd anzugreifen, faft alen feinen Mitſchuͤ⸗ 
Iern zuvor thun. Er hatte einen Nahen Zutritt bey Hofes 
und dieſes gab Anlaß, daß er eben Fein ſchulfuͤchſiſches Leben 
führte, fondern fid) bey aller Gelegenheit fo aufzuführen wußs 
te; wie es von einem jungen Ant erfordert wirb, der durch 
. — einer koͤnigl. Maitreſſe ſein Gluͤcke zu machen ge⸗ 

enket. 


Den 14. März 1676. ward er Doctor der Sorbonne 
nnd nicht lange darauf ein fo genannter Dom von Aubrac in - 
Auvergne, Alleine ed war diefes etwas geringed für einen 
ſolchen Prälaten, wie er damals war, der fi) fehr praͤchtig 
bielte, vornehme Geſellſchaften beſuchte und in allen Stuͤcken 
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einen großen Herrn abgab. Er machte daher ſchon ziemliche 
Schulden, ehe er noch zu einem Bißthum gelangte, die er 
hernach als Biſchof ſehr vermehrte. Im Jahr 1679. erhiel⸗ 
te er dad Bißthum zu Cahors und im folgendem Jahre dad 
von Chalond an der Marne, Kraft deffen er Graf und Pair 
von Frankreich wurde, i 


. Sein Borfahrer in dem letztern Bißthum war Felix 
Dialard, der das neue Teftament des P. Qvedneld, eines 
Patrid Dratorii Berulliani, zu allererft in Schuß genom» 
men und dadurch zu denen befannten Quesnelliſchen Streis 
tigfeiten,, die die Franzoͤſiſche Kirche fo fehr beunruhiget bas 
ben, den Grund geleget. Der Herr von Noailled, der den 
Lehren des Heil. Auguſtini eifrig zugethan war, hatte ded P- 
Doesneld Anmerkungen gleich von Anfang hoch gehalten, Er 
batte fie nicht nur zu feiner Erbauung gelefen, fondern auch 
in vielen Stuͤcken zu verbeffern gefuchet. Weil er nun bey 
genauerer Prüfung befunden, daß fie größtentheild aus denen 
Shriften Auguftini, Proſperi, Fulgentii und anderer Kirs 
chenichrer genommen worden, trug er Fein Bedenken, die 
Verordnung feined Vorfahrers, die derſelbe deshalben in feis 
ner Didced publiciret hatte, zu beſtaͤtigen und die Lefung die⸗ 
fer nüslichen Anmerfungen allen untergebenen Geiftlichen aufd 
Beſte anzupreifen, welches audynachgehends fein Bruder und 

Nachfolger in diefem Bißthume gethan hat. 


| Am Jahr 1695. farb der Erzbifchof zu Parid, Frans - 
eifens von Harlay worauf er dad Gluͤck hatte, am deſſen 
Stelle zu Fommen. - Die Cardindle von Bonillen und Jans 
fon, der Erzbifchof Zenelon zu Cambray und der gelehrte Bi- 
ſchof Boßver zu Meaur machten fich ebenfalld Hoffnung auf 
dieſes wichtige Erzbißthum. Alleine die Frau von Maintenon, 
des Königs Favoritin, forgte für dad Aufnehmen ihres Haus 
ſes; und weil fie ihre Nichte, Hrancifcam von Aubigne, an 
den diteften Eohn des Herzogs von Noailled, Adrian Mo⸗ 
ri, nachmaligen Herzog und Marfchall von Noailled, vers 
mählte, verhalf fie in Anfehung deifen dem Bifchofe von Cha» 
lons, ber bed jetstgedachten jungen Herzogd Oncle war, nicht 
nur zu dem Erzbißthum zu — ſondern hernach auch der 
| ö 6C4 * ar⸗ 
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Cardinaldwürde. Die Frau von Maintenon beförderte ibn 
defto lieber, weil er ihr ganzed Vertrauen befaß. Eie liebte 
ihn ald einen Biſchof, der würdig wäre, in der Zeit der ers 
fien Kirche gelebt zu haben. Er befuchte fie faft alle Montas 
ge und dad Vergnügen über feinen Geſpraͤchen verderbte ihr 
alle übrigen Tage in der Woche, Er unterhielte fie auf eine 
einnehmende Weile in den Uebungen des Gebethd, der firens 
gen tebendart und der Staatsgeſchaͤfte, welche er zu GOttes 
und feiner eigenen Ehre mit der Frau von Maintenon anges 
fangen hatte. | | 
Den 19. Aug. 1698. gefchahe feine Ernennung zu der 
Erzbifhöflichen Würde, worauf er den 10. Nov. davon Bes 
fit nahm und den 6. May 1696. deßhalben in dem Parla⸗ 
nıente zu Paris ald Herzog von St. Cloud und Pair von 
Sranfreich den gewöhnlichen Eyd ablegte. Bald nad) feiner 
Erhebung befuchte ihn einer von den vornehmften Franzoͤſt⸗ 
fen Herren. Da er nun über dem Erzbiſchoͤflichen Palafte das 
neue Wappen erblickte, fprady er: C’ e/flun grand chapeau pour 
"une petite ıkte, d. i. das id ein großer Aut vor einen kleinen 
Kopf. Er fiunde bey Innocentio XI. fo wohlangefhrieben, 
daß er ihm nicht nur die Beſtaͤtigungsbulla, fondern auch das 
Pallium umfonft ausfertigte; gleichwohl beliefen ſich feine 
Schulden, die er ald Biſchof zu Chalond gemacht , annod) 
auf 2. Did 400000. Livres. Weil er mit feinen Erbglitern 
verſehen war, und bey dem Antritt feiner Erzbifchöflihen Wuͤr⸗ 
de fowohl auf feine Einführung, ald auch auf ein prachtiges 
Gebäude viele Koften wenden mußte , fpeifete. er feine Glaͤu⸗ 
biger nicht nur eine Zeitlang mit Worten ab, fondern erbielte 
auch endlich gar von dem Könige einen Schutzbrief. Jedoch 
der Präfident Harlay brachte es endlich durch feine Vorſtel⸗ 
Iungen dahin, daß er bis zum völligen Abtrag feiner Schuls 
‚den jährlid) mit 40000, Gulden vorlieb nehmen mußte, im 
welchen Umſtaͤnden er fich noch 1706. befunden. - 


Die Jeſuiten verfprachen fih unter feiner Erzbiſchoͤfli⸗ 
hen Regierung wenig Gutes. Sie waren ihm ſchon laͤngſt 
verhaßt gewelen. Da er nun bey dem Antritt feiner Erzbis 
ſchoͤſlichen Würde ſich ausdrüdlich vernehmen ließ, er nn 
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allezeit der Jeſuiten Freund, aber nicht ihr Sclave ſeyn; ſo 
ſchloſſen ſie deutlich daraus, daß er eben ſo wenig ihr Freund, 
als ihr Selave ſeyn würde, In dieſem Argwohn wurden fie 
beſtaͤrkt, als er 16096. ein oͤffentliches Edict heraus gab, dar⸗ 
innen er ſich zu den Lehren des Heil. Auguſtini von der Gna⸗ 
de und Liebe GOttes frey und ungeſcheut befannte, 


Dieſes öffentliche Glaubensbekaͤnntniß erbitterte die Je⸗ 
fuiten gar fehr; und ed ſchwur der damalige Koͤnigl. Beicht⸗ 
vater, P. Ia Chaiſe, ed demfelben zu gebenfen. Damit man 
nun eine Sache zu ihm haben möchte, padte man dad Qved+ 
nelifche neue Teftament an, welches er ſchon vielmals für fein 
ſelbſt eigenes Werk erfannt hatte, 


Aus fonderbarer Hochachtung gegen diefed Buch hatte 
er ſich gleich bey dem Antritt feiner Erzbiſchoͤſlichen Würde 
vorgenonmen daſſelbe in mehrere Vollkommenheit zu fehen. 
Als daher die Auflage von 1696. bald abzugehen ſchiene, war 
er bemühet, eine beffere und vollkommenere zu veranftalten, 
baher er feine Freunde erfuchte, ihm ihre Gedanken mitzutheis 
len. Er fuchte den Einwuͤrfen der damaligen Feinde nach⸗ 
druͤcklich zu begegnen, und war ein fo fcharfer Cenfor, daß cr 
auch dad geringfte Anftößige in demfelben ausftriche , beflerte 
und änderte; und weil er feiner eigenen Vorſichtigkeit nicht 
genug zutranete,, fo gab er einigen verftändigen Doctoribus 
der Sorbonne zugleich Bollmaht , dad Buch durchzugehen 
und aufd genauefte zu eraminiren, auch alles, was neuerlich 
fheinen möchte, audzuftreichen, | | 


Der P. Dveönel warb hierburd bewogen , in einem 
Bericht an den Papft zu bezeugen , daR er diefed Bud) nicht 
mehr für dad feinige erfenne, fondern ed denen Biſchoͤfen 
gänzlich überlaffen babe , um mit felbigem nach Gefallen ums 
zugehen. Damit fi) aber der Herr von Noailled wider die 
Nachſtellungen derer Jeſuiten recht fiher feßen möchte, er 
fuchte er den Herrn Boßuet, Bifchof von Meaur, daß er 
nicht nur die Correcturen des Buchs durchgehen , fondern 
aud) überhaupt von dem Buche ein fchriftliches Gutachten 
auffegen möchte, Diefes u Herr Boßvet. Er (rich e 
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das Buch eine herrliche Apologie und fertigte alfe, die etwas 
Janſeniſtiſches darinnen finden wollten, ziemlich harte ab. 


Der Herr von Noailled gab and) ſelbſt 1657. eine Pas 
ſtoralinſtruction von der Chriftl. Vollkommenheit und 
dem innerlichen Leben wider die DPerführungen der fals 
ſchen Miyfticorum, ingleidien eine Derorönung wider 
eine parent: Blaubenserklärung der Artikel vonder 
Gnade und Prädeftination heraus und fuchte dadurch ſich 
von alem Verdachte ded Janſeniſmi frey zu machen. Alfeine 
ed war alle diefe Dorfichtigfeit vergebend. Denn fo bald 
dad Neue Teftament zum Vorfchein Fam, ward auf der es 
fuiten Anftiften im Jahr 1698. eine fehr harte Schrift publis 
cirt, darinnen der Erzbifchof von Paris fehr empfindlich an: 
gegriffen wurde, indem man ihm befhuldigte, daß er nicht 
nur in feinem Edicte von 1696. ein öffentliched Glaubens⸗ 
bekaͤnntniß aller Janfeniften abgeleget, fondern auch in dem 
Dvesnellifhen Neuen Teſtamente dasjenige gebiliget hätte, 
* er im Jahr darauf in einer andern Schrift verdammt ge⸗ 
abt. 


Dieſe harte Schrift, welche unter dem Namen eines 
Problematis zum Vorſchein kam, konnte für den erſten Ans 
griff dieſes Neuen Teſtaments, nachdem es bereits 27. Jahre 
mit vielem Vergnuͤgen geleſen worden, angeſehen werden. 
A ed gieng dießmal denen Jeſuiten nicht nad) Wunſche. 

enn ed wurde nicht nur gedachte Schrift den 15. Jan. 1699. 
von dem Parlamente dffentlich verdammt, fondern man ers 
Tannte auch zu Rom, ald diefelbe 17700. dafelbft durch Die Gens 
fur des Heil, Dfficii gieng, daß die darinnen angegriffenen 
Site nichts anderd, ald die Lehren bed Heil. Auguftini und 
anderer Kirchenväter wären. 


Mittlerweile ward der’ Herr von Noailled nicht nur von 
dem Könige den x. Kan. 1697. zum Commandeur bed Heil. 
Geift Ordens, fondern auch auf deffen Nomination von In⸗ 
nocentio XII. den 24. Yun. 1700. zum Cardinal creirt. Bey⸗ 
des hatte er der Fran von Maintenen zu danfen, welche ihn 
wegen der zwiſchen feinem Vetter und ihrer Nichte getroffes 
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nen Vermaͤhlung auf alle Art und Weiſe zu erheben ſuchte, 
ob fie gleich am fich feibft mehr der Parthey der Jeſuiten als 
feiner Parthey zugerhan war, Er hatte aber Faun das durd) 
den Abt von Baviere überſchickte Biret den 22. Zul. von dem 
Könige aufgefett befommen, fo empfieng er Nachricht, daß 
der Papft geftorben fy. Ob num gleich Die Cardinale von 
Eftreed und Janſon ſchon vor des Papſts Hintritte mit zus 
laͤnglicher Inſtruction, wie fie fi im Conclave verhalten 
ſollten, abgefchieft worden, fo hatten fich doch in den Staats⸗ 
cabineten der Europaͤiſchen Höfe,bereitd fo viele Dinge ers 
augnet, daß der neue Cardinal von Noailled Befehl erbielte, 
mit einer neuen Snftruction feine Neife nah Rom zu bes 
fdyleunigen. Es durften daher die obgedachten beyden Cardi⸗ 
naͤle vor feiner Ankunft im Conclave nichts vornehmen, ob 
fid) gleich foldhe etwas berzog. Wäre er eher angefommen, 
würde der Cardinal Marefeotti unfehlbar die Papftl: Würde 
davon getragen haben. Da ſichs aber damit verzog, wurde 
durch andere Vorfälle deſſen ganze Hoffnung zu Waffer ges 

macht. E8 brachte aud) der Kardinal von Noailed für die 
obgedachten Franzoͤſiſchen Cardindle ganz andere Inſtructio— 
ned mit, die befonders auf die bevorftebende Nevolution in 
Epanien ihr Abfehen hatten. Da nun kurz darauf die Nach— 
richt von des Königs in Spanien Abfterben einlief, war es 
nicht zu vermundern, daß in der Perfon des Cardinals Al; 
bani ein Franzöfifc) » gefinnter Clemens XI, auf den Paͤpſtl. 
Stuhl gefetst wurde, 


Der Cardinal von Noailles vermennte an dem neuen 
Papſte einen großen Patron zu erlangen, weil er viel zu defs 
fen Wahl beygetragen hatte. Alleine er betrog ſich gewaltig. 
Er feste ihm zwar den 3. Jan, 1701. nebft dem Cardinale 
von tamberg den Hut auf und gab ihm den Prieftertitel St. 
Maris fupra Minervam, in den Dingen aber, darinnen er 
fid) deffelben Rath, Beyſtand und Hilfe ausbath, friegte er 
feine folche Antwort, wie er fi) gewuͤnſchet Die Urfache 
war, weil ihn die Jeſuiten zu Rom, welchen der nene Papſt 
viel Gehoͤre gab, für einen Janſeniſten ausfchrien. 


So 
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So bald ſolches der Cardinal merfte , verließ er Kom 
und begab fid) wieder nad) Paris, allwo er damals noch im 
großem Anfehen ſtunde. Jedoch ed waͤhrte nicht lange, fo 
thaten die efniten einen neuen Verſuch, um ibn zum Kes 
Ker zu machen und um feinen Credit zu bringen. Hierzu 
gab diejenige Schrift gute Gelegenheit , weldhe 1702. unter 
dem Titel Cas de Confcience and ticht Fam und von dem Un⸗ 
terfchiede des Facti nnd Juris in der Sache des Janſenii han⸗ 
delte. Der Berfaffer derfelben folte, nach dem Vorgeben 
derer Jeſuiten, der P. Dvednel feyn, der auch deßwegen 
aufgefucht und in den Niederlanden in gefährlihe Haft ge: 
bracht wurde, Der Papft gerieth darüber mit einem Theil 
der Sorbonne in große Weitläuftigfeit, weil er befagte 
Schrift den 12. Febr. 1703. durch ein Öffentliches Decret 
verdammte und zugleich den Cardinal von Noailled ernſtlich 
ermahnte, dieſe Schrift gleichfalls zu verdanmen. Da aber 
diefer ed nicht mit folder Schärfe that, ald man zu Rom vers 
Jangte, wurde er deßwegen bey dem Papite fehr verbächtig ge» 
macht, und ed fanden fonderlich die Jeſuiten nunmehro Die 
fhönfte Gelegenheit, ficy mit mehrerem Erfolg , als bisher 
gefhehen, an diefen großen Prälaten zu machen. 


Sie ſteckten fid) in diefer Abficht hinter den Biſchof zu 

Apt, Joſeph Ignatium Foreſt de Eolongue , welder ihnen 
zu Liebe wider das Dvesnellifhe Neue Teftament ein öffent» 
Kiched Mandement audgehen ließ , darinnen daſſelbe vieler 
Sanfeniftifhen Irrthuͤmer befchuldiget wurde. Der Cardis 
nal ſchwieg hierzu nad) feiner befannten Kiugheit und Maͤßi⸗ 
gung ftille, welches die Jeſuiten noch kuͤhner machte und fie 
bewegte , von verfshiedenen Biſchoͤfen ein gleiched zu ver, 
langen , welches fie auch erhielten. Alleine auch dieſes ers 
trug der fanftmüthige Cardinal mit Stilfchweigen , ob ihn 
gleich feine Freunde ermahnten, fih mit feiner. hohen Aucto⸗ 
rität darzwifchen zu legen. Hierauf unterftunden fich die 
ling ohne Schen die Anmerkungen über dad Neue Te 
ament anzugreifen. Der P. [’ Allemand machte hierzu 
den Anfang. Er gab 1704. zwey Schriften and Licht , dar+ 
innen er den guten P. Qvesnel und unter feiner Perfon zu⸗ 


gleich den Cardinal von Noailles befhuldigte, daß er — be⸗ 
agten 
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fagten Anmerfungen ſowohl anfrührifche ats Feßerifche Lehren 
hegte. Jedoch er litte aded mit Gedult, weil weder bey 
Hofe ‚ nad) zu Rom zur Zeit noch auf diefe Schriften gefehen 
wurde, 


- 


\ Meine im Jahr 17708. eräugnete ſich etwas, das ihn am 

dem Paͤpſtl. Hofe um allen Eredit brachte. Es publicirte 
naͤmlich der Papft eine weitläuftige Conftitution wider dem 
Sanfenifmum, worinnen er alles, was die vorigen Päpfte 
darwider verordnet hatten, beftätigte. Diefed bewog dem 
Cardinal, eine Verſammlung der Geiftlichfeit zu Paris dars 
über anzuftellen, bie dem Papfte nicht anders als hoͤchſt uns 
angenehm feyn konnte. Denn ehe diefelbe ſich entſchloß, die 
fe Bulle anzunchmen , fette fie vermöge der Franzoͤſiſchen 
Kirchenfregheit folgende drey Puncte feſte: 1) dad die Bis 
ſchoͤfe dad Recht hätten, über Lchrfäte zu urtheilen; 2) daß 
die Paͤpſtl. Conftitutioned alddenn erft die ganze Kirche zum 
Gehorfam verbänden, wenn ſolche von der ganzen Geiſtlich— 
feit angenommen worden; und 3) daß diefe Annehmung auf 
Eeiten der Biſchoͤfe allezeit auf ihr vorhergegangened Urtheil 
geſchehen follte. 


Wie fehr dadurd der Papſt erbittert worden, Fann man 
aud dem Briefe abnehmen, den er deßwegen an den König 
gefchrieben, worinnen er ſich unter andern diefer Worte bes 
dienet: » Die Bifchöfe follten die Befehle ded Heil. Stuhls 
„ in Glaubensſachen fooleich vollziehen , nicht aber erft ſolche 
unterſuchen und beurtheilen. « Sonderlich fiel die Ungna⸗ 
de des Papſts auf den Cardinal von Noailles, welcher bey 
diefer Verſammlung Präfident gewefen und für den Haupt⸗ 
urhebar der nadıtheiligen Saͤtze, die die Freyheit der Frans 
zdfifchen Kirche betroffen, gehalten wurde, Weil man ibm 
nun nicht beffer beyfommen Fonnte, ald wenn man dad Qvcd- 
‚gelliihe Neue Teftament angriffe, fo fam 1708. ein Breve 
Darwider heraus, mworinnen der Papft daffelbe verdammte 
und für ein Buch erflärte, das ſolche Anmerkungen enthiels 
fe, diezwar den Schein der Wahrheit und Gottfeligfeit, im 
Grunde aber feinen andern Endzweck und Abfehen hätten, 
Als heimlichen Weife die Wahrheit und Gottſeligleit * 

‚ Ichren 
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fehren und zu zernichten. Alleine diefed Breve wurde im 
Sranfreidy nicht angenommen. fondern vielmehr in einer fs 
fentlihen Schrift ohne Namen des Verfaſſers, jedoch, wie 
‚man vermuthete, auf Befehl des Cardinals widerlegt, auch 
der P. Qvesnell wider die vornehmften Befchuldigungen vers 
theidiget. | 

Nicht Tange darauf farb der Koͤnigl. Beichtvater, P. la 
Chaife, ein Erzfeind ded Cardinals. Jedoch fein Nachfol⸗ 
ger, der P. le Zellier, war nicht beffer gegen ihn gefinnt. 
Diefer batte kaum fein Amt angetreten, fo ftifftete er die Bis 
ſchoͤfe von la Rochelle und tuson an, daß fie ein gemeinſchaft⸗ 
liches Mandement wider dad Nene Teftament ded P. Qves⸗ 
nel im Jahr 1710. ausgehen ließen, darinnen fie jedermann 
für den ſchaͤdlichen Irrthuͤmern deffelben warneten. Dieſe 
Schrift wurde von etlihen Studenten, die Vettern von die 
fen Bifchöfen waren, in der Stadt Paris ausgeſtreuet; ja, 
fie waren fo verwegen, daß fie dem Cardinal zum Verdruß 
fo gar eine gewiße Anzahl von Eremplarien davon an den 
Erzbifhöflichen Palaft anſchlugen, darüber aber aud dem Se 
minariv St. Suipicii geftoßen, auch in ſolches nicht wieder 
aufgenommen wurden , ob fich gleich deßhalben bie obgedachten 
Bifhöfe bey dem Könige viele Mühe gaben. 

Zu diefen beyden Bifchöfen ſchlug fich auch nachgehends 
‚der Bifchof zu Gap, der den 4. März 17 11. ein beſonderes 


Mandement wider dad Nvednelliihe Neue Teftament publis- 


eirte. Dieſes bewegte den Cardinal ein Gegenmandement 
den 28. April 171. and Licht zu ftellen, darinnen er die drey 
Biſchoͤfe wegen ihred Eingriffs in ein fremded Amt ziemlich) 


hart abfertigte. Der P. le Tellier fuchte daranf den König 


zu bereden, ed habe der Cardinal durch "Publication feined 
Mandementd dem Refpecte Sr. Majeftät zu nahe getreten, 
indem er ſolches, ohngeachtet der ihm verfprochenen Koͤnigl. 
Genugthuung, öffentlich anſchlagen laſſen und folglich fich in 
feiner eigenen Sache zum Richter aufgeworfen. Es wurde 
„ähm daher wirflic der Hof verbothen, an welchem er ſich aber 
gar bald wieder fehen laffen durfte, weil ihm die Frau von 
‚Maintenon und andere vielgeltende Perfonen bey dem Könige 
die Brücke hielten, | 

A Jedoch 
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Jedoch ed machte dieſer mißlungene Streich den P. Te 
Tellier keinesweges verzagt, ſondern friſchte ihn vielmehr zu 
nenen Unternehmungen an. Er munterte viele Biſchoͤfe, 
die in dem Gehorſam ſeiner Societaͤt ſtunden, auf, ſich in 
die Sache des Cardinals, die er mit den Biſchoͤfen von la 
Rochelle, Lugon und Gap hatte, zu mengen, und reitzte fie 
an, viele Klagfchreiden an den König zu ſchicken, darinnen 
fie ſich über die Gemaltthätigfeiten des Erzbifchofs von Paris 
beklagen und die Keßereyen des Dvesnellifchen Neuen Teftas 
ments vorftelen mußten. Damit ed aud) recht nad) dem 
Einn der Sefuiten geben möchte, ſchickte der P. Te Tellier 
denen Difchofen ein gewißed Formular zu, dad fie unterfihreis 
ben mußten, damit er ſolches nachgehends dem Könige vor⸗ 
legen und denfelben dadurch wider den Cardinal recht in Har⸗ 
nifc) bringen möchte. Ob man nun gleich) dieſe —— ſehr 
heimlich ſpielte, auch dieſelbe einen ziemlichen Fortgang hats 
fe, wurde fie doch au rechter Zeit noch entdeckt, indem der 
‚Kardinal von dem Abt Bochart einen Brief in die Hände 
friegte, den derfelbe an feinen Better, den Biſchof von Cler⸗ 
mont, gefchrieben,, darinnen er das Formular des P. le Tels 
fier eingefchloffen und um deſſen Unterſchrift Anfuchung ger 
than hatte. Hierdurch wurde bad ganze Geheimniß zu Nicht 
geringer Beſchaͤmung aller, die damit zu thun hatten, durch 
den Druck befannt gemacht, 


Immittelſt da diefe Jefniterflveiche vorgiengen, ward 
der Spaniſche Succeßiondfrieg , der bereitd 1701. feinen Ans 
fang genommen , mit vielem Blutvergießen fortgefeget. Es 
lag die Saft deffelben faft lediglich auf dem Könige in Frans 
reich, weil er ſich genötbiget fahe, dem Kayfer und feinen 
mächtigen Alliirten ganz alleine die Spitze zu bieten. Es konn⸗ 
te daher nicht an mancherley Landesnoth fehlen, obgleich das 
Te Deum Laudamus wegen der vermeinten Siege zum dftern 
von dem Cardinal von Novailled, als Erzbifchofe au Parid in 
in der Cathedralkirche angeſtimmt wurde, 


Am Jahr 1706. mußte er im feiner Dioͤces einen allge 
meinen Bets Buß: und Faſttag ausſchreiben, um GOtt zu 
bewegen, daß er die Franzoͤſiſchen Waffen feegnen nn 


⸗ 
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Zu der Geld » Nahrungs-und Kriegsnoth, die das Reich druck⸗ 
te, kam aud) 17709. ein großer Mißwachs des Getraydes, wo⸗ 
durch eine große Hungerdnoth entftunde,, die den Cardinal vers 
anlaßte, nicht nur viel Geld unter die Armen andzutheilen, 
fondern and im May eine allgemeine Proceßion in der Stadt 
anzuftelen. Damit ed aud) bey glucflicher Fortſetzung des 
Kriegs deftomeniger an Gelde fehlen möchte, lieferte er nach 
dem Beyfpiele anderer Franzöfifchen Cardindle alle fein Sil» 
bergefchire zum Dienfte ded Konigd in die Münze, 


Sm Jahr 1710. forderte der König von der verfamms 
leten Seiftlichkeit zu Paris, von welcher der Cardinal von 
Noailles Präfident war, nicht nur dad gewöhnliche freywil⸗ 
lige Sefchenfe, fondern verlangte auch von derfelben anftatt 
des angelegten allgemeinen Kopfgelded annoch beſonders eine 
Summe von 24. biß a5. Millionen. Wie viel fie nun das 
von entrichtet, ift unbefannt, foviel aber ift gewiß, daß die 

Deputirten derfelben den ao. März bey dem Könige Audienz 
gehabt, wobey der Cardinal, ald Prafident , dad Wort geführt, 


. Nicht lange darauf wurde der Cardinal von Noailled an 
des verftorbenen Erzbifchofs von Rheims, Mauritii le Tels 
lier Etelle, fowohl Provifor der Sorbonne, ald Decanusder - 
uriftenfacultät. Wie ſchmeichelhaft er von der Gerechtig⸗ 
feit der Koͤnigl. Waffen geurtheilt, laͤßet fih aus dem Eirs 
eularfchreiben fchließen, daß er 1711. audgehen laſſen, um 
Öffentliche Gebethe anzuordnen, GOtt um Seegen vor die 
‚ Sranzöfifche Waffen anzurufen, Er Iäßt ſich darinnen uns 
ter andern alfo vernehmen: » EB fcheint, als wolle GOtt 
„nunmehro die Alliirten demuͤthigen, weil fie dad Anerbieten 
» bed Königs zum Frieden verworfen haben. Diefed läßt ſich 
„ bereits in Spanien ſehen. Auch hat man dergleichen noch 
„ unlängft in Deutſchland wahrnehmen fönnen, da die große 
‚n Allianz ihres Oberhaupts, ded Kayſers, beraubt worden. 
» Hierand fiebet man, wie ſchrecklich die Rache des Höchften 
„ſey, und wie billig die Sranzöfifhe Nation zu deſſelben 
v Barmberzigfeit ihre Zuflucht nehmen koͤnne. 


ee"? 
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Indeſſen ward die DVerbitterung zwiſchen ibm und den 
Sefuiten immer größer, ja endlich fo groß, daß er im Jahr 
1711. den herzhaften Entfchluß faßte, die letztern feine Uns 
gnade aufd empfindlichfte fühlen zu laſſen. Denn als in dem 
gedachten Jahre der P. Daniel fi) gewöhnlihermaßen mit 
dem Berzeichniß aller Jeſuiten, die bißher zu Paris gepredis 
get und Beichte gefeflen hatten, bey ihm als Erzbifchofe eins 
fand, und von neuem ſich für feine Ordensbruͤder auf. dieſes 
Jahr die Erlaubniß zu predigen und Beichte zu ſitzen ausbath, 
"mußte er mir großer Beftürzung wahrnehmen, daß der Cars 
dinal nicht nur feinen Namen, fondern aud) die Namen von 
mebr den 20. feiner Ordensbruͤder mit eigener Hand ausſtri⸗ 
che, und dabey auf fein Befragen: woher diefed kaͤme? die - 
Antwort vernehmen: Er bedanke ſich fowohl bey ibm, 
als den andern Patribus für die bißher in feiner Dioͤ⸗ 


Diefed war ein Streih, der den Jeſuiten höchft em⸗ 
pfindlich fiel. Ihre Ehre litte dadurch nicht nur einen großen 
Stoß, fondern ed ward ihnen auch mit diefem Beichtvaters 

amte ein großer Theil ihrer reichen Einfünfte, ingleidyen die 
Direction derer Gewiſſen und vieler wichtigen Gefchäfte, die 
Entdeckung vieler Geheimniße und nod) ‚viele andere Vor⸗ 
theile entzogen. Es gaben daher einige, gelinder gefinnte 
Patres den Rath, man follte den Cardinal und Erzbiſchof 
durd) ein demuͤthiges Schreiben zu befänftigen fuchen, * Als 
feine die andern wollten durchaus nichts davon hören, ſondern 
befchloffen vielmehr, dad Aeußerfte zu wagen. Man fendete: 

demnach eiligft die Patred Doncin, I’ Allemant, Germon 
und andere an die dem Orden ergebenen Biſchoͤfe, bey wels 
hen man fi) über ded Kardinal Hochmuth, Gewaltthaͤtig⸗ 
feit und Ketzerey befchwerte, und fich allen möglichiten Bey⸗ 
fand ausbath. Der P. le Tellier that indeflen das Seinige 
gleichfalls bey dem König. | 


Der Monardı ſahe diefe Sache anfangs nur für einen 
politifchen Streich ded Cardinals an, dadurch er Die Jeſui⸗ 
ten ein wenig befcheidener und ebrerbietiger gegen fi) machen 
wollte. Er ließ daher denſelben unter Verſicherung feinen. 

: Leben der Card. II. TH, D Gnade 
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Gnade und einer vollfommenen Genngthuung in der Sache der 
Biſchöfe von fa Rochelle und Lugon, wie aud) unter der Bers 
fprechung, daB dad neue Teftament ded P, Qvesneld unges 
kraͤnkt bleiben folte, erfuchen, den aus dem DVerzeichniß aus⸗ 
geftrichenen Sefniten die genommene Freyheit, Beicht zu 
fiten und zu predigen, wieder zu ertheilen. Alleıne der Cars 
dinal wollte fid) hierzu nicht bewegen laſſen, fondern ſchuͤtzte 
‚gegen den König, alder nachgehends mündlid mit ihm das 
von redete, fein Amt und Gewiſſen für, welches erftere, weil 
er ed von Chrifto felbft empfangen, ihn verbande, die Wolfe 
von der Heerde abzuhalten; er fey entſchloſſen, Feined Mens 
fchen Gnade und Ungnade anzufehen, ob er wohl ſonſt Ih⸗ 
rer Majeftät in alen Dingen widigft Gehorſam zu leiſten, ja, 
fein geben ſelbſt für Sie aufzuopfern bereit fey.- | 


Diefe abfchlägige Antwort Iegten die Jeſuiten fogleich 
für eine · Verachtung der Majeftät ded Königs aus, und brady 
‚ ten ed ber) Hofe fo weit, daß der Carbinal in, des Königs Uns 
gnade fiel, und ein hochmuͤthiger Janfenift und gefaͤhrlicher 
Keser heißen mußte. Der zweyte Dauphin, fonft der Her; 
304 von Bourgogne genannt , welder dem Kardinal gewos 
gen war und diefe Sache fleißig unterfucht hatte, wandte 
durch feine Borftellungen bey dem Könige noch vieled ab, dad 
wider ihn befdjloffen wurde. Sobald aber diefer Prinz den 
18. Febr. 1712. Todes verbliche, ward die Sache unverzügr 
lid) nach Rom berichtet, und der Papſt, ald der oberfte Rich⸗ 
ter der Roͤmiſchcatholiſchen Kirche, erſuchet, durch eine oͤf⸗ 
fentlihe Conftitution dad neue Teftament ded P. Qvednels 
5 ee und die Aufführung des Cardinald wohl zu uns 


Immittelſt traten verſchiedene vornehme Bifchöfe, die 
weislich vorandfahen, daß die Unternehmungen der Zefuiten 
und des Römifchen Hofd auf nichts anders, ald auf die Unter⸗ 
druͤckung der Franzöfifhen Kirchenfreyheifabzielten‘, öffentlich. 
dem Cardinal bey, und machten ihn dadurch fo beherzt, daß alle 
Bemühungen der Frau von Maintenon, ihn aufandere Gedan⸗ 
Ten zu bringen, vergeben® waren. Indeſſen eilte manzu Rom, 
fo viel möglich, den Proceß wegen Verdammung des Pa: 

>. Sifchen 
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liſchen neuen Teſtaments zu Ende zu bringen, weil nicht nur 
der Koͤnigl. Beichtvater, P. le Tellier, darum nachdruͤcklich 
bath, und bey ſolcher Gelegenheit dem Paͤpſtl. Stuhle Hoffnung 
machte, die Freyheiten und Rechte der Franzöfifchen Kirche 
abzufhaffen und die Inquiſition einzuführen , fondern der 
König ſelbſt in einem Echreidben an den Papft um die Dis 
fhleunigung dieſes Proceſſes Anfuchung that. 


Als der P. Qvednel, der fid) damals zu Amfterdamaufs _ 
bielte, Nachricht davon empfieng, gab er nicht nur zwey 
Schusfhriften zu Bertheidigung feıner Sache heraus, fondern 
er fchrieb auch feibft einen fehr demuͤthigen Brief an den 
Papſt, darinnem er ganz inftändig bath, ihn zuvor zu hören; 
alleine ed war feine Bemübung vergebend ; wie man denn nicht . 
einmal die benen Quesnelliſchen Anmerfungen zum Beten 
and Licht geſtellte Erflärung bed gelehrten Bifchofd zu Meaur 
in einige Betrachtung zog: alled aus der Urſache, weil man 
dieſe erwünfchte Selegenheit ‚fi an dem Cardinal von Noail⸗ 
les zu rächen, nicht aud den Händen laſſen wollte, 


Es hatte demnach der Proceß zu Rom unter der Dires 
etion ded Cardinals Fabroni feinen Fortgang. EB ward def» 
halben eine befondere Congregation von einigen Cardinaͤlen 
angeordnet, und von 6. darzu gezogenen Praͤlaten und Theo⸗ 
logis eine Unterfuchung der Qvesnelliſchen Anmerfungen ans 
geordnet, aud) wirklich hundert und eine Propofition heraus⸗ 
gezogen, bie ſaͤmmtlich für anftößig und ketzeriſch erflärt wur⸗ 
den. Die Mitglieder diefer Congregation waren meiftend dep 
Sefuiten gute Freunde, ja, ed war fogar ſelbſt ein Jeſuit, 
nemlich der Kardinal Tolomaͤi, dabey. Es Fonnte Daher 
nicht anders fommen, ed mußte die Sache zum Bortheifund 
nad) dem Wunſche diefed Ordens audfchlagen. Und auf folr 
che Weife ıft die in aller Wert fo befannte Eonftitution, die 
fid) Unigenitus Dei Filius anfängt, zum Borfchein gekommen. 
Den 8. Sept. 1713, wurde fie unterzeichnet und ben often 
dieſes an den gewöhnlichen Drten der Stadt Rom angeſchlagen 
und publiciret, ' 


Sobald diefe Bulla zu Parid anlangte, entſtunde bar 
| Da über 
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über unter den Bifchöfen ein großer Lermen. Es famen beds 
halben viele Schriften ans Licht, worinnen theild der P Qveds 
nel für unfhuldig und deſſen nened Tekament für richtig er» 
Elärt, theild die verdammten Saͤtze gerechtfertiget und aus 
den Schriften der Kirchenväter beftätiget, theild die Verle⸗ 
Kung der Franzoͤſiſchen Kirchenfreyheit deutlich vorgeſtellt wur⸗ 
de. Der König wußte nicht, wie er ſich bey dieſem kuͤtz⸗ 
lichen Handel verhalten ſollte. Er trug daher einigen Erz⸗ 
und Bifchöfen auf, zw überlegen, wie nach dem Einn des 
Napftd und ohne Nachtheil ded Königs und feiner Ehre die 
fe Sonftitution, die fo großen Widerfprud) fand, in demgans 
zen Königreich eingeführt werden möchte, Alleine weil diefe 
Nrälaten nicht von einerley Meynung waren, fo erfolgte zu 
Ende bed ir ar Jahrs diejenige Spaltung, die in der 
Sranzöfifhen Kirche bid auf den heutigen Tag nicht gänzlich) 
gehoben werben koͤnnen und die dem Papf, Anfehen fo vielen 
Nachtheil angezogen hat. | 


Der Cardinal von Noailles, der mit einigen Erz⸗ und 
Bifchöfen fid) der Conftitution am eifrigften widerſetzte, woll⸗ 
te den allgemeinen Verſammlungen der Geiſtlichkeit nicht mehr 
beywohnen. Er ſchrieb deswegen ben 14. Jan. 1714. AN den 
König und führte feine Urfahen an. Alleine der König vers 
langte in der Antwort, daß er fi den Verfammlungen nicht 
entziehen, fondern in denfeiben feine Meynung frey eröffnen 
fonte. Diefem zufolge. fand er fih den ı5. Jan. wieder das 
bey ein. Weil aber der Schluß derfelben den 23ſten dieſes 
zum Vortheil der Conftitution ausfiel, proteftirte er darwider 
und ftellte für, man müßte zuvor. über deren Erläuterung fid) 
vereinigen. Alleine man kehrte fi fo wenig daran, daß die 
» eiftigen Anhänger des Paͤpſtl. Stuhls vielmehr eine ſo ge⸗ 

nannte Inftrußtionem Paitoralem abfaßten, des Innhalts: daß 
Künftig Niemand befugt feyn follte, die Eonftitution anders 
zu erklären, ald fie der Römifche Hof verftanden willen woll⸗ 
te. Den x. Febr, wurde ſolche in einer algemeinen Berfamms 
kung abgelefen und von denen meiften angenommen. Man 
hieß zugleich zwey Schreiben gut, davon eined ein Circularz 
Schreiben an alle Erz⸗ und Biſchoͤfe, dad andere aber eine 

Danffagung an den Papſt war, worinnen bemfelben 
rt . BL I - Sen 14) 
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Gehorſam verfprochen wurde. Der Earbinal, der auf Ber 
fehl des Königs abermals dabey zu erfcheinen ſich genoͤthiget 
fahe, declarirte, daß er diefed alles unmöglich billigen koͤnn⸗ 
te, weil es wider fein Gewiſſen und wider Die Freyheit der 
Franzoͤſiſchen Kirche liefe, | 


An den König ließ er ein Schreiben abgehen, welches 
bie ihm anhangenden adıt Erz » und Biſchoͤfe zugleich mit 
unterfchrieben hatten. Syn ſolchem geftunde er offenhersig, 
baß er dasjenige, was in der Verſammlung befchloffen wors 
den, nicht für genehm halten koͤnnte, weil es der Wahrheit, 
ben Bifhöfliden Rechten und den Gefeken ded Reichs zuwi⸗ 
ber fey, und ber Kirche einen falfchen und fhädlichen Frieden 
verfhaffen wurde; er fey daher entfchloffen, Ahro Heiligkeit 
durch ein Schreiben zu erſuchen, diefe Eonftirution beifer zu 
erflären. Der König ließ hieranf den Cardinal mündlich fa» 
gen, baß er den Brief, ben er an den Papft abzufenden ge» 
fonnen fey, ibm zuvor zu lefen geben möchte, Diefed vers 
fprac) der Cardinal. Nachdem er daher mit den acht gleich 
gefinnten Bifchöfen dad Schreiben an den Papſt anfgefekt, 
ſchickte er daffelde nad) Hofe. Der König behielte ed bey fich 
und Tieß dem Cardinal vermeiden, wie er durchaus nicht has 


ben wollte, daß er fammt den Biſchoͤfen gemeinfhaftlih an _ 


den Papft fchreiben follte, fondern jeder koͤnnte es für fi 

alleine thun , jedoch follte ein jeder zuvor fich hierzu bey Ho 

Erlaubniß ausbitten. Der Cardinal wartete bierauf dem Koͤ⸗ 
nige auf und flellte ihm im Namen der Bifchdfe vor, daß fols 
ched Verboth ſowohl den Rechten der Bifchöfe, als aud ber 
bisherigen Gewohnheit, zuwider fey. Alleine ed Liefdiefe Vor⸗ 
ftellung fo übel ab, daß nicht alleine dem Cardinal der Hof 
verbothen, fondern auch den Bifchöfen den 9. Febr. anbefoh⸗ 
Ien wurde, innerhalb drey Tagen bie Stadt Paris zu verlaß 
fen und ſich in ihre Dideefen zu begeben. | = 


Hierauf Friegte man bad Parlament und die Sorbonne 
vor fih, die man gleichfalls nöthigte, die Bula anzunehmen - 
und zu regiffriren. Das Parlament machte ſoviel Weitlaͤuf⸗ 
tigkeit nicht, als die Sorbonne; jedech gefchahe ed endlich 
von Beyden; wiewohl mit en ‚ baß bie — 
D3 onne 
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bonne in dem deßwegen abgefahten Schluffe die Worte, daß 
ed mit einmüthiger Hebereinftimmung gefheben wäre, weg⸗ 
lieffe. Der Cardinal faßte immirtelt ein Paftoralfchreiben 
ab, dad erden 1. März in aller Frühe an den gewöhnlichen 
Orten der Stadt anfchlagen ließ. Er bezeugte barinnen, „daß 
„er mit den übrigen Bifchöfen, fo die Conftitution angenom⸗ 
„, men, nicht übereinftimme, vielmeniger fi) ale von ihnen 
9, in der herausgegebenen Paftoralinfirnetion gemachten Er» 
3 läuterungen gefallen laſſe, weil ſolche nicht hinlanglic waͤ⸗ 
„, ren, die Mißbraͤuche und Irrungen zu heben; er wife wohl, 
3 daß diefed ganze Conſtitutionsweſen wider ihn gerichtet fey, 
„ ihn der Ketzerey zu befhuldigen ; er beflage, daß diefe Zwis 
„ fligfeiten der Kirche fhadeten, und glaube, daß fein Ents 
„ſchluß der befte fey; man fole nichts in einer fo zweifelhaf⸗ 
„ten Sache unbedachtſam fchlieffen, die Paftoralinftruction 
annoch zuruͤcke halten und die ganze Sache vielmehr wieder 

„ an ihre Heiligkeit bringen und Diefelbe erſuchen, Die Zwei⸗ 
„ felöfnoten, welche man wegen biefer Bulla habe, aufzus 
„loͤſen und der Kirche einen beftändigen Frieden zu geben. « 
Ein dergleichen Paftoralfchreiben Fam auch von dem Erzbis 
fchofe zu Tours zum Vorſchein. Alleine ed waren diefe Schrifs 
ten kaum an dad Licht getreten, fo wurden fie zu Nom durch 
ein fcharfes Inquiſitionsdecret, das den 26. März abgefaßt 
und den asften diefed an den gewöhnlichen Orten zu Rom ans 
gefhlagen wurde, verdammt. 


Hierbey blieb ed nicht, fondern ed mußte auch der Nuns 
eiud zu Paris, Herr Bentivoglio, bey dem Könige um Ers 
laubniß anhalten, daß der Cardinal von Noailles und andere 


ihm anbangende Bifchöfe nach) Mom citirt werden dürften. . 


Alleine ed wolte der König durchaus nicht darein willigen, 
weil foldyed den Freyheiten der Franzöfifchen Kirche und den 
— derer Concilien allzuſehr zuwider waͤre, als wel⸗ 
che haben wollten, daß die erſte er in dergleichen Dins 
gen ein Nationalconcilium feyn ſollte. Der König gab ſich 
ſelbſt nad) gefchtoffenem Frieden Mühe, die Kirchenirrungen 
gaͤnzlich beyzulegen. Es mußten baher nicht nur die Cardinaͤle 


son Eſtrees und Polignac fuchen, den Sardinal von Noailled 
zu Annehmung der Conftitution zu bewegen, (welches aber 
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vergeblich war, weil er ed ohne einige Erflärung thun follte,) 
fondern ed ward aud) zu Ende ded Jahrs der Herr Amelot 
nad) Rom gefendet, bey dem Papfte anzufragen: Auf was 
Weiſe die Ruhe der Franzöfifchen Kirche wieder hergeftellt 
werben Fönnte? Daß aber der Cardinal von Noailled um diefe 
Zeit durch die Frau von Maintenon und andere hohe Vor⸗ 
fprecher ziemlich wieder bey Dem Könige in Gnade gefekt wors 
ben, bezeugt folgender Brief, ven der König damald an dem 


Papft gefchrieben: 
” age Mein Etaatdrath und mein Gewiſ⸗ 


„. fen lajjen mir nicht zu, die Borfchläge, die Ew. Heiligkeit 
„ Wider den Sardinal von Noailles gethan, deſſen Leben und 


» Aufführung eben fo rein und untadelhaft, als feine Lehre 


„> ift, anzunehmen. Ein Nationalconcilium deswegen zu hals 
» ten, dürfte für dero Intereſſe gar nachtheilig fenn. Es wer; 
„, ben daher Ew. Heiligfeit die Gutigfeit haben, und ſich ent+ 
„» weder über die Sonftitution felbft erflären, oder die Er 
‚ Flärungen ded Sardinald von Noailled annehmen, damit der 
„Ruheſtand in meinem Königreiche wieder hergeftelt werde, 
welcher durd Dero Konftirution einigermaſſen zerrurtet 
» Wordek,» 


Jedoch bed Königs Gnade gegen den Cardinal war nicht 
von folder Dauer und Größe, daß nicht deffelben Feinde eis 
nen Triumph nad) bem. andern über ihn hätten erhalten follen. 
Man bedrohete ihn nicht nur mit Verluſt feiner Cardinals⸗ 
wurde, fondern aud) feined Erzbißthumd, wenn er nicht den 
Willen ded Königs und des Papſts fid) gemäß bezeugen wuͤr⸗ 
de. Immittelſt war diefed ein Gluͤck für ibn, daß ber Kir 
nig und-der Papft felbft — in der Sache nicht einig 
werden konnten. Der Koͤnig verlangte durch den Herrn Ame⸗ 
lot, der Papſt ſollte ein Nationalconcilium anſtellen, auf wel⸗ 
chem aber nicht uͤber den Innhalt der Conſtitution, ſondern 
nur über derſelben Annehmung gehandelt werden ſollte. Al 
Iein der Papſt hatte Bedenken, in ein ſolches Coneilium zu 
willigen, weil er von den .eifrigen Verfechtern der Franzöfis 
fhen Kirihen und Gewiſſensfreyheit noch gefährlichere Fol⸗ 
gen für feine Perfon und Ehre beforgte, ald die Publication 
ber Eonftitution bereitd nach a gezogen hatte, : Bi 
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Das größte Gluͤck für den Cardinal war, daß der Rd» 
nig den ı. Sept: 1715. ftarb und dadurch der Eonftitutiond» 
ſache ein ganz andered Anfehen gab. Wäre der König lanı 
ger leben geblieben, dürfte der Kardinal ohnfehlbar noch um 

fein Ersbißthum, wo nicht gar um die Cardinalswuͤrde und 
Freyheit gefommen feyn. Denn, nachdem die Jeſuiten und 
fonderlich der Beichtvater, P. le Tellier, den König noch 
vor feinem Ende dahin gebracht hatten, daß er in eigener 
Perfon eine fehr fharfe Declaration wegen Annehmung der 
Eonftitution im Parlamente regiftriren laſſen, gieng man 
wirklich daranf um, wie man fid) der Perfon ded Cardinald 
bemaͤchtigen möchte. Es follen die verfiegelten ‘Briefe, um 
ihn zu arretiren und unter einer guten Wache nach Pierre 
Encife zu bringen, bereis fertig gewefen ſeyn. Alleine es 
wurden alle diefe Projecte durch die den 18. Jun ſich ans 
hebende Krankheit des Königd und deſſen darauf erfolgtes Ens 
de zu nichte gemasht. 


Als der Cardinal von dem gefährlichen Zuftande des Koͤ⸗ 
nigs Nachricht erhielte, wollte er ans obliegender Pflicht, als 
Erzbifchof zu Parid, denfelben beſuchen. Adeine ed wurde 
ähm die Erfaubniß hierzu abgefchlagen. Er ſchrieb daranf eis 
nen fehr nahdrüflichen und ehrfurchtsvollen Brief an die 
Frau von Maintenon, worinnen er vorftellte, wie gerne er 
den franfen König aufwarten und ihm mit gegiemender Ehr⸗ 
‚erbietung zu erfennen geben möchte, daß er durch die allzus 
eifrige Vertheidigung der Papftl. Conftitution, wozu man 
Se. Majeftät beredete, fein Gewiſſen in große Gefahr geſetzet. 
Die Fran von Maintenon that ſolches dem Könige zu il, 
ber fi) auch darüber befümmerte und die anmwefenden Cardi⸗ 
näle von Bißy und Rohan ernftlich fragte: » Ober etwann 
„in der Sache des Cardinals von Noailles, worinnen er nichts 
„ohne ihren und des Beichtvaters, P.le Tellier, Rath vor⸗ 
» genommen, zu weit gegangen ſey, er fürchte beynahe, er 
„> habe der Sache zu viel getban; wäre dieſes; fo Fonnte man 
„jetzo der Sache noch abhelfen; fie follten ihm daher dentlich 
» fagen, ob fie ſich ſelbſt bierbey von einigen Affecten und menſch⸗ 
„ lichen Abfichten einnehmen laffen, damit, wenn ſolches ge» 
>; fhehen, der Sache gerathen würde, « | = 
Ä eine 
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Alleine die beyden Cardindle antworteten barauf: » Se. 
„Majeſtaͤt dürften ſich deßwegen feinen Kummer machen, daß 
„Sie dem Papfte und den meiften Biſchoͤfen gefolget: Sie 
» hätten bierinnen nichtd ald die Ehre GOttes, den Dienft 
» der Kirche und ihr Gewiſſen beobachtet. * Der. König vers 
feste: Es verlanget aber der Cardinal von Noailles 
mich zu fehen; ich habe ihn fonft allezeit geliebt, empfin⸗ 
de auch jego keinen Wiöerwillen in mir, ibm den Bes 
fuch abzufchlagen. Hierauf tratder P. le Telier zum Bet⸗ 
te und fprady zum Könige: Wollen denn Ew. Majeſtaͤt 
jetzo felbft in. einem Augenblicke ein Werk zernichten, 
worüber Sie Zeitlebens gearbeitet? denn, wenn Sie 
dem Tardinal den Befuch verftatten, fo zernichten Sie 
felbften das, was fie bisher ausgefuͤhret. Einer von den 
beyden Cardinaͤlen fette noch hinzu: Es koͤnne der Roͤnig 
dem Eardinal- von Noailles den Zefuch auf keinerley 
Meife verftatten, obne gleichfam eine Abſchwoͤrung 
und Abfall zu thun von dem, was bisher gefcheben. 
Der König verfete nohmald: Ich babe gar keinen Per» 
—— in meinem Serzen wider ihn; Ich babe ihn 
allezeit geliebet und hochgefchägt; laffet demnach den 
Canzler eine Antwort verfertigen und meinetweten ihn 
aller Gnade und Perbindlichkeit verfichern. Diefed ge 
ſchahe zwar; aber die Schrift war fehr ſchlecht abge’aßt, auch 
von dem P. le Tellier ausdruͤcklich diefe Bedingung hinein 
gefekt worden: woferne er die Papftliche Eonftitution wider 
den P.' Qvednel, ohne derfelben weiter zu wiberfprechen, unbe⸗ 
dingt annehmen wollte, | 


Auf ſolche Weiſe haben ihn feine Feinde auch in der letz⸗ 
ten Todesfiunde des Königs nicht geſchonet. edoch mit 
des Königs Leben hatte aud alle Verfolgung ein Ende. Der 
Herzog von Orleans, der nunmehro wegen der Unmündigfeit 
des jungen Königd dad Regimentörnder in die Hände friegs 
te ,. verboth fogleich nad) Antritt feiner Negentfchaft die Ver⸗ 
fammlungen der Bifchdfe, die fie Hisher bey dem Nuncio ger 
halten, berief den Herrn Amelot von Rom zuruͤcke und bes 
zeugte, daß er eher nichts in der Conſtitutionsſache vorneh⸗ 
men würde, als bis die neue Regierung in Ordnung ges 
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bracht worden, Immittelſt machte er den bisher fo ſehr vers 
folgten Cardinal von Noailles zum Prafidenten des neuers 
richteten Gewiſſensraths, feine Feinde aber, die Jeſuiten, 
und befonderd die Patred le Tellier, Doucin, Harbuin, Das 
niel, ’Allemant, Germon, la Motte und andere mußten 
had) empfangenen verfiegelten Briefen theild aus Paris ‚ theils 
gar aus dem Neiche weichen, da hingegen verfchiedene Geift- 
liche, die der Conftitution wegen hatten ind Erilium gehen 
müßen, wieder zuruͤcke berufen wurden, 


Der Kardinal ward hierdurch aufgemuntert, ben Je⸗ 
fuiten von neuem dad Predigen und Beicht ſitzen zn verbies 
ten; * wurden ihrer 12. ausgenommen, von denen 6. 
in dem Profeßhaufe, a. in dem Enllegio und 2. in dem Rs 
viciat feyn folten. Die Eorbonne declarirte im Dec. daß 
das am s. März 1715. promulgirte Decret wegen approbirs 
ter Conſtitution falfch und erdichtet fey, worauf fie ein neues 
Deeret abfaßte, darinnen fie bezeugte, daß die Conftitution 
nicht angenommen werben Fönnte, weil fie der Catholiſchen 
Wahrheit, der Ehriftlichen Sittenlehre und der Gerechtigkeit 
zuwider waͤre. | 


Die Parthey des Cardinals verftärkte fih von Tage zu 
Sage. Den 18. Jan. 1716, fiengen die Biſchoͤfe, die es 
mit ihm hielten, an, ſich bey ihm zu verſammlen und über 
Die Angelegenheiten ihrer Parthey zu rathfchlagen, welches 
fie fleißig fortfeßten, und ſich dadurch miteinander immer fe 
fter verbanden. Der Regente, der der Paucke gerne ein 
tod) machen wollte, ſchickte indeffen den Abt Chevalier nad) 
Kon, dem Papftedie Schwierigfeiten vorzuftellen, die den 
Cardinal von Noailled und andere von feiner Parthey hin 
berten, die Conftitution anzunehmen. Alleine der Papſt gab 
bemfelben Fein Gehoͤre. Er beftund vielmehr feft darauf, daß 
die Eonftitution ohne einige Bedingung angenommen werden 
müßte. Hierdurch aber verurfachte er, daß die Zahl derer, 
die ſich der Conftitution wiberfeßten, in. Frankreid) ſich täg: 
lich vermehrte, Ä 
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Den 24. Zul. langte ein Courier aus Nom mit einem 
großen Paquete, dad an den Regenten und den Cardinal von 
Noailled gerichtet war, zu Parid an. Der Cardinal begab 
fid) fogleich in den Königl. Palaſt, alımp er fid) bis Abends 
um 9. Uhr aufhielte. Den andern Tag fand er ſich abers 
mals dafelbfi ein, und wohnte nebft dem Marſchall von Lirels 
les, dem Erzbifchof von Bourdeauxr und dem gewefenen Bis 
fchof zu Trohes einer außerordentlihen Verſammlung bey, 
darinnen der obgedachte Courier feine Abfertigung kriegte. 
Man wollte damals verfihern, es habe fich der Papft drohend 
verlauten laſſen, daß er noch zo. Tage Frift-geben wollte, 
nad) deren Verlauf er mit dem Bannftrabl wider ale Bis 
fhöfe und Geiftlihe, die nicht feine Eonftitution annehmen 
würden, um fid) werfen wollte. Er habe auch zu gleicher 
Zeit declariret, daß er Fünftig Niemanden eher in der geift« 
lihen Würde, zu weldyer er ernennet worden , beftätigen 
wärde, als bis die Conftitution in dem ganzen Reiche anges 
nommen worden. Alleine ed fey darauf zur Antwort gegeben 
worden, daß man dargegen beicyloflen habe, dem Papfte bis 
auf den Monath October Bedenkzeit zu geben, ob er daß, 
was er gedrohet, ind Werk richten wolle, widrigenfalls 
würde man ſchon auf andere Weiſe ſich zu helfen willen. | 


Die Jeſuiten verlohren indeffen je mehr und mehr ihren 
Credit. Man verboth ihnen nicht alleine, Affociationesd uns 
ter dem Bolfe zu machen, fondern. auch Verſammlungen uns 
ter fich ſelbſt anzuftellen; ja, ed wurde gar auf die Bahn ges 
bracht, daß fie ein Verzeichniß von allen ihren Guͤtern, die 
fie befäßen,. geben follten. Dad Verboth zu predigen und 
Beicht zu fiken wurde von dem Cardinal noch enger einge 
(hränft, und e8 behielten -von ihnen diefe Freyheiten mehr 
sicht, ald ihrer fünfe,. die bey verfchiedenen Prinzen und 
Prinzeßinnen von Königl, Geblüte Beichtväter waren, 


Der Abt Chevalier, der inbeffen mit dem Corpore Diffi- 
eultatum , das der Cardinal aufgefett hatte, zu Rom anges 
langt war, konnte an dem Päpftl. Hofe wenig ausrichten. 
Der Papft gab ihm auf feinen Bortrag diefe Antwort: Es 
wären die Schwierigfeiten, bie ber Sardinal von Roailled * 
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macht, nichts als boßhaftige, erdichtete und Fegerifhe Eins 
würfe, die feine Antwort verdienten; er hoffe, der Negente 
werde endlich diefen Zwiftigfeiten, fo, wie er verfprochen, 
ein Ende machen. Zu Ende ded Novembers ſchrieben die 
drey Haͤupter der Cardinaldorden an den Cardinal und ers 
‚ mahnten ihn, ſich der Conſtitution hinführo nicht weiter zu 
widerſetzen, weil Se. Heiligfeit fefte entſchloſſen blieben, das, 
was fie einmal decretirt, ſtandhaftig zu behaupten. 


Den 20. Nov, ftellte der Regente zu Paris eine Ders 
fanmlung der Bifchdfe an, welde die andere war, die ber 
Conſtitution wegen angeordnet wurde. Der Cardinal von 
fa Tremouille und der Abt Chevalier, die fich beyde zu Rom 
befanden, hatten fie von darand veranlaffet. Es warb bes 
fohten, daß fein Prälate davon wegbleiben follte, wenn er 
nicht eine rechtmäßige Urfache anzuführen wüßte. Jedoch die 
Eröffnung derfelben verzog fich bis ind folgende Jahr. Im⸗ 
mittelft vermehrte ſich die Anzabl derer, die fi der Conſti⸗ 
tution widerfeßten, täglich, weili von benen, die die Con⸗ 
ftitution angenommen, viele zurüde traten und ihre Anneh⸗ 
mung wiederriefen. Weil auch am Tage aller Heiligen ein 

efuit, Namens P. de la Ferte, wider dad Verboth des 

ardinald bey Hofe eine Predigt gehalten, publicirte dieſer 
den ı2. Nov. ein neues Mandement wider dad Predigen 
und Beichtefiken der SJefuiten in feiner Didced, welches zus 
gleich aud einige Capuciner betraf, die Die Sache der es 
fuiten öffentlich vertbeidiget hatten. Hierzu veranlaßten dem 
Cardinal die Deputirten ded Erzbiſchoͤſt. Domcapituld, des 
heil. Stadtminifterii und der Sorbonne, bie deßwegen an ihn 
gefchicht worden, ihm davon Nachricht zu geben. Die anfehns 
Iihfte Deputation war die von der Sorbonne, indem fie von 
30. Doctoribus begleitet wurde. Der Decanud, der die Re⸗ 
de hielte, bediente fi unter andern diefer Worte: Die Fa⸗ 
euleät fähe Ihre Eminenz an, als die beſtaͤndigſte und 
feſteſte Stüge der Chriftlichen Wahrheit. 


Die Yefuiten fertigten hierauf den Provincial ihred Or⸗ 
dens und Rector ihres Collegii zu Paris ebenfald an den Cars 
dinal ab , dieferwegen Vorſtellungen au tbun, Den 8 
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Dee, hatten fie mit Bezeugung einer großen Demuth bey ihm 
Audienz. Sie beflagten fid) herzlich, daß fie in veffen In» 
gnade gefallen, und erbothen fid) zu aller Genugthuung. Als 
leine der Cardinal antwortete nichtd weiter, als dieſes: 
Meine Patres, laſſet uns bleiben in dem wir find; ich 
liebe den Frieden und zwar Sen wabrbaftigen Frieden, 

und ich weiß es ohne den geringften Zweifel, daß Sie - 
| — ſind, die ſich demſelben am meiſten wider⸗ 

tzen. 


Den 3. Dec, langten von neuem zu Paris einige Paͤpſtl. 
Breven von Rom an. Eined war an den Negenten, das 
andere an den Cardinal von Noailles, dad dritte an die Bis 
ſchoͤfe des Reichs und dad vierte an die Sorbonne oder Theos 
logiſche Facultät gerichtet. So bald der Hof Nachricht von 
dem Junhalte diefer Breven erhielte, beſchloß er, ſolche nicht 
anzunehmen, fondern fie an den Papft zuruͤcke zu fenden, bes 
fahl aud) dem Abte von Chaupeau, Gecretario der Geiſtlich⸗ 
keit, denen Bifchöfen zu fagen, daß fie ein gleiches thun fell 
ten. Indeſſen gaben ſich die Cardinaͤle von Rohan und Bißy 
viel Muͤhe, den Cardinal von Noailles zu Erfuͤllung ſeines 
ehemaligen Verſprechens zu bewegen und ſtellten ihm vor, 
„daß, da er ehemals ſich erklaͤret, die Conſtitution unter 
gewißen Erläuterungen anzunehmen, er feine Erklaͤrung 
„nochmals wiederhofen follte; man wollte ſich bemühen, daß 
„es von dem Papfte und Biſchoͤfen gebilliget wuͤrde.“ Diefes 
wirfte fo viel, daß der Kardinal ſich entfchloß, wegen Ans 
nehmung der Eonfitution fein Wort zu halten, doc wuͤnſchte 
er vorher zu fehen und zu eraminiren, eb auch diefe Aus⸗ 
legungen, den Streit zu heben, zulaͤnglich wären. Alleine 
ed waren bie eifrigen Verfechter der Eonftitution damit durch» 
aus nicht zufrieden. Der Paͤpſtl. Nuncius verwarf ſchlech⸗ 
terbingd diefen Vergleich und berichtete ed nach Rom, allwo 
man diefed Temperament ebenfalld nicht billigte, fondern fe⸗ 
fte bey der Meynung bliebe, es müßte die Eonftitution ohne 
Die geringfte Bebingung angenommen werben, 

- Den 7. Jan. 1717, nahm die außerordentlich angeftellte 
Derſammlung der Geiſtlichleit ihren Anfang, Alleine man lam 
ar DE am 79 wegen 
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wegen Annehmung der Conſtitution zu feinem Schluße. Man 
nahm fi zwar für, die Sache wegen eined fogenannten. 
Corporis Doctrinæ zu Stande zu bringen. Alleine da die Sors 

bonne bey ihrer Meynung blieb und den Cardinal von Noail⸗ 

led ernſtlich ermahnte, die Conftitution durchaus nicht anzu» 

nehmen, mit der Verfiherung, daß fie ihn niemals verlafs 

fen wollte, fo fonnte nichts zum Schluße gebracht werdet, 

obgleich der Sorbonne verbothen wurde, ferner dieferhalben 

eine Zufammenfunft zu halten, Es trug aud) der Cardinal 

fein Bedenfen, fid) vernehmen zu laſſen: Er hätte zwar ches 

mald dem Cardinal von Eftreed die Annebmung der Conftis 

tution gewißermaßen verſprochen, zu welchem Verſprechen 

ihn die damaligen gefährlichen Umftände der Zeit bewogen; 

nachdem fi) aber alles geändert, hätte.er fid) auch darinnen 

ändern muͤßen, zumal da die fämmtliche ihm untergebene 

Geiſtlichkeit ſammt der Sorbonneihm dad Gegentheilriethen. 

Als er den 26. Febr. wegen Unpaͤßlichkeit nicht ſelbſt in die 

Berfammlung fommen fonnte, lich er durch feinen Bruder, 

den Biſchof von Chalond an der Marne, den verfammleten 

Bilchöfen feine Meynung wegen Annehmung der Conftitn« 

tion eröffnen. Weil er aber hierbey declariren ließ, daß uns 

ter den 1or. von dem Papft verdammten vesnellifchen Lehr⸗ 

ſaͤtzen über 22. beſindlich waren, die auf Feinerley Weiſe ver: 

worfen werden Fönnten, fo fand fein Borfchlagund Meynung ı 
kein Sehöre, 


Sooclchergeſtalt nahmen die Mißheligfeiten zwifchen den 
Beyden Partheyen täglich mehr zu, als ab. Den Negenten 
Tränfte folches dergeftait, daß er willend war, dem Bifchofe 
von Mirepsir, dem er die Verhinderung eined Vergleichs 
vornemlich zuſchriebe, anzubefehlen, ſich in feine Didces zu 
retiriren ‚ welches aber-der Herzog von Billeroy durd) feine 
Träftigen Vorſtellungen verhinderte. Zu Nom goß man in» 
deſſen immer mehr Del ind ei Das Fnquifitiondgericht, 
welches wenig vun Selindigfeit weiß, faßte wider Diejenigen, 
die die gefhehene Annehmung der Conſtitution widerruffen 
hatten, ein fcharfed Decret ab. Es wurden in ſolchem nicht 
nur alle dergleichen Schriften ärgerlich und gottloß genennet, 
fondern auch Befehl gegeben, ſolche durch des Henferd Dar 
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öffentlich zu verbrennen, welches auch den 3. März geſchahe. 
Es war dergleichen zu Nom feit der Verbrennung der Schrif⸗ 
ten Lutheri nicht gefehen worden, N 


Bey fogeflalten Sachen war ed nicht zu vermundern, 
‚daß die wider die Corftitution verbundene Geiftlichfeit gleich» 
falls zu harten Mitten fchritte. Den Anfang machten die 
vier Bifchöfe von Mirepoir, Senez, Montpellier und 
Boulogne, weldye den ı. März durch) zwey Notariod ein Ap⸗ 
pellationsinfrument an ein algemeined Concilium abfaſſen 
ließen, welches fie den sten diefed in der Sorbonne publicirs 
ten, worauf: diefelbe der Appellation ſogleich beyſtel, und das 
durch der ganzen Eonftitutiondfache ein neues Anfchen gab. 
Jedoch der Regente war mit diefer Appellation Anfangs nicht 
zufrieden. Er ließ den vier appellirenden Bifchöfen einen Bes 
fehl einhaͤndigen, kraft deffen fie fi innerhalb 24. Stunden 
aus Paris begeben follten, weiches fie auch thaten; der No⸗ 
tariud Touvenot aber mußte in die PBaftille wandern... Der 
Cardinal gab fid) zwar viele Mühe, den Negenten aufandere 
Gedanfen zu bringen. Er verfügte fid) felbft zu demſelben in 
den Koͤnigl. Palaft, rechtfertigte dad Iinternehmen der vier 
Biſchoͤfe und bath, dieſelben wieder zurücde zu beruffen. Als 
leine ob ihn glei, der Negente fehr gnädig empfienge, und 
mit ihm ſich auf dad freundfichfte unterredete, fo erhielte er 
doc) von ihm nichts weiter, ald daß der Herr Touvenot wies 
der auf freyen Zuß gefetst wurde, | 


Man hörte nunmehro in dem ganzen Königreiche von 
nichtd ald appelliren reden. Außer den obgedachten vier Bis 
fhöfen und einer febr großen Menge von der niedrigen Frans 
zöfifchen Geiſtlichkeit, appelirten aud) nacheinander die Bi⸗ 
fhöfe von Berdun , Pomierd , Sifteron , Autun, Blois, 
Chalond an der Marne, Agen, Condom, Leitoure nnd Ans 
goulesme. Der Cardinal that zwar den 2. April ein gleiches, 
bielte ed aber zur Zeit. noch geheim, weil er erfi noch einen- 
Verſuch thun wollte, ob er den Papft in der Gute auf andere 
Gedanfen bringen koͤnnte. In diefer Abjicht ließ er den 6. 
May ein nahdrüdlihed Schreiben an Se. Heiligkeit abgehen, 
darinnen es zwar lauter ehrfurchtsvolle Ausdrucke Bann 
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aber von der Auffuͤhrung des Papſts, die er bey der Conſtitu⸗ 
tionsſache bewieſen, ſo eifrig und nachdruͤcklich redete, daß 
der Marſchall von Uxelles davon urtheilte, ed wäre dieſes 
Schreiben etwes zu harte abgefaßt. Alleine der Cardinal 
antwortete darauf: Es wäre von einem Lranzoͤſiſchen 
Bifchofe, nicht aber von einem Franzoͤſiſchen Mar⸗ 
ſchall le et , daher man fich nicht wundern dürfte, 
daß es Biſchoͤflich laute. | ie 


Diefes Schreiben machte zu Nom vieled Auffehen. Es 
wurde von demfelben in allen Gefellfchaften geredet. Jeder⸗ 
mann war begierig, ſolches zu Iefen, daher man unzählige 
Abſchriften davon machte. Die fremden Miniftri ſchickten 
ſolche an andwärtige Höfe, und jedermann hielte dafür, daß 
dieſes Schreiben fehr artig ausgearbeitet fey. Es wurde bafs 
felbe dem Papfte den 23. Sun, durch den Cardinal von la Tres 
mouille in Franzoͤſiſcher und Italiaͤniſcher Sprache überreis 
chet. Der Papſt gab bey Empfahung deſſelben weiter nichts, 
als dieſes zur Antwort, daß er die Lehren des Auguſtini und 
Thomaͤ durch feine Conſtitution keinesweges verdammte, 


Der:Eardinal Hatte in dieſem Schreiben feine Gedanken 
don ber Eonftitution aufrichtig entdecfet; doc) dabey die Be⸗ 
hutfamfeit gebraucht, daß er die verdrüßlichen Materien fo 
vorgetragen, ald wenn fie von einem andern erzählt würden, 
und ald ober gar nicht glauben koͤnnte, daß in der Bulla 
dergleichen Sachen enthalten wären; er bielte nur dafür, cd 
wäre dieſelbe fo befchaffen, daß fie leicht gemißbraudıt werden 
Tönnte, dabey bath er, Se. Heiligfeit möchten doc) den Frie» 
‚ ben befördern; und weil er an einigen Orten fchrieb, der 
Kirchenfriede wäre in ben Händen Shrer Heiligfeit, fo wolls 
te er damit gleichfam foviel ſagen, ed habe bißher niemand 
als der Papft die Ruhe der Franzöfifchen Kirche geftört. Im 
übrigen ift dad Schreiben fo abzefaßt, daß der. Papſt zwar 
bin und wieder tobfprüche Friegte, aber doch merfen fonnte, 
daß der Brief von einem Sranzöfifchen Biſchofe gefhrieben fey, 
welcher zur Roth einen Papft in der Franjzoͤſiſchen Kirche vor⸗ 
ſtellen koͤnnte. — | 


Deu 
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Den 3. Zul, wurde auf inſtaͤndiges Anhalten des Cardi⸗ 
nald der Sorbonne wieder erlaubt, nach ihrem Gefalen Zus 
fanımenfünfte anzuftellen,, da denn den 8. Zul. die erfte Vers 
Sammlung gehalten wurde. Man befchloß in folcher die Berath⸗ 
fhlagungen wegen des Corporis doftrine fortzufeken. Es Fam 
aud) ſolches dergeftalt zu Stande, daß der Cardinal den 3. 
Sepr. den erften Theil davon, welcher aus 132, Artifeln bes 
ftunde,, dem Negenten überreichen fonnte. Hierdurch und durch 
die in der ganzen Sache erwiefene gnte Aufführung erlangte R 
er ein großes Lob. Sellſt der Kardinal de la Tremonille font, 
te nicht umhin, deſſen Redlichkeit und Klugheit vor dem 
Papfte zu ruͤhmen und ihm zu Gemuͤthe zu führen, daß derſelbe 
zwar ald ein Biſchof die Conflitution verworfen, aber doch als 
dad Haupt des Gewiſſensraths noch nicht appellirt hätte, Es 

ſoll auch der Papſt hierauf verſprochen haben, ſich mit allem 
Eifer dahin zu beſtreben, daß der Friede wieder hergeftelt 
werden koͤnnte. Selbſt der Regente kriegte dieſes Kirchenſtreits 
ſatt, zumal da er beſorgte, es moͤchte endlich daruͤber eiue 
‚große Zerruͤttung in dem ganzen Kirchenweſen entſtehen. Cr 
ließ daher im Namen ded Königs den 7. Der, eine Verord⸗ 
nung ergehen, in welcher beyden Partheyen ein Stillſchwei⸗ 
gen auferlegt wurde, | | 


Alleine ed entfinnde ein neuer Lermen, als einige Zeit her⸗ 
nad) die Appellaflonsacte des Cardinald zum Borfchein fam. 
Es hieß, ed fey wider alled Vermuthen und ohne Vorbewußt 
deſſelben — Man haͤtte ſie unter den Schriften des 
Biſchofs von Leitoure, der vor kurzem mit Tode abgegangen 
war, gefunden. Der Kardinal hatte fie in feiner andern 
Abſicht zuruͤcke behalten, als weiler verhoffte, ed wurde mit 
dem Römifchen Hofe noch) zu einem Vergleich fommen. Der 
Marquis von Argenfon , Generallientenant der Policey, 
hatte bereitd Nachricht befommen, daß eine Schrift unter 
ber Preife fey , die die Hoffnung ded Friedens auf einmal 
gänzlich darniederfchlagen koͤnnte. Er begab fidy daher zu dem 
Spndico derer Buchführer, und befahk, eine ſcharfe Nach⸗ 
Br in allen Buchdruckereyen zu halten, Fonnte aber feinen 

* nicht erreichen, noch erfahren, was eigentlich gedruckt 
wurde. 
Leben der Card. U.TH, E So 
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So bald die Appellationdacte ded Carbinald zum Vor⸗ 
fihein fam, ſteckte man allenthalben die Köpfe zuſammen, 
und jedermann war begierig, zu erfahren, was man bey Hos 
fe and in dem Parlamente davon fprehen würde. Ed war 
die Publication derfelben der letztern Königl. Declaration zus 
wider, daher gieng durchgehends zu Parid die Rede, ed wuͤr⸗ 
de dad Parlament diefe Acte verdbammen und verbiethen. Es 
waren deßwegen diejenigen, die ed mit dem Gardinal hielten, 
nicht wenig in Sorgen. Alle Geiftliche von “Paris giengen 
in Corpore nad) dem Erzbifhöfl. Palafte und wollten den 
Cardinal ſprechen, welcher ſich aber damals zu Conſtans aufs 
hielte. Sie hinterlichen ein Schreiben, welches fie in großer 
Anzahl unterzeichneten. In demfelben bathen fie unter an- 
dern, ed möchten Se, Eminenz nicht zugeben, daß man ges 
gen ihre Acte etwad nachtheiliges vornähme; fie wären be» 
reit, dieſelbe befchusen zu helfen, Nachmittags begaben ſich 
die Doctored der Eorbonne gleichfalls in den Palaſt des Cars 
dinals, trafen aber denfelben ebenfalld nicht zu Hanfe an, in« 
dem der Cardinal gleid, nach feiner Zuruͤckkunft in den Ger 
wilfendrath gegangen war Es Fam endlich fo weit, daß in 
dem "Parlamente deu 1. Dec. ein Mret publicirt wurde, dar 
innen nad) der lektern Declaration verbothen wurde, Pie 
Eremplaria der erwehnten Appellationdacte zuverfaufen. Die 
Publication derfelden wurde ald eine dem Koͤnigl. Befehl sus 
widerlaufende und verbothene Eadye angefehen und den hiers 
za verordnaten Bedienten auferleget, Scharfe Nachfrage zu 
halten, auf was für Weife oftgedachte Appellationdacte ans 
Licht gebracht worden. Jedoch die Appellation war einmal 
zum Borfchein gekommen, daher war ed ohnmoͤglich, dieſel⸗ 
de zu unterdrüden, Sie ward an verfhiedenen Orten ge⸗ 
druckt und dadurch aar fehr befannt gemacht. Der Cardinal 
redete in derſelben fehr deutlich und eröffnete feine Gedanken 
viel nachdruͤcklicher, ald er in dem obgedachten Schreiben ge» 
than hatte. — | . 


Diieſe Appellationdacte zernichtete auf einmal alle Frie⸗ 
dendgebanfen. Denn obgleich der Regente fowohl ald der 
Cardinal dem Papſte durch den Earbinal von Ta Tremouille 
im Yan, 2718, einige Entfhuldigungöfcreiben. me: 

I ießen, 
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ließen und darinnen vorftellten, daß diefe Schrift ohne ihe 
Wiſſen und Willen gedruct worden, fo war doc der Papfk 
damit fo übel äufrieden, daß er nicht nur den 16. Febr. burch 
ein hartes Decret die ſaͤmmtlichen Appelationsacten und dar 
unter ſonderlich des Cardinald feine verdammte, fondern auch 
den 28. Aug. eine nachdruͤckliche Bulla audfertigte, die den 
8. Sept. angefhlagen wurde, barinnen allen Roͤmiſchcatho⸗ 
liſchen Chriften bey Etrafe ded Banned anbefohlen wurde 
ſchlechterdings bie Eonftitution Unigenitus anzunehmen: ” 


Sp bald die Nachricht davon ben 20. Sept. zu Paris 
anlangte, verfammlete ber Cardinal den aıfen dieſes fein Car 
pitul und ernenerte nicht nur feine gethane Appellation, ſon⸗ 
derm vereinigte fich auch mit demſelben und befchloß, alle Mit⸗ 
tel anzuwenden, daß die Lehre ber Kirche, die Rechte der 
Biſchoͤfl. Würde, das Intereſſe des Königs, die Ruhe des 
Staats und feine eigene Ehre erhalten würde. Er begab fich 
daranf zum Negenten und erzählte ihm," was vorgegangen 
war. Als er nun verfihert worden, daß ihm ſolches nicht 
zuwider wäre, ſtellte er für, daß er bie. bisher auf fid) ger 
habte Prafidentenftelle im Gewiſſensrathe fernerbin nicht mehr 
führen Tönnte, weil ed fonft dad Anſehen hätte, ald wenn 
er Richter und Parthen zugleich ſeyn wollte, welche Aufgebung 
an us ber Regente ſich nad) einiger Weigerung gefals 
len ließ. — ee 


Den 24. Eept. publicirte der Sarbinal ein Mandement, 
darinnen er feine Appehation befannt machte, auch kuͤrzlich 
‘die Urſachen anführte, die ihn fowohl bisher davon abgehals 
ten, als auch endlich hierzu bewogen hätten. Seinem &rem» 
pel folgten nicht nur viele Bifhdfe, fondern aud) viele Uni⸗ 
verfitäten, Parlamenter, Klöfter und Prieſter, fo , daß man 
don nichts ald Appelliren hörte. Indeſſen wurde das Paͤpſtl. 

Breve von Tage zu Tage befannter in Franfreih, und es 
kam den Franzoſen die darinnen gebrauchte Echreibart fehr 

fremde für. Sonderlich wußte fi) Niemand in Die Worte 

zu finden, daß der Papft von der Franzoͤſiſchen Kirche omni- 

modam obedientiam fordern wollte ‚ Weil man fich nicht befins 
nen fonnte, daß die Päpfte we Ipen Apsdruͤcke um 
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in den Schreiben an die Franzoͤſiſche Kirche gebraucht hat⸗ 
ten. Diefed gab Anlaß, daß der Cardinal den 3. Det. ein 
beſonderes Mandement und zugleid feine erneuerte Appelas 
tionsacte öffentlic, befannt machte, 


Den 6, Fehr. 1719. brachte der Kardinal feine Paſtoral⸗ 
nftruction zum Vorſchein, die aber zu Rom fo übel aufs 
- genommen wurde, daß den 12. Ang. an den Thoren der Kirs 
che zu St. Petri, an dem Palafte ded Heil. Officii und an 
andern gewöhnliden Orten ein fcharfed Decret darwider 
publicirt wurde, | 


Immittelſt gab fich der Regente durch Dermittelung 
der Sarbindle von Rohan und Biffy viele Mühe, den Cardis 
‚nal von Noailled endlich noch zu Annehmung der Conftitution 
zu bewegen, wenn ed auch gleich mit einiger Einfchränfung 
gefchehen früte. Weil er nun dadurd die Sranzöfifhe Kirche 
ohne Nachtheil fowohl der Ehre GOttes, ald der Ehre des 
Papſts und feiner eigenen Perfon in Friede zu feßen hoffte, 
fo unterſchrieb er endlicd) den 13. März 1720, folgende Ans 
nebmungsformul : 


In Anfehung des Corporis doctrinæ nehmen wir bes 
„ fagte Eonftiturion an mit aller Demuth und Gehorſam nach 
» den oben befindlichen Auslegungen, in welchen der wahre 
„Verſtand enthalten, und die wir um deßwillen beygefügt 
» baden, damit aler Mißbrauch und alle uͤble Auslegungen 
- » vermieden werden mögen. Diefem zufolge verwerfen und 
„verdammen wir dad ‘Buch der Reflexions mit denen ans 
» felbigem heraufgezogenen 101. Propofitionen auf ſolche 
„Weiſe, ald ed die vorgedachte Bulla verlange; befehlen - 
„uͤberdiß bey der in Rechten verorbneten Strafe allen, bie 
» zu unferm Erzbißthum gehören , ermeldete Eonflitutionans 
„ zunehmen, und verbiethen ihnen bey ebenmäßiger Strafe, 
» die Bücher und Pasquille zu leſen, fo wider erwehnte Con, 
„ fitution zum Vorſchein fommen möchten, Parid, den 13, 

» März 1720, * | | 


Alleine fo viel man fi) anfangd von diefem Vergleiche 
Gutes verſprach, fo hard fiel ale Hoffnung hinweg, * — 
| arau 
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darauf gebauet hatte, als vielerley neue Unruhe daraus ent⸗ 
ſtunde. Denn ed widerſetzten ſich demſelben nicht nur die 
von der niedern Cleriſey, ſondern auch viele Biſchoͤfe, die 
Sorbonne, dad Parlament, ja der Papft ſelbſt, als der von 
feiner andern Annehmung der Conftitution hören wollte, als 
die abfolut und ohne Bedingung geſchehe; wie denn fo gar 
das Circularſchreiben, das der Kardinal dieferwegen den 18. 
März ergehen laffen, zu Rom öffentlic verdammt wurde, 


» Klein Herr! 


» Der Eifer, den Sie allegeit für bie Wahrheit bezeugt 
„» haben, die Liebe für dad Aufnehmen der Kirche und Ihre 
„ Zuneigung für mid), davon Sie mir fo viele Proben geges 
„» ben, verbinden mid, ihnen anjetzo von dem Frieden Ber 
„richt zu geben, der jüngft getroffen worden. Ich hoffe Ih⸗ 
„ nen ebeftend die Bedingungen, unter welchen ed gefchehen, 
„ zeigen zu fönnen. Sie werben fehen, daß man vermittelft 
„ eines guten Corporis doctrinæ und einer fid) darauf bezie⸗ 
„henden Annehmung alle erfinnliche Borforge gebraucht, um 
» bie Wahrheit ſowohl als die gefunde Moral und die Freyhei⸗ 
» ten der Franzoͤſiſchen Kirche zu behaupten; und daß faſt alle 
„Praͤlaten im Reiche das Ihrige mit Freuden darzu beyges 
„ tragen, um die fürtreflihe Erfidrung zu autorifiren , welche 
» allem Mißbrauche vorbeugen kann, der die Kirche bisher in 
„ Unruhe geſetzet. Es ift nichts weiter übrig, als daß man 
» GHDOtt anrufe, daß er die guten Abfichten bererjenigen ſeegne, 
» fo bloß die Adficht gehabt, die Wahrheit und den Frieden 
» dollfommen feite zu feßen. Dieſes empfehle ich Ihnen abfons 
» derlich in Ihr Gebeth, indem ic) überzeugt bin, daß Sie 
» mit Freuden ſich in ein fo nöthiged und nuͤtzliches Unter⸗ 
„ nehmen einlaffen und foldyergefalt die Unruhe, welche die 
» Kirche feit vielen Jahren geängftiget „ benebſt den noch 
„ größern berfelben angedroheten Uibeln dämpfen helfen wers 
» den. Sollten einige unruhige Geifter fich anftellen, als 
» ob fie den Frieden ungerbrechen wollten, fo zweifle ich nicht, 
» Sie werben mir davon eikigft Nachricht geben. Sie vers 
» boppeln bey Diefer heiligen Zeit für mich Ihr Gebeth ꝛc. 
ö » Lud, Ant. Card. von Noailles. 

* Erzbiſchof zu Paris. 
3 
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Die Biſchoͤfe von Montpellier und Boulogne, gleichwie 
fie die erſten bey der Appellation geweſen, alſo waren fie auch 
die fürnehmften , die ſich diefem der Wahrheit und Freyheit 
der Franzoͤſiſchen Kirche fo nachtheiligen Vergleiche des Cars 
inaĩs widerfegten. Sie ließen, ehe noch dad Inſtrument ded 
Bergleichd vollig zu Stande fonımen war, an ben Gardinal 
ein Iefendwlrdiged Echreiben unter dem 12. März abgehen, 
barinnen fie ihm au erfennen gaben, daß fie deſſen Vorhaben 
mit befonderer Beſtuͤrzung vernommen, aud) folched anfangs 
gar nicht glaube wollen, weil es feinem vorigen Bezeigen 
ganz und Kar zuwider liefe, Sie erinnerten ihn wie eifrig 
er vormald der Annehmung diefer Conſtitution widerſprochen 
und was für triftige Urfachen er damals angeführt, warum 
man fi anf den Ausſpruch eines allgemeinen Concilii bei 
uffen follte, wie auch mit was für großer Sorgfalt er Die 
Ringe dor der augenſcheinlichen Gefahr , darein fie durch die 
onftitution gefet worden, bewahret. Sie verwunderten 
fic) über feine Kreinmüthigfeit und Unbeftändigfeit, und be 
muͤheten fi, ihm den großen Schaden, den die Kirche von 
feiner Annehmung der Eonftitution empfinden würde, auf 
eine lebhafte Art vor Augen zu fkellen. Sie hielten ihm vor, 
daß er ja felbft die inngerechte Verdammung ded P. Ques⸗ 
nels, den man weder gehört, noch deſſen, was man ihn bes 
ſchulbiget, überführt, dem Papfte mehr als einmal vorges 
worfen habe, nunmehr aber habe er ja felbft nebft einigen Bis 
ſchoͤfen diefen unſchuldigen Pater heimlich gerichtet. 


u... Sie beflagten ſich, daß man fie und die ganze Kirche 
dadurch befhimpfet, und daß er und feine Anhänger fid) über 
fie einer Herrfchaft anmafle, indem man ihnen ihr Corpus 
doftrine aufdringen und eine Sache entfcheiden wolte, bie 
bereitd der Entſcheidung eined angemeinen Eoncilii überlaffen 
worden Sie bedauerten, daß, da derfelbe fo ofte befannt has 
be, er koͤnne in diefer Sache für ſich alleine ohne Zuziehung 
der andern Bifchöfe nichts thun, er fie nunmehro im gering» 
ften nicht zu Nathe gesogen. Was ihnen aber am allerſchmerz⸗ 
lichſten fale, fey diefed, daß fie ſehen müßten, wie er dieje⸗ 
nige Bulla nunmehro angenommen, die ehemals gänzlich 
berworfen und welche in währender Zeit nicht beffer Bme 
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Es helfe auch nichts, fchreiben fie, daß er vorgäbe, er habe 
Die Bulla nidyt anders, als fo ferne fie den kehren des Cor- 
poris dodrine gemäß wäre, angenommen, indem die Kirche 
niemald gewohnt geweſen, auf eine fo zweydeutige Art zu vers 
fahren, und diejenigen Lehren, welche fie ungegründet befun⸗ 
den, zu bulten, indem fie felbigen einen gezwungenen und 
falſchen Verſtand beygelegt; zum wenigften würde Lein wah⸗ 
zer. Friede hierdurch verfchaft ; denn da man die Bulla auf 
foldye Weife angenommen, koͤnnte nichtd anders erfolgen, ald 
daß man ſich Funftig über derſelben zweifelhaften Verſtand 
zanfen würde, weil dergleichen widrige ehren nicht beyſam⸗ 
men ftehen fönnten, und würde ſodann der Papſt weder feine, 


Bulla erflären, noch dad Corpus doftrine beftätigen wollen.  ' 


Es wäre ibnen aud) dieſes zuwider, daß er das Anfeben haben 
wollte, ald ob er durch dieſes Verfahren feine ehemalige Ap⸗ 
pellation aufgehoben hatte, welches den Freunden der Conſti⸗ 
tution gar angenehm fey, als die ſich Ichon vernehmen lief 
fen, die Appellation habe nun ihre Kraft verlohren. Sie 
biligten zwar die Kegeln der Klugheit zum Frieden und Eis» 
nigfeit, aber ed würden biefelben durch Annehmung einer fo 
fchädlichen und drgerlichen Bulla nod) mehr geftöhret 2c. 


Der Cardinal gerieth hierdurch in bie äufferfte Beſtuͤr⸗ 
zung. Gr fahe wohl, daß er wegen feined Bergleidhs bey den 
Freunden der Eonftiturion ſchlechten Danf verdiente , bey 
feiner biöherigen Patthey aber fich in den Verdacht ſetzte, als 
ob er ein Heuchler und nicht ander6, ald wie ein Rohr wis 
re, dad der Wind bin und her wehet. Er wußte daher ſelbſt 
niht, was er thun folte. Bald wollte er dad Project zum 
Vergleiche wieder zurüce nehmen, bald aber ließ erauöftreuen, 
er würde fein Paftoralfchreiben, barinnen er ſich zu Anneb⸗ 
mung der Conftitution verfianden, nicht. cher publiciren, als 
bid 30. Bifchöfe ihre Einſtimmung mit ihrer eigenen Hand 
und Siegel von fich gegeben. Ja, damit er die von feiner 
Parthey defto cher zu Annehmung bes Vergleichd bewegen 
möchte, fette er dem, zum Vergleiche aufgerichteten In⸗ 
frumente, die Conftitution ver, erläuterte diefelhe mit Rande 
gloffen und zeigte darinnen, wie die, in felbiger verworfenen 
101, Propofitionen zn m... wären. Er trug or 

| ** — — 
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beyden Achfeln, gab aber dadurch zu allerhand üblen Nachre⸗ 


| den und herben Eatyren Anlaß, 


Die Zwiftigfeiten nahmen hierbey täglich mehr überhand. 
* Doctores von der Sorbonne begaben ſich unter Ans 
uͤhrung ihres Syndici zum Cardinal, und ſagten ihm wegen 
des Corporis doctrinæ und der Annehmung der Conſtitution 
ſehr deutlich ihre Meynung, gaben ihm auch zu verſtehen, 
daß weder dad Corpus doctrinæ nod) die Conftitution mit dem 
Worte GOottes überein kaͤmen. Der Cardinal wurde biers 
über fo entrüftet,, daß er ihnen zur Antwort gab: Er liebte 
die Wahrheit fo ſehr, als fie, und felbide wäre feiner 
Aufführung wegen nicht in Gefahr; übrigens aber hät» 
te er ihnen nichts weiter zu fagen, als daß fich einjeder 
um feine Sachen betümmern follte. Die von der Sors 
bonne waren fogleich mit einer Gegenantwort fertig. Alleine 
der Cardinal wollte ſolche nicht anhoͤren, fondern gab ihnen 
zu verftehen, fie möchten nur wieder hingehen, wo fie herges 
kommen wären. | 


Der Sarbinal, welcher eben fo ungerne von feinem Vor⸗ 
nehmen abſtehen, ald ed um deßwillen init dem Hofe verders 
ben wollte, gab darauf für, er koͤnnte die Paſtoralinſtruction 
wegen Annehmung der Eonfkitution nicht eher publiciren, als 
bis der Vergleich durch ein Edict befannt gemacht und bey 
dem Parlamente regiftriret worden. - Weil nun dad Parlas 
ment, welches dDamald nad) Pontoife verwiefen worden, dies 
fed Edict nicht regiftriren wollte, fo berief der Negente den 
23. Sept. alle Prinzen von Gebluͤthe, wie aud) alle Herzoge 
und Paird von Franfreid, fanımt den Marfchällen und ans 
dern hohen Officiers zufammen und ließ in derfelben Gegen» 
wart dad Edict von dem großen Rathe regiftriren und den Tag, 
daranf öffentlich anfchlagen. Jedoch der Cardinal hatte dars 
an nod) nicht genug. Er blieb dabey, daß, wenn er fein Pas 
ſtoralſchreiben publiciren follte, der getroffene Vergleich nebft 
der Königl. Declaration vorher von dem Parlamente felbft res 
giftrirt werden müßte, Ob nun wohl der Hof darauf beftunde, 
ed fen die, durch den Großen Könige. Rath geſchehene Regi⸗ 
frirung zulaͤnglich, fo wonte ſich doch der Cardinal Ya 
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durch gütliche Vorſtellungen, noch durch Drohungen, von feis 
nem einmal gefaßten Entſchluſſe abbringen laſſen. Diefes ber 
wog den Hof, defto fchärfer in dad Parlament zu fehen, um 
die Koͤnigl. Declaration und den Vergleich zu regiftriren. Als 
nun daſſelbe ſolches endlich unter gewiſſen Bedingungen zu 
thun verſprach, hielte ver Sardinal den 16. Nov, Nachmit—⸗ 
tagd mit dem Cardinal von Moban eine ange Unterredung 
in dem Cabinet des Regenten, welder ihn hierbey verficherte, 
daß nicht nur das Parlament den Eonftitutiondvergleich ches . 
ſtens regiftriren wurde, fondern es follten auch die Appellans. 
ten darüber in feinen Berdruß geſetzt werden, 


Hierdurch wurde der Kardinal endlich bewogen, fein, 
am 26. Det, ‚unterzeichneted Paſtoralſchreiben noch denſel⸗ 
ben Tag ben Hofe, und den 17. Nov. von allen Canzeln zu 
Paris publiciren zu laſſen. Man verfaufte daſſelbe ſodann 
öffentlich zu Parid. Es beſtund aus 48. Bogen und waren 
demfelben die nöthigen Erflärungen der Eonftitution in acht 
Artickeln beygefügt. Als der Cardinal dem Könige ein Erens 
plar davon überreichte, Tieß er fich gegen ihn alfo vernehmen: 
Es wäre ihm Zeit feines Lebens nichts fo fauer ange» 
kommen , als die Publication diefer Schrift, woraus 

re Majeſtaͤt fchlieffen koͤnnte, was er für eine frieds 

tige Neigung baben müßte. Als ihm aud) furz hernach 
die Deputirten der Sorbonne aufwarteten, ſprach er zu ihnen: 
w babe ein Paftoralfchreiben publiciren laffen; alleine 
ihr habt nicht noͤthig, euch dadurch binden zu laffen. 
Er foll ed aud) feinen untergebenen Geiftlichen in dem € 
bißthum Paris frey geftellt haben, ob fie ed von den Canze 
ablefen wollten, oder nicht. 


Immittelſt wurde Frankreich mit der Peſt und vielen 
andern fchweren tandesplagen dergeftalt heimgeſucht, daß man 
ed augenfcheinlich für eine Frucht der Sünden halten mußte. 
Der Sardinal konnte daher nicht umbin, in einem beweglichen 
Paftoralfchreiben fein Herze darüber auszufchütten. Er that 
ed mit einer fo rührenden Berebfamfeit, daß mandarand die 
u“ Gaben diefed großen Prälatens fattfam erfennen 

onnte. | / | 
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Den 19. März 1721. ſtarb Clemens XI. worauf die Cars 
dinäle die gewöhnlichen Anftalten zu Eröffnung des Conciavis 
machten. Weil man den Cardinal von Noailes zu Rom fur 
einen halben Excommunicatum anfahe, wußten fie nicht gleich, 
ob fie ihn zum Conclave beruffen follten, oder nit. End» 
lich nachdem fie eine Congregation feinetwegen angeftelt, warb 
Befchloffen, nicht nur ihn, fondern and) den Cardinal Albes 
roni zu demfelben einzuladen. Alleine der Sardinal von No⸗ 
ailed trug Bedenfen, ſich an diefem ibm fo feindfeligen Orte 
einzufinden. Er blieb daher zu Haufe und wartete mit groſ⸗ 
fem Berlangen, was für ein Gardinal zur Päpftlihen Wür⸗ 
de gelangen würde. Endlich lief die Nachricht ein, baß der 
Cardinal Conti unter dem Namen Junocentit XII. den 
Paͤpſtl. Thron beftiegen habe. Weil man nun von demfelben 
nicht gehoͤret; daß er mit der Conſtitutionsſache etwas zu thun 
gehabt, war der Cardinal von Noailles über deſſen Erhebung 
voller Freuden. Er ließ daher den 13. Jun. ein ſehr höfliches 
Gluͤckwuͤnſchungsſchreiben an ihn abgehen, in welchem er ſich 
nebft der ganzen Franzoͤſiſchen Elerifey dem Gehorſam des Roͤ⸗ 
mifhen Stubld unterwarf. 


Alleine die gute Hoffnung, die er ſich vol dem neuen 
Papſte gemacht , verfhwand gar bald, ald er vernahm, daß 
berfelbe mit denen in dem Schreiben gebrauchten Ausdruͤcken 
nicht allerdings zufrieden gewefen. Und ed hat auch der Aus⸗ 
gang fattfam gewiefen, daß diefer Papft. chen fo fefte über der 
Conſtitution gehalten, ald fein Vorfahrer, unter deffen Au- 
fpiciis Diefelbe geſchmiedet worden. Erhat nicht eher von einem 
Vergleiche hören wollen, als bid fie von allen Bifchöfen und 
Praͤlaten ohne bie geringe Bedingung angenommen worben, 
weßwegen er aud) mehr ald einmal mit dem Banne gedrohet hat, _ 


Am Jahr 1722. gerieth der Cardinal von nenem mit dem 
Hofe in ein großed Mißverftändniß. Denn ald derſelbe nach 
des Abts von Fleury Ayfgebung des. biöher befleideten Beicht⸗ 
vateramtd den P. de Ligniered, einen Jeſuiten, zum Beicht⸗ 
vater bed Königs erwählte, wollte er ihm in Anfehung ded 
ben Jeſuiten getbanen Verboths zu Predigen und Beichte 


au en, nicht erlauben, ſolches Amt bey dem Könige zu er 
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richten. Der Vorſteher des Profeßhauſes, P. Gaillard, fuͤhr⸗ 
te den neuernennten Beichtvater zu dem Cardinal nach Con—⸗ 
fand, allwo er ſich eben damals in Geſellſchaft der Marfchals 
lin von Roailled und einiger andern Perſonen in feinen Car 
binet befand. So bald man ihm des Paterd Ankunft vermels 
der, mußten ale, bis auf die gedachte Matſchallin, ihren 
Abtritt nehmen. Der P. Gaillard ward zuerft in dad Cabis 
net geruffen, der dem Cardinal vortrug, wie er ihm den P. 
de Ugnieres präfentiren wollte, den der Regente zum Koͤnigl. 
Beichtvatet ernennet hätte. Der Cardinal fieng darauf mit 
lauter Stimme an äu fragen: Iſt das der P. de Kignies - 
res? wohl? man laffe ihn herein kommen? Sobald die⸗ 
es geſchehen, redete ihn der Cardinal alfo an: Mein Kerr 
ater , ihr verlanget von mir dte Erlaubniß Beichte 
zu figen; alleine ich kann fie euch nicht geben; und es ift 
mir lieb, daß ich euch in Perfon melden kann , daß ihr 
nicht Beichte figen follt; ich Könnte euch wegen diefer 
Verweigerung viel Urfachen anfübren, aber ich bin jego 
allzu febr mit Slüffen geplagt. Jedoch der Hof, der auf 
feinem Entfcyluffe verharrte, wandte fi alddenn von Paris 
nad) Verſailles, und weil dad Stift St. Eyr, fo nicht weit 
davon fliegt , unter bed Biſchofs von Chartred Didced ge 
börer, hatte der Pater feine Schwierigkeit Erlaubniß zu er» 
halten, dem Könige am 24. Jun, zum erfienmale dafelbft 
Deichte zu hören. 


Der Regente tractirte barauf ben Cardinal fehr kaltſin⸗ 
nig, wollte ibn auch nicht mit nach Rheims haben, ald der 
König den 2x. Det. fich daſelbſt falben und frönen ließ, Der 
Kardinal Du Bois mußte vor des Königs Abreife eine Bifite 
bey ihm ablegen, und ihm hinterbringen, daß der König ibm 
erlaube, bey der Ealbung nicht zugegen zu ſeyn, weil die 
Erzbiſchoͤſt. Didced bey Abweſenheit ihres. Erzbifhofd gar 
leichte großen Schaden leiden koͤnnte. Alleine diefed Com⸗ 
pliment hieß nichts anders, ald der Herr Cardinal würde dem 
Fi — Gefallen thun, wenn er ihn mit ſeiner Gegenwart 
erſchonte. | 


Im Jahr 1723, endigte ſich des Königs Minberjägrigs 
. eit. 
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feit. Weil man nun dem Carbinal bißher gar fehr angele 
gen, dem P. de tigniered die Erlaubniß zu geben, den Koͤ⸗ 
nig Beicht zu hören und er endlich beforgen mußte, ed moͤch⸗ 
te ihm der König ohne feine Erlaubniß diefe Gewalt geben, 
fo machte er dem Könige, nachdem er ihm zu der zuruͤckgelegten 
Minderjährigfeit Glück gewuͤnſchet, dieſes Compliment: 
Es ftehet nun Ew. Majeſt.frey, fich felbft einen Beicht⸗ 
vater auszufuchen, und wenn Ew. Majeſt. den Jeſui⸗ 
ten, PD. de Kignieres, zu behalten belieben, fo will ich 
Ödemfelben nunmehr Erlaubniß geben, fein Amt bey Des 
rofelben zu verrichten, doch da man diefes Zu feiner 
Solge auf die übrigen Ördensbrüder machen möge. 


Im Fahr 1724. ward nad) Innocentii XIII, Tode abers 
mald zu Rom ein Conclave eröffnet, zu weldiem der Cardi⸗ 
nal von Noailles ohne Bedenken eingeladen wurde. Er fand 
fi) aber in demfelben fo wenig, ald in dem vorigen ein. 
. Eein größted Bergnügen war, daß in der Perſon Benebicti 
xXIL ein folher Mann auf den Paͤpſtl. Stuhl gefeht wurde, 
ber ein Feind der Jeſuiten und ein eifriger Anhanger der 
Ichrfäte des Heil. Augnftini und Heil. Thoma von Agvins war, 
Diefe Freunde vermehrte ſich, als er hörte, daß diefer Papft 
ein Concilium in dem tateranifchen Palafte halten wollte, in 
welchem die Conftitutiondfache beygelegt werden folte. Es 
wurde auch folched den 15. April 1725. zu Rom wirklich ers 
oͤffnet. Alleine anftatt der Eonftitution einen ſolchen Verſtand 
au geben, daß fie von allen und jeden Bifchöfen angenommen 
werden fönnte, oder fie gar zurüde zu nehmen, wurde Dies 
felbe vielmehr in der fünften Seßion beftätiget, auch zu einer 
Glaubensregel gemacht, die von allen Römifhcathokifchen 
Ehriften ohne Bedingung angenommen werden müfte, 


Wenn ed auf den Papft ſelbſt angefommen wäre, würs 
be es leicht zu einem Vergleiche haben kommen koͤnnen, weil 
er dem Cardinal gewogener, als der Eonftitution felbft war. 
Alleine da ed auf die Ausſpruͤche und Urtheile derer Cardi⸗ 
näle und anderer, au dem Coucilio beruffenen Präfaten an» 
kam, mußte der Papft dad Decret wider feinen Willen bes 
ffaͤtigen, wollte es anders ſich ber Schre wegen nicht .. 
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tig machen. Während dem Concilio Famen in Frankreich 12. 
Lehrartickel zum Vorſchein, dadurch die Conftitution alſo ers 
Läutert werden follte, daß fie der Earbinal annehmen koͤnnte. 
"Anfangs hieß ed, der Cardinal habe fie entworfen und der 
Yuapft beftätiget, Allein da fie dur; den Koͤnigl. Staats⸗ 
rath im Jun, a. e. verborhen und unterdruͤckt worden, wolls 
te niemand an benfelben Theilhaben. Die Cardindle von Ro⸗ 
han und Dißy, nebſt dem gewefenen Biſchof von —*— 
nachmaligen Cardinal von Fleury, bezeigten einen großen Ei⸗ 
fer darwider und ſchrieben ſolche öffentlich dem Cardinal von 
Noailles zu. Der Cardinal von Pelignac, der ſich damals 
als Abgeſandter am Paͤpſtl. Hofe aufhielte, kriegte deßwegen 
zu Ende des Jahrs vom Hofe Befehl, den Papſt zu erfus 
hen, daß er eine befondere Eongregation anordnen möchte, 
die dieſer Artickel wegen einen Schluß fallen und denen biß⸗ 
herigen Streitigfeiten ein Ende machen möchte. Dieſes that 
der Papft. Alleine er mochte die Mitglieder darzu audlefen, 
wie er wollte, fo.fiel der Schluß dennoch den 8. und 12. Febr, 
1726. dabinaus, daß die Eonkitution ohne Bedingung ans 
genommen, und aled, was wider dieſelbe geſchrieben worden, 
widerruffen werben folte, = 


Im Jahr 1728, gab'ber Cardinal, dem Papfte und dem 
neuen Cardinal Pipia zu gefallen, den bißber gehabten Titel 
Et. Maris fupra Minervam auf und nahm bargegen den 
von St. Eirto an. Als ſolches ber Papft den Cardinaͤlen 
dortrug, fiengen einige von ihnen an, allerhand Vorſtellun⸗ 
gen darwider zu thun; wie denn unter/andern der Cardinaf 
Fabroni Fein Bedenken trug, bey diefer Gelegenheit aufs hef⸗ 
tigfte wider den Cardinal von Noailles Ioßzuzieben, und von 
ihm zu behaupten, er verdiene vielmehr in Bann gethan und 
aller Eprenftellen beraubt zu werden, ald neue Ehrentitel zw 
— über welche heftige Worte ſich der Papſt nicht wenig 
entrüftete, 


Im Jahr 17727. fiel der Cardinal von Noailles in eine 
:fhwere Kranfheit, womit er eine geraume Zeit zubrachte, 
ehe.er Wieder zu feiner Gefundheit gelangte. Jedoch dad har 
he Alter, bad er nunmehro erreichet, und Die a 
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Ttroublen und Verfolgungen , die. er audgellanden , verugs 
fahren, daß ed mit feiner Gefundheit Feinen Beſtand hatte, 
‚indem er von Tage zu Tage ſchwaͤcher nnd baufälliger wur⸗ 
de. Dem. ohngeachtet gab er um diefe Zeit ein Mandement 
heraus, darinnen er die beyden Schriften des P. Courayer, 
nämlich deffelben Differtation fur la validité des ordinations 
des Anglois und deffen Defenfe de la Differtation verdammte, 
Er entſchied darinnen eben nicht die Hanptfrage pon ber Guͤl⸗ 
tigfeit. der Heil. Ordination der Engelländer und der Eucs 
ceßion ihrer Bifchöfe, fondern bezeigte nur fein Mißfallen, 
daß ein Catholiſcher Gottesgelehrter nicht mit größerer Hochs 
adıtung von dem allgemeinen Kirchengebrauche rede; es ger 
bühre demfelben nicht, der Kirche auf eine fo hochmuͤthige 
Art Geſetze fürzufchreiben, und dasjenige für Unwiſſenheit 
und Borurtheil zu halten, was feinen Meynungen entgegen 
wäre. Er bezeugte auch, daß er in dieſem Mandemenr eben 
nicht alle Srrthümer, die in des P. Courgher Schriften vors 
fänten, vorjetzo verdammen wollte; er wollte vielmehr in furs 
zen eine andere Inſtruction herausgeben , und dasjenige dars 
innen befonderd anzeigen, was ber Catholiſchen Lehte zuwi⸗ 
der waͤre. ee | | | 


Weil er gerne in Friebe fen Leben befchließen wollte, 
ließ er fich endlich durch die nachdruͤcklichſten Vorſtellungen des 
Cordinald von Fleury bewegen, die Conftitution Unigenitus 
völlig und ohne Bedingung anzunehmen. Er ſchrieb deßwegen 
unterm 19. ul. 1728, folgenden Brief an den Papſt: 


Allerheiligſter Vater! 


„ Zu Ew. Heiligfeit nehme ich nunmehro endlich nach 
„, vielem Gebeth und Flehen meine Zuflucht, nachdem ich ber 
„ reitd vielmald erfahren habe, daß die Sröße Ihrer Liebe nies 

„mals zugelaffen hat, mid) weder gänzlich abzuweiſen, noch 
„auch vollfommen zu erbören. Endlich aber werde ic) dennoch 

„erhoͤret werden, und die Gnade wird über mich fiegen, weil 
3, ich befchloffen habe, mid) den Abfichten Em. Heiligfeit ges 

maͤß alledemjenigen fo aufrichtig und unbedingt zu unterwer⸗ 

:» fen, wad Sie nur von mir verlangen werben, Damit — 
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»» mad bisher in meiner Aufführung Ihnen hat mißfallen Fön» 
„ nen, nunmehro gaͤnzlich ausgelöfdyer und hinweg genom⸗ 
men werde, aud den Nachkommen zum Zeugniß diene, daß 
„ unfere Meynungen benenjenigen , welche Em. Heiligkeit 
„ meine bohmwürdigften Eollegen und meine Brüder im Biß⸗ 
„thum begen, vollfommen gleich komme, fi) aud) niemals 
„ etwas anderd annehmen wolle. Diefer weife Rath, wel» 
„» hen mir der Heil. Geift nad) vielen in Chriſto gefchebenen 
„Ueberzeugungen eingegeben hat, tröftet nunmehro und ers 
„freuet mid, Ich empfinde die Strahlen diefed lebendigma⸗ 
„» chenden Lichts. Mein Gemüthe ift num wieder befriedigek 
„’ worden, und ich ruhe ganz fiher in dem Schooſe Em. Heis 
5 ligfeit, welche vermittelt Ihrer herrlichen Tugenden auf 
„dem Stuhle ded allgemeinen Hirtend unferer Seelen fo rübms 
» Tich glänzen. Ich bin auf mic) ſelbſt verdruͤßlich, heiligiter 
„Vater, und ed ift fehr hohe Zeit, daß ich meine Meynung 
„ an den Tag gebe. Denn mein Richter, JEſus Chriſtus, 
»iſt nahe. Sc) bezeuge demnach in deſſen Gegenwart mit als 
», Fer Aufrichtigfeit und Ehkerbietung, daß ich die Conftitution 
» Unigenitud annehme, nnd dargegen dad Buch der moralis 
„ſſchen Neflerionen mit denen Daraus gezogenen 101. Propos 
„, fitionen auf eben die Art and mit eben den in der Conftitus 
», tion befindlichen Einfchränfungen verdamme; ja, daß ich 
», endlich mit anfsichtigem Herzen und Gemuͤthe meine im Jahr 
» 1729. publicirte Paftoralinftisuction widerruffe, wie aud) 
» alled dad, mas dieſer meiner Annehmung zuwider und et⸗ 
» wan unter meinem Namen herandgelommen feyn möchte. 
„Ich verfpreche überdiß Em. Heiligleit, daß ich eben diefe 
» Meynung eheftend in. einem Mandement befannt machen 
» will, damit alle Gläubige dieſer König. Hanptftabt und der 
» ganzen weitläuftigen Didced mit eben dem Ölauben und An» 
„dacht jetztgedachtes Apoſtoliſches Decret annehmen mögen, 
» 30 verfpreche mir gewiß, daß ich durch die Biſchoͤfliche 
» Declaration meine Echuldigfeit gegen Ew. Heiligkeit erfüls 
» len werde. ie haben daher vorjetzo weiter nichts zu thun, 
» ald ein getreued und gehorfamed Kind zu tröften und aufzu⸗ 
2 richten. Seen Sie nur Dero Liebe in Anfehung meiner 
» weiter fein Ziel und laffen mich, an den Strömen der Gna⸗ 
„ be bed himmliſchen Waters. nunmehro Dadurch Theil gr 
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» daß Em. Heiligkeit mir die Bulla des Yubildi überfenden, 
„auf daß, wenn wir allefammt frommer und derer Wohlthas 
„ ten Gottes würdiger werden, wir in der dußerfien Entzüs 
„ckung ſolche Gebethe für die Erhaltung Ew. Heiligkeit und 
» für die fernere glüflihe Führung Dero Apoftelamtd zu 
„Gsdtt abſchicken mögen, die ihm wohlgefällig feyn Tonnen. 
3, Mebrigend werfe ich mic) hiermit zu Em, Heiligfeit Füßen 
„ nieder und bitte mir Dero Apoftolifchen Seegen aus. 


„Paris den 19. Zul, Ludw. Ant. Cardinalvon 
| 1728. 2 Noailles. 


Die Antwort des Papſts lautete alſo: 


„Geliebter Sohn, Heil und Apoſtoliſchen Seegen! Der 
„ſehr weiſe und vernuͤnftige Entſchluß, womit Sie vorlaͤngſt 
„ in Chriſto beſchaͤftiget geweſen, und ben Sie nunmehro 
„durch deifen Gnade ind Werf ſetzen wollen, ift Uns nicht 
„ weniger troͤſtlich, ald dad hellglänzende Licht, ſo nunmehro 
„ in Shnen fcheinet, und durch welches Ahr Herje wieder in 
» Friede und Ruhe gefeht worden. Wir fonnen daher die 
» Größe derjenigen Freude nicht genugfam ausdruͤcken, mit 
„» welcher Wir Ihren Brief letzthin empfangen haben, als in 
„welchem man mit befondern Bergnügen des heil. Stuhls 
„nach fo langer Verweilung die deutlichften Proben eines volls 
„Tkommenen Gehorfamd, die Sie auf eine, dem Priefterftande 
„» gemäfe Weife dargelegt haben, wahrgenommen, fonderlicd da 
» Sie verfihern, daß Sie alle ihre Eorge für die Erhaltung 
„ einer Heerde, die Und fowerthift, anwenden wollen. Sie 
„haben fic) demnach fo erwiefen, wie Wir in Betrachtung der 
„ alten Befanntfhaft und ın Anfehung der aud väterlichen 
„, Eifer angewandten Bemühung vorlängft gewuͤnſchet und ges 
1» bofet. Wir zweifeln auch nicht, ed werde Unfer ‘Brief bey 
„Ihnen eben die Wirkung haben, und Sie über der Freude, 
„ die Wir bey Erhaltung des Ihrigen verfpürt, eben fo 
„ empfindlich machen. Ja, Wir erfennen, daß Sie ded größten 
„Lobſpruchs würdig find, und daß, indem Sie unfern Wunſch 
„» gehorfamlich erfület, Sie denen Tugenden und herrlichen 
„ Qualitäten, welche Ihrer Geburt und dem Range, = 

n» Sie 


% 


XCVI. Leben des Eardinald von Noailles Ir‘ 


»: Eie in der Welt haben, wie and) der Würde, fo Sie beſi⸗ 
» Ken, volllommen gemäß find, einen neuen Glanz geben, 
Nachdem Wir Ihr Schreiben durch einige Cardinaͤle, Un⸗ 
„ſere Bruͤder, haben unterſuchen laſſen, fo haben fie darin⸗ 
» nen recht aufrichtige Kennzeichen eines wahren BGehorſams 
» und einer völligen Annehmung der Conftitution Unigenitus 
» gefunden, wie auch daß Sie, um alles, was chemald dem 
„ heil. Stuhle mißfällig gewefen, gänzlich hinweg zunehmen, 
>» Ihre den 14. San, 1719. publicirte Paftorafınfractise 
» und überhaupt alles, was Diefer Ihrer Annehmung zuwi⸗ 
», der, and Sicht geftellt worden, mit aufrichtigem Herjen 
„und Gemüthe widerrufen und mißbilligen. Wır koͤnnen 
» daher nicht umhin, einen, durch der Zeit Ungeftän von 
» und gefrennten, werthen Sohn (veluti quadam temporis 
» procella divulfum ) wieder zu umfaffen und Ihm zu dem» 
a jenigen Siege Gluͤck zu wünfchen, den berfelbe fo muthig 
» durc) feinen Gehorſam davon tragen wird. Wir erwarten 
» indeffen mit Berlangen die reichen Fruͤchte, die Sie Uns 
bon biefer Ihrer dem heil. Stuhle gefchehenen Unterwers 
» fung hoffen laſſen; folhe Früchte, die Und um ſobiel wil⸗ 
iger und geneigter machen, * zu verzeihen. Ihnen 
» koͤmmt nunmehro zu, Ihr Mer — zu erfuͤllen und durch 
» ein Paſtoralmandement die Widerfpenftiger, welche der bes 
» fagten Conſtitution annoch ungehorfam find, wieder zuruͤcke 
» zu bringen, damit Ihre bißkerisen Anhänger fünftig auch 
re Nachfolger in guten Werfen feyn, und wennfie durch 
„Ihr Erempel und Vorſorge wieder herbey gebracht worden, 
» um-fo vielmehr an dem rg Theil nehmen mögen, 
nad) welchen Sie ein fo ſehnlich Verlangen tragen. Sie 
» werden demnach, geliebter Sohn, allen Fleiß anwenden, 
» baß.derjenige, melden der heil. Stuhl vormals in den 
» Briefen Elementid XI. Unferd Vorfahren glorwuͤrdiaften 
» Andenfens, ald einen eifrigen Beobachter ber Apokoltfchen 
» Verordnungen gerühmer,, nunmehro auch unſers Ruhms 
» Mürbig werde, und zwar Dadurch, daß er ſich bemuͤhet, auch 
die geringſten Spuren, der durch den Irrthum verurſach⸗ 
» fen Spaltung in ber Kirche hinweg zu nehmen, und 
» dargegen Diejenigen, die fid) ehemals ungluͤcklicher Weis 
» fe davon getrennet , wieder zu einer vollkommenen Eis 
„ nigfeit ſowohl, ald zu einens beſtaͤndigen Frieden zu Brig, 
Sehen sr ad. LG, 5 » den 
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„ nen. Hierdurch wird es geſchehen, daß Sie alsdenn, wenn 
„ Eie einen guten Kampf gefämpfet und nunmehro bereit 
„ſind, Ihren Lauf zu vollenden, die Krone der Gerechtig⸗ 
„keit davon tragen werden, welde der gerechte Richter allen 
» denjenigen geben wird, Die wohl gefämpfer haben, Zu def 
fen Verfiherung geben Wir Jhnen hiermit Unſern Apo⸗ 

ſtoliſchen Seegen, und fügen zugleich Unfern väterlichen 
„Wunſch für die Erhaltung Ihrer Gefundheit bey. Gege⸗ 
„» ben zu Rom den 21. Ang. 1723, im sten Jahre Unſers 
» Papftthums. 


Der Cardinal ſaͤumte baranf nicht, feinen Entſchluß in 
Anfehung der Conftitution Unigenitus der Welt durd) ein 
Mandement, dad er an die Gemeinden in feiner Didces abs 
gehen Tieß, öffentlich) Fund zu thun. Es kam aber zu gleicher 
Zeit in feinem Namen aud eine Derlararion and Licht, die 
den 22, Aug. unterzeichnet worden, worinnen er ſich im vors 
aus von allem, wad er nachhero etwan vor die Conftitution 
thun moͤchte, Toßfagte, und ſolches vor null und nichtig ers 
Flärte. Es verurfachte diefed anfangs unter dem Poͤbel ein 
nicht geringed Auffehen. Als aber der Kardinal an alle Bis 
ſchoͤfe des Königreichd ein Circularſchreiben abgehen ließ und 
darinnen begengte, daß er an jetztgedachter Declaration gar 
feinen Theil hatte, auch ſolche nicht für die feinige erfennte, 
gab man ſich wieder zufrieden. Es lautete aber dad obge⸗ 
dachte Mandement folgendergeſtalt: 


Wir Ludwig Anton von Noailles ze. entbieten 
allen Glaͤubigen Unſerer Dioͤces Heil und Seegen! 
» Die Gnade und der Friede Unſers Herrn IEſu Chris 
»flifeymiceuh! . an En 


» Nachdem wir nunmehro der ftillen Nacht innmer näher 
„kommen, in welcher niemand weiter wird arbeiten fönnen, 
„ fo fühlen Wir, daß der unaufbörliche Schmerz, der Unſer 
„Herze naget, in Anfehung der, wegen der Conſtitution Uni» 
genitus in diefer Dibees noch immer obſchwebenden, betruͤb⸗ 
„ ten Mißhelligkeiten beſtandig zunimmt. Und was kann auch 
» wohl herber und ſchmerzhafter Und begegnen, als daß Wir 
* | Ä > » fehen 
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» fehen müßen, welchergeſtalt man fi) ale Mühe giebt, als 
3, Jerley Argwohn wider Unfern aufridtigen und tiefen Res 
> fpect gegen den Heil. Stuhl, aud wider die Findliche Erges 
» benheit, womit Wir der Perfon des hoͤchſten Prieſters zus 
gethan find, in der leute Gemüther zu feßen; ja, daß man 
„ an Unſerer Bereinigung mit Unſern Eollegen in dem Bis 
„ſchoͤfl. Amte gar zweifeln und aus Unſerm Namen einen 
„ Parthey und Zanfnamen wider alle Linfere Abſichten und 
» geiftliched Amt machen wolle. Um nun denjenigen, welche 
» ſolche lügenhafte Gerüchte ausfprengen, dad Maul zu ſtopfen, 
„ fo ift Unſer inbrünftised Verlangen, die Gedanken, fo in 
„» Unferm Herzen eingegraben find, öffentlich fund zu ma— 
„chen. Daß Wiraber vieleicht alzulange hiermit gemarter 
5 haben, ift deßwegen geſchehen, weil Wir nod) immer ges 
„hoffet haben, Wir würden durch eine Condefcendenzuolle 
„ tiebe aud) die allerhartnäcigften Gemuͤther wieder in chriſt⸗ 
» liche Schranfen bringen. Und um deßwillen haben Wir 
» Und Unſerer Gewalt bißher nicht bedienen wollen. Es will 
a» aber biefer Glimpf nicht laͤnger gut feyn, weil wirmegen 
Unſers hohen Alters, fo Uns durch den Abgang der Kräfte 
» täglich) erinnert, daß Wir wegen Unſers langen und muͤh⸗ 
„ſam geführten Bifhöfl. Amts vor GOtt bald werden Res 
» chenſchaft geben müßen, in Zurcht ftehen, ed möchte Uns 
„ ber Tod übereilen, ehe Wir nod) fihere und ungezweifelte 
"> Proben Unſers Gehorfams gegen die Verordnungen des 
» Heil. Stuhls, wie aud von der Einträchtigfeit Unſers 
„Glaubens mit den Sranzöfifhen Bifchdfen und der ganzen 
» Kirche durch Annehmung der Conftitution Unigenitus au 
» den Tag gelegt haben. Wir wollen auch, geliebtefte Bruͤ⸗ 
» der, denjenigen unter end), fo in einer fo wichtigen Sa⸗ 
2, he noch einiged Unterrichts bedürfen, ihre Zweifel und 
»» Serupel zu benehmen, Und alfezeit bereit finden laſſen. Für 
», heute aber wollen Wir fie bloß durd) ein Exempel unterweir 
5 fen, and wuͤnſchen, daß fie ſolches ſich zu Nutze machen 
und Und alſo den Troſt geben mögen, daß Wir mitten un⸗ 
„ter einer, mit ihrem Hirten vollkommen vereinigten, von 


» allem Streit und Zanfgeifte entfernten Heerde, welche die 


» Wahrheit und den Frieden nur in dem Gehorſam gegen 
5 ihre Vorſtehet fuchet, ruhig ze. mögen. So höret denn 
2 '» Die 
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„ bie Stimme eines Vaters, ber vielleicht zum letztenmale 
„mit end) redet, und die wenigen Tage, ſo er etwan unter 
euch noch zu Ieben hat, nicht beffer anwenden kann, ald daß 
„ er euch dad Größte unter allen Gütern , naͤmlich den Frieden 
„verſchaffe, welchen JEſus Chriſtus ald den koſtbareſten Theil 
» feiner Erbſchaft der Kirche hinterlaſſen hat. Solchemnach 
o, und nach reifer Ueberlegung, auch geſchehener Anruffung 
„des Heil. Namens GOttes, nehmen Wir mit einer aufrich⸗ 
„ tigen Ehrerbietung und Gehorfam die den 8. Sept. 1713. 
publicirte Papftt. Eonflitution Unigenitud an, und verdam⸗ 

men fowohl das Bud) der moralifchen Neflerionen, ald aud) 

„ die 101. darand gezogenen Lehrſaͤtze, und zwar aufeben die 
2, Art, und mit. eben den Umfiänden, ald der Papft ſolche 
„» verdammt hat. Wir thun dabey allen Gläubigen unferer 
» Didces, fowohl maͤnnlichen als weiblichen Geſchlechts, Fund, 
„daß fie Feine der Eonftitution Unigenitus zuwider laufen⸗ 
„ de Meynungen haben dürfen, und verbieten ihnen, das bes 
„meldte Buch, wie auch alle andern, fowohl gefchriebenen, 
„als gedructen Bücher oder Memoires, fo zur Vertheidi⸗ 
„» gung des bemeldten Buchs und der verdammten Lehrſaͤtze, 
„theils herausgekommen find, theild noch ferner herauskom⸗ 
„mien durften, zu lehren. Zugleich verordnen Wir, daß 
» bie Eremplarien davon in Unfer Secretariat geliefert wer» 
„> den folen. Ingleichen verordnen Wir, daß niemand über 
» bdie.bemeldten Lehrſaͤtze anders fchreibe, Ichre oder rede, als 
„ in der bemeldten Eonftitution angewiefen wird, noch auch 
„ irgend einen von ben verworfenen Lchrfähen behaupte; und 
„ biefed alled bey Vermeidung der durch die bemeldte Conſti⸗ 
» tution geſetzten Kirchenftrafe. Wir thun ferner zu wiſſen, 


welchergeſtalt Wir nad) dem Wege des Rechtens wider dies 


» jenigen verfahren werden , welche wider die bemeldte Con⸗ 
ſtitution zu reden, zu Ichren, zu predigen oder zu fchreiben 

ſich unterfangen werden, oder durch falfche Auslegungen 

die Öländigen von dem ihr fchuldigen Gehorſam abwendig 
» machen, and die Streitigfeiten und Mißhelligfeiten, fo Uns 
beunruhigen, begen werden, ‚Und damit Wir je mehr und 
.» mehr Proben von Unferm aufrichtigen Gehorfam gegen den 
Fr Paͤpftl. Stuhl darlegen moͤgen, ſo widerruffen Wir mit Herz 
„’ and Sinn ſowohl Unſere Inſtruction vom 14. Jun. 1709 

| N‘ ' „4 
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„als auch alled andere, was in Unferm Namen, Unſerer ge⸗ 
„» genwärtigen Annehmung zuwider, publiciret worden, und 
.» verbieten, daß niemand zu irgend einer Zeit ſich der bemeld⸗ 
„, ten und von Uns widerruffenen Schriften bedienen folle, 
„ und zwar bey Vermeidung der obbemeldten Kirchenſtrafe. 
„Endlich vorordnen Wir, daß die bemeldte Conſtitution und 
3 Diefed Unſer gegenwärtiged Mandement in Unferer Erzbis 
„ ſchoͤflichen Eanzley regiftriret, publiciret und überall, wo e6 
„noͤthig ſeyn wird, öffentlich angefchlagen werden folle, Ges 
geben zu Parid den ız. Det, 1728. “ 


Lud. Ant. Card. von Noailles, 
"3 » Erzbiſchof zu Paris. 


Kaum war dieſes Mandement den 23. Det. oͤffentlich zu 
Paris angeſchlagen worden, ſo ward ein Cabinetscourier mit 
der angenehmen Zeitung hiervon nach Rom geſchickt, um ſolche 
dem Papſte zu uͤberbringen, welcher ſich auch ungemein daruͤber 
erfreuete, auch ſogleich verordnete, daß es in die Lateiniſche, 
Italiaͤniſche und Portugieſiſche Sprache uͤberſetzt und gedruckt 
werden ſollte. Der obgedachte Courier ward von dem Papft 
zum Fußkuß gelaffen und mit vielem Seegen beleget, aud) aus 
gleich mit vier göldenen und eben foviel filbernen Medaillen . 
befchenkt. Inzwiſchen empfieng der Cardinal von den Freuns 
den der Eonftitution taufend Gluͤckwuͤnſche. Den Anfang 
machte die Sorbonne, die ihm durch gewilfe Abgeordnete aus 
ihrem Mittel: zur Annehmung der Eonftiturion gratuliren 
ließ, worauf der Nuncius Maßei folgte, der gleichfalls bey 
demfelben feinen Gluͤckwunſch alſtattete. Selbſt der König 
ſchrieb dieferhalben folgenden Brief an ihn: 


„Mein Vetter! 


» ch bin uber dad Mandement, fo Ihr vor kurzem 

», Publiciret, dermaßen erfreuet, daß id) mic nicht entbres 
» hen Tann, Euch ſelbſt dad Wohlgefallen, fo id) darüber 
„empfinde, hiermit zu erfennen zu-geben. Mein innigfter 
„Wunſch ift aezeit dahin gegangen, daß hr dieſe Parthey 
„ ergreifen möchtet. Ich habe aber mit gutem Vorbedacht 
53 „gegen 


—— 
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„gegen Euch nichts davon gebenfen wollen, damit Ihr ben 
» Nuhnm alleine davon haben möget. Ich hoffe, Gtt wer; 
» de Eure guten Abfichten hierunter feegnen und Euer Exem⸗ 
„pel werde alle diejenigen wieder zuruͤcke bringen , fo ſich bis 
» anhers dem Frieden widerfegt haben. Uebrigend fonnet Ihr 
» Eud) auf meinen Ehuk und aufrichtige Wohlgemogenheit 
„feſte verlaffen , weßwegen idy denn GOtt bitte, daß er Euch, 
„ nein Dekter, im feinen heiligen and gnädigen Schutz neh⸗ 
”„ Nie, Re ' 
| | „» Louis. 


Nach Empfahung diefed gnaͤdigen Schreibens überfendes 
te der Cardinal fogleicy fein obgedadıted Mandement an alle 
Franzoͤſiſchen Biſchoͤfe, und fügte demfelben folgended Circus 
Lerfchreiben bey: Ä 


„Ich überſchicke Ihnen, mein Hert, hiermit in Eil 
s dasjenige Mandement, fo ich fürzlicy publicirt habe. Ich 
„ſchmeichle mir, daß Sie darinnen die deutlichen Proben 
» Meiner vollfommenen Bereinigung mit dem Heil, Stuble 
3» und dem Bißthum mit allem Dergnügen erfchen werden. 
Ich habe unfern ‚Heil. Vater, den Papft, und Se, Kir 
„nigl. Majeftät unterthänigft erfucht, fie möchten-derjenigen 
Schrift, die, wie ich vernehme, hier und da ausgeftreuet 
ss wird, und derjenigen Aufrichtigfeir, fo ich in dem Mans 
» bement bezeugt habe, nachtheilig ſeyn fonnte, durchaus 
‚» feinen Glauben beymeffen. Ich habe ed demnad) für noͤ⸗ 
„thig gehalten, Ihnen gleichfalls davon Nachricht zu geben, 
» und hoffe, Sie werben mir bey diefer Gelegenheit eben 
» diejenige Gerechtigkeit wiederfahren laffen, melde mir Se. 
„Koͤnigl. Majeftät bereitd zu bezeugen die Gnade gehabt, und 
„die ich auch nod) in gewißer Zuverſicht von Er. Heiligfeit 
„ erwarte. Ich habe übrigens noch den Vottheil von diefer 
3» Gelegenheit, daß ih Sie, mein Herr, derjenigen Nei⸗ 
„» gung verfichern Fann, fo ich vor Sie hege und mit welcher 
» ich Ahnen allezeit zugethan verbleibe. Gegeben zu Paris 
» den 30. Det. 1728. 


» Lud. Ant. Cardinal von Noailles.“ 
 M68 


XCVI. Leben des Eardinals von Noailled. 87 


So groß die Freude war, bie die Freunde der Conftis 
tution Unigenitud über diefed Bezeigen ded Cardinald zu ers 
Tennen gaben, fo groß war bargegen die Entrüftung bey al» 
fen, die ſich bisher dieſer Conſtitution widerfeßt hatten. Eie 
Tonnten ihren Berbruß, den fie barüber erıpfanden, fo wer 
nig bergen, daß fie dad Mandement an verfchiedenen Orten, 
wo ed angefchlagen worden, abreiffen und die Stüden davon 
auf-der Erde berumftreuen , aud) wohl gar ſolches mit Kothe 
befchmieren ließen. Nun wurde zwar fogleich zu Verhütung 
eines beforglihen Aufftandes des Poͤbels an viele Kirchen eine 
flarfe Wache geftelt, auch verfchiedene Leute, die diefe Schrift 
auf obgedachte Weife verunehret hatten, ind Gefängniß ges 
worfen. Alleine ed Eonnte dadurch dieſem Unfuge fo wenig 
völlig gefteuert werden, daß man vielmehr gedahted Mans 
bement faft an allen Eden der Hauptitraßen zu drey vers 
ſchiedenen malen anſchlagen mußte. Es haben auch etliche 
und zwanzig Pfarrer zu Paris nebft 900. andern Geiſtlichen 
aud der dafigen Didced ‚wider diefed Mandement aufs foͤrm⸗ 
lichſte proteftirt und ſich aufd neue dahin erflärt, daß fie bey⸗ 
ihrer Appellation fefte verbarren und ſich durch nichts zur An - . 
nehmung der Conſtitution bewegen laſſen würden. 


Den 8. Nov. bielte der Papft zu Rom ein geheimes 
Conſiſtorium, darinnen er den verfammfeten Cardinaͤlen die 
von dem Kardinal von Noailles geſchehene Annehmung ber 
Conſtitution in folgender Nede befannt machte: | 

„Ehrwuͤrdige Brüder! 

„Ihr wiffer mehr als zu wohl, was für große Mühe 
„und Sorge der Heil, Stuhl angewendet, die reine Lehre 
„, wider die inder Conftitution Unigenitus fo weislich verwors 
„fenen Serthümer zu erhalten, wie auch mit was für Muth 
„und Gedult die zwey fouverainen Päpfte, Clemens XI. und 
»Innocentius XII. die Pflicht ihred Apoftelifhen Amts er⸗ 
„ füllet, um durch einen gerechten Gehorſam diejenigen wies 
„der zur Wahrheit zu bringen, die fich ungluͤcklicher Weife 
» Davon getrennet hatten; infonderbeit aber einen berühmten 
» Collegen, den Kardinal von Noailles, Erzbiſchofen von Pas 
» 238, unter deffen Namen und Anſehen die allerhartnaͤckig⸗ 

» fien Appellanten ihre — gefunden, weil ——— 
4 * ey⸗ 
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„ beyde Paͤpſte gewiß verſichert waren, daß, wetyn man dieſen 
» dabin bringen könnte, ſich aufrichtig und völlig dem Heil. 
„Stuhle zu unterwerfen, man bernach gar wohl Mittel fin⸗ 
» den würde, diejenigen, welche von dem rechten Wege ab⸗ 
3, gemwichen , fowohl durch deſſen Erempel ald durch deſſen 
.# Mandement wieder zu ihrer Schuldigfeit zu bringen, Ihr 
„wiſſet biernähft auch, daß es der unendlichen Weisheit 
„Gottes gefallen, mitten unter diefen unruhigen Händeln 
„ mir dad Steuerruder in ber Catholiſchen Kirche in die Haͤn⸗ 
„de zu. geben, und daß feit ber Zeit ich mich mit allen Kraͤf⸗e 
4» ten bemühet babe, es dahin zu bringen, daß diefer geliebte 
» Eohn fid) nad) unferm väterlichen Berlangen bequemen und 
»ruhig werden möge. . Die Nechte ded HErrn hat endlich, 
3 durch ihre Kraft gefieget, und die Troͤſtungen des Himmels 
3» haben Linfere befümmerte Seele eben fo hoch wieder. err 
» quiet , als diefelbe vormald , feitdem wir den Paͤpſtl. 
Stuhl beftiegen, durch unzähligen Schmerz und Kummer 
„bedraͤngt geweſen. Das find die füßen Tröftungen, Ehr⸗ 
u» würdige Brüder, woran Wir Eud) Theil nehmen Taffen 
» wollen. Es ift Binich, Haß da Ihr Unfere getreuen Mit, 
„bruͤder in Unferm Ungluͤcke und Unruhe geweſen feyd, Ihr 
„es aud) feyd bey der Freude und dem Vergnügen, fo Wir 
„anjetzo empfinden. Denn eben diefer durch Die Gnade GOt⸗ 
„ tet gerührte Mirbruder bat Uns endlich in dem an uns ab» 
„geſchickten Briefe fein Herze vollkommen entdecket, welchen 


» Wir deßwegen Euch hiermit vorlegen wollen. 


(Hierauf warb des Cardinals Brief von dem Secreta⸗ 
rio der Paͤpſtl. Breven abgelefen; worauf der Papft feine 
Rede folgendergeflalt fortfete: ) 


„Dieſem Lieben Sohne haben Wir alfo, durch die zaͤrteſten 
» Neigungen der Liebe in Chrifto getrieben, im einem auf bie 
„ Art eined Breve abgelaffenen Schreiben wieder geantwors 
» ne welchen. Wis Euch hiermit gleichfalld vorleſen laſſen 
» wollen. — | 
(Hierauf las der Eecretarind das Paͤpſtl. Antwort 
ſchreiben gleichfalls ab, mad) deffen Berlefung der Papft 
feine Rede folgendergeftait endigte:) Er 
„» Abe 
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„» Beil nun befagter Cardinal von Roailles fein Mandement 
„bereits publicirt hat, fo werdet Ihr Leichtlich begreifen, daß 
„ſolchergeſtalt die Urſachen Unſers gerechten Kummers voͤl⸗ 
„lig gehoben find, indem er dem ihm anvertrauten Volke 
» fattfame Proben eine vollfommenen Gehorſams gegen bie 
„vorgedachte Apoſtoliſche Eonftitution gegeben hat.“ 


Kurz darauf langte ein nened Schreiben von dem Lars 
dinal zu Nom an, dad den 23. Def. 1728. unterfchrieben 
worden, worinnen er alled, was er in dem vorigen Schreiben 
angezeigt, mit vielen rührenden Worten beftätigte. So bald 
der Papſt diefen Brief befommen, bielte er ein außerordents 
liches Conſiſtorium, darinnen er den Cardinaͤlen nicht nur dad 
sbaedahhte Mandement des Cardinals, ſondern auch den jetzt⸗ 
gedachten Brief deffelben vorlefen lich. Ehe aber ſolches ges 
(habe, hielte er an die Cardindle folgende kurze Rebe ; | 


Es hat diefer werthe Schn gegenmwärtigem Mandement 
„auch ein Schreiben beygefügt, dad mit vielen Zeugniffen 
„ einer volfommenen Erfenntniß und Findlichen Liebe anges 
„ füllt iſt. Er faffet nicht weniger Eifer und Ergebenheit für 
» bie chre und das Abfehen des Apoftolifhen Stuhls in ſich, 
„ ald es — von Uns verlanget, daß Wir nicht ablaſ⸗ 
„ſen ſollen, GOTT den HErrn um die Wiederherſtellung 
„der Einigkeit zu bitten, damit derſelbe ihm Muth und Staͤr⸗ 
3», Fe verleihen möge, den Winden des Meers zu gebiethen, 
» d. i. Diejenigen Unruhen zu ftilen, die feine Kirche anjeko 
„beſchweren. Laſſet Euch demnach gefallen, meine werthes 
ee den Innhalt diefed Schreibens hiermit ans 
„» zuhören! Ä | 


(Als der Seeretariud derer Breven das Schreiben vers 
Sefen hatte, rief der Papft mit Freuden aus:) 1 


„laſſet und freuen in dem HErrn, Ehrwuͤrdige Bruͤder! und 
» GOTT dem Herrn danken, auch ihn demuͤthigſt bitten, 
„ Daß er diefed Werk vollends ausführen, auch verfchaffen 
„ tolle, daß, da die Uneinigfeit abzunehmen beginnet , der 
» Triebe von neuem in ber Kirche zu regieren anfangen und 
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» bie Einigkeit nebft der Chriſtl. Liebe allegeit über feine Fein⸗ 
„de trinmphiren möge! « r 


Der Papft hat nachgehends nicht nur dad Schreiben 
des Gardinald beantwortet, fondern auch mit ihm nod) mehr 
Briefe gewechſelt. E8 hat aud) dad Cardinalscollegium ein 
ſehr wohlgefetsted Gluͤckwuͤnſchungsſchreiben an den Gardinal 
abgelaffen , welches berfelbe auf eine fehr verpflichtete Weiſe 
beantwortet hat: Wir müßen aber ale diefe Schreiben um. 
beliebter. Kürze willen hier vorbey Laffen, Ä 


Immittelſt ließ dee Cardinal an die appellirenden Bis 
fhöfe ein Eircularfhreiben abgehen und fie darinnen ermah⸗ 
nen, fi) nad) feinem Erempel zu richten und eheftend auch 
die Conftitution Unigenitus anzunebmen. Jedoch ehe er die 
gewuͤnſchte Wirkung davon erfahren Fonnte, verlieh er das 
Zeitlihe. Es bekammen bierdurd; alle feine Fatalitäten und 
Verfolgungen, die er in feinem Leben auf vielfältige Weiſe 
ausgeftanden, anfeinmal ein erwünfchted Ende. Denn den 
2. May 1729. bed Nachts um 11. Uhr rührte ihn ein fo hef— 
tiger Schlagfluß, daß er auf einmal Sprache und Verſtand 
verlohr. Er erholte fich zwar ein wenig wieder, aber ben 
folgenden Tag Nachmittags um 2. Uhr ward ed von neuem 
ſo ſchlimm mit ihm, daß er in der darauf folgenden Nacht ges 
gen-2. Uhr den Geift aufgab, nachdem er fein Alter auf 78. 

en gebracht und 29. Jahre die Cardinalswuͤrde befleidet 
hatte. Sein Brudersſohn, der Herzog und Marſchall von 
Noailles, Ibat fein ganzes Vermoͤgen und zugleich deffelben 
ſchoͤne Btbliotheck, fo anf 50000. Thaler geſchaͤtzt worden, geer⸗ 
bet. Der Verfaſſer des Cathechifme hiftorique & dogmatique, 
welche Schrift 1729. im Haag heraus gekommen, behauptet, 
er habe die Annehmung der Eonftitution kurz vor feinem Ende 
widerrufen, welches aber nicht wohl zu glauben ift. 


Noch etwas von feinem-perfönlichen Eigenfchaften zu ge 
benfen, fo war er ein Mann, der äußerlich Fein fondertiched 
Anſehen hatte. Die Statur bed Leibed, ob fie gleich an ſich 
ſelbſt nicht groß war, hatte dennoch mit beffen überand klei⸗ 
nem Kopfe kein Beymaß: jedoch Iemchtete aus feiner ganıe 
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Geſtalt ein fo leutſeliges und beſcheidenes Weſen herfuͤr, daß 
man ihn nicht anders als mit Ehrerbietung anſehen konnte. 
Die Demuth und Froͤmmigkeit fonnte man ihm an den Aus 
gen anfehen. Von feiner Gelebrfamfeit zeigen nicht nur ſei⸗ 
ne Schriften, fondern aud) alle, die mit ihm umzugehen Ger 
legenbeit achabt. Seine Feinde fchryen ihn vor einfältig aus, 
aber er war in der That ein fehr verfchlagener und gefcheiter 
Mann. Hätte er allezeit fo viel Hersbaftigfeit ald Redlich⸗ 
feit beſeſſen, fo würden fi) feine Freunde über feine Wanfels 
muth niemald zu befchweren Urſache gebabt haben ; fein furcht⸗ 
ſames Gemuͤthe aber und die Liebe zum Frieden, die ſich fons 
derlich im Alter bey ihm fehr vermehrte, machten, daß er ed 
weder mit dem Hofe, noch mit dem Papfte gänzlich verder⸗ 
ben wollte, Er war daher in feiner Sache zu einem feften 
Entfchluße zu bringen; und ob ihn gleich fein Gewiſſen von 
ber Unrichtigfeit der Conftitution Unigenitus fattfam uͤberzeug⸗ 
te, fo wollte cr doc) lieber als ein wahres Mitglied ber Roͤ⸗ 
mifcheatholifchen Kirche fterben und die gedachte Conſtitution 
annehmen, ald durd) längere DBerweigerung der Annehmung 
derfelben ſich der Ketzerey verdächtig und dadurch in ben Augen 
der ganzen Römifchcatholichen Chriftenheit ärgerlich machen. 
Diefed alles hat Anlaß aegeben, daß man feinen ganzen Chas 
racter in diefen kurzen Vers, den ein Doctor der Sorbonne, 
Namens de laMoreliere, ber aber Darüber ind Erilium geben 
müflen, gemacht haben fol, gefaffet: | 


Vir fimplex, fortaffe pius, fed preful ineptus, 
Vult, tentag, peragit, plurima, pauca, nihil, 


XCVII 
Gregorius GSelleri. 
von Perugia. 
geb. 1654. Card. 1728. T. 1729. 


r ward von geringen Eltern in dem Flecken Panicale, in 
ber Gegend von Perugia, den ı2. Jul, 1654. zur Welt 
gebohren. Er trat jung in den ———— und 
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feste fich mit großem Fleiß auf die philofophifhen und theolo⸗ 
gifhen Wiſſenſchaften, wobey er fleißig die Schriften der al⸗ 
ten Kirchenlehrer las, und fonderlic, einen eifrigen Anhänger 
des heil. Thomaͤ bon Agvino abgab, deſſen Grundſaͤtzen er in 
allen folgte. Er uͤbte ſich auch fleißig im Predigen und fuͤhr⸗ 
te einen exemplariſchen Wandel, Als er unter der Regierung 
Dunn x. nad) Rom Fam, machte er fi) bald durch feine 
elehrſamkeit und gute Art zu predigen, auch befheidene Auf- 
führung , an dem Paͤpſtl. Hofe fo bekannt, daß er ald einer 
fahrner Theologus und geſchickter Caſuiſte von vielen Car 
pindien, Prälaten und andern Standöperfonen zu Rathe ges 
zogen wurde: | Mr | 


Clemens XT. fiengan, ihn fonderlich Hoch zu ſchaͤtzen. Er 
machte ihn zum Secretario bey der Congregation dell’ Indice, 
worauf er ibn auch in die Congregation von den Indulgen⸗ 
tien aufnahm und bey den Beatificationen und Sanonifationen 
ſtark brauchte. Am Fahr 1711. kriegte er die anſehnliche Stel; 
fe eined Maeftro oder Meifterd des Apoſtoliſchen Palaſts, wel⸗ 
che Bedienung allezeit von einen Dominicaner bekleidet wird, 


Cr war bereitö der 7fte, der zu biefem Amte befördert 
wurde. Er hatte in demfelben Gelegenheit, faft täglich um den . 
Papſt zu. feyn; wie ihn denn fonderlih Clemens XL einer 
großen Vertraulichkeit würdigte, ihn in allen wichtigen Angeles 

genheiten ald einen erfahrnen Sottedgelehrten zu Rathe zog 
und fic) feiner ald eines Beichtvaters und Gewiſſensraths be⸗ 
diente, wobey er zugleich die Stelle eined Conſultors des heil, 
Dffieii bekleidete. | 


Im Jahr 1718. gab er ein großes Werk in fol. and Licht, 
darinnen er zu beweifen fuchte, daß die Conftitution Unige⸗ 
nitus den ehren des Heil, Auguſtini und Heil. Thomd von 
Aquino nicht zuwider wäre. Es foll diefed Werk im Jahr 
1725. zu Liſſabon in 6. Theilen in 4. wieder aufgelegt worben 
ſeyn. Jedoch die Gelehrten haben Teinen fonderlichen Ges 
ſchmack daran gefunden. Ä F 


Im Jahr x72. ſtunde er dem ſterbenden Papſte Clementi 
XI. bis an fein Ende bey, hoͤrte deſſen letzte Beichte an, — 
| | ihm 
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Abm teöftlich zu, ertbeilte ihm die letzte Delung und drückte ihm 
endlich die Augen zu. Der neue Papft Innocentius XII. der 
darauf erwählt wurde, beftätigte ihn in feinen Bedienungen, 
welches and) deſſen Nachfolger Benedictus XII, im Jahr 1724. 
that. Da nun diefer felbit aus dem Dominicanerorden war, 

. fo trug er eine fo große Hochachtung gegen ihn, daß er ihn 
nicht nur als einen großen Theologum und hochverſtaͤndigen 
Mann fleißig zu Rathe zog und einer ganz befondern Vertrau⸗ 
lichkeit würdigte, fondern endlich gar zum Cardinal creirte, 


Es geſchahe ſolches den 30. April 1728. nachdem er ihn 
bereitd in der vorher gegangenen Promotion, die den 9. Dec. 
1726. geſchehen, in der Bruſt darzu erhoben hatte. Kurz vor 
feiner Erhebung wurde er zu derjenigen außerordentlichen Con» 
gregation gezogen, die wegen der 12. Artickel, Hieder Cardinal 
von Noailles in Anfehung der Eonfitution Unigenitud vorges 

ſchlagen, einen gewillen Schluß fallen follte, da denn feine 
Meynung ſich mit der übrigen Mitglieder ihrer zum Vortheil 
der Eonftitution vereinigte, 


Er empfieng den Prieflertitel St, Anguftini und befam 
feiner Armuth wegen von dem Papfte aus der Apoſtoliſchen 
. Kammer eine Anweifung auf 200, Thaler ald eine monatliche 
Penfion, von dem Sroßmeifter zu Malta aber eine Commens 
de von soo. Seudi jährlichen Einfommend. Weil ed ihm an. 
Kutſchen und Pferden fehlte, ſchenkten ihm die Cardindle Als 
beroni, Alexander Albani und Cofcia, jeder einen ſchoͤnen 
Wagen mit 2. Pferden. Jedoch der gute Kardinal Tonnte die 
Herrlichkeit nicht lange genuͤſſen. Denn der Tod — int 
März 1729. bey ihm an und riß ihn nad) zwey monathlicher 
. Krankheit den 30. May aud diefer Welt, nachdem er fein Als 
ter faft auf 76. Jahr gebracht, die Cardinalswuͤrde aber nur 
. x, Sahr.beffeider hatte, | 


Er hat durd) feine Echriften und geführten Nemter bey 
feinen Glaubensgenoſſen und Ordensbruͤdern einen großem 
Namen erlangt. An feinem Teftamente hat er verordnet, 

daß man allen feinen Haußrath verkaufen und davon feine 
Schulden bezahlen, das übrige Gelb aber unter feine Bedien⸗ 
F RG ten 


— 


‚u Rom, ber ihn bewog, dad Bißthum au Verona niederzus 
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ten theifen folte. Andere verfichern, er habe aned, was er 
gehabt, dem General feined Drdend vermacht. 


XCVIII. 


Johannes Franciſcus Barbarigo, 


ein Venetianer. 
geb. 1658. Card. 1720. f. 1730. 


) einem ber vornehmften Geſchlechter, wotaus chedefs 

ſen viele Cardinaͤle und Venetianiſche Herzoge ent⸗ 
ſproſſen find, gebohren. Sein Vater war Marcus Antonius 
Barbarigo, Procurator von St. Marco, und die Mutter, 


Sa edle Venetianer wurde den 29. April 1659. aus 


‚ Klara Duedo. Er wurde dem weltlichen Stande gewidmet, 
und in den gelehrten Wiſſenſchaften von Jugend auf fleißig 


unterridhtet. Er friegte jung dad Amt eined fogenannten 
Magni Sapientis gu Venedig und follte im Namen der Repus 
blick als Abgefandter nach Frankreich gehen, als er ſich unvers 


muthet entſchloß, in den geiſtlichen Stand zu treten. 


Er warb darauf Primicerius bey der Herzoglichen Kir⸗ 
che St. Marci zu Venedig, worauf ihn Innocentius XII. zum 


Biſchof zu Verona ernennte. Er erwicg fi bier fehr erems 


plarifh, Munde den Kranfen und Eterbenden bey, reichte 
ihnen die Sacramente, gieng in die Lazarethe und ſcheuete 
feine Gefahr. Im Jahr 1698. hatte er die Ehre, die Pohl⸗ 
nifhe Königin Mariam Cafimiram, ald fie durd) Verona rei« 
fete, in feinem Palafte aufs Beſte zu bewirrhen. Er machte 


fich auch zu Verona durd) verfchiedene Schriften befannt und 
gab nicht nur die Werke ded Heil. Zenonid, Biſchofs in dieſer 


Stadt , wie auch die Werfe des Heil. Gaudentii heraus, ſon⸗ 
dern ftellte auch die Kirchengefhichte von Verona und die 


Elogia derer, die fid) aus dem Geſchlechte Barbarigo in der 
Welit berühmt gemacht Hatten, and Licht. 


Er Hatte an dem Cardinal Fabroni einen großen Patron 


legen 
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Segen und vom Papft Elemente XT, im Jahr 1706. die Stelle 
eines Dicelegatend zu Urbino anzunehmen. Im Jahr 1713. 
erhielte er dad Amt eines Venetianiſchen Auditoris Rotd, und 
1714. folgte er dem Cardinal Badouaro in dem wichtigen 
Bißthum zu Brescia, wo er 17716, eine Academiam cecle- 
haftıcam ftiftete, darinnen zu gewiſſen Zeiten Unterredungen 
von allerhand Materien aus der Theologie und Kirchenhiftes 
tie gehalten werden. - | 


Die Republick Venedig ſchlug ihn daranf fehr nachdruͤck⸗ 
lich zur Cardinaldwürde für. Alleine Clemens der XI. war 
nicht gefonnen, einen Benetianer eher zu folder Würde zu 
erheben, als bid Die Republic dem Kardinal Ottoboni die ihm 
wegen ded übernommenen Protectvratd von Frankreich eins 
gezogenen Güter wider gegeben hatte. Es war daher die 
Hoffnung, die man fid) den 29. Nov. 1719, wegen feiner 
Erhebung bey der damaligen Promotion machte, vergebens, 
Denn ob ihn gleicd) der Papft wegen feinen fonderbaren Qua⸗ 
litaͤten wirklich damals in feiner Bruft zum Cardinal creirte, 
fo machte er doch deffen Erhebung nicht eher bekannt, als bis 
der obgedachte Cardinal Ditoboni befriediget worden. 


Sobald diefed gefchehen, ward Barbarigo den 30. Eept. 
1720. Öffentlich zum Cardinalprieſter creirt, auch ihm durch 
ben Abt Bianchini dad Biret Aberfchicht. Weil er nun fchon 
ben ng. Nov, 1719. vorher in der Bruſt des Papſts die Cars 
binaldwürde erhalten hatte, gab ihm der Papſt die andere 
Stelle unter denen, die damals öffentlic, creirt worden, Im 
Jan. 1721..fand er fih zu Nom ein und empfieng aus des 

Papftd Händen den Hut. Den 3. Gebr, wurde ihm der Titel 
St. Petri und St. Marcellini gegeben und er zu einem Mit: 
gliede der wichtigften Eongregationen ernennet. Als er den 
agten von feiner Titularfirche Eu nahm, theilte er nicht 
nur reihe Allmofen aus, fondern befahl auch, dad Banfällige 
an ſolcher Kirche auf feine Koften auszubeflern, melde Vor⸗ 
forge und Gutigfeit er aud) an der Kirche zu St. Annen und 
Et. Julietten in Bredcia bewiefen, | 


Als er zu Rom Abfhied nahm, um wieder nad) feinem 
Bißthum zuruͤcke au Echren, beſchenkte ihn Clemens XI. mis 
einen 
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einem Etüc vom Heil. Creutz, dad reich mit Diamanten bee 
feßt war. Jedoch er war Faum von om hinweg, fo vere 
nahm er den Todesfall ded Papſts, weßhalben er von nenem 
nad) Rom reifete und dem Conclavi beywohnte. Nach volls 
gogener Wahl und Krönung Innocentii XIII. verfügte er fid) 
wieder in fein Bißthum, welches er aber den 20. Yan. 1723. 
mit dem zu Padua vertaufchte, nachdem ſolches durch den Tod 

des Cardinals Cornaro verlediaet worden, Er erwies ſich zu 
Padua eben fo eifrig, gütig und eremplarifh, ald vorher zu 
Verona und Brescia gefhehen, und befleidese ſolches Biß⸗ 
thum bid an fein Ende, Fe 


Im Jahr 1724. mußte er fhon wieder nah Nom reifen 
and dem Conclavi, beywohnen, nachdem Innocentius KNI. 
geftorben war. Er hatte dießmahl große Hoffnung zur Paͤpſtl. 
Würde zu gelangen, weil ihm die Albanifche Parthey fehr ges 
neigt war. Alleine dieſe hohe Ehre war dießmal dem alten 
Cardinal Orſini beftimmt, der den 29. May unter den Na⸗ 
men Benedicti XNT, darzu gelangte, Er kehrte nad vollzoge⸗ 
ner Krönung nad) Padua zuruͤcke, allwo er den 27. an. 1730. 
farb, nachdem er fein Alter nicht völlig auf 72. Jahr gebracht, 
die Cardinaldwürbe aber bis ind note Jahr bekleidet hatte, 


Er war ein guttbätiger Herr und hielte viel auf die Wiſ⸗ 
fenfchaften und gelehrten teutr. Er befließe ſich, einen fols 
chen Wandel zu führen, wie er von einem rechtſchaffenen Bis 
fchofe erfordert wird. Unter feinen Präbenden haben ſich fons 
berlich vier reiche Abteyen befunden, als die zu Imola, zw 
St. Zen, zu St. Maria di Ghiera und die zu St. Trinis 
tatis in Verona, von welchen zufammen er jährlid 15500. 
-Seudi einzunehmen gehabt. Er fammlete mit großem Fleiß 
. ‚alle Münzen, die das Geſchlechte Barbarigo, aus welchem 
er herſtammte, angiengen Im Jahr 1732. kam hievon zu 
Padua eine praͤchtige Beſchreidung and licht, die ben Titel 
“führte: Numifinata virorum ilufrium ex Barbadica gentes " 
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Xcix. | 
Marcus Antonius Anfidei, 
‚von Perugia. 5 
geb. 1671. Card. 1728. 7. 1730, 


r ward den 1. Sept. 1671. zu Perugia gebohren. ein 
Vater, Joſeph Anfidei, warein Patriciug daſelbſt, die 
Mutter aber hieß Dejanira Eugenia. Indem 14 ah⸗ 

re ſeines Alters kam er nach Rom und ſtudirte in dem Colle⸗ 
gio Clementino, wo er unter den — von Somaſcha 
die Sprachen, Wiſſenſchaften und Rechte lernte. Im Jahr 
1694. kam er in feine Vaterſtadt zuruͤckke und ward Doctor, 
worauf er nad) Rom zuruͤcke fehrte und einen geſchickten Ads 
vocaten abgab, 


Im Jahr 7702. wurde er von Elemente XT. unter die 
Paͤpſti. Hofadvocaten und Referendarios der beyden Signas 
turen aufgenommen, auch zum Mitgliede der Congregation 
von der guten Megierung ernennet. Im Jahr 1706. ward- 
er Auditor der Signatura Juſtitia und 1712. Vieecammers . 
director. Im Jahr 1716. wurde er unter die Botanten der 
Signatura Gratiaͤ aufgenommen , auch zum Secretario bey 
der Songregation des Concilii beftellt , worauf er auch ein 
Canonicat zu St. Peter erbielte. Im Fahr 1922. ernennte 
ihn Innocentius XIII. zum Affeffor ded Heil. Dfficii, nach⸗ 
dem er ſolches Amt fchon feit 1717. an bed Eranfen Herrn 
Zauli Stelle verfehen Hatte, | 


Benedietus XIII beftätigte ihm in feinen Aemtern unb 
ertheilte ihm den Titeleined Erzbiſchofs von Damiate, zu wels 
cher Würde er ihm im Jul. 1724. felbft weyhete. Im Jahr 
1725. mußte er im Namen bed Capituld im DBotican dem 
Eoncilis Lateranenfi beywohnen. Im Jahr 1726, wurde er 
au der aufferordentlihen Congregation gezogen, bie wegen 
der Rechtgläubigfeit derer 12. Schrartifel, Die wegen der Con⸗ 
flitution Unigenitud zum Vorſchein gefommen , ein Urtheil 
fällen follte. Als ed den 8. Fehr. zum Schluß Fam, hielte 

Beben der Card. TH, | 8 er 


98 C. Leben des Cardinals Pipia. 
er es mit denen, die dieſe Artickel weder billigten, noch ſie 


dem Cardinal von Noailles, von dem fie herklommen ſollten, 


| zugeſtunden, fondern ſchlechterdings verlangten, daß derfeibe 


die Eonfitution ohne einige Ausnahme oder Einfhränfung 
annehmen, die Stellen aber in feiner Paftoralinfiruction,, die 
anftößig wären, vermwerfen follte, | | 


Om Jahr 1726, erhielte er dad Bißthum zu Perugia, 
mo er gebohren worden. Als Benedictus XIII. den g. Det, 
eben diefed Jahrs eine Cardinaldpromotion vornahm, hatte 
er das Gluͤcke, unter denen zu feyn, die Damals in der Bruſt 
des Papftd au dieſer hoben Würde erhoben wurden. Es blieb 
aber diefe Erhebung verborgen, bis den 30. April 1728. da 

e der Papft befannt machte. Er empfieng aldbald aus des 
apftd Händen den Hur und einige Tage darauf den Priefters 
fitel St. Petri in Monte Aureo, oder, wie anderevorgeben, 
Et. Auguftini. 


Benedictus XIIT. wollte ihm nicht geftatten, zu Nom zu 
bleiben, fondern rieth\ihm, fi) als ein guter Hirte zu feiner 
Heerde nach Perugia zu begeben und alda feinem Bißthum 
vorzuſtehen, welchem er auch nachgefommen. Als er aber 
v30. im Begriff war, eine Reiſe nach Nom zu thun, wurde 
er von einer fehmerzbaften Krankheit befallen, die ihn den 14.” 
Sehr, diefed Jahrs aus der Welt riffe, nachdem er fein Alter 
auf 39. Jahre gebracht, die Cardinaldwürbe aber nur a. Jahre 
befteidet hatte. Er war ein verfländiger und fehr geſchickter 
Nröfate, der fonderlich in Kirchenfachen gut gebraucht werden 
Eonnte: c 


Auguſtinus Pipia, 
ein Sardinier. 
geb, 1660. Tard. 1724. T. 1730. 


gas wurde ben 1. Oct. 1660. zu Driftagno in dem König 
reiche Sardinien zur Welt gebshren und alöbald dem 
geiftlichen Stande gewidmet. Er gieng daher — 
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dad: Dominicanerflofter zu Oriſtagnd, mo er bad Noviciat 
aushielte, worauf er in einem Klofter auf ber Inſel Minorca 
Profeß that, Er führte einen erbaufihen Wandel, ſtudirte 
fleißig, beobachtete die DOrdendgefübden aufs genauchte und 
führte fib in allen Stüden fp auf, daß feine Obern einen bes 
fondern Wohlgefalen an ihm fanden. Sie fhitften ihn nach 
Nom, wo er bey.feinem Drden von einem Amte zum andern 
befördert wurde. Nachdem er Negente ded Colegii Miner 
vitani eine Zeitlang geweſen, nahm ihn der Sardinal Caſana⸗ 
te zu feinem Theologo an, —— | 
Clemens XI. erkannte feine Geſchicklichkeit und Verdien⸗ 
fe, daher er ihm dad Secretariat bey der Congregation des 
— und zugleich eine Stelle in der Congregation von den 
irchengebrandyen gab. - Innocentius XII. der 1721. dem. 
Paͤpſt. Stuhl beſtieg, beſtaͤtigte jhn in dieſen Aemtern; jes 
doch, da bald hernach der General des Dominicanerordens 
ſtarb und die Ordensbruͤder darauf eine allgemeine Verſanim⸗ 
fung in dem Kloſter ſupra Minervam zu Rom hielten, hatte 
er dad Gluͤcke, den 31, May (andere ſagen den 7. Jun.) zum 
General und Oberhaupte dieſes vornehmen Ordens erwaͤhlet 
zu werden. . Er hatte in folder Qualitaͤt den folgenden Tag 
die Ehre, in Begleitung von mehr denn 300, Dominicanern 
bey dem Papſte sum Fußfuffe gelaffen zu werben... Er legte 
darauf dad obgedachte Secretariat dell Indice nieder und fieng 
dargegen an mit vielem Eifer vor dad Anfnehmen feined Or⸗ 
bend Sorge zu fragen, bei Su 


Im m Fahr 1724. hatteer badfonderbare Vergnügen, da 
einer von feinen Ordensbruͤdern, nemlich der Cardinal Orfini 
unter dem Namen Benedicti XII. zum Papſte erwählt wurde, 
Es wollte derfelbe Diefe hohe Würde anfangs durchaus nicht ans 
nehmen. Als aber die Cardinaͤle den P. Pipia, ald General feis 
ned Ordens in dad Conclave fommen Tieflen, um denſelben zu bes 
‚wegen, diein ſeiner Perfon getroffene Wahl für genehm zuhals 
ten, nahm er fih die Freyheit, den Cardinal Orfini alfo ay 
su reden, Monſignore, vermöge der Gewalt, welche 
ich über #£w, Eminenz babe, oder vielmehr vermöge 
der Gewalt, die Sie mir * ſich zugeſtehen, befeb . 
| ie a 892 | 
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ih Ew. Eminenz, die Päpftl. Wuͤrde anzunehmen. 
Der alte Sardinal ſchwieg hierauf ſtille, neigte fi) mit bloßem 
Haupte vor dem P. Pipia, ald feinem Ordendgeneralen, fehr 
tief zur Erden und nahm endlich mit allem Gehorſam die 
Päpftliche Würde an, | ' 


Dieſer nene Papft würdigte den P. Pipia einer ganz bes 
fondern Vertraulichkeit und gab ihm in allen Dingen als. feis 
nem Ordensgenerale Beyfall, Er ließ fi) fonderlid, durch 
deffen Vorftellungen bewegen, noch vor Ausgang diefed Jahrs 
folgendes merfwurdiged Breve an alle Lehrer ded "Dominicas 
nerorbehd ergeben zu laſſen. SB 


» Kieben Brüder!" | ; 
3 Die demüthigen Vorftelungen und gerechten Klagen, 
„ſo Uns von unſerm Tieben Sohne, Auguſtino Pipia, euers 
„Ordens Generale und einem Manne, der feiner Gottes⸗ 
„furcht/ Gelehrſamkeit und Verſtande wegen alles Lob vers 
„dienet, find vorgebracht worden, habe ich mit aller moͤg⸗ 
lichſten Guͤtigkeit und mit aller Ergebenheit aufgenommen, 
„die ich gegen euch ald meine Söhne trage, und die ihr durch 
„den Eifer, mit welchem ihr die Catholiſche Religion unters 
„ſtuͤtzet, wohl verdient habt. Es iſt nicht zu verwundern, daß 
„ihr das übel aufnehmet, mas uͤbelgeſinnte Leute fehr unge⸗ 
„ reimt vorgeben, daß nemlich Clemens X. geſeegneten Anden⸗ 
„kens, da er in der Conſtitution Unigenitus die Irrthuͤmer, 
„deren er Erwaͤhnung thut, verdammet, die Lehre des Heil. 
 » Auguftini und des Heil Thomaͤ in geringften antaſten und 
„den Kamen berfelben, fo wenig es auch fey, verändern wol⸗ 
„ len, oder daß er , wie folched ‚einige, die die Ehrfurcht gegen 
„die Apoftolifhe Gewalt aus den Augen geſetzet, zu fagen pfles 
» gen; geſonnen gewefen ſey, euern guten Ruhm zu befchneis 
3, ben: nnd die Artikel. und vornehmften Stuͤcke eurer Lehre 
3; der Eenfur gedachter Eonftitution zu unterwerfen. Wir los 
„ben es an end) , daß ihr in dieſem Stüde empfindlich feyb, 
„und erfennen-euch hierinnen für wahrhaftige Schüler des 
» Heil, Thomaͤ. Denn es koͤmmt denen, die mit den Grund⸗ 
„ fätsen dieſes Lehrers erfüllet find, vollfonnmen zu, daß ſie an 
» dem Glauben bed Heil, Stuhls fefte hangen und den Ruhm 
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„deſſelben nicht alleine in Verwerfung aller derer Meyuungen, 
s» welche den Apoftolifchen Decreten zuwider find , fondern aud) 
„ in Beftreitung derfelben mit den Waffen der Wahrheit und 
bes Lichtd durch einen tiefen Gehorſam erheben. Ich bin 
„ euch demnach in geringften nicht zuwider, fondern fehe mich 
„, vielmehr verbunden, an euerm Schieffal Theil zu nehmen, 
„ zumal da in allen Begebenheiten eure Sache niemald von der 
Sache ded Apoftotifchen Stuhls abgefondert und enre Gruͤn⸗ 
„ de mit demfelben einerley gewefen, auch bie verleumbberis 
ſchen Auslegungen, die dieſelben gemacht, um die Gemüs 
„ther wider die Conftitution zu erbittern, darzu erfunden 
„worden, daß euer guter Name geläftert würde. Ich finde 
„ſogar, daß es euch ruͤhmlich ift, wenn ed euch eben alſo ges 
„» bet, wie dem Doctori Angelico, und daß ihr ſelbſt Zeugen 
„ſeyd, mwelchergeftalt die Uebereinſtimmung ſeiner Lehre mie 
„der Heil Schrift und denen Apoſtoliſchen Satzungen nicht 
„vermoͤgend geweſen iſt, die unbaͤndige Frechheit derer Laͤſterer 
„im Zaume zu halten. Man bat Urſache ſich hierüber zu vers 
„» wundern, wie dergleichen Verleumdungen haben ftatt fins 
„den fönnen, da dod) die Irrthuͤmer, von denen die Rede 
„iſt, durch Die Schrfäte ded Heil. Thomaͤ ausdruͤcklich vers 
„dammt worden und da durch GOttes Borfehung es fih zus 
ss getragen, daß feine Fraft und wahrheitövolle Lehre alleine 
„zulaͤnglich genug gemefen, eine unendlidye Anzahl von Ke⸗ 
3» Kereyen, welche in der Kirche entſtanden waren, über den 
» Haufen zu werfen. Demnach, lieben Brüder, fo verach» 
3, tet herzhaft alle die Berleumdungen, bie man bisher über 
„eure Lehren von ber, bur cd) ſich feibft wirfenden Gnade, 
„und von der aud Gnaden und ohne einige Abficht auf Die 
„Verdienſte gefchehenen Borberbeftimmung zur Herrlichfeit 
ausgeſchuͤttet hat. Es find Lehren, die ihr aus Schriften 
„des Heil, Auguſtini und Heil. Thomd, aus dem Worte 
„Gottes, and den Echlüffen derer Eoncilien und aus Kir, 
chenvaͤtern genommen und mit denen eure Schule ſich feit 
3» fo langer Zeit hat erbeben koͤnnen. Gleichwie nun Fein vers 
» fländiger undiaufrichtiger Menſch, ja, fo gar die Laͤſterer 
„ſelbſt ed nicht wagen koͤnnen, zu behaupten, daß die Lehre 
» ded Heil. Angufini und ded Heil. Thoma durch die Cenſu⸗ 
» ren ber gedachten ERBE verunehret worden: — 
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„ biethen Wir bei) Vermeidung derer: canoniſchen Straffen al- 
„len und jeden, ſolche Verleumdungen nicht auszuſtreuen und 
„dergleichen Gerüchte nice. in Lauf zu bringen. hr aber 
3 I fort, euch ferner nach der Lehre euers hochberuͤhmten 
„Lehrers zu richten, welche viel beller iſt als der Tag, mit wel⸗ 
„cher er die Kirtche Chriſti erleuchtet hat und die keinen 
„Icxrrthum in ſich begreiffet. Unterſtützet dieſe Lehre und vers _ 
3, theidiget die Neinigkeit derſelben mit Macht, denn fie iſt die 
„Richtſchnur der chriſtlichen Lehte und enthält fonft nicht in 
5 fich,, als die Wahrheit unſers Heil, Glaubens: Eure Borfahs 
;, teil, lieben Brüder, haben es aüch alſo gehalten und um eure 
Betruͤbniß zu verſuͤſſen und euern Kummer zu flillen, ver, 
;; Fündigen Wir euch ſolches mit einer Apoftolifhen Stimme, 
und nehmen ſelbſt allen möglichen Theil daran. Es iſt dieſes 
„das wenigſte, das Wir thun koͤnnen, nachdem Wir eure Or⸗ 
„densregeln angenommen, uns zu enern berühmten Orden 
„bekannt, ünd in demſelben aüferzogen worden, folglich die 
„Milch und Lehre des Heil. Thomaͤ darinnen geſogen haben, 
„auch nun durch die goͤttliche Vorſehung aus demſelben zu Bes 
3 Anne der Kirchen hervor gezogen worden. Bittet 
„Gott, dei ein Vater der Wahrheit und ded Friedens iſt, 
5» Daß ein jeder in der Einfalt feines Herzens und der Lehre des 
;; Heil. Thomaͤ wandele, bamit wir dereinften nichts als brüs 
55 detliche und Fiebreiche Meynungen haben mögen. * 


Diieſes Bteve gab zu vielen Irrungen Anlaß, weil die 
Pa fi) darinnen fehr beleidiget fanden. Jedoch der P. 
Pipia war froh, daß er feinen Zweck erreichet hatte, und des 
nen Widerfähern ſeines Ordens etwas anhängen: Fonnte. 
Nicht Tage darauf machte ihn Benedictus XL. zum Cardi⸗ 
häl. Es gefhähe den 20: Dec. 1724; in Gefeäfchaft ded Herrn 
Marefoſchi. Er erhielte zugleich dad Bißthum zu Ofimo und 
friegte Erlaubniß, das Generalat feines Ordens fo Tonge zu 
verwalten, bis er zu Bologna ein Allgemeines Capitul ges 
halten, Weil dad gedachte Bißthum Hicht fo viel eintrug, 
daß er davon alleine feinen Cardinalsſtand gehörig führen 
Tonnte, empfing er von dem Papfte zugleich och eine Pens 
Be die er ſo lange genüffen ſollte, biß.c# mit mehrern Ein« 
Tünften würde verfeben fehl, et * 
FF er 
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br Herzog bon Gravina, ded Papſts Nepote, gab ihm 
gleichfalls eine jährliche Penfion, ſtreckte ihm aud) eine zwey⸗ 
fpannige Kutſche mit einem Kutfcher und ſechs Bedienten für, 
um fic) derfelben fo Tange zu bedienen, bis er ſich felbft ders 
gleichen angefchaft haben würde, | 


Im Yan. 1725. empfieng er den Prieftertitel St. Mar 
rid fupra Minervam, nachdem der Cardinal von Noailled ſol⸗ 
hen dem Papft zu gefallen abgelegt und dargegen den von St, 
Sirto angenommen hatte. Er wohnte darauf dem Eonciliv 
Lateranenſi bey und wurde zum oͤftern über verſchiedene ſtrei⸗ 
ige Puncte ganz alleine zu Nathe gezogen, 


Km, Jahr 1726. trug ihm der König von Sardinien die 
Protection feiner Krone mit einer jährlichen Penfion von 3000, 
Thalern auf, wobey ihm der Papft zugleich ein Canonicat in 
dem gedachten Königreiche gab, darwider aber der König fo 
lange proteftirte, bis ihm der Papſt wegen deö Juris Patrona- 
tus in feinen Landen einige Bortheile eingeräumet hatte. Als 
ſolches gefchehen, fand ſich der Cardinal Pipia, der, fo Tan» 
ge die Streitigfeiten gewähret, ſich indem Kloſter della Cer⸗ 
oda zu Viterbo aufgehalten hatte, wieder zu Nom ein, hatte 
bey dem Papfte Audienz und ließ als Protector von Sardinien 
das Wappen diefed Koͤnigreichs über. der Thüre feined Palaſts 
aufhaͤngen, gab ſich auch in ſolcher Qualitaͤt viel Mühe, 
zwiſchen dem Koͤnige von Sardinien und dem Poͤpſtl. Stuhle 
einen Vergleich zu ſtiften, der auch unter Benedicto XII. 
ziemlich zur Richtigkeit Fam. Nach Abſterben des Cardinals 
Maolucci ward er Protector der Eremiten, dargegen er das 
Bißthum zu Oſimo anfgab. | 


Im Jahr 1727. hatte er dad Vergnügen, daß den 18, 
Jal. zu Rom, wiewohl mit großem Widerſpruch vieler Cars 
dinäle, eine Bulla publicirt wurde, darinnen nicht nur alle 
Freyheiten und Privilegien, fo dem Orden des Heil. Domis 
nici jemals ertheilt worden, wiederholt und beftätiget , ſon⸗ 
dern auch ben Mönchen diefed Ordens ausdruͤcklich anbefohs 
Ien wurde, die reine Lehre des Heil. Thoma und ded Heil. 
Auguſtini, vornemlich aber =. fo die Wirkung ber ee | 
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und die Gnabenwahl anbetrift, ohne Abſicht auf die guten 
Werke zu predigen, Ä | 


Er hat feinen Lauf bald vollendet, indem er an eben dem 
Tage farb, da fein Beförderer Benedietus XII. das Zeitlis 
che verließ. Es gefchahe den 21. Febr. 1730. wenig Stuns 
den vor dem Papfte in dem 7chten Jahre feines Alterd und 
fechften feiner Cardinalswuͤrde Er febte in feinem Teflament 
drey Dominicanerflöfter zu Erben feiner Berlaffenfchaft ein, 
ald das Klofter zu Oriſtagno, wo er eingefleidet worden, 
dad in Minorca, wo er Profeß gethan und das fupra Minervanı 
zu Rom, wo er zum General erwählet worden und wofelbft 
er auch beerdiget worden, 


Er lebte fehr eremplarifh, war gelehrt und arbeitfam, 
und liebte die Einfamfeit, war aber zu den Staatsgefchäften 
ſo wenig ald zu dem Kirchenregimente geſchickt. x 


cı. Bu 
Bernhardus Pamfili, 


ein Römer. 
geb, 1653, Card. 1681, F. 1730. 


£ ſtammte aud einem alten Geſchlechte ber und wurde den 
E 25. April 1653 zu Rom zur Welt gebohren. Sein 
Vater, Camillus Pamfili, war der einzige Sohn der 
in aller Welt berühmten Donna Olympia, welche zu dem. 
Zeiten Innocentii X. welcher ihres Gemals Teiblicher Bruder 
war, die ganze Römifche Kirche zu großem Nergerniß aller 
rechtſchaffenen Catholicken regierte. Er wurde. von feiner 
Mutter, einer gebohren Prinzeßin von Roſſano Borghefe, 
gleich gu der Zeit gebohren , da fein Vater nicht lauge zuvor 
and feinem Eriliv zurüdfe gefommen war, nachdem er bie 
Stadt Kom einige Jahre lang wegen der, wider den Willen 
bed vorgedachten Papſts und feiner Mutter, der Donna Olym⸗ 
pia, getroffenen Heyrath meiden muͤſſen. 


Sein Vater ließ nichtd ermangeln, ihn nebft feinem 
Bruder, Johann Baptiſta, im alen Stücen wohl erziehen 
| au 
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zu Taffen, und weil er befonderd dem geiftlichen Stande ger 
widmet war, wurde der Fleiß an ihm verdoppelt. Er bradıte 
ed in allen gelehrten Wiffenfchaften ziemlich weit und legte 
fid) ſonderlich auf die Matbematic, wobey er auch feinen Fleiß 
in der Philsfophie, Poeſie, Rhetorik und andern ſchoͤnen 
Wiſſenſchaften nicht fparete, wie hiervon ſeine Reden, Oden 
und Epigranımata zeugen, bie er verfertiget. Man hielte 
ihn daher für würdig, zum Oberhaupte bey der Academie ber 
fo genannten Humoriften erwählt zu werben. 


Nachdeme er feine männlichen Jahre erreichet,, warb er 
ein Mattheferritter ‚in welcher Qualität ernad) einigen 38 
ren dad Gluͤcke hatte, Großprior von Rom zu werden, weß—⸗ 
halben er aud) jederzeit viele Liebe vor diefen Orden gehabt 
und demfelden, wenn die Anfel Malta in Gefahr geweſen, 
von den Unglaͤubigen angegriffen zu werben, nicht nur mit 
Kath, Hülfe und Gelde beygeftanden, fondern auh Nom und 
die Italiaͤniſchen Fürften durch feine Fräftigen Borftellungen 
bewogen, ein gleiches au thun, - 


Den 1. Sept. 1681. empfieng er von Innocentio XT, 
die Cardinalswuͤrde, ob er gleich nicht vielüber ag. Jahre alt 
war. Es gefchahe diefed aud Dankbarkeit gegen Innocentium 
x, der ibm ehedeſſen eben Diefe Würde verlichen, und dadurch 
den Weg zur Papftl. Krone gebahnet hatte, ‘Der neue Cars 
Dinal, der den Diaconattitel St. Marid in Porticu empfienge, 
welchen er. 1685. mit dem von St. Caͤſareo und 1693. mit 
dem von St. Maria in Dia Lata vertaufcht, fieng an, ſich fehr 
prächtig aufzuführen, einen zahlreichen Hofftatt zu halten und 
eine auderlefene Bibliotheck au fammien, 


Im Jahr 1639. wohnte er zum erfienmale dem Conclas 
vi bey und half Alerandrum VII. erwählen. Diefer neue 
Papft ernennte ihn im Aug. 1690. zum Legaten zu Bologna, . 
allwo er Gelegenheit Hatte, fi mit Comoͤdien, Concerten, 
3jeaden und prächtigen Gaftmahlen zu ergößen und ſich dadurch 
en. dafigen Volle in fonderbare Gunft und Hochachtung 


„ 
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Imn Jahr 1691. befand er ſich abermals im Conclave, 
ward aber in demſelben in keine Betrachtung gezogen, weil 
es ihm noch allzuſehr an den Eigenſchaften fehlte, die von ei⸗ 
nem papſtmaͤßigen Cardinal erfordert werden. Der neue 
Papſt Innocentius XII. beſtaͤtigte ihn in feiner Legation zu 
Bologna biß 1693. da er durd den Cardinal Durazzo abges 
föfer wurde. Er fand fid hierauf wieder zu Nom ein und 
wurde 1694. Protector derer Patrum Dratorii St. Marcelli 
und einige Zeit hernach des Fiftercienferordend. Er erhielte 
aud) dad Erzprieſterthum zu St. Marıa der Größern, wels 
ched er einige Jahre hernad gegen das Erzpriefterthum zu 
St Johannis in taterano vertaufhte, welche Kirche er ſchoͤn 
tenoviren ließ. Er hatte in foiher Qualität die Ehre, ſowohl 
im Dec. 1699. die heilige Pforte am diefer Kirche bey dem 
Eintritt ded allgemeinen Römifhen Kiryenjubildi zu eroͤff⸗ 
u and) hernach bey deſſen Endigung 1750. wieder zu 

ehen. 


Ehe aber das letztere geſchahe, ſtarb den 27. Sept. 1700. 
Innocentius XII. worauf er die Ehre hatte, als erſter Car⸗ 
dinaldiaconus ale Anſtalten zu dem bevorſtehenden Conclave 
machen zu helfen. Bey der Wahl ſelbſten warf er fi zum 
Haupt derer Ereaturen Innocentii XIT. auf, und damit erum 
fo vielmehr zeigen möchte, wie viel er im Conclave zu fagen 
bätte, fpielte er viele Intriguen zum Beſten ded Cardinals 
Colloredo, brachte ed auch wirklich fo weit, daß derfelbe 26. 
Stimmen befam; jedoch gab er ſich nachgehends weiter Feine 
Mühe für denfelben, fondern war zufrieden, daß er nur feis 
ne Geſchicklichkeit gezeigt und fid) unter den Cardinaͤlen von 
feiner Partbey ein Anfehen zuwege gebracht hatte, um ſich 
deffen zu anderer Zeit mit mehrerm Vortheil bedienen zu fün» 
nen. Den 23. Nov. wurde die Wahl in ber Perfon des Cars 
dinals Albani vollzogen, worauf er ihm als eriter Diaconus 
nicht nur anfleiden, fondern auch deffen Wahl dem Volke mit 
der gewöhlichen Proclamation fund machen, auch ibn hernad) 
ſelbſt Frönen mußte, | 


Der neue Papft Clemens XT. hielte ihn als einen ges 


lehrten und faatderfahrnen Gardinal in großem Werthe. Er 
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308 ihn nicht nur zu vielen außerordentlichen Eongregationen, 
fondern vertraute ihm auch viele befondere wichtige" Dinge an, 
darunter die Verbeſſerung ded Gregorianifhen Kalenders, die 
. Berfertigung eined heiten Meridioni und die Erbauung de 

Safend Anzo bey Nettuno, welcher ſchon unter der vorigen 
Regierung angegeben worden, die vornehmſten waren, wels 
ches alles unter feiner Auffiht, ald eined guten Mathematici, 

unternommen und ausgeführt wurde, Hicher gehörte auch 
die koſtbare Wafferleitung zu Civitavechia, welche bereitd der 
vorige Papft angefangen hatte, die aber erſt 1703. zu Stan⸗ 
de gebracht wurde. \ Der Catdinal Pamfili hätte Diefed Werk 
gerne in eine noch größere Bolfommenheit geſetzet, wenn nur 
ber — zu bewegen. geweſen wäre, mehrere Koſten darauf 
zu wenden, 


Im Jahr 17002. brachte man ihn in Vorſchlag, als Le⸗ 
Hatud a tatere dem anfommenden Könige Philippe V. von 
Epanien bis Neapolid entgegen zu gehen und ibn zu bewills 
kommen, welches er aber aud erheblichen Urfachen mit guter 
Art von fid) ablehnte. Im Jahr 1705, erhielte er an des 
‚verfiorbenen Cardinald Noris Stelle die anfehnlidye Bedie⸗ 
nung eined Bibliothecarii der Vaticaniſchen Bibliothek, wo⸗ 
durd) er Gelegenheit Friegte, fid fleißig mit gelehrten Leuten 
zu unterreden, Im Jahr 1708. wurde er ein Mitglied der 
‚neuen Kongregation ; die die Religion, dad teben und die Sit⸗ 
ten derer , die uhter die Zahl der Heiligen aufgenommen weis 
den follten,, unterfuchen mußte, | 


Bon 1710. bid 171%. hatte er.viel mit ber Ausbefferung 

des Hafend zu. Nektuno zu thun, den er auch, wiewohl mit 
ſchweren Koſten der Papftl. Sammer, in guten Etand fekte. 
Der Ritter Malafpina wollte ibn in einer gewiffen Schrift 
einer hierbey begangenen großen Nachlaͤßigkeit befchuldigen. 
Alleine er wußte fi) deßhalben gegen den Papft fo zu vertheis 
‚digen, daß die Schrift confifcirt und durch die Hand des Hens 

Terd zu Nom öffentlich verbrannt tuurde, | 


Im Fahr 1712. hätte: er balb fein Leben eingebüßet, 
Denn es fiel ein Gewölbe in dem Roͤmiſchen Seminatio, all 
wo 
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wo er nehft dem Kardinal Sacripante und vielen andern vor; 
nehmen Prälaten einem muficalifchen Concert beywohnte, ein, 
eben da fie fi) nur wenige Augenbliufe vorher, auf gefihebene 
Warnung eined gewiflen Geiſtlichen retirirs hatten, 


Im Jahr 1721. farb Clemens XI. worauf er zum ans 
dernmale die Ehre hatte, als erfter Diaconud der Römifchs 
catbolifchen Kirche fein Amt in dem Conclave zu verrichten. 
Er war nunmehro ein Mann von 68. Jahren und Eonnte ſich 
daher feldft auf die Papftl. Würde Rechnung machen. Alleine ed 
wollte ſich feine fonderliche Parthey für ihn berfür thun, weil 
feine guten Freunde während der langen. Regierung Clemens 
tis XI. meiftensd geftorben waren. Der Albanifchen Partbey 
widerſetzte er fich mit großem Eifer und gerierh deßhalben mit 
dem Carbinal Hannibal Albani in einen heftigen Wortwech⸗ 
fel, konnte aber nicht verhindern, daß nicht eine Creatur 
von demſelben zur Papftl. Würde gelanget wäre. Solches war 
ber Cardinal Conti, der den 8. May unter. dem Namen: ns 
nocentii XIII. den Apoftolifchen Stupl beftieg. Er mußte aber⸗ 
mals in Qualität ded erfien Diaconi nicht nur die Wahl bed 
neuen Papfts dem Volke verkuͤndigen, fondern ihn auch einige 
Tage darauf mit den gewöhnlichen Ceremonien Frönen. Diefe 
:&eremonien mußte er 1724: zum brittenmale verrichten, weil 
Schon wieder ein neuer Papſt erwaͤhlet wurde. Es betraf diefe 
Ehre den alten Cardinal: Orſini, nadydem viele Card inaͤle 
große Hoffnung zur Paͤpſtl. Würde gehabt hatten, worunter 


ſich and) der Cardinal Pamfili ſelbſt befand. 


Der neue Papſt hatte eine ſtarke Neigung zum Refor⸗ 
miren und war von ſehr eigenſinniger Art, daher er denen 
Geiſtlichen allerhand Freyheiten, deren ſie ſich bisher bedienet, 
entzog, worunter ſich auch dad Perugentragen bey geiſtlichen 
Handlungen befand. Weil nun der Cardinal Pamfili bisher 
ein gleiches zu thun gewohnt geweſen, deuchte es ihm febr 
fremde, daß er dem Päpftl, Winen in dieſem Stüde nachzu⸗ 
leben ſich genöthiget ſahe. | u 


Zu Ende ber Jahre 1724. und 1723. verrichtete er zum ans 


berumale als Erzprieſter zu St. Johannis. in — die 
— su 


* 
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Ceremonie der Eröffnung und Schließung ber heil. Pforte 
bey dem eintretenden und ſich endigenden Aubeljahre,, ward 
aber von der Zeit an fehr ſchwach und baufällig, ſo, daß er 
zuletst wenig mehr aus feinem Palafte kommen konnte. Es 
dewog in dieſes, dad Großpriorat von Rom, das er bisher 
hekleidet, zum Vortheil ſeines Vetters, des Cardinals Cibo, 
niederzulegen. Als auch Benebictud XI. den 21. Febr. 1730. 
ZTodeb verbliche, war er nicht im Stande, feinen Verrichtun⸗ 
tungen als erftet Diaconnd weiter vorzufteben, fondern mußs 
te fie dem Cardinal taurentis Altiert überlaffen, 


Den g. März gingen bie Cardindle ind Conelave, uns 
fer Pamfili aber mußte zuruͤcke bleiben und. ſichs gefallen Lafe 
fen, daß ihn der Tod noch vor Bollziehung der Papftwahl aus 
diefer Zelt riß. Es geſchahe ſolches den 25, März, und 
zwar auf eine fo plößliche MWeife, daß man ihn frühe in feis 
ner Bette tod fand, Er hatte zwar ein Teftament gemacht, 
aber ſolches nicht unterfhrieben, daher feine zwey naͤchſten 
Dettern die ganze Verlaffenfhaft in Befig nahmen, die man 
an baarem Gelde, Juwelen und andern Mobilien auf eine 
"Million Scudi ſchaͤtzte. "Sie theilten folche dergeftalt unter 
ſich, daß jeder von ihnen 225000, Thaler baar Geld befant. 
Er Hat fein Alter auf 77. Zahre gebracht, und 49. Jahre bie 
‚Gardinaldwärbe befleidet. Durch feinen Tod ward unter ans 
'pern Yemtern fomohl die Präfectur der Signatura Gratis, 
als auch die Protection des Collegii Clementini zu Rom erle⸗ 
digt. Er hat au des letztern Reparatur 2000. Ducaten auf⸗ 
gewendet. Zu Zee 


Seinen Character nad) war er ein fehr gelchrter, ſtaats⸗ 
kluger und generenfer Herr, der viele gute Eigenfchaften hats 
te, fo ihn würdig machten, den Paͤpſtl. Stuhl zu befleigen; 

"was ihn aber daran verhindert, koͤnnen wir in Erinangelung 
genauer Nachricht nicht fagen. In der Jugend war er ber 
Eitelfeit fehr ergeben, doch hat er ſich, wo möglich, allezeit 
gehütet, durch aͤtgerliche Ausſchweifungen ſeinen guten Na⸗ 
men zu verletzen. 


EEE; } 
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| CIil. — a 
Bernhardus Maria Conti, 
ein Roͤmer. | 
seh. 1664, Card, 1721. F. 1730, 


r ſtammte and dem alten und vornehmen Sefchlechte Con⸗ 
E ti oder de Comitibus her, und ward den 29. März 1664, 
sur Welt gebohren. Sein Vater war. Carolus IL. Hers 
308 don Poli und Guabdagnuola, die Mutter aber hieß Iſa⸗ 
bella, und war aus dem Hauſe deter Herzoge von Muti. 
Unter ſeinen Bruͤdern war er der juͤngſte und begab ſich den 
21. Maͤrz 1080. in dem St, Paulus Floſter gu Rom in den 
Benedictinerorden, da er gleich 16. Fahre alt war, Nach⸗ 
dem er eingekleidet worden, beſuchte er piele Staͤdte und Kloͤ⸗ 
ſter in dem Obertheile von Italien und hielte ſich ſonderlich 
viele Jahre zu Parma auf, in welcher Gegend das Haus Cops. 
‚ti viele Suter befißt, 0 


Im Jahr 1700, wurbe er nach heim Kiofter St, Calixti 
zu. Rom beruffen,. bald hernad aber zum Prior zu Aßifi ers 
wählt. Nachdem er diefe Stelle einige Zeit beffeider, kam 
er als Prior in dad Kloſter St, Pauli zu Rom. Endlich 
ward er Abt zu Farfa in Sabinia. Im Jahr 1710. gab ihm 
Clemens XI: dad Bißthum zu Terracina, worzu ihn fein Brus 
der, der damalige Cardinal Conti, im Jahr 1711. in der 
Kirche der Benedictiner gu Nom weyhete. Jedoch weil die 
Luft an dieſem Drte ungefund ift, Bat er ſich die Erlaubnig 
‘aus, ſolches Bißthum wieder nieder zu legen, welches er auch 
mit Vorbehalt einer Penfion von 600. Secudi erbielte, wor⸗ 
auf er ſich nad) Nom in das Haus feined Bruders, ded Hers 
3098 von "Poli begab, und feitdem nicht wieder aus Kom 
gienge. 


Den 8. May 1721. hatte er das fonderbare Verqnuͤ⸗ 
sen, daß fein Bruder, der Cardinal Conti, unter dem Nas 
men Innocentius XII. den Päpftl, Stuhl beſtieg. Er konn⸗ 
ge nunmehro ſich gewiße Rechnung auf die En 
hr machen, 
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machen, bie er aud) den 16. Jun. eben dieſes Jahrs erhielte, 
Er wurde ganz alleine zum Cardinal creirt. Man führteihn 
gleich herbey, da er denn dem Papfte in Gegenwart des Cars 
dinalscollegii den Fuß füßte und aus deffen Handen das Bis 
set empfienge. an ftellte darüber in der ganzen Stadt 
große Freudenäbezengungen an, Löfete die Canonen auf der 
Engelöburg und zuͤndete zwey Tage nacheinander Freuden⸗ 
fur an. | | 


Die größte Freude über des P. Conti Erhebung bezeug⸗ 
ten die Benedictiner, weil er ein Mitglied ihres Ordens war. 
Sie ftellten durch ganz Italien und fonderlich gu Venedig, 
Neapolis und Senna große Frendenfefte an. Den 19. Sun, 
empfieng er den Hut und nicht lange hernach den Prieſter⸗ 
titel St. Bernhardi. Um ihn in ben Etand zu feen, feis 
ner nenen Würde gemäß zu eben, ertheilte ibm fein Bru⸗ 
ber, der Papft, die eingezogen geweſene Abtey Servale im 
Kirchenſtaate, welche jaͤhrlich 14000. Scudi einträgt. Er 
wurde auch von vielen Cardinaͤlen und andern Standsperſonen 
reichlich beſchenkt. Unter andern empfieng er von dem Furſten 
Ruſpoli ein ſchoͤnes chineſiſches Schreibezeng. yet 


Um ihn am Päpftlihen Hofe in ein befonderes Anfes 
hen zu feßen, erhielte er nicht nur die Stelle eines Großall⸗ 
moſeniers zu St. Peter und die Protection des Benedicti⸗ 
nerordend, fondern Triegte auch Die anfehnliche Bedienung 
eines Großpönitentiarii, die der Cardinal Paolucei in Ans 
fehung feiner niederfegte. Der Papft nahm ihn in feinen 
Palaft auf, aus weichem er auch während der ganzen Regie⸗ 
sung deſſelben nicht wieder gefommen ift, weil er die Etelfe 
eined fogenannten Kardinalpatrond und Paͤpſtl. Nepotens 
vertrat, und daher an allen Staats⸗ und Kirchenhandiungen 
Theil nahm, auch dieſerhalben feinen Rang in Rom fehr wohl 
in Acht zu nehmen wußte, ober gleich eben nicht von großer 
Geſchicklichkeit und Erfahrung war. Er gelangte während dee 
Zeit zu vielen Pfründen und ‘Präbenden, die fein Einkom⸗ 
men ziemlic, anfehnlic machten. Jedoch die Herrlichkeit _ 
währte nicht völlig drey Fahre, fo hatte fie ein Ende Denn 
Innocentius XI. farb den 7, März 1724, und ſetzte — | 


/ 
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dad ganze Eontifche Haus und befonderd den Cardinal Con⸗ 
ti in großes Leidweien und Trauern, Er ftunde ihm auf 
dem Sterbebette als Pipftl. Großpoͤnitentiarius bey , Fonnte 
es aber bey ihm micht fo weit bringen, daß er die vier vacan⸗ 
ten Stellen im Cardinaldcollegio beſetzt hätte, indem er fich 
damit entſchuldigte, er fey nicht mehr von der Welt, 


Den g. März wohnte er der folennen Beyfekung des 
Papsſt bey und fiel in Ohnmacht, ald er ſich der Leiche deſ⸗ 
felben zum letztenmale näherte, um ihr die Hand und den 
Fuß zu küffen und dad gewöhnliche weiße Tüchlein auf das 
Angefiht zu legen. Er betrat hierauf dad Conclave, wors 
innen nad) vielen Intriguen Benedictus XII, erwählet wurs 
de. Er hatte hernach die Ehre, bey dem anı 2a. Dec. 1724. 
eingetretenen allgemeinen Kirchenjubilän fein Amt. ald Groß, 
pönitentiarind zu verrichten und in feiner Qualität fowohl 
der Eröffnung ald nachmals and) der Schließung der Heil. 
Pforte beyzuwohnen. Er wurde aud) 2725. zu dem Conci⸗ 
cilio Lateranenſi gezogen. | 


Im Jahr 1725. farb der Abt zu Monte Caßino, dem 
Stammfitze ded Benedictinerordend in Jtalien. Da nunbie 
Einwohner dieſes Orts, die gugleicd des Abts Unterthanen 
‚find, viele Klagen wider denſelben anbrachten, fiel der Papft 
auf den Entfthluß , diefe Abtey in ein Bißthum zu verwandeln, 
Alfein der Cardinal Conti nahm ſich, ald Protector des Des 
nedietinerordens, der daſigen Mönche fo nachdruͤcklich bey dem 
Papſte an, daß er von feinem Borhaben abftunde und gefchehen 
fieß, daß Monte Caßino wieder feinen Abt Triegte. Er ftund 
:Hberhaupt bey dieſem Papſte in folhem Anfehen, daß, als der⸗ 
ſelbe im Jahr 1727. eine Reife. nad) Benevent that, er ibm 
während feiner Abwefenheit feine Stelle bey dem Heil, Offi⸗ 
ceio der Inquiſition auftrug. | 


Am Sehr. 1730. ftarb Benedietus XTIT, worauf er den 
5. März zum anbernmale ind Conclave gienge. Cr hatte 
: 30 verfchiedenen malen dad Vergnügen, daß er ald ein papſt⸗ 
mäßiger Cardinal in Vorſchlag gebracht wurde; jedoch ger. 
ſchahe ed nicht in wahrem Ernfte, ſondern nur in —— 
| i 29h 


‚CI. eben des Cardinals Corfini. 113 
fiht, die Sefinnungen ber andern bey der Wahl dadurch auds 


u 


zuforſchen. 
Den 10. April traf ihn bie Ordnung, Borfteber der 
Cardinalpriefter im Conclave zu feyn, ba er denn in ſolcher 
Qualität die Ehre hatte, nebſt den andern Vorſtehern des 
Cardinaldcollegii dem Kayferl. Abgefandten, Grafen von Cos 
lalto, im Namen des ganzen Colegii Audienz zu geben. Als 
feine nicht ange hernach hatte ed plößlic mit ihm ein Ende, 
Denn ald er den 23. April zu dem Scratinio gehen wollte, 
nachdem er vorher etwas von Chocolade zu fidy gensmmen 
hatte, warb er fchnell von einem Schlagfluße fo hefftig bes 
eroffen, daß er auf der Etele todt blieb, nachdem er fein 
Alter auf 66. Jahre gebracht, die Cardinalswuͤrde aber nur 
9. Jahre befleivet hatte. | a 

Er war übrigend zwar ein guter Ordens saber Fein fon, 
derlicher Staatömann; jedoch glaubt man, daß die Römer 
mit feinem Regimente, wenn er zu ſolchem geianget wäre, 
ziemlich zufrieden geweſen feyn würden, weil er geneigt war, 
alled bey dem gleichen zu laſſen. | | 


| CI. 
Laurentius Korfini, 
ein Toſcaner. | 
geb, 1652, Card, 1706. Papſt 1730, FT. 17740. 
Er führte ald Papft den Namen 
Klemens XIL 


r ſtammte aus einem alten und vornehmen Florentinifchen 
Geſchlechte her und hatte Bartholomaͤum, Marcefe 

- Korfini zum Dater. Seine Mutter, Eliſabeth Stros;i; 
bed Herzogd von Bagnolo Tochter, brachte ihn den 7. Aprif 
2652. zur Welt, nachdem fie nur 7. Monathe mit ihm ſchwan⸗ 
ger gegangen. Man ließ ihn nebft feinem Altern Bruder, 
Philippe , wohl erziehen und widmete ihn dem geiſtlichen 
Stande, Er fludirte zu Nom bey den Jeſuiten in dem Col⸗ 
legio Romano , von dar_er nach) Pifa sieng und allda der 
Leben der Card. : CH - ° 9 bey⸗ 
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beyden Rechte Doctor wurde. Er Tehrte alsdenn wieder nach 
Kom, wo er an feinem Vetter, dem Cardinal Nereus Cors 
fini, einen großen Patron hatte. Mad) deſſen Tode nahm 
ibm der Vater wieder nad) Haufe und wollte feine fernere Kos 
fien auf ihn wenden. Da aber der Vater 1655. ſtarb, gieng 
- er wieder nad) Rom, | 
| Innocentius XI. nahm ihn unter die Prälaten auf und 
gab ihm pie Stelle eined Negentengber Canzeley. Unter Ales 
randro VIH. faufte er fi ein Cammerclericat und ward Aufs 
feher über das Bauweſen oder Präfed Gradcid, wobey er den 
berühmten Advocaten, Pomponium de Vecchis zu. feinem 
Auditor annahm. Im Sahr 1690. wurde er zum Nuncio: 
nad) Wien ernennt, weßhalben er den Titel eined Erzbiſchofs 
von Nicomebia kriegte. Aleine der Kayfer weigerte ſich, 
ihn in der Qualität anzunehmen, weil man wider die bids 
herige Gewohnheit ihm nicht vorher von feiner Perfon Nach⸗ 
richt gegeben, noch ihn um die Einwilligung zu Abſendung 
deſſelben erfucht hatte, Der Papft farb bald darauf und er 
blieb zu Nom ald Sammerclericud, — | 
Innocentius XI. ernennte ihn im Dec. 1695. sum Ges 
neralfhatmeifter und Gouverneur des Caſtells St. Angelo, 
welche wichtige Bebienungen er viele Jahre befleidete. Er 
inachte fich fehon unter dieſes Papſts Negierung auf die Cars 
dinaldwürde Rechnung, konnte aber nicht eher ald unter dem 
nachfolgenden Papſte feinen Zwed erreichen. _Diefed war’ 
Clemens XT. der 1700, eriwählt wurde. Er beflätigte ihn in 
feiner Generafiihagmeiftercharge und fehte ein fehr großes 
Vertrauen auf feine: Gefchiflichfeit. Jedoch die Paͤpſtl. 
Schatzkammer nahm unter feiner Aufficht eben nicht fonderlich 
zu. Es fehlte ihr beftändig an Gelde, weil er in Auszahlung 
großer Summen, die zn Ausführung Foftbarer Gebäude und 
anderer wichtiger Unternehmungen erfordert wurden, ſich nicht 
ſchwierig erwieß. u. P 
Sm Jahr 17654. wurde er ald Paͤpſtl. Commiſſarius nad) 
dem Herzogthum Ferrara abgefendet, um wegen ded Der 
haltens der Paͤpſtl. Troupen, die unter dem General Paos 
Iucci wider die Paͤpſtl. Neutralität die Franzofen ins fand 
gelaffen und durch diefelben die Deutſchen aus ihren Quar⸗ 
tieren vertrieben, eine genane Unterſuchung anzuſtellen, das 
N ET ic. 
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mit der dadurch entrüftete Kayſerl. Hof einiger maßen wies 
der befriediget werden möchte. Es wurden aud) fogleich bey 
feiner Ankunft dafeldft verfhiedene Officiers in Arreft genoms 
men. Alleine man verfuhr gleihwohl hey der Unterfuchung 
fo, daß man deutlich) merfen fonnte, wie man nichts anderg 
ſuche, als die Sache zu Erhaltung der Paͤpſtl. Ehre ind weis 
te Feld zu fpielen. . - - Ä 
Im Zahr 1706. brach endlich der angenehme Tagan, 
an welchem Corfini in Purpur gefleidet wurde, Es war fols 
ed der 17. May, da er unter 18. vornehmen Prdlaten der 
vierte war, der die Cardinalswuͤrde erhielte. Er empfieng 
fogleid) aus des Papftd Händen das Biret, und einige Zeit 
hernady den Hut und Priefterkitel St. Suſannaͤ, den er 
nachgehends mit dem von St. Petro ad Bincula vertaufct 
hat. Er zerfiel darauf mit dem Paͤpſtl. Auditor Corradini, 
‚weil derfelbe eine bey ihm angebrachte Klage dem Papite nicht 
vortrug und er daher Feine Satidfaction erhielte, Der Papft, 
dem er in zwey Fahren nicht viel unter die Augen Fan, wolls 
te ed gut machen und both ihm 1709. bie fegation zu Serras 
ra an, bie er aber demuͤthig ausſchlug, doch ſich mit dem Cops 
radini wieder verfühnte, | 
Den 19. März 1721. ſtarb Clemens XT. worauf er den 
zıflen mit den andern Cardinaͤlen ind Conclave gienge. Er 
war Damals 69. Jahre alt, und befaß viele Eigenfchaften eis ı 
ned Candidatend der Paͤpſtl. Würde. Man brachte ihn auch 
zu verfchiedenen malen in Vorfchlag. Alleine dad Stücke wolf, 
te ihm dieſe Ehre jet noch nicht zuwenden. Er mußte dem 
Cardinal Eonti weichen, der den Namen Innocentius XII, 
annahm. „Unter diefem Papfte wurde der Proceß des Cars 
dinald Alberoni mit großem Eifer fortgefeßet und auch zu defs 
fen Bortheil geendiget. Der Cardinal Corfini war ein Mits 
glied von der Eongregation, die feinetwegen fchon unter dem 
vorigen Papſte angeordnet worden. Man kann aber nicht 
fagen, etwas zu Beſchleunigung dieſes Proceſſes beyge⸗ 
tragen habe. | 
Im Fahr 1724. gieng er zum zweytenmale ins Conclave, 
Er war nunmehro ein Mann von 72. Fahren und wurde uns 
fer die vornehmften Competenten der Paͤpſtl. Würde gezählt, 
Man wollte von feines Erhebung einsmals (dom fo gewiße 
| Be ae 3 Nach⸗ 
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achricht haben, daß man auch vorgab, er habe den Namen 
en zu Alleine der Ungrund diefer Zeitung 
offenbarte ſich gar bald. Jedoch) ift fo viel gewiß, daß er das 
mals fchon wirklich eine fehr ftarfe Parthey auf feiner Seite 
gehabt, Er muß auch zur felbigen Zeit bereitd dem Roͤmiſchen 
Bolke ſehr angenehm geweſen ſeyn, weil man ſich damals mit 
folgenden Zeilen getragen: J | 


Dad Volk will den Corfini, 

Der Aimmel den Orſini, 

Die Weiber Ottoboni, 

Der Teufel Alberoni. | 


Der Himmel galt jeho mehr, als dad Wolf, daher bes 
hielte der Cardinal Orfini den Plaß. Er nahm den Namen 
Denedictud XHI, an und hielte 17725. in dem Laterano ein 
Concilinm, zu weihem and) Eorfini gezogen wurde, der zu 
gleicher Zeit das Bißthum zu Fraßatti erhielte und dadurch 
in die Ordnung der Cardinalbiſchoͤfe frat. 

Im Fahr 1726. erhielte er die Präfectur von der Signas 
tura Juſtitiaͤ, wobey er fi freywilig erbot, fo viel Einfünfs 
te von feinen Präbenden, als diefe Prafectur eintrüge, wel⸗ 
ches ohngefehr ſich auf acoo. Scudi erſtreckte, abzugeben, 
euf daß der Papft die Ereaturen feiner damald vorhabenden 
Promotion damit verforgen koͤnnte. Im Sahr 1729. gab er 
einen Mittler in der ſtreitigen Erbſchaftsſache des Fuͤrſtens 
Borgheſe ad. — 

Dem Cardinal Coſcia, vom welchem ſich Benedietus XII. 
faſt gaͤnzlich beherrſchen ließ, war er ſpinnefeind, ob er ſichs 
gleich nicht ſonderlich merken ließ; ja er ſtellte ſich, als ob er 
mit der ganzen Regierung des Papſts vollkommen zufrieden 
wäre, ohngeachtet ſichs nachgehends mehr als zu deutlich aus⸗ 
gewieſen, daß er ein großes Mißfallen daran gehabt, Er: 
that aber dieſes alled in der Abficht,, daß er dereinften im Con» 
clavi am foviel weniger Hinderniß finden möchte, den Paͤpſtl. 
Stuhl zu befteigen. Er führte indefjen eine prächtige Lebends. 
art und hatte faft alle Nachmittage in feinem Palafte Gefells 
Schaft. Er beforate dabey bie Angeleaenheiten des Tofcanis 
ſchen Hofö und war Protector der Minoriten, ber Servos 
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sum Marid, derer reformirten Srancifaner und anderer Ors 
den und Brüderfchaften. Ä 
Den ar. Sehr. 17730. farb Benedietus XIII. bey deſſen 
Leiche er dad Amt ded damals abweſenden Kardinal» Cämmer» 
lings vetfahe. Den 5. März gieng er mit den übrigen Cars 
dinaͤlen in dad Conclave, Es erzeigte fich daſſelbe gleich ans 
fangs fehr geneigt für ihn. Sonderlich hatte er nebft den Das 
»ia ſchon im’ April ſtarke Hoffnung, zur Paͤpſtl. Wuͤrde su ges 
langen. Es waren ihm nicht nur die Albani nicht zuwider, 
fondern e8 ſchienen ihm auch die Franzöfifchen und Spanifchen 
Cardinaͤle geneigt zu feyn. Nichts mangelte ihm noch, ald 
Die Einwilligung der Kaͤyſerl. Parthey, die ſich nicht deutlich 
genug für ihn erflären wollte. - BR, 
Sm Julio Fam ed mit feiner Wahl zum rechten Ernſte. 
Denn nad) vielen und langen Intriguen, die von den Par⸗ 
theyen gefpielet wurden, vermeinte man endlich bey ihm Die 
Echwierigfeiten, die biöher die Bohziehung der Wahl vers . 
Hindert hatten, am leichteften zu heben. Die Zelanten waren 
ihm, als einem Gerechtigkeit Tiebenden und mit vielen andern 
guten Eigenſchaften begabten Manne fehr gewogen. Die Cle⸗ 
mentiniſche Parthey und ihr Oberhaupt, der Cardinal Han⸗ 
nibal Albani, fand wenig oder nichts an ihm audzufeßen« 
Denen Sranzöfiihen Cardinaͤlen war er ebenfalld nicht uns 
angenehm und die Cardinaͤle Buoncompagno, Ottoboni und 
Davia waren ganz befonderd bemühet, feitte Erhebung zu bes 
fördern. Endlich langte aud) derjenige Courier aus Wien 
an, ber die geſuchte Kayſerl. Einwilligung zu feiner Wahl 
überbrachte. < FE 
Die meiften Hinderniße Testen ihm die Cardinafe Bars 
berini und Bentivoglio in den Weg, die aber gluͤcklich ges 
hoben wurden. Der erftere bequemte fid) auf Einrathen des 
mperiali, die Einwendungen des andern aber waren fo bes 
haffen, daß, da die übrigen von feiner Parthey ſelbſt mit 
ihm nicht zufrieden waren, aud) ded Tofcanifchen Hofs Bora 
ftellungen im Conclavi eben fo Erdftig old an dem Kaiſerk. 
Hofe wirkten, man ſich wenig'an diefelben Fehrte. - Die eins 
zige Sardinifche oder Benedictinifche Parthey hielte die Sar 
che noch etwas auf, weil ſich verfchiebene Cardinaͤle von der 
ſelben nicht diel troͤſtliches von eg neuen Papfte — 
3 and), 


118 CI, Leben des Cardinals Corfini. 


auch der Sardinifche Hof felbften nicht ohne Urſache befürch⸗ 
tete, er möchte vieled, das ihm der verftorbene Papſt Bene⸗ 
dictus XIII. zugeſtanden, wieder zernichten, 
Jedoch es wurde auch vor dieſe Schwierigkeit Rath ge⸗ 
ſchaffet. Man fand Gelegenheit, einen und den andern Car⸗ 
dinal von dieſer Partey zu gewinnen, die uͤbrigen aber mit 
der Verſicherung au befänftigen, daß der Sardiniſche Hof von 
dem Cardinal Eorfini nichts Widriged zu ‚befürchten haben 
ſollte. Da nun mittlerweile der obgedachte Courier aus Wien 
zurüce fam, und an den Carbinal Cinfuegos fauorable Bries 
fe mitbrachte, empfieng endlich Corfini den ro, ul die meis 
fien Stimmen, worauf deffen Wahl in einem Generalferus 
‚ tinio-einmüthig zu Stande fam. Jedoch weil den 12. Zul. 

das Gedaͤchtniß ded Heil, Johannis Gualberti einfiel , der 
mit dem Haufe Corfini verwandt: gewefen, erfuchte er die Cars 
dinaͤle, damit bid auf diefen Tag zu warten, welches auch 
erfolgte. Er nahm zum Andenken feined ehemaligen Beförs 
derers den Namen Clemens XII. an und feste fid) mit großer 
Aluctorität auf den: Apoftolifchen Stuhl, ob er gleich ein Als 
ter.von 78. Jahren erreichet hatte. Man machte damald zu 
Rom diefed Sinngedichte auf ihn: | 

Vincenti Laureus Benediötus culmina Clemens 

Obtinet, Urfinum Corfinus laudibus wquans, 


Die Gelehrten zu Rom verfprachen fich gleich anfangs 
von feiner Erhebung viel Gutes, Er hatte allezeit gute Kuͤn⸗ 
fie und Wiſſenſchaften und fonderlich die Poefie geliebet, auch 
wöchentlich verfchiedene Zufammenfünfte in feinem Palafte 
gehalten, welchen ale geſchickten Köpfe und vornehmen Freun⸗ 
de beywohnen durften. Er war aud) beftändiger Dictator 
von der Academie Quirinali, die biöher ihre öffentlichen Vers 
fammiungen bey ihm gehalten hatte. Die Academie Della 
Trusca war fo erfreut über feine Erhebung , daß fie ihm zu Bes 
ſteigung des Paͤpſtl. Stuhls in einem Schreiben Gluͤck wuͤnſch⸗ 
te, worauf ſie auch eine ſehr verbindliche Antwort erhielte. 
Er führte anfangs ein loͤbliches Regiment, da cr aber 
hernad) feinen Nepoten und Favoriten allzu vieled Gehöre 
gab, ſchiene man nicht mehr recht mit ihm zufrieden zu feyn. 
Wider die üblen Haushalter unter ber vorigen Regierung, 
und 
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und ſonderlich wider den Cardinal Coſcia, ſtellte er gleich ans 
fange eine ſcharfe Inquiſition an, die denfelben um feine Frey; 
beit brachte. Er ſtarb den 6. Febr. 1749. in dem gsflen 
Sabre feines Alterd, nachdem er 24. Jahre Cardinal und 10. 
Jahre Papfi gewefen war. Er hat während feiner Regierung 
35. Prälaten mit der Sarbinaldwürde beehret, darunter ſich 
auch der Cardinal Rezzonico befunden, der 1755. unter dem 
Kamen Klemens XII, den Apoſtoliſchen Stuhl beftiegen. 


Seinen Eigenfchaften nach war er ein hagerer Mann 
von einem fehr ernfthaften Anfehen. In Worten erwieß er 
fid) etwas haftig und ungeftumm, war aud) in der That nicht 
fonderlicd, geneigt, viel Gnade und Wohlthaten zu erzeigen; 
ja er fonnte nicht einmal allezeit diejenigen mit gelaffenem 
Gemüthe anhören, die viel zu Flagen und zu bitten hatten, 
Als Papft hat er fid) gegen feine vorige Aufführung ‚' die er 
als Sardinal bewiefen, gar fehr geändert. Sein Hans fund 
damald jedermann offen, ob er gleich an fich ſelbſt nicht dienſt⸗ 
fertig war. Er lebte herrlich und prächtig, war gefprächfam 
und vermengte fich mit feinen öffentlichen Sefchäften. Er 
badıte mehr auf einen angenehmen Zeitvertreib, ald auf ernſt⸗ 
hafte Dinge, und bewog dadurd) diejenigen Römer, die mit 
feiner Wahl nicht recht zufrieden waren, zu fagen, er feybey 
dem Piquetfpiele Papft worden. Alleine nachdem er den 
Thron beftiegen, war er ein ganz anderer Mann. Er wolls 
te anfangd fein eigener Minifter ſeyn, ob ihm gleich ſowohl 
das Gefihte, ald Gedaͤchtniß abgeleget hatte, er aud vom 
dem Podagra gar fehr geplaget wurde, Dabey mar er genau 
und geigig, und im Umgange fehr unfreundlich und eigen⸗ 
ſinnig. Seinen größten Aufwand machte er durch Bauen, 
Davon er ein großer Liebhaber war. Indem er aber feinen 
Kräften mehr zutrauete, als fie vermochten, übergab er fich 
unvermerft in die Gewalt feiner Nepoten und einiger Lieb» 
linge, die das ganze Kirchenregiment in ihren Händen hat⸗ 
ten, worunter die Cardinaͤle Corfini und Firrau die vornehm⸗ 
fien waren, | 
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Innicus Caraccioli, 
| ‚ein Neapolitaner. 


geb. 1641. Card, 1718, T 1730, 


iefer Cardinal ſtammte aus dem fehr alten und weitläufs 
D tigen Neapolitaniſchen Geſchlechte Caraccioli her, und 
wurde den y. Jul. 1642. zu Martina im Koͤnigreiche 
Neapolis zur Welt gebohren. Sein Bater Francifend Car 
faccioli, führte den Titel eined Herzogs von Martina, die 
Mutter aber hieß Beatrir Caraccioli aus dem Haufe der Mars 
cheſen von Ariola. Er war unter feinen Brüdern der mite 
gelfte und brachte feine Jugend im weltlichen Stande in Spas 
nien zu. Unter Innocentio XI. gieng er nad) Rom und ward 
ein Praͤlate. Er wurde ald Inquiſitor nah Malta ger 
ſchickt, von dar ihm Alerander VIII. zuruͤcke berief und zum 
Secretario ber Congregation von der Negulardifciplin ers 


nennte. — — 

Im Jahr 1697. gab ihm Innocentius XII. das Biß⸗ 
thum zu. Averfa, nachdem er dad Erzbißthum zu Capua aus⸗ 
geſchlagen hatte. Er hat ſolches 33. Jahre bekleidet und den 
Armen viel Gutes gethan, ſich aber nicht beſtaͤndig in dem⸗ 
ſelben aufgehalten, ſondern bisweilen auch eine Zeitlang zu 
Rom gewohnet, wo er die Stelle eines Beyſitzers des Heil. 
Officii bekleidet. | 

Clemens XT, ſchickte ihn 1710. ald Runcium in die 
Schweitz, wobey er ihm ben Titel eined Erbifchofd von Ephes 
ſus beylegte. Als er in.diefem Lande ankam, glimmte gleich 
das innerliche Kriegöfener, dad furz darauf in volle Flam⸗ 
men ausbrach, worzu Karaccioli durch feinen ungeitigen Res 
ligiondeifer nicht. wenig beytrug. Denn er mengte ſich in 
die Händel, die der Abt von St. Gallen mit feinen Toggen» 
burgiſchen Unterthanen angefangen hatte. Weil ſich num 
die beyden reformirten Cantons Bern und Zürd) derfelben 
annahmen und dem unrubigen Abte gewiße Vergleichspuncte 
vorlegten, bie er nicht eingehen wollte, fo bließ er aus einem 
blinden Eifer fo hefftig in das bereitö glimmende Feuer, ” 
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ed 1712. zwiſchen dem Abte und denen Catholiſchen Cantons 
Uccern, Schwitz, Uri, Zug und Unterwalden einer Seits 
und denen beyden reformirten Cantons Zuͤrch und Bern an⸗ 
derer Seits zu einem oͤffentlichen Kriege kam. 

Ob ſchs nun wohl Caraccioli ſehr angelegen ſeyn ließe, 
feine Slahbendgenoffen und ſonderlich die Lucerner, bey wel⸗ 
chen er fid) aufbielte, wider ihre ketzeriſchen Bundsgenoſſen 
and Landsleute beherzt su machen, fo zogen fie doch überall den 
Kürzern, Denn die Zürcher und Berner nahmen nicht nur 
des Abts Nefidenzftadt Wyl nebſt den Stäpten Mellingen, 
Bremgarten und Baden Furz hinter einander weg, fondern 
waren aud) fo gluͤcklich, daß fie bey Bremgarten mit geringem 
Berlufte 4000, Roͤmiſcheatholiſche Schweitzer in die Flucht 
fhlngen, nachdem fie 600, davon getödter und 400. gefangen 
genommen hatten, ; | 

Als man die Todten auf der Wahlftatt befahe, wurde _ 
man gewahr, daß die meiften kleine Marienhilder von Blech 
am Halfe hängen hatten. Diefe:hatte ihnen der Nuncins 
Caraccioli gefhenket, mit der Berfiherung, daß fie fodenn, 
wenn fie getödter würden, geraded Weges in den Himmel 
fahren und gar nicht in dad Fegfeuer ommen würden. Der 
damalige Franzöfifche Abgefandte in der Schweitz, Graf von 
uc, gab ſich viele Mühe, zwiſchen den Friegenden Partheyen 
einen Frieden zu vermitteln, in welcher Abficht er auch zu 
Aran wirklich einige Tractaten veranlaffere. Alleine Caraccio⸗ 
Ti zernichtete alles wieder. Er hetzte dad Volk in-denen Ca⸗ 
tholiſchen Cantons wider die Reformirten dergeſtalt auf, daß 
fo gar die Weiber in Uri und tmeern ſich wegen des vorhaben» 
den Frieden empörten und den Krieg durchaus fortgefeßt wiſ⸗ 
fen wollten, ‘Die Tractaten zn Aran wurden daher völlig abs 
gebrochen und man zog anf beyden Seiten von neuem gegen 
einander zu Felde. — 

Caraccioli berichtete die Sache mit ſolchen Umſtaͤnden 
nach Rom, daß der Papſt nicht nur oͤffentliche Gebethe zu 
Erhaltung der in der Schweitz in Gefahr ſchwebenden Catho⸗ 
liſchen Religion anftellte, fondern auch aus feinen eigenen 
Mitteln 10000. Scudi an den Nuncium nad) Lucern übers 
machte, um ſolche unter die Vertheidiger des Catholiſchen 
Glaubens anszutbeilen, Es u dem Beyſpiele des Papfts 
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verſchiedene Cardinaͤle und viele andere vornehme Standes 
perſonen zu Nom, fo, daß der Papſt den 22. Jul. als au 
feinem Geburthötage eine Summe von mehr ald 250000. 
Scudi beyfammen hatte, die er zu eifriger Fortfekung bes 
angefangenen Kriegd nad) Lucern fchickte, | 
$ So bald Caraccioli diefelben erhalten, theilte tr fie reich» 
lich unter die Catholicken aus. Er zog von einem Orte zum 
andern und predigte wider alle reformirte Schweißer das 
Creutz. Er befchenkte die Soldaten mit blechernen Marien 
bildergen , geweyheten Agnis Dei, Heil, Reliquien und deut 
Apoftolifhen Seegen im Ueberfluß. Es giengen viele Geift, 
liche und fonderlic, ‚viele Capuciner mit zu Felde, und die 
von Uri nahmen fo gar ein mit Silber befchlagened Buͤffels— 
horn mit ſich, welches chemald von einem Papſte geweyhet 
worden, und eben die Kraft haben follte, wie vor Zeiten die 
Poſaunen vor Jericho gehabt. Caraccioli felbft verſprach, an 
die Spike der Armee ſich zu ftellen und folhe zu commandis 
gen. Alleine wie ed den a5. Zul, bey Wilmergen zum Tref—⸗ 
fen kam, war nit nur Fein Runcius au feben, fondern 
‚ bie guten Catholicken verlohren ſelbſt ihr wunderthaͤtiges Buͤf⸗ 
felshorn und wurden dergeſtalt geſchlagen, daß ſie ſich genoͤthi⸗ 
get ſahen, die abgebrochenen Tractaten zu Arau vorzunehmen, 
welche auch den 10. Aug. 1712. gluͤcklich zu Stande kamen, 
worauf zwiſchen beyden Theilen Friede wurde, der auf Seiten 
der Catholiſchen Cantons nicht vortheilhaftig lautete, weil ſie 
das meiſte, ſo ihnen durch die Waffen abgenommen worden, 
einbuͤßen mußten. 
| Caraccioli legte demnach mit feinen Friegerifhen Kath 
fihlägen bey den Schweißern wenig Ehre ein Der Papft be; 
fand daher für gut, ibn durch den Herrn Paßionei in feiner 
Nunciatur ablöfen zu Laffen, worauf er fich in fein Bißtbum zu 
Averfa begab und daſelbſt auf Die Belohnung feiner treuen Diens 
fie wartete. Es verzog ſich aber damit bis den 26. Dec. 1715. 
da er nebft noch 6. andern Prälaten in dem 73ften Jahr feines 
Alters zur Sardinaldwürde erhoben wurde, woben der Papft 
bezeugte, daß er ihm mebit denen Herren Scotti und Marini 
ſchon den 29. May vorher in der Bruft dazu creirt hätte. 
Er war unter denen, die damald dem geiftlichen Purpur ers 
hielten , der einzige, ber fi) abwefend befand; bach Ann . 
: | nicht, 
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wicht, fo bald er bon feiner Erhebung Nachricht befommen,, 
nach Rom zu reifen und von feiner nenerhaltenen Wuͤrde Bes 
ft; zu nehmen. 
. + Zu Anfang ded März 1716. Iangte er zu Nom an und 
‚bielte den Item diefed dafelbft feinen öffentlichen Einzug, Es 
efhahe diefed durd) dad St. Johannisthor, durch weldes 
eit den Zeiten ded ehemaligen Cardinals Caraffa Fein Cardi⸗ 
nal feinen Einzug gehalten hatte. Er empfieng den 13. Maͤrz 
den Sardinaldhut und einige Tage hernach den Pricfterfitel 
Et. Thoma in Parione, worauf er nad) Averfa zurüde kehr⸗ 
te, allwo er aber in dem folgenden 1717ten Jahre in eine fo 
ſchwere Krankheit fiel, daß er bereitd den Papſt um den letz⸗ 
ten Seegen bitten ließ. Alleine es befferte fich bald wieder 
au ihm bergeftalt, daß er 1721. dem Conclavi beywohnen 
onnte. if | 
Den 17. April langte er zu Kom an, trat in dem Pas 
laſte des Cardinald Imperiali ab und gieng den ıgten in Ges 
fellfchaft des Cardinals Eornaro in die vermauerten Schran⸗ 
Een derer verfammieten Cardinaͤle, allwo er den 8. May die 
Wahl Snnocentii XIII. vollziehen half. Er kehrte nach deſſen 
Krönung wieder in fein Bißthum, aus welchen er aber 1724» 
fhon wieder nad) Nom reifen und der neuen Papſtwahl bey⸗ 
wohnen mußte. Er friegte dießmal durch das Looß die letzte 
Celle und machte ſich ftarfe Hoffnung auf die Paͤpſtl. Würde, 
Alleine ob ihm gleich der Himmel viele gute Afpecten zeigte, 
konnte er doch Die erforderte Anzahl der Stimmen nicht zuſam⸗ 
men bringen, fondern mußte ſichs gefallen laſſen, daß an 
feiner ftatt der Kardinal Orfiniunter dem Namen Benedicti 
XIN. zur Paͤpſtl. Würde gelangte. ET: 
| Ob er gleich 7. Jahr aͤlter, ald ber nene Papft war, ers 
lebte er doch noch in dem g8ſten Jahre feines Alterd deſſen Tod, 
ne fein allzu hohes Alter benahm ihm alle Hoffnung, dem⸗ 
elben zu fuccediren. Denn wenn auch glei, die Cardinaͤle 
noch ſo viele Hochachtung für feine Perfon und Derbienfte 
gehabt haften, würden fie fich Doc) jeo ein Gewiffen gemacht 
haben, einen Mann zu der böchften Wuͤrde in der Roͤmiſchen 
Kirche zu befördern, der gleichſam nur noch den Schatten 
von einem Iebendigen Menfchen vorfiellte. Nichts deſtowe⸗ 
niger fand er ſich in Perfon in bem Conclavi 1730, ein, un 
*. a 
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half die Wahl Clementis XII, volziehen. Als er aber feine 
KRückreife zu Anfang ded Sept. nad) Averfa antreten mollte, 
wurde er frank und ftarb den 6. Sept. zu Kom in dem g88ſten 
Sabre feines Alters und asten feiner Cardinaldwürde, Sein 
Leichnam ward nad) Averfa gebracht und allda beerdiget. 
Er hat ſich um diefen Ort. fehr verdient gemacht. Er 
bielte nicht nur daſelbſt 3702. einen Synodum dioecefanum 
and verbefferte dad dafige Seminarium,. fondern banete auch 
mit großen Koften die, Cathedralfirhe. Michael Sagliocrus, 
ein Canonicnd zu Averſa, ‚bat 1730. zu Rom eine Schrift herr 
aus gegeben, darinnen feine Tugenden und Verdienſte erzaͤh⸗ 
det werden, Andere erheben feine Dualitäten nicht fonderlich. 
Sie. cignen ihm einen Religiondeifer zu, dabey er wenig Leber 
legung gehabt. Seine Meynung war wohl gut, abererbatte 
folfche Begriffe und eine ſchwache Einfiht. - 


CV. 


Carolus Eollicola, 
von Spoleto. 
geb. 1682. Card. 1728. T. 1730. 


2 ward den ar. May 1682. zu Spoleto im Kirchenftaate 
E zur Welt gebohren. Sein Vater Johgnn Baptiſta 
*Collicola war ein vornehmer Patrieius daſelbſt, die Mut⸗ 
ter aber hieß Anna Valentia Bartoletti. Seine Eltern bes 
ſtimmten ibn zum geiftlihen Stande und ſchickten ibn nach 
Kom, da er nicht viel über 13. Jahre alt war. Man brachte 
ihn zu den Jeſuiten in das Collegium Romanum, mo er die 
Sprahen, Rhetorick und Philofophie Ternte, alddenn aber 
ſich auf die Rechtsgelehrſamkeit legte und die Doctorwürde 
annahm. 

Im Jahr 170%. Tegte er den Praͤlatenhabit an und wur⸗ 
de unter die wirklichen Apoftolifchen Protonotarien aufgenom⸗ 
men. Er ward aud) ein Mitglied der Congregation von der 
Fortpflanzung des Glaubens und verfahe biöweilen dad Se⸗ 
cretariat bey diefer Congregation. Er erhielte nachgehends 
ein Sammerclericat und befam hierbey erftlich bie an. 

- über 
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uͤher das Bauweſen und und hernach uͤber das Gewaͤſſer. Er 
ſoll auch das Secretariat bey der Congregation derer Rituum 
eine Zeitlang bekleidet haben. — 

Im Jahr 1720. wurde er von Elemente ZT. zum Gene⸗ 
ralfchasmeifter der Apoftolifhen Kammer und Gouverneur 
des Cafteld St. Angelo ernennet, welche anfehnliche Bedies 
nung er über 8. Jahre befleidet. Er hat während der Zeit 
zwen Eonclavia, nemlic 1721. da Innocentius KUL, und 
1724. da Benebictud XIII. erwählet worden, erlebet, und in 
Diefer gedoppelten Sedisvacanz durd die Münzen, die er zu 
foicher Zeit Kraft feined Amts schlagen laffen, feinen Namen 
nicht wenig verherrlichet. Weil er aud) feiner Bedienung 
mit befonderem Eifer und Treue vorftunde, wurde er von beys 
den Paͤpſten in derfelben beftätiget, mußte auch um deßwil⸗ 
* lange verziehen, ehe man ihm die Cardinalswuͤrde er⸗ 
theilte. 
Im Jahr 1722. Fam er in Vorſchlag, als Nuncius nach 
Frankreich geſchickt zu werden, ſo aber ſeinen Fortgang nicht 
hatte. Im folgenden Jahre reiſete er nach Civita Vecchia, 
um “2 Andrüftung der neugebauten Galeeren zugegen zu feyn, 
da er denn auch den dafigen 5 ſchlemmen ließ. Sonder⸗ 
lich machte er ſich um das Caſtel St. Angelo dadurch ſehr ver⸗ 
dient, daß er die Bruͤcke uͤber die Tyber nen bauen lich. 
Er litte aber hierbey durch den Widerſchein derer auf ven 
Fluß fallenden vielen Sonnenfirahlen an feinem Gefichte fo 
viel Schaden, daß er faft blind davon wurde. Er hat auch 
die Fifcherey in der See zu Et. Maria bey Torre Paolo in 
einen folhen Stand gefeet, daß dadurch die Stadt Rom mit 
genugfamen Fifchen verfehen werden fonnte. Benedictus KIT, 
hatte ein ſolches Vergnuͤgen darüber, daß er ihn aus befons 
derer Erfenntlichfeit die Einkünfte dieſer See, die ſich jaͤhr⸗ 
lid) onf 4000. Scudi beliefen, auf Lebenszeit fchenfte, 

Sm Fahr 1727. that diefer Papſt ihm und feinem Wer⸗ 
fe die Ehre an, daß er ſolches auf feiner Reife nad) Benes 
vent nicht nur in Angenfhein nahm, fondern ſich aud) ges 
fallen Tieß, felbit in eigener Perfon in ein Schifgen zu fleis 
. gen und der Fifcherey beyzumohnen. Nicht lange darauf fick 
Herr Eollicola in eine ſchwere Krankheit, darinnen ihn der 
Papft zum oͤftern beſuchte. Man wollte anfangs an — 

| u Ba Vene; 
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Genefung zweifeln, er rafte fi) aber dießmal fo glücklich wie⸗ 
der anf, daß er denen Berrichtungen feiner Bedienung von 
nenem obliegen Fonnte. 

Den 30. April 1728. Friegte er die Belohnung feiner 

Treue und Bemühungen, indem ihm der Papſt an diefem 
Tage die wohlverdiente Cardinalswuͤrde ertheilte. Er vers 
nahm zugleich, daß ihn der Papſt bereitd den 9. Dec. 1726. 
in der Bruſt hierzu creirt hätte. Er empfieng fogleich das 
Biret und nicht lange hernach den Hut nebſt dem Diaconats 
titel St. Marid in Campitello. Weil er zu Führung feiner 

neuen Würde nicht reich genug war, Tieß ihm der Papft aus 
der Apoftolifhen Kammer eine monathliche Penfion von 100. 
Thalern reichen, ertheilte ihm auch die Abtey St. Stephan, 
die der Cardinal Gozzadini befeffen hatte und 1000. Scudi 
einträgt.. Er gab ihm auch Erlaubniß, fein Generalſchatz⸗ 
meifteramt fo Tange fortzuführen, bis die von ıhm unternoms 
menen Dinge vollends zu Ende gebracht worden, verftattete 
ihm auch, einige Zeit in feiner Geburthsſtadt Spoleto zuzu⸗ 
Bringen, um dafelbft frifche Euft zu ſchoͤpfen. 

Nachdem er von Spofeto nad) Rom zuruͤcke gefommen, 
übergab er bald darauf fein Generalfhasmeifteramt an den 
Herrn Negroni, den der Papſt darzu ernennet hatte; jedoch) 
ermangelte er deßwegen nicht, noch ferner vor das Aufneh⸗ 
men derer Finanzen, die unter dieſem Papft fehr fchlecht ber 
obachtet wurden, Eorge zu tragen. Er hielte deßhalben im 
Jahr 1729. mit den Cardinaͤlen Corradini und Lercari, dent 
Herren Negroni und dem Cammercommiſſario Lana fleißig 
Conferenz und ratbichlagte mit denfelben über die Mittel, mo» 
durch der ganz erfchöpften Apoftolifhen Cammer wieder aufs 
geholfen werden koͤnnte. i 
AIm Jahr 1730. farb Benedictus XIIT, worauf er dem 
langwierigen Conclavi beywohnte, darinnen endlich der Cars 
dinal Eorfini unter dem Namen Clementis XII erwählet wur⸗ 
de, Er lebte darauf nur furze Zeit noch. Denn nachdem 
er zu einem Mitsliede derjenigen aufferordentlichen Congres 
gation, die der Papft zu Unterfuchung der Ausgaben der Apo⸗ 
ſtoljſchen Cammer angeordnet hatte, ernennet worden, fiel 
er in eine fo ſchwere Kranfheit, daß er daran den 19. Dct. 
Abends au Kom feinen Geiſt anfgeben mußte, Er hat | — 
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Alter nicht höher ald auf 48. Fahre und 4. Monate gebracht, 
die Cardinalswuͤrde aber nur dritthalb Jahre bekleidet. 

Man ruͤhmet ihm viele gute Eigenfchaften nad), die aber 
durch feinen frühzeitigen Tod gehindert worden, zu ihrer voͤl⸗ 
figen Reife zu gelangen. en 


CV. 


. Auguftinus Eufani, 
ein Meyländer, 
geb, 1655. Card. 1712. T. 1730. 


r erblickte dad Licht der Welt den ao, Det. 1655. zu Mey⸗ 
E land, allwo fein Geſchlechte ſchon laͤngſt in großem An⸗— 
ſehen geſtanden. Sein Vater hieß Octavius, Marche 
fe Cuſani, und. die Mutter, Margaretha Biglia. Man. 
brachte ihn im saten Fahre nad) Nom und vertraute ihn 1668. 
der Aufficht und Unterweifung ‚der Jeſuiten im Collegio Ros 
mans an. Er kehrte nad) einiger Zeit zu Erlernung der Rech⸗ 
te nad) Meyland zurüde und feste fich in denfelben fo fefte, 
daß er bey feiner Ruͤckkunft nah Nom einen geſchickten Ad» 
vocaten abgab. ⸗ 
Innocentius XT, machte ihn zum Praͤlaten und gab ih 
die Stele eined Peſtcommiſſarii. Er ſchickte ihn auch) 1686, 
mit zwey Cardinalsbirets nad) Pohlen, um ſolche dem Herrn 
Radziejowski und dem Nuncio ‘Pallavicini zu überbringen, 
Weil nun der König Johannes mit diefer Erbebung nicht, 
zufrieden war, und daher die überfchicften Birets den nenen 
Cardinaͤlen nicht aufſetzen wolte, hatte er die Ehre, dieſe 
anfehntiche Handlung felbft zu verrichten. m: J 
Alexander VIII. nahm ihn in die Congregation von be 
guten Regierung auf, worauf er Cammerpräfident und 1695. 
Sammerclericus wurde. Im Jahr 1696. wurde er mit dent 
Titel eined Erzbifchofs von Amafia ald Nuncius nach Vene⸗ 
dig und 1706. ald Nuncius nad) Frankreich geſchickt. Er 
Yangte den 12. Nov. zu Parid an und harte den ı6ten Darauf 
zu Berfailled bey dem Könige feine erfte Audienz. r 
Im Jahr 1707. gab er fih viel Mühe, den König zu 
bewegen, daß er bie Paͤpſtl. Vermittelung zu einem „= 
Tan | annehe 
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annehmen möchte. Zwey Jahr darauf erfannte Clemens XT. 
Carolum II, vor einen wirklichen König von Epanien, wor⸗ 
auf er viele verdrüßliche Blicke am Franzöfifchen Hofe Eriegte, 
Die er aber wenig achtete. Er gab vielmehr dem Könige, ald 
derfelbe ihhm fein Mißvergnügen über den Papft-fehr deutlich 
merken ließ, zur Antwort: Es habe der Papft in Erfennung 
Garoli II. nichts anderd gethan, ald was Se. Majeftät ſelbſt 
vorlängft durch ihr eigened Erempel gebilliget, da fie dem 
Prinzen von Wallid für einen König von Großbritannien er» 
kannt, ob derfelde gleich noch Bid diefe Stunde nicht in dem 

Beſitz feined Königreich geſetzt worden. Jedoch der König 
nahm diefe Worte nicht zum Beſten auf, | 

Im Jahr 17710. wurde ber Cardinal von Bouillon von 
dem Könige und Parlamente zu Paris für einen Rebellen und 
Derräther ded Vaterlandes erklärt. Weil nun ſolches der 
Ehre des Apoftofifchen Stuhld und ded gefammten Cardinals⸗ 
collegii, deſſen Decanus er war, zum Nachtheil gereichte, 
legte Cuſani eine Proteftation darwider ein. Er machte fid) 
dadurd an dem Sranzöfifchen Hofe vollends fo verhaßt, daß 
ihn der König nicht länger an feinem Hofe leiden wollte, uns. 
ter dem Vorgeben, er fey ein gebohrner Unterthan des Haus 
ſes Defterreih. Der Papft ſahe ſich bey fo geflalten Sachen 
genöthiget, ihm 1711. in der Nunciatur ablöfen zu laſſen, 
nahdem er ihm dad Bißthum zu Pavia gegeben. Den 25. 
Nov. hatte er zu Verſailles feine Abſchiedsandienz, wobey 
man folgende Neuerungen in dem fonft gewöhnlichen Ceres 
moniel vornahm: ’ 

Als er unten an die Treppe des Palaftd Fam, um zur: 
Audienz geführt zu werben, befand ſich der Capitain der 100. 
Scweiter, welcher an der Spige feiner Compagnie jeyn und 
den Nuncium bis in dad Vorgemach ‚begleiten fonte, abwe⸗ 
fend, der commandirende Officier aber gab vor, er babe kei⸗ 
nen Befehl, ſolches am deffen ftatt zu thun. Wie darauf der 
Herr Eufani oben auf der Treppe anlangte, follte ibm ein 
Ceremonienmeifter entgegen gehen, welcher aber gleichfalls 
auſſen blieb, unter dem Vorgeben, daß er nur bey auſſeror⸗ 
dentlihen Handlungen pflegte zugegen zu feyn. Als Cuſa⸗ 
ni ferner nad) geendigter Audienz dad Mittagsmahl einneh⸗ 
men follte, fand er nur eine Tafel gedeckt, da man doch * 

| en en 
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die übrigen Edelleute des Runcii gedeckt gehabt, Endlich ald 
er don DBerfailled wieder nad Paris zurücke kam, ward er 
von dem Introducteur derer Geſandten, ſo bald er aus der 
Kutſche getreten, an der. Thüre verlaffen, da man doc) fonfk, 
den Runcium bis an fein Zimmer zu begleiten pflegte, Sol 
Hes aled gejchahe für jego mit gutem Bedacht, un den Herr 
Eufani Verdruß zu machen, ald der niemals dieſes Hofes 
Gunft gehabt, obgleich Teiner von feinen Vorfahren einen fo 
anſehnlichen Staat geführet, noch dem Koͤnige ein fo wichti⸗ 
ges Praͤſent gemacht hat als wie dieſer. —— 
Er trat bey ſolchen Umftänden ſeine Ruͤckreiſe nach Ita⸗ 
lien mit. Freuden an, und nahm fein, vor furzem erhaltenes 
Bißthum Pavia mit vielem Vergnuͤgen in Veſi Richt 
lange Darauf fand ſich Herr Maffei mit. dem Cardinalobiret 
bey ibm ein, nachdem ihn der Papft den 18. May 1712. zung 
Cardinal erhoben hatte. Er reifete ua ber. Nubgang des 
Jahrs nad) Rom und holte daſelbſt den Cardinalsput. Den 
30. Jan. 1713. kriegte er ben Prieftertitel St, Marid de Pos 
pulo. 7 ge nen NR 
ü Nachdem er einige Jahre fih zn Nom aufgehalten uud 
während der Zeit die Longregationes, von denen er ein Mits 
glied worden, fleißig beſuchet, and) vom dem befannten Fürs 
fien, Don tivio Odeſchalchi, 1713: -verfchiedene anfehnliche 
Vermaͤchtniſſe bekommen hatte, erflärte ihn der Papfi den 16, 
April 17134. zum Legaten in Bologna, wo er fich bis 17874 
aufbieltey da er wieber-abgeldfet wurde, worauf er ſich abeys 
mals nach Rom wandte, aber nicht lange daſelbſt blieb Uwo 
dern wieder zuruͤcke in ſein Bißthum zu Pavia Izwaͤris ger 
ihm 17720. das Unglück begegnete, daß, pw »* — 
wefen, er von einigen Banditen üheriutlen wur t feine Bes 
ganz gewiß umgebracht Haben würden, —— bi Sicht 
dienten durch ihre tapfere Gegenweht die Raͤuber In die Flucht 
hätten. REITEN U MR 
— Jahr 1721. wurde er zu dem Conclave eingehd 
das nad) Cementis X. Tode eroͤffnet wurde. er noch 
a le nenn een Se) Ja 
diefen Abend ind Gonclave, a. Fehrte 
a. xm. erwählen half, Mach defjelben Sr a “2 
- Kebender Card. Th. 8 
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er nad) Pavia zuroͤcke, von dar er aber 1724, ſchon wieder 
nad) Som ind Conclave reifen mußte, Er durfte fich Teine 
Hoffnung auf die Paͤpſtl. Würde machen, ob er gleich vers 
ſchiedene hierzu dienliche Eigenſchaften hatte, weil ihn die 
Krone Frankreich mit der Ausſchlieſſung bedrohete. 


. y 


Mach der vollzogenen Wahl und Krönung Benedicti XII. 
begab er ſich zwar wiederum in fein Bißthum, behielte ed aber 
nicht Tange mehr, ſondern legte es mit Vorbehalt einer jährs 
fichen Yenfion von 2000,, Studi nieder, Er begab ſich dars 
anf nach Meyfand, ‘wo er den 27. Dec, 1730. hard, nach⸗ 
dem den 12. Jul vorher Clemens XII. den Paͤpſtl. Stuhl bes 
fiegen hatte, deſſen Wahl er aber; nicht beygewohnet. Cr 

‚Katdein After auf 75. Jahre gebracht, die Cardinalswuͤrde 
Aber 18. Jahre bekleider. Er war an ſich ſelbſt fein ungeſchick⸗ 
ter Praͤlate, aber etwas eigenfinnig und von alu großen 
Bertranen zu ſich feibften eingenommen ; welches ihn verfeitete, 
fie in verfchiedenen "wichtigen Handlungen zu übereilen. 


REITER an HBICVHRS 2 oo Sr Mol 
Jacobus Buoncompagno, 
ai Bologneſetrt. 


* 


sb, 1653. Card. 1695, I. 7731. — 


ger ftammte aus dem alten Bologneſiſchen Geſchlechte her, 
E das ſein Aufnehmen ſonderlich Papſt Gregorio XII. zu 
X danken hat. Den 19. May, 1653. ward er zu Sora, 
Erin Tadt im Königreiche Neapolis, zur Welt gebohren. 
Blrinad von Suse Buoncompagno, führte den Titel eines 
cite X Die, die Mutter aber, Maria Ruffo, war 
Es ochter des Herzugg Fraueicei von Vagnara. - Er war 
eu feinen Brüdern, der jungſte und. wurde dem geiftlichen 
Stande gewidmet. Seine Jugend foll er, wie einige vorges 

17 febr luſtig zugebracht haben, Sein Better, der Cardinal 
grey Buoncompagno, der an dem Paͤpſtl. Hofe in 
Kom, annfehen Munde, brachte ihn unter Innocentio XI. nad) 
da8 Malthe er den Praͤlatenhabit anlegte, nachdem er biöper 


tragen harte endeten, dad er. [ehr Jung — 


ze 
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Als fein Vetter, der obgedachte Carbinal, 1684. geftors 
den, warb er Gouverneur zu DOrvieto, von dar ikn Alerans 
der VIII. ald Gouverneur nad Fermo verfeßte. Den a7, 
Sehr. 1690. farb fein Bruder Franciſcus Buoncompagne, 
- weichem er in dem Erzbißthum zu Bologna fuccedirte, Er leb⸗ 
te zwar prächtig, aber doc eremplarifch, und that den Armen 
viel zu gute. Er vifitirte fleißig feine Didced und ſchmuͤckte 
‚die Erbcapelle feines Hauſes in der Metropofitanfirche aufs 
prächtigfte aus. | 

Den ı2. Dec. 1695. erhielte er die Cardinalswuͤrde. Er 
eilte nad) Rom und empfieng aus ded Papſts Händen ſowohl 
dad Biret, ald den Hut. Er trat in die Ordnung der Cars 
dinalpriefter, nahm aber den Diaconattilet St. Maris in 
Via an. Seine Feinde fprengten aus, er habe blos par Com- 
plaifance die Sardinaldwürde erlangt, weil fein Bruder, der 
Herzog von Cora, dem prächtigen Palaſt, den er zu Nom ges 
habt, um einen geringen Preiß an einen Anverwandten des 
Papftd verkauft hätte. 

Im Jahr 1699. hatte er die Ehre, als Paͤpſtl. Legatus 
@ £atere der Braut ded Roͤmiſchen Königd Joſephi zu Mos 
"dena im Namen des Papſts Gluͤck zu wuͤnſchen, aud) die 
Trauung bafelbft zu verrichten, wobey er viel Pracht feben 
ließ. Ein Gleiches that er auch, da die verwitwete Pohlnis 

che Königin durd) Bologna reifete, ald fie fi) nad) Rom er» 
ub. Er wohnte darauf dem Eonclavi bey und half Clemens 
tem XI. erwählen, | 

Im Jaͤhr 1707. farb fein ditefter Bruder Gregorius, 
Herzog von Sora, der mit feiner Gemahlin, Olymbia tus 
Dovifi, zu dem Beſitz des Fuͤrſtenthums Piombino gelanget 
war, welches nunmehro auf feine einzige hinterlaffene Tochs 
ger fiel. Weil man diefed wichtige Fuͤrſtenthum nicht gerne 
in fremde Hände fommen laſſen wollte, wirkte der Cardinal 
Buoncompagno bey dem Papfte Difpenfation aus, daß fein 
zweyter Bruder Antonius diefe reihe Erbin heyrathen durfte, 
wodurch die beyben Fürftenshumer Piombino und Sora mit 
einander vereiniget wurden. Ä 

Inm Jahr 1714. richtete er dem Papfte Gregorio XII. 
feinem Berter, in der Peterskirche ein praͤchtiges Grabmahl 
anf, weßhalben Elemend XI. ein verbindliched Danffogungd; 
3324 Schrei⸗ 
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Schreiben an ihn ergeben ließ. Er hielte ſich indeffen beftän 
dig zu Bologna auf und Fam felten nad) Rom.. Jedod) 1727, 
nöthigte ihn der Tod des Papſts eine Reife dahin zu thup, 
weil er dem Conelavi beywohnen mußte, Als er den 3. April 
zu Rom anlangte, hatten ſich die Cardinaͤle ſchon drey Tage 
zuvor darinnen verſchloſſen. Die Wahl waͤhrte dießmahl nicht 
ĩange, ſondern ward in der Perfon des Cardinald Conti, der 
den Namen Annocentii XIII. annahm, in furzem vollzogen. 
Rach gefchehener Krönung begab er fid) wieder in fein Erzbiß⸗ 
thum, ift aud) aus demfelben nicht eher wieder nach Rom ges 
Xommen, als da er im Jahr 1724. 30m drittenmale dem Eons 
elavi beywohnen mußte, RS | 

Er war mit diefem Conelave fo übel zufrieden, daß er 
an einen von feinen vertrauten Freunden einen Brief fchrieb, 
darinnen er ihm berichtete, mie er entſchloſſen ſey, eine foͤrm⸗ 
liche Proteſtation wider die großen Mißhelligkeiten, ſo ſich 
darinen eraugnet, einzugeben and daſſelbe zu verlaſſen. es 
doch die Cardinaͤle wurden endlich noch unter einander einig 
und erwählten Benedietum XII. bey deſſen Wahl und Kroͤ⸗ 
nung er die Stelle eined Vorſtehers der Cardinatpriefter bes 
-Fleidete , hernach aber durch die Erlangung des Bißthums Al⸗ 
hano in die Ordnung der Cardinalbiſchoͤfe trat. 

Er begab ſich alsdenn wieder in fein Erzbißthum zu Bo» 
logna und ließ in dem Eontilio tateranenfi 1725. feine Stelle 
durch den Herrn Alerander Formalieri vertreten. Ueber die 
Regierung des neuen Papſts bezeugte er ſich ſehr mißvergnuͤgt. 
Br verglich den Heil, Vater wegen feiner böfen Minifterd und 
Bedienten mit dem Heil, Grabe, das unter ben Händen der 
Tuͤrken wäre. Er war daher ganz froh, ald er vernahm, daB 
dieſer Papft im Febr. 1730. geftorben fey. Er wohnte hiers 
auf dem Conclavi zum viertenmale bey und harf nicht wenig 
. darzu betragen, daß endlich nad) vielen Intriguen den 12. 
ul, der Cardinal Corſini unter dem Namen Elementis XI. 
anf den Päpftl. Stuhl gefetst wurde, — | 

Er ift von diefer Zeit an nicht wieder nad) Rom gelom⸗ 
men, fondern zu Bologna geblieben , Hi8 ihn den 24. März 
1731, der Tod aufgerieben. Es befiel ihn nemlich an diefem 
Tage plötkich ein fo ſtarker Schlaafluß,, daß er noch vor Nachts 
den Geiſt aufgehen mußte, nachdem er ſein Alter auf 73, > 
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gebracht und 36. Fahre die Cardinaldwürbe boffeidet hatte, 
Sein teihnam wurde feinem letzten Willen. gemäß in Die Cas 
— zu Bologna gebracht, allwo er fein Erbbegräb⸗ 
niß hatte, 

Bon feiner Geſchicklichkeit wird verſchiedentlich geurthei⸗ 
let. So viel ift nicht zu laͤugnen, daß, ob man gleich von feis 
ner Fähigkeit nicht viel Proben gefehen, ex doch für einen chr 

lichen Mann gehalten worden, 


evil, 
Proſper Marefofehi, 


von Macerata. | 
geb. 1653. Card, 1724. T 173% 


Rr wurde aus einem Maceratifchen abelichen Geſchlechte 
den 29, Sept. 1653. zu Montefanto zur Welt gebohren 
Sein Vater hieß Camillus Marefoſchi und die Mutter 
Sperantia Guarnieri. Er ſtudirte zu Fermo und ward allde 
Doctor der Rechte. Er gieng alsdenn nach Nom und that 
fid) als einen gefchicften Advocaten herfür. Innocentius XII. 
nahm ihn 1695. unter die Pralaten auf und machte ihn zum 
Mitgliede der Signatura Juſtitia, worauf er bald hernady 
Auditor bey dem Cardinalcammerling Spinofa wurde. 

Clemens XI. machte ihn zum Secretario erftlich bey ber 
Eongregation der guten Regierung, und hernach bey der von 
den Smmunitäten, worauf er 1712. Paͤpſtl. Auditor wurde, 
und den Titel eined Erzbiſchofs von Eyrenen erhielt, wobeg 
er in die Eongregation von Avignon und Lorefto aufgenommen 
wurde. Im Jahr 1714. mußte er ſich fleißig mit dem Spas 
nifchen Agenten Diaz zu Nom unterreden, um den Hof zu 
Madrit mit dem paͤpſti. Stuhle völlig wieder in ein gutes Ver⸗ 
nehmen zu feßen. Als 1717. der Prätendente nad Nom kam, 
hatte er die. Ehre, ihm in des Papftd Nameg bie Peterskirche 
und alle daſelbſt befindlichen Heiligthümer zu zeigen. 

FInnvcentius XIII. beftätigte ihn nicht nur in der Stele 

eines Papftk. Auditors, fondern ertheilte ihm auch den Title 
eines Erzbiſchofs von Eiſerc Er ſchickte ihn im May Kun 
3 


* 
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zu dem Cardinal Alberoni, um ihm zu hinterbringen, daß ſein 
Proceß geendiget, und er zu einem vierjaͤhrigen Kloſterarre⸗ 
ſte verurtheilt ſey. Benedictus XIII. beſtaͤtigte ihn zwar aber⸗ 
mals in der Bedienung eines Auditoris, ertheilte ihm aber 
noch vor Ausgang des Jahrs den geiſtlichen Purpur. Er hats 
te bereits dad 7ıfte Jahr ſeines Alters zurüde gelegt, als 
er den 20. Dec 1724. zum Cardinalprieſter ereirt wurde, doch 
befand er ſich noch bey guten Leibeskraͤften. Er erhielte den 
Titel St. Calixti, den er nachgehends mit dem von St. Syl⸗ 
veſtro in Capite und von St. Chryſogono vertauſcht hat. Der 
Papſt zog ihn mit zu dem Concilio Lateranenſi und gab ihm 
1726. nad) dem Abfterben des Cardinals Paolucci die wich, 
tige Stelle eines Generalvicarii zu Rom, welche er bid au 
fein Ende auf fechfte Halb Jahr ruͤhmlich bekleidete, 

Im Jahr 1730. wohnte er dem erften Conclavi bey. Er 

war 77. Zahre alt und befaß viele gute Eigenfhaften, daher 
man ihn unter die Papftmäßigen Cardindle zählte. Alleine 
die Scrutinia waren ihm nicht geneigt , weil man ihn für eis 
gen Mann hielte, der in vielen Stuͤcken in Benebictii XIIL 
Sußtapfen treten würde. Am April brachte man ihn zwar 
etlihemal in Vorſchlag. Alleine man bielte fidy nicht lange 
mit ihm auf, fondern fiel gleich auf einen andern, bid end» 
lid) den 12. Jul. der Sardinal Eorfini unter dem Namen Eles 
mentid XII. erwählt wurde. 
Zu Anfang des 1732ſten Jahrs fieng er an, ſehr ſchwach 
und krank zu werden, man vermuthete aber doch nicht das 
berannabende Ende ſeines Lebens. Alleine fein Zuſtand vers 
ſchlimmerte ſich von Tage zu Tage, bis er endlich den 24. 
Febr. zu Rom das Zeitliche geſegnete. Der Tod uͤbereilte 
ihn, ehe er an ein Teſtament gedacht hatte. Sein Leichnam 
wurde des Abends in einer Kutſche ohne Gepraͤnge nach der 
Kirche della Madonna de Loretto gebracht, wo er den andern 
Tag Nachmittags beerdiget wurde, nach dem man ihm in die⸗ 
ſer Kirche die gewoͤhnlichen Exequien gehalten. Er hat ſein 
Alter auf 79. Jahre gebracht, aber nicht viel uͤber 7. Jahre 
die Cardinalswuͤrde befleidet. s | 

Ob er gleich zum Kirchenregimente nicht geſchickt gewe⸗ 
fen, fo fiunde er doch in dem Ruffe eines redlichen und uns 
partheyiſchen Mannes. a 
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Emericus Czacky, 
ein Ungar. 
geb. 1672. Card. 1717. T. 1732. 


ad Sefchlecht, woraus er hergeftammt, ift eined der 
älteften und vornehmften im Königreiche Ungarn. Es 
foll feinen Urfprung einem von den erften Herzogen in 
Ungarn, Ramens Szabolch, zu danken haben. Sein Vater 
hieß Stephan Czacky. Graf von Keresztzeg und war Hofrich⸗ 
ter, Seine Mutter, Clara Merith, war viele Jahre un« 
fruchtbar gewefen, als fie ihn auf dem väterlichen Guthe den 
a8. Oct. 1670. zur Welt brachte. Ob er daher gleid) der 
Erfigebohrne war, wurde er dod) dem geiftlichen Stande ge» 
widmet. Er ftudirte anfänglich) bey den Jeſuiten in dem Se 
minario zu Caſchau, worauf er ſich 1688. in dad Collegium 
Pazmanianım zu Wien begab, wo er drey Jahr fleißig ſtu⸗ 
dirte und oͤffentlich diſputirte. Er wandte ſich darauf nach 
om in dad Ungarifch+ Deutfhe Collegium St. Apolinariß, 
wo er abermals öffentlicd, difputirte und alddenn Doctor wur⸗ 
‚de, die vertheidigten Säte aber dem damaligen Papfte Innos 
centio XII, debicirte, FERN un? 
Nach feiner Zurücfunft ward. er kurz nad). einander 
Harrer zu Safhan, Domherr zu Erla, Canonicus zu Raab, 
und Abt zu U. 8. $r. de curru miraculofo im Bißthum Großs 
Waradein, ingleich Abt zu St. Peter von Tapolcza. 

Den 3, Zul. 1697. brachte er dad berühmte Marienbild 
zu Boͤcz oder Poͤtſch von Caſchau nach Wien, für welche Muͤh⸗ 
waltung er erffiich Titularbiſchof von Novi und 1705. wirk⸗ 
licher Bifchof zu Groß» Waradein, wie auch zu gleicher Zeit 
Koͤnigl. Umngarifcher Nat wurde. Kinige Zeit hernad) er— 
hielte er auch die Probftey der Collegiatfirche ‚zu Preßburg. 

Im May 1710. ward er Erzbiſchof zu Colocza und Obere 
geſpann zu Bats, wobey er zugleich dad Bißthum au Groß» 
Waradein und die Probftey zu Preßburg behalten durfte, Er 
bauete fehr viel] in diefer Didced und Tieß fonderlid) zu De 
treczin, wo lauter Calviniſten a eine ganz nene 2 
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ehe aufrichten, Den 13. May 1712. ward er zu Kaiſerl. wirt, 
lichen Geheinden Rathe ernennet, und den 1. Oct. 1717. auf 
Ernennung ded Kaiſerl. Hofd zum Cardinal creirt, nachdem 
er ſchon den ı2. Zul. vorher in der Bruft des Papfid darzu 
erflärt worden. Die Rede, die Clemens XI. bey feiner Er⸗ 
hebung hielte, lautete alſo: 
Ehrwuͤrdige Bruͤder! 

Damit Wir die Freude dieſes Tages, melde durch die 
Zeitung von den Ungariſchen Siegen erwecket worden, ver⸗ 
nehmen mögen, haben Wir zur Ehre des Allethoͤchſten und 
zum Aufnehmen und Ruhme der heiligen Roͤmiſchen Kirche 
befchloffen, an diefen Tage Unfern ehrwuͤrdigen Bruder, 
Emericum Czacky, Erzbifhofen von Colocza, zum Cardinal 
öffentlich zu ernennen, da wir denfelben ſchon den 12 Jul. in 
dem letzten geheimen Eonfiftorio creiret, damald aber noch in 
der Bruft behalten haben. Wir haben dafür gehalten, daß zu 
diefer Zeit Uns geziemen würde, in enern erlaucdhten Orden 
einen Ungarifhen Prälatenzu ſetzen, der fid) mehr durch feine 
Tugenden ald hohe Geburt verdient gemacht, damit er und 
die andere Bifchöfe in dieſem Apoftolifchen Königreiche vors 
nemlich bey diefer Zeit noch munterer werden möchten, das 
Belt , welches ihnen anvertrauet worden, zu bauen, weil 

ie Erndte, die nunmehro reicher worden, aud) einen größern 
Sleiß neuer Arbeitsleute erfordert, und dieſes Königreidy 
ſelbſt, welches mit einem ganz befondern Stechte, dem heil, 
Stuhle zugeeignet, und durch feinen König, den Heil, Ste 
phanum, übergeben worden, Urſache habe, fich über dieſe 
= und große Probe Unſerer Paͤpſtl. Freygebigkeit zn ers 

renen IC, 


Der Paͤpſtl. Ehreneimmerer, Johann Mattei, übers 
‚brachte ihm das Diret nach Wien, mo ed ihm der Kaifer dem 
12. April 1718, in der Hoffirche mit den gewöhnlichen Cere⸗ 
monien — Man ſahe zu ſolcher Zeit folgendes Sinn⸗ 
gedichte auf ihn; | . 


Car, 
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Cur, Emerice, rubes, eur verno tempore, Czacky? 
Arva nemusque virent, cur Emerice rubes ? 
Neſcis? prateritus gramen depinxerat annus, 
Terraque Turcarum rubra cruore fuit. , 
Summi Pontificis rubor hic penetraverat aulam, 
Et fübito Præſul candidus erubuit. 
Hunc Augufto viro vittoria parta ruborem 
Excutit et virtus Prineipis Fugenii. 


Im Jahr 1727. wohnte er zu Rom der Mahl Innocen⸗ 
tii XII. bey und fand ſich deßhalben den 1. May in dem Eon⸗ 
clavi ein, Den 10, Jun, erbielte er von dem nenen Papſte 
den Hut, und den ı6ten darauf den Prieftertitel St. Eufes 
bil, Er blieb zu Rom bis zu Anfang des folgenden Jahrs, 
worauf er fid) über Wien wieder nad) Ungarn begab und dent 
daſelbſt angeftellten Neichdtage beywohnte. Er half damals 
den Reihsihluß wegen der weiblichen Succeßion in dieſem 
Konigreiche zu Stande bringen, und hatte die Ehre, ſolchen 
nachgehends dem Kaifer zu überreichen, der dadurch bewogen 
wurde, nebf der Kaiferin ſelbſt eine Reife nach Ungarn zu 
thun und zu Prefburg dem Reichstage beyzuwohnen. Der 
Cardinat Czacky begehrte damald nebit dem Eardinal von 
Sachſen, Erzbiſchofe zu Gran, bey der Propofition auf der 
nachft dem Königl. Throne aufgerichteten Bühne zu ftehen, 
heharrte auch fo lange auf diefer Foderung, bis ihm der Kar - 
fer durch feinen Dbereimmerer die Herabfteigung andeuten 
und beyden Cardinaͤlen bey den Ungariſchen Bifhöfen zu ſte⸗ 
ben Sefeblen ließ, mit der Erklärung, daß die Cardindle als 
Cardinaͤle Feinen befondern Borzug auf dem Reichstage häts 
ten, fondern bloß als Ungarifche Reichsſtaͤnde anzufehen waͤ⸗ 
ten, | 


Im Jahr 1723. wurde er zum Beyſitzer bey der neuen 
König. Statthalterſchaft in Ungarn; und im Jul. eben die» 
ed Jahrs zum Abt zu St. Gotthard ernennet. Das Jahr 

rauf war er im Begriff nach Rom zu reiſen, und dent neu, 
eröffneten Conclavi beyzumohnen, Als er aber nad Boloste . 
lam ‚ hörte er, daß die Wahl in der Perſon Benebicti XII- 
bereitö vollzogen wäre, daher er wieder um und nad) Haufe 
lehtte. Im Jahr 5730, wäre F gerne auch daheime weh 

5 en⸗ 
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ben, ald man abermals zu Nom ein Conclave erdffnete, Es 
wollte ibm aber ſolches der Kayſerl. Hof nicht erlauben, doc) 
fand er ſich fehr fpäte in demfelben ein, half aber doch noch 
die Wahl Clementid XII. vollzichen, | 

Nach feiner Ruͤckkunft nad) Ungarn Fam er micht viel 
wieder aus feinem Vaterlande, fondern brachte bid an fern 
Ende fein Leben an den Ortenzu , wo ertheild Biſchof, theils 
Erzbiſchof war. Er ftarb endlich auf feinem Schloße Scalka, 
das er bey Groß-Waradein erbauet hatte, den 28. Aus. 1732. 
und wurde in der von ihm neuerbauten Kirche zu Detreczin 
begraben, Er hat fein Alter nicht höher, ald auf 6o. Jahre 
— die Cardinalswuͤrde aber nicht vollig 15. Fahre bes 

eibet. — 

Man weiß von ſeinen perſoͤnlichen Eigenſchaften nichts 
beſonders zu berichten, weil ersfic durch Feine öffentlichen 
Staatögefchäfte hervorgethan hat. Soviel verfihern die mei: 
fen Nachrichten, daß er den Ruhm eines Löblichen Praͤlatens 
binterlaffen habe. 

CX. | 


Cornelius Bentivogliv, 
| von Ferrara. | 


geb, 1668. Card. 17 19. T. 1732. 


r war aus einem anfehnlichen Gefchlechte zu Ferrara 
entfproßen und erblickte den a7. März 1668. dad Licht 
der Welt. Sein Vater war Hippolytus, Marcheſe 

Bentivoglio, und die Mutter Lueretia Pio. "Nachdem er infeis 
ner Vaterſtadt feine Studia vollendet, begab er fih nad) Rom 
wo er fih mit großem Fleiß auf die freyen Künfte und Wiſ⸗ 
ſenſchaften legte. Sein munterer Geift und lebhafte Einbils 
dungskraft machten ihn zu einem: ber beften Staliänifchen 
Dichter. Er ward ein Mitglied von verfchiedenen gelehrten 
Societaten, darinnen er bey. aller Gelegenheit Proben von 
feiner Gelchrfamfeit ablegte. Er befließe fih auch in der Theo⸗ 
a aa a und Kirchenhiftorie, Progreßen 
| machen, Bu 


m 
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Im Jahr 1701. legte er den Pralatenhabitan, worauf 
er die damals vacante Stelle unter den Auditoribus Rotaͤ 
fuchte, die aber dißmal der Herr Hieronymus Erifpi erhiels 
te. Clemens XI. ernennte ih darauf zum Cammerclerico md 
Kriegscommiſſario, welches Amt ihn nicht hinderte, denen 
Studien ferner obzuliegen, Er legte davon 1707. eine ſchoͤ⸗ 
ne Probe in der Academie del Difegno ab, da er in einer jiers 
lichen Rede vorftellte, daß die Mahler » Bau und Bildhaners 
Zunft fowohl in der Moral ald Mechanic großen Nutzen fchaffe. 

Im Fahr 1711. ernennte ihn Clemens X'!, an des 
Herrn Eufani Stelle zum Runcio in Frankreich. Man wols 
te ibn aber nicht eher dafelbft annehmen, ald bis der Prinz 
von Rohan auf ded Königs Ernennung die Sardinaldwürde 
erhalten hatte. So bald folhed im May 1712. geichehen, 
fand er fid) mit dem Titel eines Erzbiſchofs von Carthago zu 
Maris ein und hatte bey dem Könige zu Verfailled eine gnaͤ⸗ 
dige Audienz. Er hat fid) über 7. Jahre ald Nuncius andie« 
fem Hofe befunden und während der Zeit an ſolchem vielers 
ley erfahren, weil nicht lange nach feiner Ankunft dig befanns 
* en wegen der Eonftitution Unigenitus ent+ 

unden, | 

Er mußte im Det. 17713. diefe Conflitution, die fi 
Unigenitus Dei Fılius anfängt, in Frankreich publiciren. Da 
sun dieſelbe fogleich bey dem Kardinal von Noailles, Erzbi⸗ 
fchofe zu Paris, und vielen andern Biſchoͤfen des Reichs 
großen Widerfprud) fand, vermeinte Bentivoglio demfelben 
gleich in der erften Hite den Mund zu flopfen, wenn er mit 
großem Eifer verlangte, daß dieſe Eonftitution ald eine Glau⸗ 
bensregel ohne einige Bedingung, Erflärung und Erläutes 
rung angenommen werden müßte, wobey er zugleich den Koͤ⸗ 
nig erfuchte, dem Papfte zu erlauben, daß er den Kardinal 
von Noailles und die ihm anhangenden Bifchöfe nah Nom 
eitiren durfte, welches aber der Monarche durchaus nicht vers 
ſtatten wollte, weil ed ben Freyheiten der Franzöfifchen Kirs 
che und den Satzungen derer Eoncilien allzufehr zuwider wäre, 
als welche haben wollten, daß die erfte Inſtanz in dergleichen 
Dingen ein Rationalconcilium wir, 


Den 
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Den 1. Sept. 1713. ftarb der alte König Ludwig XIV. 
worauf die Eonftitutionöftreitigfeiten alfererft ihren rechten 
Anfang nahmen. Denn weil der Herzog von Orleans, der 
wegen Unmündigfeit des jungen Königs die Negentfchaft übers 
nahm, der Parthey ded Cardinald von Noailles zugetban 
war, friegte diefer Muth und Macht, Ach öffentlich der Cons 
Ritution zu widerfeßen. Der Herr Bentinoglio mußte fi 
daher gefallen Taffen, daß, da er mif den Biſchoͤfen, die die 
Eonfitution angenommen haben, fi fleißig unterredete, ihm 
der Negente zu verftchen gab, ed wären ihm diefe Unterres 
dungen zum höchften mißfällig. Als darauf einige Biſchoͤfe 
ſich des Rachts bey ihm einfanden, ließ ihm der Regente wiſ⸗ 
fen, daß er von allem, was vorgehe, gar wohl unterrichtet 


ſey. 

Hierdurch nahm das Mißverſtaͤndniß zwiſchen ihm und 
dem Regenten dergeſtalt uͤberhand, daß zu Ende des Jahrs 
and paris ausdruͤcklich gemeldet wurde: Es koͤnne ſich der 
dafige Nuncius Bentivoglio weder mit dem Regenten, noch 
mit dem Cardinal von Noailes vergleichen, als welche beyde 
ihm in allen Dingen entgegen wären und daher gemeinfchafts 
lich verlangten, daß er je eher je lieber nad) Haufe beruffen 
und ein anderer nad) Franfreic, gefendet werden möchte, der 
don weniger Eifer wäre und fic in den jeßigen Zuftand des 
Sranzöfifchen Hofs mit mehrerer Mäßigung zu ſchicken wüßte, 
- Den ıı, May 1716, erhielt er aud Nom ein Paquet 
Briefe, die er dem Hof uͤbergeben ſollte. Alleine ehe er ſeine 
Eommißion ausrichtete, hatte der Hof ſchon Nachricht das 
von befommen. Eines von diefen Breven war an den Nies 
genten, bad andere an den Cardinal von Koailled und das 
dritte am die Vifchöfe gerichtet. In dem erften wurde der 
Stegente erfucht, feine Auctorität dazu anzuwenden, daß die 
wiberfpenftigen Bifhöfe auf andere Gedanken gebracht wuͤr⸗ 
den. In dem andern wurde dem Cardinal von Noailles eine 
gewiße Zeit geſetzt, binnen welcher er die Conſtitution ſchlech⸗ 
terdingd und ohne Bedingung annehmen ober des Verluſts ſei⸗ 
ner Eardinalswuͤrde gewaͤrtig ſeyn ſollte; und in dem dritten 
wurde den widriggeſinnten Biſchoͤfen gleichfalls eine Zeit ge⸗ 
ſetzt, nach deren Verfließung man an: ihrer Abſetzung arbeiten 
wurde, . 

eis 
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Bentivoglio, der weder von dem Innhalte derer empfans 
genen Breven, noch daß der Hof ſchon davon Nachricht er⸗ 
langt hätte, etwas wußte, gieng getroft zu dem Negenten, 
um ihm das verfiegelte Paquet zu überreichen. Alleine die, 
fer wollte c8 durchaud nicht annehmen, fondern fprad), man 
möchte ed dem Marfchall von Uxelles zuſtellen. Bentivoglis 
that ed, Aber wie beſtuͤrzt wurde er nicht, ald der Marfchalf 
eine Abſchrift von denen Breven, die er ihm überreichen woll⸗ 
te, verlangte. Er wußte nichts weiter zu fagen, als daß 
diefed daß erſtemal fey, da man dergleichen von ihm begehre, 
Der Marfchall, der zu anderer Zeit von der Conftitution ges 
fprechen, fie fey nicht den Tenfel wertb, antwortete, es 
müße fi der Herr Nuncius entweder entfhlüßen, ihm von 
dem Snnhalte der Briefe gewiße Nachricht zu geben, oder 
fid) gefallen Iaffen, daß fie zur Eröffnung an dad Parlament 
geſchickt wurden, damit man fehen Fünnte, ob vielleiht et⸗ 
was darinnen enthalten fey, fo den Rechten der Krone Frank⸗ 
reich nachtheilig wäre. Bentivoglio wurde darüber unwil⸗ 
fig und gab zu verftchen, daß Ee. Heiligfeit Repreffalien ges 
brauchen und hinführo nichtd mehr von den Händen des Cars 
dinald de la Tremouille annehmen würde. Der Marfchall 
antwortete: Se. Heiligfeit fonnten thun, was Cie für gut 
achteten; alleine der Herr Nuncins müßte jetzt eines von bey⸗ 
den erwaͤhlen und entweder von dem Innhalte der Breven 
Nachricht geben, oder ſichs gefallen laſſen, daß dad Paquet 
nicht angenommen würde. Bentivoglio fahe ſich alfo ges 
nöthiget, wegzugehen und das Paquet wieder. mitzunehmen, 
welches er darauf nad) Rom zurüce ſchickte. Der Papft faßs 
te hieranf den Entfchluß, ſolches dem Cardjnal de la Tres 
mouilfe zuzuftellen, damit er ſolches felbft nad) Frankreich bes 
fürdern möchte. | | | 

Im März 17717, Tam von 4. Bifchöfen eine Appellas 
tiondacte an ein allgemeined Concilium and Licht, welcher in 
Turzem die Eorbonne, verfhiebene andere Biſchoͤfe und eine 
große Anzahl von den geringern Geiftlicyen beytraten, Man 
wolte foldyes gerne dem Herrn DBentivoglio bald zu willen 
tbun, Weil fih aber Niemand zu dieſer verbrüßfichen Com⸗ 
mißion gebrauchen laſſen wollte, mußten die Notarn, diebie 
Appelationdaste unterſchrieben Kasten, ſolches anf ſich neh« 
men. 
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‚men... Alfeine Bentivoglio hatte ihren Vortrag Faum ange 
* „ſo verfügte er ſich zu dem Regenten und beſchwerte ſich 
ehr hefftig über dieſe ungewoͤhnliche Aufführung. Der Re 
gente ſtellte ſich an, als ob er damit uͤbel zuſrieden waͤre. Er 
ließ daher nicht nur den einen Notarium, Namens Touve— 
not, der das Wort gefuͤhrt, in die Baſtille ſetzen, ſondern 
‚ed mußten auch auf feinen Befehl die vier appellirenden Bis 
fhöfe binnen 24 Stunden Paris verlaffen, der Syndicus 
der Sorbonne aber, Nevechet, Fraft einer verfiegelten Ordre 
fit) nad St. Brieur retiriren. Alleine Bentivoglio war 
damit tod) nicht zufrieden, weil er wohl merfte, daß dieſes 
alles nur ein Spiegelfechten fey und die Appellation dem ohn⸗ 
geachtet ihre Kraft behalten wurde. Er erfchiene daher eine 
geraume Zeit nicht bey: Hofe und gab dem Cardinal von Ros 
han öffentlid Schuld, daß er fi in Beforgung des Paͤpſtl. 
Intereſſe allzu nachlaͤßig erweiſe. 

Alleine hierdurch machte er ſich bey Hofe ſo verhaßt, daß 
man dem Papſte inſtaͤndig anlag, ihn zuruͤcke zu beruffen und 
einen andern Praͤlaten, der gelaſſener und beſcheidener waͤre, 
an deſſen Stelle zu ſenden, welches auch endlich 1719. 
erfolgte, da der Herr Maßei am Koͤnigl. Hofe anlangte. 
Der Herr Bentivoglio war mit dieſer Veraͤnderung ſehr wohl 
zufrieden. Er nahm mit Vergnuͤgen bey Hofe Abſchied, 
verließ Frankreich und fand ſich in ſeiner Vaterſtadt Ferrara 
ein, allwo er kurz darauf die erfreuliche Nachricht erhielte, 
daß ihn der Papſt den 29. Nov. 1719. zum Cardinal ereirt 
hätte. Der Herr Joh. Baptiſta Spinola, nachmaliger Car; 
dinal, uͤberbrachte ihm das Biret, welches ihm in der Cathe: 
dralfirche zu Ferrara aufgefekt wurde. Er reifete darauf nad) 
Rom, bielte dafelbft den 2ı. Jan. #720, feinen öffentlichen 
Einzug und empfieng den sten ben Hut, einige Tage darauf 
aber. den Prieftertitel St. Hieronymi Sllyricorum, wobey er 
zugleich zum Legaten zu Navefina ernennet wurde, | 

Diefe Stelle bekleidete er 6, Jahre bid 1726. während 
ber Zeit er den beyden Conclavibus 1721. und 17724. darinnen 
Die Papfte Innocentius XIII. und Benedictud XIII, erwählet 
wurden, beywohnte. Er machte in beyden Fein ſonderliches 
Aufſehen, weil er: weder für ſich, noch für andere zu arbeiten 
Gelegenheit hatte, zu Ravenna aber erzeugte er ſich fo — 
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daß fein Andenfen daſelbſt noch befiandig in großen Ehren ge⸗ 
halten wird. Diefe Stadt erwählte ihn daher nicht nur zu 
ihrem Protector, fondern ließ ihm aud) indem Eaale ded.öf- 
fentlichen Palaſts eine prächtige Ehrenfänle feßen, die fein 
Andenken in’fteten Seegen erbält. Als diefelbe aufgerichtet 
wurde, verſammleten ſich die Academici diefer Stadt, welde 
ſich Informi nennen, und laſen ihre audgearbeiteten Schrifs 
ten ab, welche nebft den Reden, mit welchen er zum Prote- 
etor erflärk:und ihm darzu Gluͤcke gewuͤnſchet wurde, nebft 
der von. ihm gehaltenen Gegenrede zu Ravenna gedruckt worden, 
MNach geendigter Legation fand er fich wieder zu Rom ein, 
wo er bald hernad) zum Königl. Spanifchen Minifter ernen- 
net wurde, in welcher Qualität.er im Sept. 1726. dem Pap⸗ 
fie fein Creditiv überreichte. ‚Er hat von. diefer Zeit an bes 
ftändig zu Nom in großem Anfehen geftanden und das Beſte 
ded Spaniſchen Hofd mit vielem Eifer beobachtet, fic) aber das 
durch vielmald große Feindſchaft über den Hald gezogen, ‚Die 
er aber fehr wenig geachtet; wie er denn unter andern 1727. 
mit dem Cardinal Ottoboni dergeftalt zerfallen, daß fie ein- 
ander lange Zeit aud dem Wege gegangen. Der Spanifcde 
Nefident zu Nom, Don Felir Eornero, war ihm ein großer 
Dorn im. Auge, weil er etliche Briefe wider ihn nad, Mas 
drit gefchriehen. Er war dadurch fo entrüftet worden, daß 
er nicht eher rubete, als bis er ihn: von. Nom weggebracht. 
Es geſchahe folhed 1728. da der König denſelben zu feinem 

Minifter in der Schweiß, ernefinte. 8R — 
Der Cardinal Bentivoglio hat die Eigenſchaften ſeines 
Gemuͤths bey keiner Gelegenheit mehr zu erkennen gegeben, 
als in dem Conclave 1730. darinnen Clemens XII. erwaͤhlet 
worden. Er wollte ſich anfangs nicht eher in daſſelbe bege⸗ 
ben, als bis der neue Spaniſche Abgeſandte, Marquis von 
Monteleone, ſich zu Rom eingefunden hätte, der ihm die be 
nöthigten Verhaltunadbefehle mitbringen würde, Alleine da 
er hörte, daß fich bald nad) dem Eintritt der Cardinaͤle ins 
Eonclave eine ſtarke Parthey für den Cardinal Imperiali 
hervor that, änderte er fchlennig feinen Borfak und eilte den 
12. März in dad Ennclave, um fid) der Wahl diefed Cardi⸗ 
nald zu widerſetzen. Er verwieß ed dem Spanifchen Cardi⸗ 
nal Belluga gar fehr, daß er nicht ſtaͤrker EEE 
en 
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den Erhebung wiberftanden,. derifich aber mit dem Mangel 
eined Befehld vom Hofe entfchuldigte. Jedoch je mehr fick 
Bentivoglio bemühete, dem Imperiali alle Hoffnung zu bes 
nehmen, defto mehr nahm deſſen Parthey zu. Endlich Iangte 
noch zu feinem Gluͤcke der Marquis von Montelenne zu Rom 
an, ber ihm Briefe mitbrachte,. darinnen der König dem 
Kardinal Imperiali die völige Ausfchließung gab, Die Cars 
dinäfe richteten zwar hierauf ihre Gedanken anf andere Papſt⸗ 
mäßige Glieder ihres heil. Collegii. Da man aber fid) über 
foldyen nicht vereinigen konnte, brachte man zu Ende des 
Apritd den Imperiali von nenem: im Vorſchlag. Es bewog 
dieſes den Cardinal Bentivoglio, wider deffen Erhebung mit 
ſolcher Heftigfeit zu proteftiren, daß er öffentlich fich vers 
nehmen ließ, wenn man, ohngeadjtet der ihm im Namen des 
Königs feined Heren, gegebenen Andfchließung, Diefen Car⸗ 
dinal zum Papft madyen würde, wäre er befehliget, ſogleich 
das Tonclave zu verlaffen, mit der Verſicherung, daß der Kös 
nig denfelben niemals für einen Papft erfennen würde. 

Auf ſolche weiſe machte et ed auch mit den Cardinaͤlen 
Zondadari und Corradini, als man fie ftarf in Vorſchlag 
drahte. Man hat ihm überhaupt Schuld gegeben, daß er 
meiftend Urſache Daran gewefen, daß dieſes Conclave fid) fo 
lange. verzogen, weil er faft alle vorhabende Wahlen zu Shaw 
den gemadjt und hintertrieben hat. Selbft. die Wahl ded Cars 
dinals Corfini wurde durd ihn lange aufgehalten, weil er 
ihr viele Hinderniße in den Weg legte. Jedoch da die andern 
Sardindle von feiner Parthey felbft-mit ihm und feiner Auf 
führung nicht zufrieden waren , die Vorſtellungen des Tofcas 
nifchen Hofs aber in Anfehung des Eorfini fowohl an dem Kai⸗ 
ferfihen als Spanifchen Hofe den erwuͤnſchten Eindruck fans 
fanden, fragte man im Conclave nicht viel mehr nach der. Ein; 
wiligung des Bentivoglio, fondern vollzog die Wahl Klemens 
tis XII. in’der Perfon diefed Cardinals. 

Man hat feine wunderliche Aufführung in diefem Con 
elave gar fehr gemißbilliget, indem er nicht nur fich allen Cars 
dinaͤlen, die man in Vorſchlag gebracht, widerfeßet, fondern 
«auch mit einer allzugroßen und oft unanftändigen Freyheit 
derfelben Leben und Wandel unterſucht. In vielen. Fällen, 
and beſonders in Anfehung des Corradini, Kater mehr ſei⸗ 
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nen Neigungen ald den Verhaltungsbefehlen feined Hofs ge» 
folget, and) feine beften Freunde betrogen, und überhaupt zu 
vielen Berdrüßlichfeiten Anlaß gegeben.3 Dem Cardinal Im⸗ 
periali foll er darum in dem Conelave ſo ſehr zuwider gewefen 
feyn, weil derfelbe ehemald, da er Legate zu Ferrara gewes 
fen, feinen Bruder, den Marguid, um einiger Ausfchweife 
fungen willen ins Sefängniß legen laſſen, welches er ihm nicht 
vergeffen Fonnen, | | 

Im May 1731. Friegte er von dem Könige in Spanien 
ein Diploma, Fraft deßen dad Haus Bentivoglio in der Pers 
fon feines Vetters, des Marchefe Luigi Bentivoglio, dad Spa» 
niſche Grandat erhielte. Als auch in eben dieſem Jahre die vors 
gegebene Schwangerſchaft der jüngern verwitfweten Herzogin 
son Parma verfhwand, mußte er den a2, Sept. zu Rom den _ 
Anfang machen, im Namen ded Spanifchen Sfnfantend, Don 
Carlos, von alen Allodialgutern ded Hauſes Farneſe Befig 


zu nehmen. 


: - Den 28. Dee. 1732. wurbe er fo heftig von feiner als 


ten Krankheit befallen, daß man ihn den folgenden Morgen 


mit allen Sacramenten verfehen mußte. Er friegte auch auf 
fein Begehren von dem Papfte den lebten Seegen. Die Nacht 
Darauf beßerte fihd etwas wieder mit. ihm, fo, daß er einige 
Fleiſchbruhe zu fi nehmen und darauf 2, Stunden ruhen 


fonnte. Alleine den folgenden Dienftag, ald den often Dec. 


wurde cd von neuem fo fhlimm mit ibm, daß er ded Nadıd 


Darauf in dem 65ſten Fahre feined Alterd und raten feiner 
Cardinalswuͤrde Todes verbliche, Der Cardinal Belluga ließ 
fogfeich im Namen ded Königs in Spanien ale feine Schrifs 
ten verfiegeln. 
- Den ı, Jan. 1733. ward deſſen Seichnam in die Kirche 
St. Cäcilia, davon er feit 1730, den Titel geführt, gebracht, 
und allda nad) gehaltenen Erequien begraben. Er bat feinen 


Better, den obgedachten Marquid , zum Univerfal> Erben 


eingefetst, babey aber verordnet, daß 3000. Scudi unter feis 
nen Hofftatt getheilet, 70000. Ecudi aber zu Bezahlung feis 
ner Schulden angewendet werden ſollten. Alleine da diefelben 
fich viel höher belaufen, hat man alled Silberwerk, Kutfchen, 
Pferde und andere oſtbare Meublen zu Gelde machen, und zu 
Tilaung der Schulden anwenden müßen, | 
‚Keben der Card.1.Ch, Sei 
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Seinen Character Tann man aud feinem eben erfennen, 
Er war gelchrt, witzig, und von großer Einſicht in dem 
Staatd-und Regierungsſachen, auch dabey in feiner Lebens⸗ 
art prächtig und großmuͤthig, aber zugleich ſeht eigenſinnig, 
veränderlid) und rachgierig, Er Tiebte die fhönen Wiſſen⸗ 
[haften von Jugend auf und befaß fonderlic, in der Itali⸗ 
aͤniſchen Dichtfunft eine feltene Annehmlichkeit. Sowohl in 
des berühmten Muratorii perfetta Poefia Italiana ald in’ der 
Sammlung auderlefener Gedichte verfdiedener Staliäner, 
welche mit den Berfen der Herren Zappi und Storti zu Ber 
nebdig herausgefommen, ftchen einige von feinen Sonnetten, 
die nicht zu verbeffern find. Sonderlich verdiener feine Ita⸗ 
liaͤniſche Ueberſetzung von Statii Thebaide, die er 1729, zu 
Kom unter dem Namen Selvaggio Porpora and Licht geftellt, 
den Ruhm eined unvergleichlichen Gedichts. Es fam auch 
1726. zu Faenza eine Rede von ihm in Druck, die er 1723. 
zu Ravenna bey Gelegenheit der vorhabenden Ableitung der 
Süße Ranco und Montone aus ihren bißherigen Betten mit 
vielen Beyfall gehalten hatte. Man hat auch unter feinen 
Brieffchaften viele gelehrte Audarbeitungen gefunden, die man 
für würdig erfannt, zum Drucke befördert zu werden, 


CAI. 


Allemannus GSalviati, 
ein Toſcaner. 
geh, 1665. Card, 1730, 7. 1733, 


r wurde den aa, März 1669. zur Welt gebohren "und 
ſtammte aus einem alten und fehr edlen Geſchlechte zu 
— ber, Sein Vater Vincentius Salviati, Mars 

cheſe Montieri, war Hofmeifter bey dem Großherzog Cos⸗ 
mo III. und feine Mutter hieß Laura Corfi. Er Fam jung 
nad) Siena in dad dafige Jeſuitercollegium, daB von den 
Prolsmäid den Namen und Uriprung hat. Er gieng bier 
auf nad) Pifa, wo er die höhern Wiffenfchaften triehe, und 
ſonderlich in der Nechtögelehrfamfeit Joſeph Averanium und 
Paſchaſium Gianetti zu Lehrmeiſtern hatte, davon der erſte ihn 
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1696. sum Doctor creirte, Er hielte bald hernad) eine zier⸗ 
liche Rede in der Kirche St. faurentii zu Florenz, als die 
Prinzeßin von Tofcana, Victoria Delle Rovere, beerdiget wur» 
de, Man nahm ihn aud) in die Academie Dela Erudca, die 
zu Erhaltung der reinen Hetrudcifhen Sprache gefliftet wors 
den, auf, bey welcher er dad Secretariat erbielte, dad er biß 
an fein Ende beffeibet. | 
Nach vollendeten Studien that er eine Reiſe durch einen 
großen Theil von Europa, - Sonderlich fahe er ſich in Frank⸗ 
reich, in den Nieberfanden und in Engelland wohl um. Er 
fam aud) an den £othringifchen Hof nad) Luͤneville, wo er dem 
damaligen Herzoge Leopold im Namen ded Großherzog zu 
der getroffenen Bermählung mit der Prinzeßin von Orleans 
Gluͤck wuͤnſchte. Als er nad) Florenz zuruͤcke fam, wohnte 
er ben Gefellfchaften derer Gelehrten bey. Er richtete ſelbſt 
in feinem Haufe eine Academie auf, darinnen man die Sen⸗ 
tenzen, Lehrſpruͤche und witzigen Stellen der alten Redner 
und Dichter unterfuchte und mit Anmerfunaen erfäuterte. Er 
that dabey den Armen viel su gute und befahl feinem beibarz⸗ 
se, Johann Roßi, daß er von den Armen fein Geld nehmen 
follte, weil er ed ihm ſelbſt bezahlen wollte, 

Als fein Bruder, Johann Salviati, der ein vornehmer 
Prälate zu Rom war, ftarb, ließ er ſich bereden in den geift« 
Iihen Stand zu treten, und nach denjenigen Würden zu fires 
ben, die derſelbe am Paͤpſtl. Hofe zu gewarten gehabt. Er 
gieng daher 1707. nad) Rom, und ward den 24. Sept. zum 
Apoftolifchen Protonotario ernennet, auch noch in dieſem Jah⸗ 
re mit den gewenheten Windeln für den iungen Herzog von 
Bretögne, des jekigen Königs in Frankreich altern Bruder, 
der 1712. ald dritter Dauphin geftorben, ald außerordentlis 

cher Nuncius nad) Frankreich gefickt, wo er von dem Kös 
nige und ganzem Hofe fehr wohl aufgenommen wurde. Sons 
derlich fam er mit dem Cardinal von Noailles in gute Bes 
Fanntfchaft, der ihn befonders lieb gewann und wünfchte, in 
den bewußten Streitigfeiten mit fo einem Manne, wie er, 
zu thun zu haben, | 

Er blieb bis 1710. in Frankreich und Tieß ſich den Hof 

des Königs und die Eitten der Einwohner fo wohl gefallen, 
daß, wo er nicht an dem PAR. Hofe fein beſonderes Gluͤcke 
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zu finden gehoffer, er leichte zu bereden geweſen wäre, feinen 
beftändigen Aufenthalt indiefem Königreiche zu nehmen, Nach 
feiner Ruͤckkunft nach Rom ward er 1711. zum Vicelegaten 
zu Avignon ernennet, wo er ſich falt 6. Jahre befunden. Im 
Jahr 17750. fam der Prätendente nad) Avignon, dem er auf 
Paͤpſtl. Befehl Königliche Ehre erweifen mußte. Es fehte aber 
zwifchen ihm und deffen Hofftatt, morunter ſich viele Englis 
fche Proteftanten befanden, der Religionsuͤbung wegen gar bald 
große Streitigfeiten, die nicht cher, als bis der Pratendente 
von dar wieder weggieng, ihr Ende erreichten, 

Im Jahr 1717. ward er Conſultor bey der Congrega⸗ 
tion_de propaganda Fide und bald darauf Prafident zu Urbi⸗ 
no, welches er viele Jahre gewefen. . Er erlebte allda die Tos 
desfälle der Papfte Clementid XI. und Innocentii XIII. ohne 
daß bey foldyer Veränderung an feine weitere Beförderung ges 
dacht wurde. Er brachte indeffen feine Zeit in der. Stille mit 
vielen nüglichen Bemühungen zu, die theild die Handhabung 
einer guten Policey und Juſtitz, theild die gelehrten Wiffens 


fchaften zum Zwecke hatten, u Jahr 1728. gab er zu Flo⸗ 


renz mit einem fehr prächtigen Druck und vielen Kupfern ein 
Werf in Hol, and ticht, das diefen Titel führte: Deſcrittione 
della Capella di S, Antonino , Arcivefcovo di Firenze dell’ Ordine 
di Predicatori. | = 

Er ſchrieb dieſe Schrift Benedieto XIII. zu. Ob nun 
derſelbe dadurch bewogen worden, ihn noch vor ſeinem Ende 


zum geiſtlichen Purpur zu befördern, laͤßt man an feinen Ort 


geftellt feyn. So viel ift indefjen gewiß, daß er 17730. nady 
Kom beruffen und den 8. Febr. zum. Gardinalpriefter creirk 
worden. Der Papft Fannte ihn zwar nicht von Perfon, hats 
te aber von ihm gehört; und da er ihn erblickte, fand er an 
ihm einen Mann von einem ehrwürdigen Alter, gutem Ans 
ſehen, vielem Berftande und anftändigen Sitten. Seine 
Erhebung hatte fi) zu Nom Niemand eingebildet, und fie 
erweckte um fo. viel größere Verwunderung, weil fie ihm als 
leine wiederfuhr und hierbey viele andere wohl verdiente Praͤ⸗ 
laten und befonderd die‘ Nuncii an den auswärtigen Höfen 
übersangen wurden. Man fast, fie fey auf DBeranlaf 
fung des Cardinald Eofcia geſchehen, welcher dadurch vers 
hindırn wollen, dag nicht ver Herr Santa Marie, = ei 

| oſcia 


mr 
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Eofeia nicht gut gewefen , zur Cardinalswuͤrde gelangen moͤch⸗ 
te, Er foll daher den Prätendenten dahin vermocht haben, daß 
er den Herrn Salviati zum geiftlichen Purpur recommendiren 
ai Er empfieng fogleich dad Biret und bald darauf den 


Hut. 

Ehe ihm aber der geſchloſſene Mund geoͤffnet und ein 
Cardinalstitel gegeben wurde, ſtarb der Papſt, worauf er 
dem Conclavi beywohnte, darinnen er eine ſehr kluge Auf— 
führung bewieß. Man hielte ihn nicht fuͤr ungeſchickt zur 
Paͤpſtl Würde und fand daher feinen Namen zum oͤftern in 
den fogenannten DBolletini bey den angeftelten Scrutiniis. 
Man trug fi) damald zu Nom mit einer Prophezeyung, die 
in einem alten Eodice der Vaticaniſchen Bibliothek follte ge; 
funden worden feyn und alfo abgefaßt war: Poftquam in Va- 
ticano federit bicoloratus, urfum in nomine habens & rofam 
in ftemmate deferens atque producens, tunc eligetur alienigena 
peritus in utrogue, nondum purpura decoratus, fed tamen 
dignus imperio ad evitandas feiffuras imminentes in noftra Hie- 
rufalem, que tune «dificabitur ut civitas. Diefe Prophes 
zeyung wollten einige auf den Cardinal Salviati deuten, ich 
weiß aber nicht, mit was für Grunde. 

Er war einer der erften, die dem Cardinal Corfini, 
welcher fein Better war, ihre Stimmen gaben nnd war fehr 
erfreut, ald deifen Wahl den 12. Jul. vollzogen wurde, Cles 
mend KU. welchen Namen der neue Papft annahnr, öffnete 
ibm nad) vollgogener Krönung ben verfchloffenen Mund und 
gab ihm den Titel St. Mari in Ara Coͤli. Er wandte ihm 
viele fette Prabenden zu und zog ihn in allen wichtigen Hands 
[ungen zu Rathe. Die wichtige Bedienung, die ihm der 
Papſt ertheilte, war die Präfectur der Signatura Suftitid, 
welche der Heil, Vater vor feiner Erhebung ſelbſt bekleidet hats 
te und die jaͤhrlich über 2000. Scudi abwirft. Im Febr. 1737. 
machte er ihn zum fegaten zu Urbino, nnd Damit er ſich nicht 
von feiner Präfectur entfernen dürfte, gab er ihm Erlaubniß, 
in Rom zu bleiben, und ;beftellte indeffen den Herrn Serra 
zum Dicelegaten daſelbſt. Er belam auch im May eben dies 
fen Jahrs eine Penfion von 1000. Scudi auf dad Erzbißthum 
Benevent angewieſen. 
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Soolchergeſtalt fund der Cardinal Salviati in gutem: Ans 
ſehen, und würde, wenn er länger gelebt hätte, vielleicht noch 
zu vielen wichtigen Nemtern am Papftl. Hofe gelanget feyn, 
Alleine er friegte im Fehr. 1733. eine innerliche Entzündung, 
daran er nach einem ſchmerzhaften Lager den 24. Febr. zu 
Rom fterben mußte, nachdem er fein Alter auf 64. Jahre ges 
‚bracht, die Cardinalswoͤrde aber nur 3. Jahre bekleidet. hats 
8. Sein teichnam wurde nad Florenz gefhaft und allda bes 
raben. 
Ob er gleich feine Studia und allerhand gute Eigenfchaf« 
‘ten, aud) viele Staatderfahrung hatte, fo würde er doch 
ſchwerlich zur Paͤpſtl. Würde gelanget feyn, wenn er glei) 
verfchiedene Conelavia erlebt hätte, weil er indem Verdachte 
war, daß er der Krone Frankreich allzu ergeben fey. Der 
Herzog von Ginliano, fein Nepote und Bruders Enkn ‚ war 
fein Erbe, der fidy aber weigerte, feinen Bedienten die vers 
machten Gelder auszuzahlen, weil er vorgab, daß der Ver⸗ 
ſtorbene ihm felbft noch 17000. Ecudi fhuldig geblieben, : 


CXII, 


Carolus Borgia, 
ein Spanier, | 
geb. 1663. Card. 1720. T. 1733. 


| iefer vornehme Cardinal ſtammte aus einem ſehr alten 
und beruͤhmten Spaniſchen Geſchlechte her, aus wel⸗ 

chem nicht nur bereits viele Cardinaͤle, ſondern ſo gar 

| auch Papſte entſproſſen ſind. Er wurde den 3. April 1063. 
zu Gandia zur Welt gebohren. Carolus Borgia, Herzog 

von Gandia, war fein Vater, Maria Ponce de Leon feine 
Mutter und der Cardinal, Francifeus Borgia, der 1702. 

geſtorben, fein Bruder. Er iudirte in dem Collegio Et. Il⸗ 
bephonfi zu Alcala und wurde daſelbſt Doctor. König as 
rolus II. gab ihm ein Ganonicat zu Toledo, worauf er eine 
Reiſe nad) Italien that und fi) eine Zeitlang zu Rom auf 
hiefte, Der Papft gab ihm bey feinem Abfchiede den Titel 
eined Erzbifhofd von Trapezunt. Als er nach Spanien zu» 
ruͤcke kam, addreßirte er ſich mit folcher Sefliffenheit an den 
Königl. 
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Koͤnigl. Hof und an ale diejenigen, die bey Philippe V. ets 
was zu fagen hatten, daß er 1708. an die Stelle des verſtor⸗ 
benen Don Pedro Postocarrero zun Patriarchen von Indien 
und —— — en — wurde. 

on diefer Zeig an hat er ſich beſtandig bey Hofe aufge 
Halten und faft ale Koͤnigl. Kinder und darunter and) den 


— 


fetsigen König von Spanien getauft, auch an allen andern 


geiftlichen Sofennitäten bey Hofe Theil genommen, wobey er 
zugleich zu vielen Staatd und Regierungdfachen gezogen und 
badurch zugleich zu dem angefehenften Prälaten im ganzen Reis 
che gemacht worden. Als daher der König ſich 1712. gend» 
tiyiget fahe, für fi) und feine Erben und Nachfolger aufs feyers 
ficyfte auf die Krone Frankreich Verzicht zu thun, befand er 
fid) unter denen, die den 5. Nov. gedachten Jahrs die Res 
Nunciationdacte ald Zeugen unterfchreiben mußten. Er führte 
damals den Titel: Patriarche von Indien, Königl. Staats⸗ 
rath, Hofcapelan und Oberallmofenirer, wie aud) General» 
vicarius der Koͤnigl. Armeen, 
3Inm Jahr 1716. entfiunde zwiſchem ihm und dem Erzbi⸗ 
ſchof von St. Jago di Compoſtella über der Bedienung eined 
Dpercapelland eine große Zwiftigfeit, die aber der Königzum 
Bortheil ded Letztern entſchiede. Dem Herrn Vorgia wurde 
dargegen die Cardinalswuͤrde verſprochen, zu welcher man 
ihn bey dem Papfte vorfchlagen wollte, die er aud) den 30. 
Eept. 1720. erhielte. Den 2. Febr. 1721. wurde ihn dad 
überfchitfte Biret von dem Könige in der Hofcapele zu Mabrit 
mit vielen Solennitäten aufgeſetzt. Die Begierde ded Volks, 
dieſe Ceremonie mit anzuſehen, war deſto größer , weil der⸗ 
gleichen ſeit der Regierung Königs Ferdinandi Catholici und 
deſſen Gemahlin Iſabella zu Madrit nicht geſehen worden. 
Nicht lange darauf langte die Nachricht an, daß Cle⸗ 
mens XI. Todes verblichen ſey. Er kriegte alsdenn Befehl, 
nebft dem Kardinal Belluga nad Rom ind Conclave zu reis 
fen. Er machte ſich auch wirklich auf den Weg, nachdem 
er dein 12. Aprit im Eſcurial bey dem Könige und ganzen 
Koͤnigl. Haufe Abfchyied genommen, auch 0000. Piſtolen 
Keifegeld empfangen hatte. Zu Alicante fette er fich mit 


feinem obgebachten Neifegefährten zn Schiffe, fangte aber 
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Nicht eher ald zu Ende des Conclavis, da ſchon Die Wahl des 
netten Papftd Innocentii XIII ihre Nichtigkeit erlangt hat» 
te, zu Rom an Diefer ertheilte ihm den 10. Jun. nebft 
noch 9, andern Cardinälen den Hut und den 16den dieſes den 
Prieftertitel St. Pudentiana. Es wollte ihm aber zu Rom 
nicht lange gefallen, daher er gar bald wieder nach Spanien 
zuruͤcke fchrte, 

Jedoch 1724. mußte er ſchon wieder nach Nom reifen, 
weil abermals ein Eonclave eröffnet wurde, Es gefchahe eben, 
fans in der Gefellfchaft des Cardinald Belluga. Als fie zu 
Genua anlangten, mußten fie einander verlaffen, weil der 
Cardinal Borgia wegen zugefteßener Unpäßlichfeit einige Tas 
ge zurücfe bleiben mußte, Er hatte daher gar wenig Antheil 
an der Wahl Benedieti XIII. weil er der leßte war, der dad 
Coneclave betrat. Nach vollbrachter Krönung Fehrte er wieder 
in fein Vaterland, allmo er noch vor dem Hintritte des jun 
gen Königs Ludovici anlangte. Er mußte ihm den 28. Aug. 
die letzten Sacramente reichen , ihn einfeegnen und nad) deſſen 
Tode denen Erequien beymohnen. 

Als darauf Philippus V. die niedergelegte Krone wieder 
annahm und den 25. Nov. dem Prinzen Ferdinando von Aftus 
rien die eventuafe Huldigung leiften ließ, hatte der Kardinal 
Borgia die Ehre, daR, da aud) die Königl. Infanten dem— 
felben den Eid der Treue ſchwoͤren mußten, er auf erhaltene 
Könige. Bollmacht den Eid von dem Don Carlos, jetzigem 
Könige von Spanien, annahm. Er bediente fich hierben fol 
gender Anrede: Durchlauchtigffer Kürft! Sie ſchwoͤren 
auf diefes Heil. Ereuz und Yeil. Evangelium, daß Sie 
allem demjenigen, fo in diefer Acte, die Ihnen vorger 
lefen worden , enthalten ift, nachkommen wollen, ſo 
wahr ihnen GOTT helfen foll? worauf der Prinz ant⸗ 
wortete: Ich verfpreche folches; und alsdenn den Eid abs 
Teste. - Nachdem die ſaͤmmtlichen Reichöftände ein gleiches ges 
than, kam die Reihe auch an den Cardinal Borgia felbften, 
der den Eid in die Hände des Erzbifchofd von Toledo, Don 
Diego d' Aſtorgas, that, der im Pontificalhabite dad Evanges 
lienbuch bielte. 2 | 
Im Jahr 1729. begleitete er den König nach Badajoz, 
allwo er denen Ausmwechfelungsceremonien der beydn ein 

zehin 
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zeßinnen und Koͤnigl. Braͤute von Afturien und Brafilien beys 
wohnte, auch hernach bey Bollziehung der Vermaͤhlung des 
Prinzend von Afturien, nachmaligen Königs Ferdinandi VL 
von Spanien, mit der Königl. Portugiefiihen Infantin die 
Einſeegnung verrichtete, Er folgte darauf dem Hofe nach Cas 
zalla Porto di St. Maria und Sevilien, an welchen Orten 
fi) der König did in den Monath Junium 1733. aufbielte, 
da er erft wieder uber Aranjuez nad) Madrit zurüce kehrte. 
Im Sul. begleitete er den Monarchen nad) St. Ildefonſe, 
wo ihn bald hernach eine fo ſchwere Unpäßlichfeit befiel, daß 
er den 11. Aug. im roften Jahre feined Alters und sgden feis 
ner Cardinaldwürde dad Zeitliche gefeegnete, 

Er fund bey Hofe in großen Gnaden, war aber nicht 
im Stande, jemanden zu dienen; und diefed mehr aus Un⸗ 
empfindlichkeit, ald aus Mangel feined Anſehens. Es fehlte 
ihm auch nicht an Gutherzigfeit, davon er viele Proben abges 
Veget. Nebſt dem war er überaus andaͤchtig, oder vielmehr 
abergläubifch,, befaß aber gar Feine Gelehrſamkeit und verftund 
faſt fein einzig lateiniſches Wort, Man erzählt, daß, als 
ihn der Herzog von St. Aignan, Franzöfifcher Abgefandter zu 
Madrit, eindmald befuchet, und ihn, weil er gewußt, daß der 
Gardinal Fein Franzoͤſiſch verftünde, Lateinifc angereder, ha⸗ 
be ihm Derfelbe auf Spanifd) zu verfichen gegeben, wie er der 
Sranzöfifchen Sprache nicht Fundig fey. Nachdem ihm nun 
hinterbracht wurde, daR es fein Franzoͤſiſch, fondern Latein 
gewefen, was der Gefandte gefprochen, antwortete er: Das 
mat feyn, ich verftebe Fein Latein, und kein Stans 
zoͤſiſch; worauf dad Gefpräde durch einen Dollmetfcher una 
ferhalten werden muͤſſen. 


CXIII. 
Antonius Banchieri, 
ein Toſcaner. 
geb. 1667. Card. 1728. T. 1733. 
£ war von Piſtoja, einer befannten Stadt in dem Groß; 


berzogthum Tofcana gebürtig, und erblickte dafelbft den 


19, May 1667. dad Licht der Wert. Sein Vater Ni⸗ 
| 85 colaus 


154 CXII, eben des Cardinals Banchieri. 


eolaus Banchieri, war ein vornehmer Patriciud zu Piſtoja und 
Ritter ded Heil. Stephani, die Mutter aber hieß Cathari⸗ 
na Rofpigliofi, eine Nichte Elementid XI. Als er 12. Jahre 
alt war, kam er in dad Jeſuiter⸗Collegium der Ptolomaorum 
zu Siena, wo er ſich 6. Jahre befand, worauf er 16085. nach 
Rom in dad Seminarium Romanum gebracht wurde , allwo 
er feine Studia mit großem Fleiß fortſetzte. Er lernte als 
en die Rechte und ward in dem Archi⸗Gymnaſio Romans 
octor. 
Im Jahr 1692. ernennte ihn Innocentius XII. zum 
Apoſtoliſchen Notario und Mitgliede ſowohl der Sacra Con⸗ 
ſulta, als der Congregation von den Kirchengebraͤuchen, ver⸗ 
ſahe auch ein Jahr lang an des abweſenden Herrn Fabroni 
Stele dad Secretariat bey dar Congregation von der Fort⸗ 
Hflanzung des Glaubens. | | 
Im Jahr 1703. ſchickte ihn Clemens XI. ald Vicelega⸗ 
ten nach Avignon, von dar er nad) drey Jahren ald Nuncius 
nad) Frankreich gehen follte, welche wichtige Stelle er mit 
roßer Befcheidenbeit ausfchlug und dargegen zu Rom das 
mt eined Secretariibey ber Eongregation von der Fortpflans 
sung des Glaubens annahm, aud) 1707. Beyſitzer ded Heil, 
Dffieii wurde, in welcher Qualität er den ı 1. Deck. 1710. des 
nen Sefniten im Namen des Papfts den rechten Berftand des⸗ 
jenigen Decretd, das den 1. Dct. vorher, wegen der Chi⸗ 
nefifhen Kirchenceremonien publiciret worden , in einem 
Schreiben an ben General diefed Ordens zeigen mußte, Der 
Innhalt diefes Schreibens befiunde in folgendem: 
m Ed wollten Se. Heiligkeit keinesweges, daß man ſich 
„ unter dem Borwand, als ob in dem jüngft gegebenen Des 
„cerete dasjenige, was in dem erftern Decretevon 1704. ders 
3, ordnet worden, Bedingungdweife zu verftchen fey und folgs 
» lich es einem jedem frey ftünde , demſelben nachzuleben oder 
„» nicht, entbrechen folte, dem Decrete von 1704. und dem 
„» Mandate des verftorbenen Cardinald von Tournon genau 
„nachzuleben; Se. Heiligkeit hätten um deßwillen befohlen, 
„ dem Ichtern Decrete diefe Worte beyzufligen: quovis contra 
„, faciendi quefito colore feu pr&textu penitus fublato; dieſesſ 
„ follte der 9. General ohnverzüglich feinen Ordensbruͤdern in 
» China befannt machen, damit die genaue Bollfirefung = 
„’ jeis 


cxumi. Leben des Cardinals Banchieri. 155 


„ſelben keinen Anffchub:leide.» Der General antwortete dar⸗ 
auf, daß dem Willen Sr. Heiligkeit in dieſem Stuͤcke von 

allen ſeinen Ordensbruͤdern genau nachgelebt werden ſollte. 
Im Jahr 1712 erhielte er dad Secretariat Della Con⸗ 
ſulta, welches wichtige Amt er 17. Jahre bekleidete, nachdem 
er ſowohl von Innocentio XII, als Benedicto XII. darinnen 
beſtaͤtiget worden. Er hoffte binnen der Zeit ſtark auf die Car⸗ 
dinalswuͤrde, ed verzog ſich aber feine Erhebung bis weit in die 
Regierung Benedicti KIT. Er konnte aber deßhalben ſchon 
2724, gute Hoffnung fhöpfen, da er an des Cardinald Falco⸗ 
nieri Stelle dad Gouvernement der Stadt Rom Friegte, Als 
er den Negimentöftab erbielte, ermahnte ihn der Papft, daß 
er dad Bolf nicht ausfaugen, die Umftände derer, die etwas 
verbrochen, wohl erwegen und nicht unndthige Gewalt ge: 
‚brauchen, bingegen wider diejenigen, die böfe Thaten thun 
mwürden, ſcharf und harte verfahren follte; er felbft habe ſich 
bey einem dergleihen Verhalten , jederzeit und befonders waͤh⸗ 
rend der befleideten Erzbifchöflihen Würde zu Benevent , ſehr 
wohl befunden ; das Amt, welches er jetzo erhielte , währe das 
wichtigfte, dad in der Kirche zu vergeben wäre; er follte vor 
allen Dingen eingedenf feyn, daß die Gerechtigkeit nicht um 
Geld verkauft, fondern vielmehr mit Weisheit und Gottes⸗ 

furcht verwaltet werden follte. | 

| Der Papſt bewieß nicht lange hernach an ihm ein befons 
dered Zeichen der Demuth. Denn ald er bey Sr. Heiligkeit, 
eben da er mit dem Podagra behaftet war, Audienz hatte und 
daher nicht wohl ftehen konnte, reichte ihm der H. Vater nicht 
nur felbft einen Stuhl und ließ ihn darauf figen, fondern vers 
both ihm aud) fih zu bewegen, als ihm einige Schriften ent 
fielen, die. er aufheben wolte, indem er ſolche ſelbſten aufhub, 
‚. Here Banchieri ſtunde dem Römifchen Gouvernemente mit 
vielem Ruhme für. Er bewieß dieſes fonderlich in dem groſ⸗ 
fen — 1725. da aus allen Theilen der Welt eine groſ⸗ 
fe Menge Menſchen fi zu Rom einfand. Er wußte durd) ſei⸗ 
ne gute Anftalten fo gute Zucht und Ordnung zu erhalten, 
daß der Papft darüber ein befondered Wohlgefalen hatte. Er 
ertheilte ihm daher aus Erfänntlichfeit nicht mur verſchiedene 
einträglihe Präbenden , darunter die Helfte von den Einfünf: 
ten der reichen Kommende St. Stepha zu Bologna die * 
| nehns 
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nehnifte war, fondern erhub ihn auch den 30. April 17238, 
zum Gardinal, wobey er zugleich bezeugte, daß er ihn bereits 
den 9. Dec. 1726. in der Bruſt darzu creirt hätte. Er krieg⸗ 
te den Diaconattitel St, Nicolai in Garcere nebft einer mos 
nathlichen Penfion von 100. Thalern aus der Apoſtoliſchen 
Sammer. Seine Erhebung erweckte bey feinen Freunden eine 
große Freude, die fie durch reiche Geſchenke an den Tag leg» 
ten, Seine Schwägerinnen, die Herzoginnen von Zagarola 
und Nofpigliofi, Tiefen ſich ſonderlich hiebey ſehen. Die erfte 
befchenfte ihn mit zwey Rochets von Foftbaren Niederländifchen 
Epiten, fo anftatt der Knöpfe mit Diamanten defekt waren, 
die andere aber mit zwey vollftändigen Cardinalshabiten und 
einigen andern Galanterien. Ihre beyden Gemahle überfens 
deten ihm ein jeglicher einen Wagen mit zwey Pferden, eine 
Cardinaldmazza und einen Wechſel von 1000, Thafern, der 
auf der Stelle bezahlt wurde, | 
Im Yun. 1723. übergab er das. Gouvernement, und 
wartete dargegen die Congregationed ab, von denen er ein 
Mitglied worden, wobey er gegen jedermann ſich fo bezeugte, 
daß man wohl merfen Fonnte, er fuche die Schlhffel Petri. 
Sm Jahr 1720, wohnte er dem Eonclavi bey und war nicht 
ganz ohne Hoffnung, zur Paͤpſtl. Würde zu gelangen, Fonnte 
aber vor den vielen Partheyen, die fi) formirten, nicht em» 
por fommen, Endlich Fam die Wahl des Cardinald Corſini 
au Stande, der den Namen Clementis XII. annahm. Er hats 
te über deffen Erhebung eine große Freude, weil er mit ihm 
ftetö in guter Freundfchaft aelebt. Der neue Papft erfannte 
aud) feine Verdienſte und Gefchicflichfeit dergeftalt, daß er 
ihn fowohl zum Staatdfecretario, ald zum Präfecto der Heil. 
Confulta ernennte. Einigen Nachrichten zu Folge hatte er 
diefe Bedienungen den Franzöfifhen Cardinaͤlen zu danfen, die 
unter der Bedingung die Wahl des Corfini für genehm gehals 
ten, daß derſelbe den Cardinal Banchieri, den fie für einen 
Anhanger ihrer Krone hielten, zum oberften Staatsminiſter 
ernennen follte, | | 
Er hat diefem wichtigen Amte mit großer Auctorität 
vorgeftanden und ſich bey dem Papfte eine fonderbare Hoch⸗ 
achtung erworben, Die Unterfuchung derer, unter der vos 
eigen Negierung gefjchenen, vielen Malverfationen Pi — 
| alben 
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halben eine befondere Eongregation angeordnet wurde, davon 

er ein Mitglied war, wie auch die Streitigfeiten mit ars 
dinien, Portugall und Venedig, die Parmefanifchen Angeles 
genheiten, die Händel mit Franfreid) wegen Avignon, und 
die mit Spanien wegen Caſtro und Ronciglione, die Gravis 
nifche Streitfache und viele andere verdrüßliche Gefchäfte har 
ben ihm viel zu thun gemadjt. Er Friegte den Kopf dadurch 
bisweilen fo voll, daß wer ihm zur ungelegenen Zeit im Weg 
kam, öfterd mit gar unfreundlichen Worten angelaſſen wurde, 

Er war überhaupt etwas hitzig. Es erfuhr folched ans 
ter andern der Venetianiſche Abgeſandte, Ritter Canale, 
Denn ald er über der Quartieröfrepheit zu Ende des 1732ſten 
Jahrs mit dem Paͤpſtl. Hofe in einige Irrungen geriethe und 
. wegen empfangener Beleidigung bey dem Kardinal Banchieri 
Genugthunng fuhte, mit der Drohung, daß er im Fall der 
Derweigerung Nom verlaffen würde, antwortete Banchieri: 
Er könnte bingeben, wohin es ihm beliebte, indem 
der Papft niemanden mit Gewalt aufbalten würde, 
Diefe Worte verdroffen den Gefandten dergeftalt, daß er 
wirklich mit allen feinen Bedienten mißvergnügt von Rom 
mweggieng. 

Ob der Papft mit diefem hitsigen Bezengen allezeit zufries 
ben gewefen, laſſen wir an feinen Ort geſtellt ſeyn. Soviel 
ift gewiß, daß es gegen dad Ende feines Lebend gefchienen, ald 
ob die Papftl. Gnade gegen ihn abgenommen hätter Da er 
ed merkte, gieng ed feinen ehrbegierigen Herzen fo nahe, daß 
er franf wurde, Er ließ fid nad) Piftoja bringen und faßte 
den Entſchluß, um die Erlaflung feiner Dienfte anzuhalten. 
Alleine der Tod übereilte ihn dafeldft am 16. Sept. 1723. ehe 
er feinen Entſchluß ind Werk ſetzen Fonnte. Er hat fein At 
ter auf 66. Jahre gebracht, aber nicht viel über 5, Jahre die 
Cardinalswuͤrde bekleidet. 

Er mag in ſeinem Leben wohl niemals ein ſtrenger Hei⸗ 
liger geweſen ſeyn. Das Podagra und andere Leibesbeſchwe⸗ 
rungen gaben zu erkennen, daß er in ſeiner Jugend ſeinem 
Fleiſche nicht gar zu wehe gethan habe. Jedoch wird nicht ge⸗ 
laͤuanet, daß er nicht in feinem Leben einen guten Politicum, 
gefhickten Hofmann und erfahrnen, obwohl etwas hitiigen, 
Staats miniſter abgegeben habe, Er 

oxv. 
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cXIV. 
Sinibaldus Doria, 
ein Genuefer. 
geb. 1665. Card. 1731. T. 1733. 


ein Geſchlechte, fo Lateiniſch ab Auria genennet wird, iſt 
eines der aͤlteſten und vornehmſten zu Genus. Er wur⸗ 
de den ar. Dct. 1665. zur Welt gebohren. Seine 
Eltern waren Johann DBaptifte, Marcheſe Doria und Bes 
nedicta Spinola, Er Fam jung zu den Jefuiten in dad Col⸗ 
fegium Romanum zu Rom, wo et die Rhetorick, Philoſo⸗ 
phie und andere gelehrte Wiſſenſchaften lernte, nachgehends 
aber ſich auf die Rechtsgelehrſamkeit legte. Alexander VIII. 
machte ihn 1690. zum Referendario beyder Signaturen, wor⸗ 
auf er nacheinander zu Aſcoli, Macerata und an andern Dr 
ten Gouverneur wurde. 

Elemens Xi. fchickte ihn 1706. ald Vicelegaten nad) Avig⸗ 
non, alwo er ſich fünf Jahre befunden, Er würde ohnfehl⸗ 
bar finger dafelbft geblieben, und alsdenn ald Nuncius nad) 
Frankreich gefendet worden feyn, wenn er fid) den Franzofen 
gefälliger erwiefen hätte. Da er aber dieſes nicht that, fo lier 
fen fo viele Klagen wider ihn an dem Paͤpſtl. Hof ein, daß er 
1711. durd) den Herrn Salviati abgelöfet wurde, Die größr 
te Beranlaffung hierzu gab der Checontract ded Herrn Spi⸗ 
nola, feined Anverwandten, mit einer gewiſſen Franzöfichen 
Dame, welden er für nichtig erklärte, und dadurch diefe Da⸗ 
me nöthigte, ſich nad) Parid zu wenden, wo fie bey Hofe for 
viel auswirfte, daß der Cardinal de la Tremonille zu Ron 
Befehl Eriegte, dieſerhalben bey dem Papfte nahdrüdliche 
Dorftelungen zu thun. Diefed hatte die Wirkung, daß Herr 
Doria von Avignon zuruͤcke berufen wurde, . 

Er erbielte darauf die reihe Kommende des Hofpitals 
vom Heil. Geifte zu Rom und ward zum Erzbifchof von Pa« 
traßo ernennet. Nach des Herrn Patritii Erhebung zur Cars 
dinaldwürde ward er Generalfchagmeifter und Gouverneur 
des Gaftelld St. Angelo, wurde aber gar bald durch den Herrn 

Eollicola abgelöfet und dargegen 1717. zum paͤpſtl. — 
meiſter 
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meifter erflärt, Er hätte die erſte Bedienung licher behalten 
und erbot fi) in ſolchem Fall 75000. Scudi zum damaligen 
Türkenkriege berzugeben, fo aber feinen Beyfall fand. Er 
hat die Canımermeifterftelle viele Jahre befleider, und ift dar; 
innen von Innocentio XDL 1721. und vom Clemente XII. 
1730, beftätiget worden. Nur Benedictus XIII. ernennte eis 
nen andern Prülaten bey dem Antritt feiner Regierung 1724. 
zum Cammermeiſter, dargegen Herr Doria Benfiker des 
Heil. Officii und Datarius der Ponitentiaria wurde, Im⸗ 
mittelft wurde ihm die Zeit in Anfehung der Cardinalswuͤrde, 
auf die er ſtark hoffte, ziemlich) lang, und es gieng ihm nahe, 
daß ihm fo viele Praͤlaten, die feiner Meynung nad) weniger 
Berdienfte hatten, vorgezogen wurden. 

Den 12. May 17731, gab ihm Clemens XII. das wichti⸗ 
ge Erzbißthum zu Benevent, welches der befannte Cardinal 
Coſcia niederzulegen gezwungen worden , jedod) mußte er den 
Sardinalen Serge Spinola und Salviati jedem jährlich 1000, 
Scudi davon abgeben. Den 26. May empjieng er aus des 
Papſts Händen das Palium. Er ſchickte darauf einen Com⸗ 
mifforium nad) Benevent, um in feinem Samen von dem das 
figen Erzbißthum Befit zu nehmen. Alleine da derfelbe ſich 
au dem Ende in der Metropslitanfirche einfand, widerſetzten 
fid) die darinnen befindlidyen Domberren und Priefter, die 
den Gottesdienſt hielten. Es unterflunden fid) fogar einige 
Dombherren und darunter fonderlic Herr Trabuco, die der 
Parthey des Cardinals Eofcia eifrig anhiengen, förmlich wi: 
‚der ihn zu proteftiren, giengen aus der Kirche unwilig hin; 
weg und riefen aus: Der Lardinal Coſcia iſt unfer ein⸗ 
siger und rechtmäßiger Erzbiſchof; wir werden nies 
mals einen andern dafür erkennen! Jedoch ald Herr Do; 
ria felbft zu Benevent anlangte und einige von diefen wider⸗ 
fpenftigen Seiftlichen arretiren ließ, Iegte fi) der Sturm und 
Doria fette ſich vollig in den Beſitz des Erzbißthums, obgleich 
der Eollateralrath zu Neapolid auf Beranlaffung des Cardi⸗ 
nald Eofcia allen Suffraganeis von dem Erzbißthum zu Bones 
vento verbothen hatte, den neuen von dem Papfte geſetzten 
Erzbiſchof zu erfennen. Der Domberr Trabuco war entfichen, 
ſonſt wurde man ihn zu Benevens fefte gefeht haben, 


Den 
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Den 24. Sept. 1731. wurde er nebſt noch 4. andern 
Praͤlaten zum Cardinal creirt. Herr Francifeus Pacca über: 
brachte ihm dad Biret, welches ihm in der Cathedralfirche zu 
Benevent aufgefett wurde. Er begab fid) alödenn nah Rom, 
wo. er den 18, Nov. feinen öffentlichen Einzug hielte und den 
anften ven Sardinaldhut, einige Tage hernach aber den Prie⸗ 
ftertitel St. Hieronymi Illyricorum friegte, worauf er bis 
ind folgende Jahr zu Rom blieb. | 


Es thaten ſich in feiner Abmefenheit von neuem aller 


hand Unruhen wegen ded Gardinald Eojcia zu Benevent hers 


für, weßhalben ihm der Papft im Jan. 1732. befahl, nad) 
feinem Erzbißthum zuruͤcke zu Fehren. Diefem zu Folge lang» 
fe er den ı6. Febr. von neuem dafeldft an, und nahm zu Ens 
de dieſes Jahrs den Biſchof von Gravina, Dlivieri, der feis 
nes hitigen Verfahrens wegen aus dem Königreihe Neapo⸗ 
lis flüchtig werden müßen, in Schuß, fihafte ihn auch ficher 
nad) Rom, worüber zwifchen der Koͤnigl. Negierung zu Neas 
polid und dem Paͤpſtl. Hofe große Irrungen entfiunden , Die 
einige Jahre währten, 


Er ftarb den 1. Dec. Candere fagen den 4. Dec.) 1733. 
zu Benevent in dem 6gften feined Alterd und dritten 
feiner Cardinalswuͤrde. Er hat in feinem Teſtamente unter 
andern 2000, Thaler unter feine Bedienten audzutheilen und 
10000. Thaler für Seelmeffen verordnet. Der Papſt friegte 
ein Eoftbares Gemählde, und feine Brüder fein übriged Ber 
mögen, Seinen Tod haben die Anhänger ded Cardinals Eofcia 
durd) einen Fleinen Tumult, den fie zu Benevent erreget, defto 
merkwuͤrdiger gemacht. — | 


Er war Fein ungefhickter Prälate, der daher in einem 
fünftigen Conclave nicht ohne Hoffnung, zur böchften geifts 
lichen Würde zu gelangen, geweſen feyn würde, wenn er nicht 
die Audfchließung, Die er wegen Avignon von der Krone Franfı 
reich zu beforgen hatte, befürchten müßen. 
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Hieronymus Grimaldi, 
| ein Genuefer. 


geb. 1674. Card. 1730, T. 1732. 


r ſtammte aus einem alten und vornehmen Gefhlechte is 
& Genua her und ward den 15. Nov. 1674. zur Welt ges 
bohren. Sein Vater, Neinerus Grimaldi, ſchickte ihn 
jung nad) Rom und Tieß ihn daſelbſt ſtudiren. Er legte fich 
fonderlic) auf die Nechtögelchrfanleit und lebte von feinen 
Gelde ſehr artig und galant. Nach der Wahl Clementis XI. 
trat er in. ben geiftlihen Stand und ward als fo genannter 
ternunciud nad) Brüßel geſchickt, von dar er nad) einigen 
ven mit dem Titel eined Erzbifchofs von Edeffa ald Nun⸗ 
sind nach Coͤlln Fam. Hier blieb er bis 1712. da er in gleir 
“er Qualität nad) Pohlen gefchicft wurde, 

Er lernte den prächtigen Hof Königs Augufti IT. Fennen 
and wußte ſich an foldyem fehr wohl zu vergnügen. Sonder 
lich gefiel ed ihm in Sachfen und befonders zu Dreßden fehr 
wohl. Es ereigneten fi während der Zeit, da er ſich an dem 
Koͤnigl. Pohlnifhen und Churfächfiihen Hofe befand, viele 
merfwürdige Begebenheiten, die ihm-theild Verdruß, theils 
Arbeit, theild Vergnügen machten, Verdruß ermedfte bey 
ihm dad wegen der Kirchenveformation ded feel. tutheri zu 
feyern verftattete Jubelfeſt im Jahr 1717. dann ob er fich 
gleich viel Mühe gab, den König zu bewegen, daß er feinen 
Jutherifchen Unterthanen die Begehung diefed Yubildi unters 
fagen möchte, fo konnte er doch nichts ausrichten, 

Diele Arbeit und Sorge verurfachten ihm bie Poblnifchen 
Troublen, die 1715. über der Saͤchſiſchen Mitig entftunden 
nnd dad Reid, mit einer großen Revolution bedrobeten. Er folls 
se auf Befehl des Papſts zwifchen beyden Partheyen einen Bers 
gleich fliften und die unrubigen Polacken in der Trene gegen 
ihren König zu erhalten fuhren, Tonnte aber feinen Zweck 
nicht erreichen, bis endlich die Unruhe durch Die Bermittelung 
bed Szaard 1717. glücklich geftilt wurde, Jedoch er Friegte 
bald darauf neue Arbeit, da die alten Streitigkeiten wegen 
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des Juris Patronatus, das der Papft in Pohlen ſich zueignet, 
ehe von der Republick ftreitig gemacht wird, fehr vege 
wurden. = 

Ein großes Vergnügen empfand er, da der bamalige 
Ehurprinz fih im Aug. 1719. mit der Erzherzogin Maria 
Sofepha, des verftorbenen Kaiferd Joſephi hinterlaffenen dia 
feften Tochter, vermählte, weil er glaubte, daß dadurch das 
Aufnehmen der Roͤmiſcheatholiſchen Religion in Sachſen nicht 
wenig befördert werden würde. Der König fellte dieſer Ver⸗ 
mählung wegen im Sept. zu Dreßden ganz außerordentlide 
— an, denen Grimaldi von Anfang bis zu Ende beye 
wohnte, 

Im Jahr 17719. hielten die Uniten in Pohlen ein Pro⸗ 
pinciafconeiltum, woben Grimaldi ald Apoftofifcher Nuncius 
prafiviren mußte, Es hatte daſſelbe hauptſaͤchlich die Vers 
beſſerung der Kirchendifeiplin zum Zwecke. ie Acten find 
nachgehends unter Innocentio NIIL. nad Rom geſchickt und vor 
dem Papite gebilliget worden, — 

Im Jahr 1720. mußte er den Pohlniſchen und Chur⸗ 
Saͤchfſchkn Hof verlaſſen und als Nuncius an den Kaiſerl. 
Hof nach Wien gehen, mo er ſich in dieſer Qualität über 10, 
Sabre befand nachdem er ſowohl von Innocentio XII. 1721. 
al3 Benedicto XII. 1724. in der Nunciatur beftätiget worden. 

Im Jahr 1723, begleitete er den Kaifer nad) Prag, als 
derſelde fich dafetbft nebſt feiner Gemahlin mit der Böhmifchen 
Krone frönen ließ. Im Jahr 1724. ward er von dem ſter⸗ 
benden Erzbifchofe von Valentia, Anton Folch von Cardona, 
der biöher ald Präfident ded Spanifhen Conſilii in Kaiferl. 
Dienften geftanden, nehft dem Marquis von Perled zum Er» 
ben feiner ganzen Verlaſſenſchaft eingeſetzt, wobey er deſſen 
foftbared Biſchofscreutz voraus kriegte. Im May 1726, fand 
fi ein türfifcher Gefandter zu Wien ein, der ihm ſeine Ans 
Funft vermeiden fieß. Getfnm diefed etwas ungewbhnliches 
war, wußte er nicht, wie er ſich dabey verhalten füllte, das 
her er die Sache nad Rom berichtete; man hat abeÄtticht ers 
fahren, was erfüreine Antwort darauf befommen und ob ihm 
verftattet worden, ſich für dad empfangene Compliment gegen 
heh gedachten Geſandten zu bedanfen, 


. — Anter 
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‚Unter: der Regierung BenebictiXIIL..hofte er ſtark auf: 
bie Cardinalswuͤrde, Fonnte aber ſolche von dieſem Papſte 
nicht erhalten, ob glei) viele Stellen in dem Heil. Eollegio 
ledig wurden. Er hatte nun fchon fo viele Jahre ald Nuncius 
in fremden Landen zugebracht und dem Appftolifchen. Stuhle 
viele getreue Dienfte geleiftet, und gleichwohl ſchiene man fei⸗ 
ner zu Rom ganz und gar vergeffen zu haben, Nichts Fränfte 
ihn mehr, ald daß fo. viele Mönd)e und andere Prälaten von 
weniger DVerdienften ihm im diefer Würde vorgezogen wur⸗ 
den. Endlich ſtarb diefer Papſt zu feinem großen Vergnügen: - 
den 2r. Sehr. 1730. und Clemens XIL beftieg den 12. Jal. 
de ag Stuhl. Diefer gedachte endlich an die drey 
Nuncios zu Wien, Madrit und Paris und creitte fie den 2, 
Det. 1730. zu Sardindien. 

-  Unfer Srimaldi war in der Ordnung ber erfie. Der 
Fraͤtat Piccfomini uͤberbrachte ihm das Biret, weiches ihm 
der Kaiſer in feiner Hoflirche aufſetzte. Er nahm darauf im 

May 1731. von dem Kaiſerl. Hofe Abſchied und reiſete den 
‚zoten dieſes nach Nom, mo er den aöften anlangte und den 
> igten Jul. den Hut und bald hernach den Prieftertitel_ St. 
Balbind erhielte. Er wurde zugleich zum Legaten zu Bologs 
na erflärt, wohin er auch im Nov. abreiſete. Jedoch er hat 
nicht viele gefunde Stunden daſelbſt gehabt, weil er ſich die 
meifte Zeit unpaͤßlich befunden. Er begab fich zu Herftelung 
feiner Lebenskraͤfte erftlich nach Genua, und ald diefes nichts 
helfen wollte, fiel er auf den Entſchluß, die Neapofitanifchen 

Bäder zu Iphia zu gebrauchen. Als er aber im Begriff war, 
dahin zu reifen und ſich bereitd zu Schiffe begeben hatte, vers 
fchlimmerte fic) fein Zufland dergeftalt, daß er den ı sten Der, 
farb, ehe er noch zu Neapolis and Land fleigen Fonnte, Sein 

-Leihnahm wurde nad) Genua gebracht und allda begraben. Er 
hat fein, Alter auf 59. Jahre gebracht, Die Cardinalswuͤrde aber 
sicht viel über 2. Jahre bekleidet. / 

Er war ein politifher Mann, der fid) in ale Faͤlle wohl 
zu ſchicken wußte, Er affectirte eine andaͤchtige Mine, war 
gegen jedermann Ientfeelig und im Umgange überaus anges 
nehm und gefprähfam, Wenn er dad Gluͤcke gehabt hätte, 
auf den Paͤpſtl. Stuhl gefetst zu werden, würde Nom gewiß 
an ihm Feinen firengen Sixtum Ne befommen haben, weil er 

a” ia» 
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in keinem Dinge allzu ſerupulos war, fondern es gerne Bag 
weitgleihen ließ. i ” 
ee CXVI. 
Alexander Falconieri, 
er. ein Romer, wit 
| geb. 1657: Card, 1724, T 1734, 
2er war aus einem adelichen Roͤmiſchen Geſchlechte ** 


fen und erblickte den 8. Fehr, 1657. zu Nom das Licht 


W der Welt. Sein Bater hieß Paul Francifeus Salconierk 
und die Mutter Victoria de Bubalo. Er fiudirte in feiner 
Baterſtadt und ward dafelbft der Rechte Doctor. Nachdem er 
ange Zeit auf eine Beförderung am Papftl. Hofe gehoffet 

wurde ex von Innocentio XI. 1691. in die Kongregation dei 


Buongoverno oͤder der guten Regierung aufgenommen, auch 


Bald darauf zu einem Mitgliede der H. Conſulta ernennet. us 
nocentind XIJ. erhub ihn zum Cammerpräfidenten, in wels 
cher wichtigen Stelle ihn Elemend XI. befätigte, Dieſer 
Papſt trug ihm 1702. ald einem behersten Manne, auf, die 
Etraffen im Kischenftaate und an der Neapolitanifchen Gren⸗ 
ze von ben Banditen zu reinigen. Er nahm zu diefem Ende 
dreghundert Soldaten und hundert Shirren, zu fi), mit 
welchen er alle, die Die Straffen im geringften unſicher mach» 
ten, zur ſchweren Strafe zog und dadurch dad Land gar bald 
wieder in gute Sicherheit ſetzte. 

Im Jahr 1706. wurde er unter die Auditores Rotd aufs 
denommen und 1709. zu einem Mitglicde derjenigen auſſer⸗ 
ordentlichen Congregation ernennet, die die Rechnungen 
derjenigen unterfuchen follte, welche die zur Kriegsrüftung 
erforderten Gelder unter den Händen gchabt, derer Koften 
fi) auf 5, Millionen belaufen haben follte, Er bewieß dar⸗ 
ben eine ſolche Geſchicklichkeit, Schärfe und Gerechtigkeit, 
daß der Papſt dadurch bewogen wurde, ihm an ded Herrn 
Ecotti Stelle im Jan, 1716. dad Gouvernement der Stadt 
Rom anzuvertrauen, und ihn zugleid) in den Amte cined Audis 
toris Notä zu beftätigen. Jedoch ed verzog fich mit Antres 
sung dieſer wichtigen Bedienung bis 1717, weil der gr 
I - | Scot 
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Scotti den Gonvernementöftab allererfi den 26. Yun, biefed 
Jahrs niederfegte, ur | : 
GSleich nad) Antritt feines Gouvernements machte er fich 
40 Rom durch allerhand gute Anſtalten beliebt, weil er bie 
häufigen Schlägereyen und Mordthaten zu verhindern ſuchte, 
weldyes um fo viel noͤthiger war, weil biöher binnen halben 
heöfrift etliche hundert verwundete Perfonen in die Hoſpi⸗ 
taͤler gebracht morden, ohne die man tobt auf den Gaffen ges 

Funden, Er erlangte Ar einen fehr großen Ruhm we⸗ 
gen Töblicher Verwaltung feines Stadtbalteramts, indem er 
aus ben verdruͤßlichſten Haͤndeln ſich heraus zu wickeln mußte 
und bie Juſtitz mit ſolcher Klugheit verwaltete, daß ihn die 
Boͤſen fürchteten und die Guten lichten. Er ift daher von 
gie Päpften, als Innocentio XIIL und Benedieto XTIL furg 
— einander, ingleichen zweymahl von dem Cardinalscol⸗ 
Egio waͤhrend denen Conelavibus 1721. und 1724. in dieſer 
Bedienung beſtaͤtiget worden. | | 
Alleine hier durch wurde er von der laͤngſt verdienten Cars 
dinalswuͤrde zuruͤcke gehalten, wobey es hieß, daß das Alba⸗ 
niſche Hauß viel Schuld darau habe, weil er ſich demſelben 
nicht gefaͤllig genung erwieſen. Die Zeit wurde ihm daher 
ziemlich Fang, bis endlich Benedictus XIII. ſeiner eingedenk 
war, und ihn nicht lange nach Beſteigung des Paͤpſtl. Stuhls 
ben 11. Sept. 1724. zum Cardinal creirte, da er bereits das 
osſte Fahr feines Alters angetreten hatte, Es wurde zugleich 
aus Rom gemeldet, daß man ihn für einen überaus ehrlichen 
and wohlverdienten Präfaten hielte, der eben deßwegen nicht 
eher Kardinal worden, weil er ein gar zu guter Gouverneur 
don Rom geweſen. Der Papft ertheilte ihm Furz nad) feiner 
Erhebung die Abtey von Chiravalla und eine Summa vor 
7000, Scadi. Den 6..Det: fehte er ihm den Hut auf und 
* * Nov. empfieng er ben Diaconattitel St. Mariaͤ Della 

cala. —— 

Im Jahr 1726. ward er zu einem Mitgliede derjenigen 
Congregation ernennet, die wegen der Reqhtglaͤubigkeit der 
12. Lehrartickel in der Conftitutiondfache einen Schluß faffen- 
follte, Er erhielte auch nach Abfterben des Cardinals Paolueci 
die Protection des Hoſpitals Et. Michael in Ripa nnd an 

des verftorbenen Cardinals re die — 
KL 3 RR _ 
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von Schottlands Der Prätendente war anfangs nicht Damit 
zufrieden, daß er: diefe Protection erhielte, weil Faleonieri 
einige Irrungen mit. ihm gehabt batte.. Er ließ fichd aber end» 
lich gefallen, daß er in diefer Qualität von dem Schottiſchen 
Collegio zu Rom Beſitz nahm, 
Im Jahr 1727. gerfiel er mit dem Cardinal von Pos 
lignac, der fi) damals ald Franzöfifcher Abgeſandter zu Rom 
‘befand. Die Umftände davon waren diefe: “Der Cardinat 
von Polignac hatte von feinem Hofe Befehl erhalten ,. ſich wer 
‚gen der Aufführung des Franzoͤſiſchen Auditorid Rotaͤ, Abts 
von Gamache, zu erfundigen., Da er num einen fehr nach⸗ 
- theiligen Bericht von demfelben an den Königliden Hof er» 
ftattet hatte, nahm ſich der Kardinal Falconieri, ald deſſen 
fonderbarer Gönner, feiner dergeftalt an, daß er zu deſſen 
Vortheil eine Schrift abfaßte, worinnen er vielen Dingen, 
Die der Kardinal von Polignac wider ihn angebracht, wider⸗ 
ſprach. Dieſes verdroß den Franzöfifhen Kardinal derges 
ſtalt, daß ald er an dem Hefte Mariaͤ Verfündigung den Fake 
‚eonicri. zu Gefichte Friegte, er ihn darüber zur Rede ſetzte, fich 
: felbft aber wegen ded, wider den obgedachten Abt abgefaßten 
Berichts Damit entfchuldigte, daß es die Pflicht eined Minis 
ſters nicht. anders erfordert hätte. Alleine Falconiere antwors 
- tete darauf mit einer etwas £roßigen Art: Eh! ‘Finiamolo, 
Sieror Cardinale! Wie?! Amamolo? antwortete Polignac, 
nit wen meynen Sie wohl, daß Sie zu thun haben, daß 
Sie alfo reden? Woranf Falconieri in feinem trogigen Too 
ne, fortfuhr und ſprach: Baſia cof!. und damit Fehrte er dem 
Kardinal von Polignac den Rücken zu, ber nichts weiter dar⸗ 
:3u fagte, ald dieſes: O! ich hätte una tae pazzia, d. i. eis 
ne folche Thorheit, von ihnen nicht vermutbet, Ein ges 
wiſſer Bedienter ded Cardinals Falconieri, der bey diefem 
barten Wortwechfel zugegen war, konnte für Berdruß nicht 
unmhin, folgende Worte zu fprehen: Da haben wires nun; 
— iſt die Paͤbſtl. Wuͤrde für meinen Herrn vers 


ren. 

Wenige Tage vorher, ehe dieſer harte Wortwech ſel zwi⸗ 
fihen dieſen beyden Cardinaͤlen vorgienge erklaͤrte ſich Fal⸗ 
xonieri gegen den Polignac in der Conſtitutionsſache auf eine 
folge Weile, daß man daraus genugſam erfeunen — 
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wie er im derfelben gefinnet ſey, indem er ſprach: Es wäre 
beſſer, * man in dieſer Sache gar nichts, als etwas 
tes thaͤte. 
e Im Fahre 1730. wohnte er dem Eonclavi bey, darin 
nen Clemens XII. erwählt wurde. Er hatte etlichemal das 
Vergnuͤgen, in dem Scrutinio die meiften Stimmen zu bes 
fommen, Jedoch ed wollten die Garbindle niemals durch ih⸗ 
ren Acceß die erforderte Anzahl derfelben voll madyen, wor 
aus man .erfannte, daß es ihnen niemals einrechter Ernſt ges 
wefen ; wie ihm denn aud) der Spaniſche Hof die völlige Aus⸗ 
Bohne gegeben haben fol. Man hat allerhand an ihm aus» 
ſetzen wollen, ob ihm gleich, fonft niemand den Ruhm eines ges 
rechten, Fugen und erfahrnen, wiewohl etwas hitigen Präs 
latens, abſprechen Fonnte, Er befand ſich auch in einen fol» 
“hen Alter, daß man glaubte, er würde in den nächften Con⸗ 
clave fehr ſtarke Hoffnung zur Paͤpſtl. Hoheit gehabt haben, 
wenn er ſolches erlebet hätte, | BE 
| Er war ein guter Freund von dem Cardinal Coſeia. ME 
baher diefer von den neuen Papfte zur ſchweren Nechenfchaft 
gefodert und wider ihn fcharf verfahren wurde, Fanı er nebſt dem 
Cardinal del Giudice mit einem Bittſchreiben bey dem Papfte 
ein, worinnen er bat, man möchte die Sache geheimer tracti» 
‚ren und darinnen gelinder verfahren, auch, weil ed einen 
Cardinal anbeträfe, wider bie un der Apoftofifchen 
Bullen und anderer canonifhen Rechte fein fo großes Ger 
fehrey davon machen, indem die Sardinale von der Kirche, ja 
‚von des Papſts Perfon felditen anfehnliche Glieder wären, ſo, 
daß wenn der Papft fie verurtheilte, es eben fo viel waͤre, als 
‘ob er fid) von der rechten Hand einen Finger abfhnitte, 
Sm Jan, 1734. ward er von einem feitenftechenden hitzi⸗ 
‚gen Sieber befallen, welches dergeftalt überhand nahm, daB 
er den 26. diefed zu Nomtin einem Alter von 77: Jahren 
ſterben mußte, nachdem er 9. Jahre und 4. Monathe die Cars 
dinalswuͤrde befleidet hatte. Er bat;in feinem Teſtamente 
dem Prätendenten 3000. Sendi, der Gemahlin deſſelben aber 
2000, Seudi nebft allen und jealiten von deſſen 
Söhnen 1500, Scudi vermacht, das übrige iſt an ſeine Ah⸗ 
verwandten gelommen. de 
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Didacus Aſtorgas, 
ein Spanier. 


nor war aud dem alten Spaniſchen Geſchlechte von Aſtorgas 
& y Cefpeded entfproßen,, und hatte 1666. zu Gibraltar 
das Licht der Welt erblickt. Sein Vater hieß Didacus 
oder Diego d' Aſtorgas, und die Mutter Johanna d’ Eſpinoſa. 
Er fiudirte zu Granada, und wurde dem geiftlichen Stande 
gewidmet, Anfänglid) ward er Örneralvicariud zu Cadix und 
hernad) Bifchof zu Ceuta; worauf er ſich mit vieler Befliffene 
heit an den Cardinal Portocarrero abdreßirte, der damald am 
Könige. Hofe in großem Anfeben ſtunde. Durch deßen Vor⸗ 
fprud) erhielte er von Philippe V. die Stelle eined Quæſitorĩs 
fidei oder Inquifitorid zu Murcia, welche Stelle er verfchies 
dene Jahre befleidete. 

Im Jahr 1713. folgte er dem ungluͤcklichen Cardinaß 
von Sala, der zu Rom als ein Erulante farb, in dem Biß⸗ 
thum zu Barcellona und 1719. dem nicht weniger unglüclichen 
Don Molined, der zu Meyland in Kaiferliher Staatsgefan⸗ 
genfhaft fierben mußte, in der Würde eined Generalinguis 
fitsris von ganz Spanien. Jedoch er legte dieſes Amt bald 
wieder nieder, nachdem ihm der König 1720. zum Erzbiſchof 
son Toledo und Primas von ganz Spanien ernennet hatte. Ä 
Nunmehro hatte er alle erlanget, worzu ein Geiſtlicher 
in Spanien gelangen kann. Er war nicht nur der reichfte, 
‚sondern aud) ber angefehenfte Prälat im ganzen Königreiche, 
Kemend XI. trug fein Bedenken, ihn in feiner neuen hohen 
Würde zu beftätigen, weil er ihm wegen feined Eiferd für 

e Audhreitung ber Römifchen Kirche fchon laͤngſt fehr ges 
neigt gewefen. Er gab ihm Furz hernach Befehl, mit Zuzie⸗ 
Be a heil. Inquiſition in Spanien genau zu unterfuchen, 
wie fi der Cardinal Alberoni die Zeit über, da er in Spas 
nien geweſen, aufgeführet, und wie beffen Lebensart, Sitten 
and andren befchaffen gewefen. Er gab im Oct. 1720, 
dem Könige: Nachricht davon, und berichtete ihm augleich, 
— wie 
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wie weit man in Dem Proceß wider diefen Carbinal zu Itom 
gekommen fey: wobey er um Erlaubniß bat, alles, was die 
Spauiſchen Miniftri, befonderd der Etaatdfecretariud, Mars 
quis von Tolozza, ingleihen Don Joſeph Patinfo, und der 
P. d' Anbenton, von den Gcheimnißen diefed Cardinald wuͤß⸗ 
ten, nad) Rom berichten zu dürfen, welches ihm auch zuge⸗ 
fanden wurde. er | 
| Der König machte ihn hierauf zu einem von feinen 
Gtaatsräthen und würdigte ihn vieler Hochachtung. Diefed 
that aud) fein Eohn, der junge König Ludwig, dem fein Bas 
ter 1724. die Krone abtrat. Als folcher einen befondern Ca⸗ 
binetsrath aufrichtete, hatte er, als Erzbifchof zu Toledo, die 
Ehre ein Mitglied davon zu werden, man fällte aber von ihm 
und dem damaligen Generalinquifitor, der gleiche Ehre ers 
dangte, diefed Urtheil: „ Sie wären zwar nicht gut Frans 
„ zöfifch gefinnet, ſchickten fich aber weit beifer , ihren geiſtli⸗ 
» chen Verrichtungen obzuliegen, ald die Spaniſche Monats 
» hie regieren zu helfen. 
Als der junge Monardıe noch in dieſem Jahre bad Zeit 
Hiche gefeegnete, wurde er nebſt noch einigen andern vorneh⸗ 
men Miniftern und Prälaten zu ihm beruffen und gebeten, 
eine Acte aufzufeßen, durch welche er feinem Vater Philips 
po V. die Krone, Die er von ihm empfangen, wieder zuruͤcke 
gab, wobey er zugleich Vollmacht erhielte, in deffen Namen 
ein Teftament zu machen, und fid) feiner hinterlaflenen Ge⸗ 
mahlin nad) feinem Tode getreulic, anzunehmen, Sobald der 
König verſchieden, wurde er ein Mitglied von der Interims⸗ 
junta, die fo lange die Regierung führte, bis der alte König 
‚bie Krone wieder angenommen hatte, Er: wohnte hernad) den 
25, Nov. 3724. denen Soiennitäten bey, mit welchen dem 
neuen Prinzen von Afturien, Don Ferdinand, von ben Stäns 
den gehuldiget wurde, RL. 

Der Koͤnig ſchlug ihn: darauf bey dem Papfte zur Cars 
dinaldwürbe für, welche er auch den 26. Nov, 1727. von Bene⸗ 
dicto XIII. erhielte. Als das Cardinalshiret in Spanien an 
langte, wurde ihm ſolches von dem Könige gewöhnlichermafs 
fen aufgefeßt. Er ik niemald nad) Rom gefommen und hat 
folglich audy den Cardinalshut nicht wirklich erhalten, ober 
gleich 1730, ein Conelave wie, darinnen Siemens XII. Fi 

5 w 
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Wähler worden. Weil ihn ber König feit 1728. zu feinem 

Beichtvater gebrauchte, konnte er ſich nicht weit vom Hofe 
entfernen, Er ftarb den 9 Gebr. 1734. zu Toledo in einem 
Alter von 68. Jahren, nachdem er nit viel über 6. jahre 
bie Sarbinaldwürbde bekleidet. Er hat den Ruhm eines Mans 
nes hinterlaffen, der viele gute Eigenfchaften eined Roͤmiſch⸗ 
eatholifchen Praͤlatens an ſich gehabt, 


CXVIII. 


Michael Fridericus von Althann, 
ein Deutſcher. 
geb. 1680. Card. 1719. F. 1734. 


| r war ein Sohn Michael Wencedlai, Grafens von Als 

thann, Kaiferl, geheimen Raths und Landrichterd im 

Mähren. Seine Mutter, Anna Maria, eine Tochter 
Ferdinandi, Grafens von Afpermont und Reckheim, brachte 
ihn den »2. Jul, 1680: zur Welt. Er war unter feinen Bruͤ⸗ 
bern der jüngfte und wurde dem geiftfichen Etande gewidmet, 
Nachdem er einigen Grund in den Sprachen und Wiſſenſchaf⸗ 
ten geleget, Tam er den 4. März 1700. nad) Rom zu den “es 
fuiten in dad Collegium Romanum, worinmen er fi etliche 
aufbielte, und in der Rhetorik und Philoſophie fich 

er ſetzte. 


Als er nad) Wien zuruͤcke Fam, fand er an dem Kaifers 
lichen Hofe vielen Zutritt. Er gelangte gar bald zu verfchies 
Denen. einträglichen Präbenden, darunter die Canonicate zn 
Prag, Althunzel, Ollmuͤtz und Bredlan die vornehmften pas 
ven. Im Jahr 1710, ernennte ihn der Kaifer zum Auditor 
ber Rotaͤ zu Rom, wo er fich etliche Jahre befand, Im 
Jahr darauf ward.er zum infulirten Probft des uralten Bunzs 
Sauer Stiftd St. Cosmi und St. Damiani in Böhmen, wie. 
aud) zum Abt zu St. Peter in Topolczan und Probft der Cols 
legiatcapelle after Heiligen in dem Könige, Schloße zu Prag 
erwäblet. Den g. Ja. 1718. ernennte ihn der Kaiſer zum 
Biſchof zu Waizen in Ungarn, worauf er aud Mom zuruͤcke 
Tom und zu. Wien den 25. Zul, zum Biſchof geweyhet > 
— Ei e. 
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de. Carolus VI. ſchlug ihn darauf zur Cardinalswuͤrde für, 
die er: auch den 29. Nov. 1719. erhielte, da er nicht aͤlter, 
denn 39. Jahre war... | * 
ku Der Praͤlat Valenti, nahmaliger Cardinal, uͤberbrach⸗ 
te ihm und dem damaligen Nuncio Spinola das Cardinalsbi⸗ 
ret, welches beyden den 13. Febr. 1720. von dem Kaiſer aufs 
geſetzt wurde Sie hatten nicht ange darauf die Ehre, bey 
den ſolennen Exequien der kurz vorher verſtorbenen verwitt⸗ 
weten Kaiſerin Eleonora Magdalena Thereſia wechſelsweiſe 
mit dem Erzbiſchofe zu Wien das hohe Amt zu halten. Den 
16. Maͤrz legte er den Eyd als Kaiſerl. wirklicher geheimer 
Kath ab, worauf er zum Abgeſandten am Paͤpſtl Hof ernen⸗ 
net wurde. Er reifete alödenn in Gefellfhaft ded von Dreßs 
den gefommenen neuen Cardinald Salerno nad Ron ab. 
Seine Ankunft verurfachte in diefer Stadt ein großes 
Aufſehen, weil er nicht ald ein bloßer Cardinal, fondern zu⸗ 
gleich ald ein Kaiſerl. Ambaffadenr anlangte, der feinen Chas 
zacter mit größter Auctorirät und Pracht zu behaupten ſuch⸗ 
te. Bey feiner Reiſe durch Loretto hielte er in der daſigen 
Capelle Meße und fchenkte dem dafigen: Marienbilde ein dias 
mantenes Creuß, 4000, fl. werth, that. aud) ip Namen des 
‘Kaifers eine Gelübde, daß, wenn die Käiferın mit einem 
Prinzen niederfommen würde, er in Perſon dahin gehen, 
‚and ein befondered Andenken binterlaffen wollte, Den 6. Auf, 
langte cr zu Frafcatiund den 17ten Abends: ineognito zu Rom 
an, we er in dem Palafte ded Hauſes Colonna abtrat. Er 
wurde von dem Connetable, ‚fo dad Haupt: diefed Hauſes iſt, 
mit 7. aſchgrauen Hengften , nebft fo viel Futter, ald auf ein 
Jahr erfordert: wurde, von dem Fürften Borghefe aber mit 
einem: Wechſel von 12000, Seudi, und von dem Fuͤrſten von 
St. Croce mit verfchiedenen Koftbarkeiten befchenfe, 
Nachdem alle Echwierigkeiten gebeben worden, bie wer 
gen des prätendirten befondern Ceremoniel entſtanden, hielte 
‚er den 18. Aug. 1720. mit ganz befonderer Pracht feinen oͤf⸗ 
fentlihen Eingug, worauf er den 2 3ſten Diefes den Cardinals⸗ 
hut friegte. Den 26. hatte er ald Kaiſerl. Abgefandter bey 
dem Papfte feine erfte Audienz, worinnen er unter andern in 
‚bed Kaiferd Namen für den P. Cinfuegos um einen Eardis 
nalshut anhielte, auch auf die bereits: gefuchte — 
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des Bißthums zu Wien in ein Erzbißthum von neuem Mark 
drunge. Den 6. Sept. kriegte er den Prieftertitel St, Sabind, 
ben er nachgehends mit dem von St, Prifea vertaufcht hat. 
Er erwieß fich fehr eigenfinnig in dem Ceremoniel und 
gerieth Darüber gar bald mit dem Paͤpſti. Nepoten , dem Cars 
Dinalcammmerling Albani, in große Irrungen, weil er nicht 
eſchehen laſſen wollte, daß bie mit der Meyländifchen Poft 
ommenden Waaren zu Nom vifltirt und die Briefe geräuchert 
würden. Der Papft befhwerte ſich darüber an dent Kaiſerl. 
Hofe und war übel mit ihm zufrieden, Alleine feine Auffübs 
-zung fand an dem gedachten Hofe völligen Geyfall, und man 
verlangte fogar von dem Papfte deßhalben Satisfaction, das 
‚ber dem Herrn Alerander Albani, ber ſich damals ald außers 
- ordentlicher Nuncius zu Wien befand, fo lange die Andienz 
-Berweigert wurde, bis der Papft ben Cardinal von Althann, 
dem er ebenfalld Die. Audienz verfagt hatte, zu ſolcher wieder 
einladen ließ. Weil der Papft nicht gerne in meitere Ber; 
Hrüßlichkeiten mit dem Kaifer gerathen. weite, willfaßrte er 
bemſelben mit befondern Umſtaͤnden den Cardinal durd) eben 
denjenigen Prälaten, der ihm die Audienz verfagen müäffen, 
6u ſolcher wieder zu. beruffen. 2 

-Den 31. Det. erfolgte ſolche Aubienz, nachdem er dem 
Abend vorher von Frafcari wieder zu Kom angelangt war. 
Es mußte auch der Sardinaleämmerling in völligen: Cardinals⸗ 
habit zu ihm gehen, und bey ihm eine oͤffentliche Viſite able, 
gen. Er gab ihm hernach die Gegenpifite, wodurch das bis⸗ 
herige Mißverftändniß vollig gehoben wurde, Er richtete 
Darauf verfchiedene herrliche Panquete aus, und ließ bey als 

Ier ‚Gelegenheit eine aufferordentliche Pracht fehen. Er ers 
weckte hierdurch bey den andern Cardinaͤlen eine ſolche Eifers 
fucht, daß einer von ber Parthey der Zelanten veranlaffet 
wurbe‘, dem Papfte in einer Audienz vorzuftellen, er möchte 
durch Sreirung vieler auswärtigen Cardinale nicht Anlaß ges 
ben, baß bey Fünftiger Wahl eine Spaltung entftünde, und 
‚ erwan ein Ausländer zum Papſte erwählet: würde. 

Ueber die Quartieröfreyheit hielte er fehr fcharf, und 
wollte den Shirren durchaus nicht verftatten, fich feinem Pas 
laſte zu nähern. An der Kirche zu St. Maria der Größern 
mußte man dad Spanifche Wappen abnehmen, und darge⸗ 

| | gen 
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gen bad Kaiferliche aufhängen, Er prätenbirte auch bad Jus: 
Patronatus über die heil, Derter im gelobten Lande und verlangs 
te in Anfehung deilen von der Kongregation be Propaganda: 
five, daß ein gewiſſes Urtheil, fo wider etliche Moͤnche wegen 
begangener Malverfation gegeben worden, gemildert werben 
follte, welches die Congregation in große Unruhe fekte, 
Den 19. März 1721. ftarb Clemens XI. worauf er als 
Kaifert. Abgefandter im Namen des Kaiferd den aqſten dies 
ſes an das Cardinalseollegium eine wohlgeſetzte Rede. hielte, 
bie vielen Beyfall fand, Er wohnte darauf dem Conclavi 
bey. Als den i. April der Anfang zu den Scrutiniid ger 
macht wurde, befam der Kardinal Paolucci fogleich von 28. 
Stimmen 14. und nachgehends im Acceß noch 3. fo, daß ihm 
an einer rechtmäßigen Wahl nur noch ein paar Stimmen fehls 
ten. Der Cardinal von Althann merkte, daß die Spanifchen 
und Franzoͤſiſchen Partheyen durch dieſe übereilte Wahl einen 
Mann auf den Paͤpſtl. Stuhl zu erheben fuchten , der die bes 
kannten Marimen Elementid XL fortfeßen würde, daher er 
fid) mit befonderm Nachdruck darwider fehte. Er ſcheuete 
fih nicht, ed denen anwefenden Cardinaͤlen ind Geſichte zu 
fagen, daß man durd eine fo fchleunige Wahl nichts anders 
ſuchte, «ld Ihro Kaiferl, Majeft. Tort zu tbun. Man müßs 
te wenigſtens fo lange damit anftehen, bis er von Wien feine 
Berhaltungöbefehle bekommen, damit man feinen Papft er; 
wählen möchte, den der Kaiſerl. Hof von dieſer Wuͤrde gaͤnz⸗ 
lich außgefchloffen wiffen wollte; es ſey dieſes in dem vorigen 
Zeiten auf Begehren der Krone Frankreich ebenfalld beobachtet 
worden; hiernächft mangele noch der größte Theil der Cardi⸗ 
näle, indenvon 68. nur 28. im Conclavi und 5. in der Stadt 
zugegen wären; überdiß gienge auch eine ganze Nation, nems 
lich die Franzoͤſiſche, ab, weil das Haupt derfelben der Cars. 
binal von Rohan, zwar in Rom, aber noch nicht im Conclavi 


wäre. 

Mit diefen Vorſtelungen war der Cardinal Imperial 
fehr übel zufrieden. Er machte dem Cardinal yon Althann 
vielerley Einwendungen, worüber ed zu einem heftigen Wort⸗ 
wechfel kam. Hierbey warf fi) endlich dee Cardinal Eorras 
dini zum Eecundanten des Imperiali auf, und nachdem eu 
von Behauptung ber Kirchenfreyheit viel Redens mon: 
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fagte er zuletzt: man müße, ohne auf einen Potentaten zu fe 
ben, zur Wahl ſchreiten, und dabey lediglich dem Triebe des 
Heil. Geiſtes und ſeines Gewiſſens folgen. Alleine der Cardi⸗ 
nal von Althann antwortere darauf fehr furz und nachdruͤcklich, 
wobey er fowohl in dem Namen ded Kaiſers als feiner ſelbſt 
wider alled fernere übereilte Verfahren bey der Wahl protes 
ſtirte; worauf dad ganze Cardinaldeollegium vor dißmal auds 
einander. gienge, Einige Nachrichten. verfihern, daß der Eyfer 
der Partheyen Damals fo weit gegangen, daß ed darüber zum 
Stoffen mit Füßen und Werfen des Dintenfaßed gefommen fey. 

Den 6. April gab er feinen Collegen zu verftehen, daß 
er durch einige Courierd von Wien die Berfiherung ‚erhalten, 
daß Se. Kaiferl. Majeftät den Cardinal Paolucci von ber 
Paͤpſtl. Würde gaͤnzlich ausfchlöffen, worgegen ihm aufgetras 
gen worden, bie Cardindle Tanara, Orſini, Tolomei un 
Naracciani zu biefer Würde in Borfchlag zu bringen, Adeine 
es kam dießmal Feiner von alten diefen zu folher hoben Wuͤr⸗ 
de, weil diefelbe dem Carbinal Conti beſtimmt mar, der den 
g. May unter dem Namen Innocentii XIII. auf den Apoftos 
liſchen Stuhl gefetst und den ıgten gefrönet wurde. Den 8. 
un, hatte er als Kaiferl. Gefandter zum erftenmale bey dem 
neuen Papfte Audienz. - 

m April 1722. ernennete ihn der Kaifer zum Vicekoͤ⸗ 
nig in Neapolid, nachdem er die Sache wegen der Paͤpſtl. 
ne über dieſes Königreich nad) dem Wunſche ded 

aifert. Hofs zur Nichtigkeit gebracht. Er empfieng darauf 
den g. Jun. ohngeachtet der Spanifchen Proteftation und des 
Widerſpruchs von dem Franzoͤſiſchen Minifter von dem Papfte 
über dad Königreich Neapolid wirflich die Belehnung. Rad) 
dem Gardinal von Arkagona war er der andere, der ald ein 
Geiſtlicher diefe gehen empfienge, Er verlangte vor feiner 
Abreiſe aud Rem eben die Ehrendezeigungen, bie font nur 
den weltlichen Vicekoͤnigen erwiefen werden, folglich wollte 
er nicht von des Papfid Nepoten, fondern von dem Papfte 
felbſt tractirt werden. Als man ihm aber ſolches abſchlug, 
reiſete er von Rom ab, ohne das prächtige Gaſtmal, das ihm 
der Papſt zurichten Fieffe, zu genuflen. Den 22. Jun. langs 
ge er zu Wafler in der Stadt Neapolid an. Man empfieng 
ähn unter Loͤſung der Canonen und Zurufung des Bolfd mit 
— vie⸗ 
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— Ehrenbeneigungen. Den folgenden Tag nahm er vom 
ber Regierung Beſitz, worauf fein Borfahrer, der Fuͤrft Borg⸗ 
hefe, von Neapolis abreifete. 

Er hat ſechs Jahre ſich in dieſem Königreiche als Vice⸗ 

koͤnig befunden und dieſe Etele mit größter Pracht bekleidet. 
Er gab Anfangs alle Wochen einen Ball mit einer Abend» 
mahlzeit an alle diejenigen, fo feine Billets hatten, wobey 
ren ibm nachruͤhmte, daß er die Maximen eined Neapelis 
taniſchen Vicekoͤnigs fehr wohl zu beobachten gewußt, indem 
er * den drey F. als Farine, Feſte und Furca, ſich fertig ers 
wieſen. 

Im Jahr 1723. erhielte er von dem Großmeiſter in Mal⸗ 
ta den Titel eines Großkreutzes von dieſem Orden, nachdem 
er in ſolchen ſchon im Febr. 1721. aufgenommen worden. Im 
April 3724. wurde er von dem Meapolitanifchen Adel unter 
dad fo genannte Seggio di Montagna oder den beften Adel anfs 
genommen. Man berief ihn auch in. dieſem Jahre nad) 
Rom, weil Innocentius XIH, das Zeitliche verlaffen katte, 
worauf er abermal dem Conclavi beymwohnte und die Wahl 
Benediceti XII. vollziehen half. 

Im März 4727. hatte er Gelegenheit, diefem Papfte 
feine Aufwartung zu machen, ald derfelbe eine Reife nad) Bes 
nevent that. Sobald der Cardinal von Althann von des Heil, 
Vaters Anfunft Nachricht Friegte, gieng er ihm in Beglei— 
tung vieler vornehmen. Herren nad) Fondi entgegen. Nach 
gefchebener Bewillfommung wollte er den Papſt bis Benevent 
begleiten. Alleine weil derfelbe verficherte, daß er gerne al⸗ 
leine reifen wollte, gieng der Cardinal bis Capua voraus, alls 
wo er den Papft erwartete und den 20. März von neuem bes 
willlommte. So bald ihn der Papft vor ber Stadt erblickte, 
ließ er feinen Wagen halten und ben Cardinal durch zwey Praͤ⸗ 
laten empfangen, worauf er ihn au ſich in feinen Wagen nahm 
und mit ihm in die Stadt fuhr, wo fie wieder von einander 
Abſchied nahmen. “Der Cardinal ließ hieranf den Papft durch 
ein Detaſchement Eüraßirer und Dragoner begleiten, 

In den letztern ri feiner Stadthalterfchaft hielte er 
an dem Kaiſerl. Hofe fehr ftarf um die Erlaffung folcher Stelle 
an; weil er, wie er vorgab, ſich immer unpäßlich befände,. 
Dr Kaiſer ließ ſichs endlich gefallen und ernennte un Is 
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May 1728. den Nieveröfterreihifchen Landmarſchall, Grafen 
Alsyfinm Thomanı Raymund von Harrach, an feine ſtatt zum 
Sicekonig, welder ihn auch bald darauf zu Neapolid ablöfete, 
Der Cardinal wandte fid) darauf nad) Ungarn in fein Biß⸗ 
thum Waizen und fetste ſich allda zur Ruhe. 

Im Jahr. 1730. kriegte er von dem Kaiſerl. Hofe Der 
fehl nad) Rom zu reifen und dem daſelbſt eröffneten neuen Con⸗ 
clavi beyzuwohnen, weldyem er aud) nachlebte. Alleine feine 
Aufführung in demſelben muß dem Kaiſer nicht zum beften ges 
fallen haben, weil er bey feiner Ruͤckkunft nad Wien weder 
bey Hofe Andienz gehabt, noch die fonft gewöhnlichen 2000. 
Gulden Reifefoften befommen, Er reijete daher im Febr. 
1731. fehr mißvergnügt von Wien ab und begab fich in fein 
Vißthum, allwo er ſich bis an dad Ende feines Lebens befuns 
den und feinen Zorn an denen vermeinten Ketzern ausgelaſſen. 
Alleine diefed gab Anlaß, daß er von neuem bey dem Kaifer 
in Ungnabde fiel, fogar daß feine Biſchoͤfliche Einfünfte feques 
ſtrirt wurden, weil er wider Die, den Ungarifchen Proteftans 
ten zum Beſten gegebenen, Kaiferlichen Mandate, eine förms 
liche Proteftation mit einer angehängten Appellation an ben 
Sladihalter Chrifti und den Apoftolifhen Stuhl öffentlich hats 
te anfchlagen laffen. Wie die Sache abgelauffen, hat man 
nicht erfahren; wiewohl er auch nicht Lange mehr gelebet. 
Denn ed überfiel ihn den 20. Jun. 1734. ein fo gefihrlicher 

ufall, daß er mod; dieſen Tag fterben mußte, nachdem er 
fein Alter auf 54. Jahre gebracht und nicht vollig 15; Jahre 
die Cardinalswuͤrde befleider hatte. Sein Todedfall gefchahe 
fo plöslic, daß er nod) den Tag vorher der Veſper beyges 
ne und Willens gewefen, den folgenden Morgen die Meſ⸗ 
fe zu halten. Er foll vor feinem Ende den Armen viel Gutes 
gethan haben. | 

Man bält feine kraͤnklichen Leibesumftände, die ihm vor 
der Zeit in bie Gruft gebracht, vor eine Krucht der Sünden 
feiner Jugend. Webrigend war er ein zwar hitiger und eis 
genfinniger, aber dabey großmüthiger und im Umgange fehr 
angenehmer Herr, ein großer Patron ber Gelehrten und ges 
gen die Fremden ohne Anfehung ded Stande von eben fo viel 
geutfeeligfeit, ald er Bitterfeit gegen bie fo genannten Ketzer 
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gt war and einem alten Florentiniſchen Sefchlechteentfprofs - 
fen ‚. dad der Nömifchen Kirche ſchon verfchiedene Cardie 
N naͤle und vornehne Prälaten gegeben, und wurde dem'r: 
May 1667. gehohren. Sein Bater hieß Johann Franz Ale 
dobrandint und die Mutter Camilla pPasquali. Er fam jung 
zu den Syefuiten ind Eollegtum Romanum zu Nom, wo er die 
Sprachen, Rhetorick, Phitvfophie , und Gottesgelahrheit 
6 in den Rechten aber ſich ſonderlich der Anfuͤhrung des 
eruͤhmten Vincentii Viviani bediente. 2* 
Innocentius XI. ernennte ihn zum Ehrenraͤmmerer und 
Tanonicv an der Petersfirche, im Jahr 1699. aber ward er 
Vicelegat zu Ferrara. Clemens XI. ſchickte ihn era, als 
Apoſtoliſchen Commiſſarium nach Parma, um daſe! f nicht 
nor die Standarte der Roͤmiſchen Kirche zu einem Zeichen, 
Daß der Papft diefed Land, weil er es fürfein Lehn erfenne, 
wider die Friegenden Partheyen in feinen Echuß genommen 
habe, aufzuſtecken, fondern auch mit dem daftgen Herzoge bey 
den damaligen unrubigen Zeiten allerhand in geheim zu ver⸗ 
abreden, wobey er ſich an dem Parmefaniihen Hofe und bey 
der Prinzeßin Elifaberh, die nachgehends Könisin in Spas - 
nien worden, in fonderbare Hochachtung feßte, Er kehrte dar⸗ 
auf wieder nach Ferrara zurüde, 
Allhier erlebte er gleich die Unruhe, die über den anger 
gangenen Spanifchen Succeßionskrieg, Welcher ganz Ita⸗ 
lien in Flammen fette, entſtunde. Denn obgleich der Papſt 
Die Neutralität erwählt hatte, fo führte er fi Doc, gegen den 
Kaifer fehr partheyifh auf. Da nun and die Landichaft 
Serrara fehr nahe an bie tänder gränzte, worinnen der Krieg 
mütete, fo hatte der damalige Cardinalleagate Aſtalli und der 
Dicelegate Aldobrandini viele Sorge und Mühe anzumens 
den, das Land für der verzchrenden Kriegsflamme zu bewah⸗ 
ren, weil die Friegenden —— ſich oͤfters darinnen ein⸗ 
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fanden und theild eine fichere Retirade, Fheild auch Lebensmit⸗ 
tel anda ſuchten. Der Cardinallegate befand ſich zum oͤftern 
abweſend, daher lag ihm vielmals dad ganze Gonvernement 
auf dem Halfe. Hierdurch wurde fein Gemuͤthe dfterd gar ſehr 
hdeunruhiget, zumal da die Stadt Ferrara wider einen feind» 
lichen Angriff nicht zulaͤnglich verwahret war, Er berichtete 
zwar. den ſchlechten Dertheidigungäftand derfelben 1703. an 
den Papft und ſtellte Die Nothwendigkeit vor, die Stadt ſowohl 
mit mehrern. Truppen zu verfehen, ald auch in einen beſſern 
Vertheidigungsſtand zu ſetzen. Alleine er erhielte zur Antwort, 
daß bie Gefahr a nicht fo.groß fen, daB man die Untertha⸗ 
nen mit neuen Auflagen befchweren dürfte, Er wurde darauf 
in feiner Dicelegation abgelöfet. 
Einigen Nadrichten nad), foll er alsdenn ein Cammer⸗ 
clericat befommen haben, Die meiften aber widerſprechen 
und behaupten, daß er unmittelbar nad) feiner Zuruͤckberuf⸗ 
fung von Ferrara zum Nuncio in Neapolis ernennet worden 
YA Er löfete dafelbſt 1708. den Herrn Patrizi ab nnd ers 
ielte den Titel eined Erzbiſchofs von Rhodis. Man wollte 
ihn anfangs in folher Qualität nicht eher daſelbſt erfennen, 
als bis dem Könige Carolo TIL. in feinem Ereditivfchreiben der 
pöllige Titel eines Catholiſchen und. Spanifchen Königs beyr 
gelegt worden, worinnen man aber nachgehendss noch einige 
RKachſicht gehabt. Den 1. April 1708, Tangte er. zu Neapolis 
an und bekam gar bald alle Hände voll zu thun, weil der 
neue Dicefönig dafelbft, Cardinal Grimani, eine große Anis 
miofität gegen den Papftl, Stuhl blicken ließ, and) in Ders 
fofgung derer Franzöfifchgefinnten die Kirchenfreyheiten. gar 
fehr verletzte. | 
: Im Jahr 1711. follte er ald Nuncius nach Frankreich 
gehen, fo aber unterblieb; dargegen wurde er 1772. zum uns 
cio in Denedig ernennet, wohin er aber nicht cher ald im 
May 1714 abgieng, nachdem er im Jahr vorher durd) dem 
Herrn Agoftini zu Neapolis abgelöfet worden. Er hat zu Bes 
nedig die Rechte des Papftl. Stubld treulic) behauptet , auch 
die — die der Papſt zu. dem Tuͤrkenkriege uͤberſchicket, 
überdeben.. u: 
Rahh dem Fall des Cardinals Alberoni warb er zum uns 
eio in Spanien ernennet, wo die Parmefanifche ze | 
Ä is 
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Elifabeth ald Königin regierte, Er fand fid) zu dem Ende den 
a5. April 1720. von Benedig zu Nom ein, um von bem 
Dapfte die benöthigten Derhaltungsbefehle bey feiner Nun⸗ 
ciatur zu empfangen, Als er diefelben erhalten, that er eine - 
Keife nach Senna, um ſich wegen ded Arreftd und der darauf 

erfolgten Befreyung bed Cardinals Alderoni genauer zu er⸗ 

fundigen, um im Stande zu feyn, dem Königl. Hofe davon 

zulaͤnglichen Bericht zu erſtatten. Zu Ausgang ded Jahrs 

- er fi) zn Madrit ein und hatte ſogleich bey Hofe Aus 

dienz. Er mußte unter andern dem Könige zu ehen ges 

den, daß der Prätendente anfienge,. dem Nömifchen Stuhle 

zur Saft zu werden, daher man wünfchte, er möchte innerhalb 

den Gränzen der Spanifhen Monardie einen Aufenthält fin» 

den. Alleine man zuckte Spanifcher Seits die Achſeln und 

bezeugte, daß ſolches bey gegenwärtigen. Umftänden nicht 

möglich, wäre, 

Den 15. Sept. 1723. war er einen großen Ungluͤcke 
nahe, Er befand fid) bey dem Herzoge von Mirandola aufeis 
nem Luſthauſe auſſerhalb Madrit in Geſellſchaft vieler Stands⸗ 
‚perfonen, Als nun zur Abendzeit gähling eine fo große Wafs 
ferflürh entfiunde, daß dadurd) das ganze Luſthauß uͤberſchwem⸗ 
met und die meiften Perfonen, fo nod; anmwefend waren, wor« 
unter fic viele Standeöperfonen befanden, erfäuft wurden, 
ſo hatte Aldobrandini fid) kaum eine halbe Stunde vorher mit 
dem Herzoge nach Atri nad) Haufe begeben und dadurd fein 
teben gerettet, | 

> Sm Sahr #724. erlebte er die große Veränderung in ber . 
Regierung, da der alte König Philippus.V. feinem aͤlteſten 
Sohne Ludovieo die Krone übergab, ſolche aber aud) nad) defs 
fen bald daranf erfolgten Abfterben auf Zureden verſchiedener 
vielgeltender Perfonen, worunter ſich and) der Herr Aldobran⸗ 
dini befand , wieder annahm. 

Im Zahr 1728. gab er fich viel Mühe, zwiſchen dem 
Portugieſiſchen und Papftl. Hofe einen Vergleich zu fiften;z 
wie er denn deßwegen mit. dem Herrn Bichi, der ſich aud Por⸗ 
tugall, wo er biöher Nuncius geweſen, auf Paͤpſtl. Befehl 
nach Spanien retirirt und eben zu dem großen Mißverſtaͤnd⸗ 
niſſe zwiſchen den beyden Höfen Anlaß geaeben hatte, fleißig 
ſich unterredete, aber nichts — Er begleitete * 
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den König nad) Badajoz , wofelbft die Ausmwechfelung der beys 
den Infantinnen und Bränte von Portugall und Spanien ges 
fchahe, worauf er dem Hofe had) Sevilien folgte, allwo ders 
felbe bis 1733. verbliebe, — 

Im Jahr 1730. beſtieg Clemens XII. den Paͤpſtl. Thron, 
der gleich nad) feiner Erhebung die Nuncios zuruͤcke berief und 
fie ven 2. Dit. zu Cardinaͤlen creirte. Dieſes wiederfuhr auch 
dem Herrn Aldobrandini. Der Papſt uͤberſchickte ihm vor 
feiner Abreife dad Viret, welches ihm von dem Könige aufs 
geſetzt wurde, worauf er im April 1731. bey Hofe Abſchied 
nahm und den 2öften diefed von Sevilien nad) Madritreifete, 
wo gi lange wartete, bis fein Nachfolger Alemanni anlangs 
te, Morauf er feine Reife nach Italien fortfete und den 2. 
Sul. zu Nom anlangte. Den sten hielte er dafelbft feinen 
öffentlichen Einzug, und den 18ten empfieng er den Cardinals⸗ 
hut, einige Wochen bernad) aber den Titel derer Quatuor Co- 
ronatorum. Er erhielte alödenn die fegation zu Ferrara, wo⸗ 
feibft er ehemald Bicelegate gewefen. Im Nov. Tanate er all⸗ 
da an und blieb bid an fein Ende daſelbſt. Er ließ in dem 
darauf erfolgten Krieae nicht undentlich merfen, daß er gut 
Spanifh und Franzöfifch gefinnt fey, überlebte aber dieſen 
Krieg nicht, fondern ftarb den 14. Aug. 1734. 3u Ferrara nad) 
einer langen und fchmerzhaften Kranfbeit, die von Stein und 
Podagra herrühtte, indem 67ſten Jahre feined Alterd und 
aten feiner Sardinaldwürde. Er hat feinen Better ein Ders 
mögen von 300000. Erudi und dem Abte Aldobrandini ein 
Vermaͤchtniß von 120000. Seudi hinterlaffen. An fic) ſelbſt 
war er. fein ungefchickter Prälate, hatte aber wenig Neigung 
für die Kaiſerl. und Defterreichifche Parthey, 
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faft alle.den Herzoglichen Titel-führten, getbeilet bat. Sein 
Bater war Julius Pignateli, Herzog von Monteleone, deſ⸗ 
fen Bruder Anton im Jahr 1691. unter dem Namen Inno⸗ 
centii XII. den Paͤpſtl. Stuhl beftiegen, Die Mutter hieß 
Beatrix Caraffa aus dem Haufe Noja. ie brachte ihn dem 
6. Febr. 1652. zur Welt, Er empfieng den Namen Andreas 
and murde von Jugend auf in den Spradyen und Wiſſenſchaf⸗ 
ten ſorgfaͤltig unterrichtet. 

Nachdem er erwachfen, trat er in dem Klofter der 12. 
Apoftel zu Neapolid in den Orden der Theatiner und nahm 
bey folher Gelegenheit den Namen Franciſcus an. Er vers 
hielte fich fo, daß er jung zum Magifter und zu einem $ector 
bey feinem Orden beftellt wurde. Jedoch der Spanifche Hof 
ließ ihn wegen feiner Derdienfte nicht lange im Klofter ſtecken, 
fondern befürderte ihn 1682. zum Erzbißthum Taranto im Koͤ⸗ 
nigreiche Neapolid, welches er den 27. Sept. bezog und viele 
Sabre rühmlid) verwaltete, auch während; der Zeit den Erzs 
biichöflichen Palaft und dad dafige Seminarium von Grund aus 
nen bauete. : 

Er vermeinte ein großed Gluͤcke erlangt zu haben, daß 
fein Vetter, der Cardinal Anton Pignatelli 1691. den Paͤpſtl. 
Stuhl beftieg , weil er nichts gewilfer ſich einbildete, ald durch 
denfelben in kurzem zu den höchften Kirchenaͤmtern am Paͤpſtl. 
Hofe befördert zu werden. Alleine er fand fi) in feiner Hoff» 
nung betrogen. Denn der neue Papft war ein folder Feind 
von dem fogenannten Nepotismo, daß jedermann dafür hält, 
ed würde Pignatelli ed viel weiter unter diefer Regierung ges 
bracht haben, wenn er nicht ein fo naher Anverwandter bed 
damaligen Papfts gewefen wäre, Das einzige, was der Papft 
gegen dad Ende feiner Regierung an ihm that, war, daß er 
ibn 1700. ald Nuncium nad) Bohlen fchicfte, um zwifchen 
dem Könige Auguſto und der Nepublicf ein guted Verneh⸗ 
men zu ftiften und die biöherigen Zwiftigfeiten, die fich zwi⸗ 
ſchen beyden eräugnet, durch feine Vermittelung guͤtlich beys 
zulegen. Jedoch er war kaum in diefem Königreiche anges 
Iangt, fo Friegte er die Nachricht von des Papſts Abfterben. 
Alleine er hatte nicht Urfache, fich über dieſen Todesfall fon» 
derlich zu betrüben. „Denn er wurde nicht nur von dem neuen 
Papſte Elemente XI. in feiner Bat beftätiget, — 
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ibm auch unter der Hand die Verficherung gegeben, daß e 
eheftend die Cardinalswuͤrde empfangen follte, | 

m Jahr 1702, farb der Cardinal Cantelmi, worauf 
er dad Gluͤcke hatte, nicht nur im Jan, 1703. an deſſen Stels 
fe zum Erzbiſchof von Neapolis, fondern aud) zu Ende diefed 
Jahrs zum Cardinal erhoben zu werden. Es geſchahe bad Ich 
tere den ı7. Dec, ganz aleine uud er war die erfte Creatur 
diefed Papſtes. Der H. Vater erhub ihn zu diefer hohen 
Würde in Anfehung ded vorigen Papſts, ſeines Vetters, von 
dem er viele Gnade empfangen. Er befand fid) eben anf der 
Ruͤckreiſe aus Pohlen, ald.er die Nachricht von feiner Erhe⸗ 
hung friegte. Der Papft ſchickte ihm das Biret durch feinen 
Nepoten, Hannibal Albani, nad) Pefaro entgegen, wo es 
ihm anfgefeht wurde, Er ftattete unterwegens fowohl an dem 
Kaiferlichen Hofe zu Wien, ald auch bey der H. Jungfran Maria 
zu Loretto feinen Befuch ab, beſchenkte auch die letztere mit eis 
nem Crucifix, dad auf 12009. Seudi geſchaͤtzt wurde. 

- Den 5. Jan. 1704. bielte er zu Rom feinen öffentlichen 
Einzug, worauf er den roten den Hut und einige Zeit Darauf 
den Prieftertitel St. Marcellini und St. Petri empfienge, 
and) von dem Papfte mit drey Kutſchen, die er ehedeffen ſelbſt 
als Cardinal gehabt, befchenft wurde, 

Der Franzoͤſiſche Hof war anfangs mit feiner Erhebung 
fehr wohl zufrieden. Da er aber hörte, daß er nicht nur bey 
feiner Rücreife aus Pohlen an dem Keiferlihen Hofe einges 
ſprochen, fondern auch mit dem Kaifer!. Abgefandten zu Nom 
in ziemlicher Bertraulichfeit lebte, wollte man ihn in — 
neuerlangten Erzbißthum nicht leiden, ſondern noͤthigte ihn, 
in Rom zu bleiben, wo er aber ſich die Zeit nicht lang ſeyn 
lieſſe, ſondern ſowohl die Congregationes, von denen er ein 
Mitglied worden, fleißig beſuchte, als auch ſich nach Art der 
Roͤmiſchen Praͤlaten einen angenehmen Zeitvertreib machte. 
Er eroͤffnete ſo gar im Febr. 1705. das Carneval zu Rom, da 
er zu Ehren der Prinzeßin von Palaͤſtrina eine Comoͤdie ſpie⸗ 
fen und eine muficalifche Serenade aufführen ließ, wobey ſich 
viele vornehme Standsperfonen einfanden. 

Sein Erzbißthum ließ er immittelft durch einen General⸗ 
dicarinm verwälten, doc war er mit dem erften, den er das 
zu erwählte, nicht recht zufrieden, weil er ed mehr ” der 
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Regierung als dem Domcapitul bielte, und dadurd) fi) den 
Haß des ganzen Volks auf den Hald zog. Als daher 1705. 
ein neuer Vicarius zu Neapolis anlangte, Tief dad Volk hauf⸗ 
fenweife zu demfelben ‚und beffagte ſich über Die Nachlaͤßigkeit 
des bißherigen Vicarii, weil er geſchehen laſſen, daß die Trans 
zöfifchen Soldaten zum großen Nachtheil der Kirchenfreyheit 
nicht nur einen Neapolitanifdyen Bürger, der einen Sranzofen 
entleibet, mit Gewalt von dem Kirchhofe, wohin er fid) reti» 
rirt gehabt, weggenommen, fondern and) einen andern, der 
fit) ihnen wiberfeßet, über den Haufen geftoffen hätten. 
Die Sache gelangte vor unfern Cardinal, der dad Ber 
je der Regierung febr übel empfand, und dem Papſte deß⸗ 
alden fehr nachdruͤckliche Vorſtellungen that. Er führte ibm 
zu Gemüthe, daß Ehre und Gewiſſen ed erforderten , einen 
tapfern Entfchluß au fallen, und denen überband nehmenden 
Neuerungen mit alen Kräften zu wiberftehen. Der Papft bes 
Drohete hierauf den Bicefönig und deffen Bediente mit dem 
Bann, wenn fie nicht wegen des Vorgegangenen gebührende 
Genugtbuung leiten wuͤrden. Er ließ auch wirflic eine 
Ercommunicationsbulle audfertigen, deren Bekanntmachung 
aber ſich von einer Zeit zur andern verzog, weil bie Cardi⸗ 
naͤle Pignatelli und Ditoboni an einem Bergleiche arbeiteten, 
ii auch nad) dem Wunſche des Paͤpſtl. Stuhl zu Stande 
am. | 
Inm Jahr 1707. fieldas Königreich Neapolis in bie Haͤn⸗ 
De der Kaiferlichen Völker, worauf Pignatelli von dem Papfte 
Abfhied nahm, und fid) nad) feinem Erzbißthum verfügte, 
Er ift auch von diefer Zeit an beftändig in demfelben geblieben 
and nur dann und warın nad) Kom gefommen, Er war aber 
kaum zu Neapolis angelangt, fo gerietb er ſchon mit dem neuen 
Kaiferlichen Bicefönig, Grafen von Daun, in einige Vers 
druͤßlichkeit. Es hatte derfelbe den Secretair bed Herzogs 
von Efcalona gefangen genommen. Weil folder nun ein 
Geiſtlicher war, bielte er es vor einen Eingriff in die Kir⸗ 
henfreyheit, und drunge deßhalben gar fehr auf deffen Los⸗ 
laſſung. Er beftimmete hierzu eine gewiffe Zeit, und als 
Diefelbe verftrichen war, that er alle diejenigen Dfficierd im 
den Bann, die fid) an dem Secretaire vergriffen hatten. 
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Alleine durch dieſes hitzige Verfahren verlohr er auf eins 
mal allen feinen Credit. Man nahm daher Anlaß, ihn of 
fentlich zu beſchuldigen, er fey ein heimlicher Anhänger der 
Krone Frankreich; wie man denn fogar vorgab, ct habe am 
Weyhnãchtsfeſte Diefed Jahrs die Franzöfifhgefinnten Herzos 
ge von Eſcalona, Cellamare und Difaccia in ihrer Staatsge⸗ 
fangenſchaft auf dem Caftell St. Elmo beſuchet, wodurch der 
Bicefönig bewogen :worden, Diefelben von dar weg und auf 
andere Eaftelle,: and zwar -jeden -befonderd bringen zu laffen. 
Alleine der Sardinal kehrte fid) an nichts. Er fuhr fort, ohne 
Unterſchied, alfe diejenigen in’den Bann zu thun, die den ge⸗ 
ringften Eingrif in die Kirchenfreyheit thaten, oder fich fonft 
an der Kirche und dem Papfte vergriffen. Solches betraf 
fonderlidh 170; einige vornehme Maägiftratöperfonen und 
Rechtsgelehrte, melde wider Die vermeynten Rechte des Apo⸗ 
ſtoliſchen Stuhls die Feder geführer; doch wurde der Bann 
Bald wieder. aufgehoben. 

Mit dem Cardinal Grimani, der 1708. Vicekoͤnig zu 
Neapolis wurde, konnte er ſich fo wenig als mit deſſen Vor⸗ 
fahrer vertragen. "Denn wie Grimani mit großem Eifer die 
Rechte des Königs. Karolt III. vertheidigte, — that Pignatelli 
ein gleiches in Anſehung der Rechte der Kirche. Sie wurden 
daher nicht eher gute Freunde, als da ſie der Tod ſcheiden 
wollte. Dieſes geſchahe im Sept. 1710. da der Cardinal Gri⸗ 
mani in eine toͤdtliche Krankheit ſiel, und ſich um des Heils 
ſeiner Seelen willen genoͤthiget ſahe, den Cardinal Pignatelli 
zu ſich kommen zu laſſen. Er empfieng von ihm nicht nur die 
Paͤpſtl. Abfolntion in der letzten Todesftunde, fondern genoß 
auch, feines troͤſtlichen Zufprud)d bis an fein Ende. 

Dem Cardinal Srimani folgte der Graf von Borromeo 
in der Würde eined Vicekoͤnigs, mit welchem Pignatelli die 
drey Fahr über, die derſelbe in folher hoben Würde zu Nea⸗ 
polis zubrachte, in ganz gutem Vernehmen ſtunde. - Sobald 
aber der Graf von Dann fich 1713. wieder in diefer Qualis 
tät einfand, nahmen aud) die alten Irrungen wieder ihren 
Anfang: Die erfte Gelegenheit hierzu gab ein Weib, das ibs 
sen Mann mit Gifte vergeben ‚hatte. ie begab füh unter 
die geiftliche Gerichtöbarfeit.. Als nun die weltliche Obrigs 
Teit vergebens anf die Auslicferung drang, wurde dad — 
Ste s . wi 


CXX. Leben des Eardinals Pignatelli. 185 


mit Gewalt aus der geiftlichen Schußfläte genommen und oh⸗ 
ne großen Proceß hingerichtet. Dieſerwegen lich der Cardi⸗ 
nal unverzüglich den Dann wider alle Kaiſerl. und Koͤnigl. 
Beamten, die mit diefer Sadje zu thun gehabt, ergehen. Ak 
feine-der VBicefonig wurde hierüber fo entrüftet, daß er nicht 
nur ale weltliche Einfünfte ded Cardinals einzog, fondern 
ihn auch zu Entrihtung aller Auflagen, davon er fonft frey 
gewefen, anhielte. Er berichtete ed an den Papft, der ihm 
aber nicht weiter helfen Fonnte, ald daß er ihm rieth, er moͤch⸗ 
te fid) in der Güte mit dem Vicekoͤnig und der Regierung vers 
gleihen. Er fahe fich alfo genöthiget, ein wenig nadyzuges 
art worauf die Ausfohnung mit dem Vicekoͤnige gar bald 
erfolgte. 
Inm Jahr 1719. ward er nad) Rom beruffen, um die 
‚wegen der Nunciatur zu Neapolis entftandenen Irrungen beys 
Iegen zu helfen. Er langte den 7. März dafelbit an und hat» 
te fogleich bey dem Papfte eine geheime Audienz, die etliche 
Stunden währte Er enipfieng ihn mif.befondern Freund⸗ 
ſchaftsbezeugungen und ertheilte ihm dad Bißthum zu Sabis 
na, fraft deffen er in die Ordnung der Gardinalbifchöffe trat. 
Nicht Tange darauf wurde der Graf von Gallas zum Vicekoͤ⸗ 
nig in Neapolid ernennet. Um folchen dafelbft zu bewillkom⸗ 
men, kehrte er bald wieder nad) feinem Erzbißtbum zurüce. 
Es ftarb aber Diefer magnifique Herrn noch in diefem Jahre, 
worauf der Gardinal von Schratenbah an deffen Stelle kam, 
mit welchem der Kardinal Pignateli jederzeit wohl ausge⸗ 
kommen iſt. 

Am Jahr 1721. farb auch Clemens XI. worauf er nach 
Rom in das Conelave reiſete. Er langte aber gar ſpaͤte in 
demſelben an, nemlich den 3. May, welches fuͤnf Tage vor 
der Wahl Innocentii XIII. war. Man prophezeyete ihm ans 
fangs felbft die Papftt. Würde. Denn weil nad) ded Erzbi⸗ 
ſchofs Maladyid von Armagb Weilfagung der zu erwählende 
Papft de bona religione feyn folte, machte man diefed Sins 
gedichte auf ihn: Bl HIESS EL FR 12 Zur 
u... Clemens deceffit: vitis Pignata fequetur. 
sum Cur? queris,. quia de religione bona eft. | 
Alleine. der Ausgang hat gezeiget, daß man auf die neuen 
Propheseyungen wenig — zu machen habe. 
> TORE 5 
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Inm Jahr 1724, gieng er zum andernmale ind Conclave. 
Man drachte ihn zwar etlichemal bey der Wahl auf die Bahn, 
ed wolite ſich aber niemals im Ernfte eine Parthey für ihn herr 
vor thun, weil man ihm wegen feined hitzigen Temperamentd _ 
und allzu großen Eiferd vor die Rechte der Kirche Fein friedr 
liches Regiment zutraute. Er wurde daher übergangen, und 
Dargegen den 29. May der Sardinal Drfini unter dem Namen 
Benedicti XIII. auf den Apoftolifhen Stuhl gefeht. Jedoch 
Hab diefe Erhebung Gelegenheit, daß er zu dem Bißthum 
Srafcati gelangte, auf welches im folgenden Jahre dad Bißr 
thum Porto und Vicedecanat des heil. Eollegii folgte, i 

Sm Fahr 1725. wurde er zum Concilio Lateranenfi bes 
zuffen, er ließ aber feine Stelle durd) den Herrn Michaek 
Giura vertreten. Es war damals glei, dad Römifche Zus 
beljahr, daher er noch vor Endigung deifelben nad) Rom reis 
ſete, auch als Cardinalbiſchof dem Papfte bey Schlieffung der 
heil, Pforte beyſtunde. Er erhielte von demſelben ein Breve, 
daß alle Kirchen in bem Bezirk von Neapolid, die bidher uns 
mittelbar von dem Papfil. Stuhle dependirt hatten, feiner 
Erzbifchöflichen Gerichtsbarkeit unterworfen feyn follten. Als 
leine fobald er dieſes Breve zum Vorſchein brachte, widerſetz⸗ 
te fic) folhem der ganze Adel des Koͤnigreichs, ald weicher 
beßwegen bey dem Kaifer Norftelung thun uud denſelben bit« 
sen ließ, ihn bey feinen alten Privilegien, welchen dad obge⸗ 
dachte Breve zuwider ſey, zu ſchuͤtzen, welches aud) die Wire 
Tung hatte, daß dad Breve ohne Kraft bliebe. 

Sm Jahr 1726, folgte er dem Cardinal Paolueci indem 
Decanat des heil. Eollegii, ob er gleich bey der Verledigung 
deſſelben zu Nom nicht gegenwärtig war. Es gefchahe dieſes 
Traft der neuen Verordnung Benedicti XII. der die alte Ob⸗ 
fervanz aufgehoben hatte, Er würde nunmehro unfehlbar 
nad) Nom gezogen ſeyn und dad Decanat verwaltet haben, 
menn er für feinen Better, den Herren Caraffa, nachmaligen 
Cardinal, dad Erzbißthum Neapolid hätte erhalten koͤnnen. 
Aleine ba ihm diefed nicht gelingen wollte, behielte er-fein 
Erzbißthum und zugleich dad Bißthum zu Porto, und überließ 
dem Vieedecano, dem Cardinal Barkerini, die Berwaltung 
des Decanats famme den Bißthuͤmern Oftia und Veletri. 


‚Nicht 
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Nicht Iange darauf hielte er einen Synodum in feiner 
Didced, anf welchem er wider die Öeiftlichen verſchiedene fehr 
firenge Säte abfafjen ließ, welche ihnen fo zuwider waren, 
daß fie aufs feyerlichfte darwider proteftirten, und vermittelft 
einer Appellation ihre Zuflucht zu dem damaligen Vicekoͤnig, 
Cardinal von Althan, nahmen, Es fam zu gleicher Zeit ei⸗ 
ne große Menge von ehrenrührigen Schriften wider die Ders 
ordnungen ded gedachten Synodi and Licht, die den Cardinal 
nicht wenig ſchmerzten. ie geiſtlichen Perfonen beyderley 
Gefchlechtd Ließen durch eine Anzahl Advocaten darwider ars 
heiten, um die verhaßten Sakungen ungültig zu machen. 
Dad Bolk ſelbſt nahm Theil daran und bezeugte auf Ders 
hetzung der Geiſtlichkeit eine foldye Verbitterung gegen dem 
Gardinal Pignatelli, daß der Bicefünig aus Furcht, ed möc)s 
te deffen.Palafte ein Schimpf widerfahren, alle, die ſich is 
der Stadt zufammenrotteten, gefangen nehmen ließ. Er vers 
binderte auch, daß die Proteftation, melde das Volk wider 
die Schlüße ded Synodi abgefaßt hatte, nicht öffentlic, anges 
ſchlagen werden durfte. | Ä 

Immittelſt trug der Cardinal Pignatelli fein Bedenken, 
die Satzungen ſeines Synodi zu Anfang ded 1727 ſten Fi 
drucken und in feinem Erzbifchöflihen Palafte verkauffen zu 
laſſen, aud) unter harter Beſtrafung aden Pfarrern und Beicht⸗ 
vaͤtern anzubefehlen, fid) aufs baldigfte miit einigen Exem— 
plarien davon zu verfehen, Ob nun wohl viele von der Re 
gierung darüber aufd neue zu murren anfiengen, und droheten, 
wider die Bekanntmachung derfelben zu protefliren, fo zwei⸗ 
felte man doch nicht, "daß nicht die firenge Tugend ded Erz 
biſchofs über die Weichlichfeit und ungeziemte Freyheit der 
Geiſtlichen endlich die Oberhand behalten würde. 

Im Jahr 1727. befuchte Benedictud XII. fein ehema⸗ 
Tiged Erzbißthum zu Benevent, da denn der Cardinal Pignas 
telli nicht ermangelte, demfelben allda feine Anfwartung iu 
machen. Er verehrte ihm bey ſolcher Gelegenheit zwey Kaͤ⸗ 
ften mit Indianiſchen Galanterien und zwey Erucifire, die 
anf 40000, Ducaten gefhätzet wurden. Im Jahr 1730. ſtarb 
fein Bruder, der Herzog von Monteleone, im goften Jahre 
feined Alters, worauf er nicht Tange nachher die Nachricht 
kriegte, daß auch der Papſt den 21. Febr, Todes ler 
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fey. Er begab ſich darauf nach Kom und wohnte dem Con, 
clavi bey, wobey er die Functiones eined Decani bed heil. 
Eollegii verrichtet. Er wurde bey der Wahl wenig in Bes 
trachtung gezogen. Nachdem er der Krönung des neuen Papfts 
Clementis XII. der den 12 Jul. erwählet worden, beygemwohs 


net, kehrte er-wieder zurüuce nad) Neapolis, von bar eraud) 


bis an fein Ende nicht wieder weggekommen ift. 

Am Fahr 1734: erlebte er die große Veränderung zu 
Neapolis, da der Infant Don Carlos mit Spanifchen Böls 
Lern fid) in wenig Monathen ded ganzen Konigsreichd bemaͤch⸗ 
tigte, und ſich felbit mit Bewilligung ded Spanifchen Hofs 
zum Könige ausrufen ließ. Der Cardinal wußte hierbey den 
Mantel nad) dem Winde zu richten, baher er ohne Bedenfen 


den gedachten Prinzen für feinen König erfannte. Jedoch er 


? 


ſtarb noch vor Ausgang dieſes Jahrs am Seitenſtechen, nem⸗ 
lich den 5. Dec. frühe um 8. Uhr, nachden er fein Alter auf 
83: Jahre gebracht, die Cardinalswuͤrde aber über 31. Jahre 
befleidet hatte. 
Die Neapolitaner haben ſich über feinen Tod nicht fons 
derlich gegrämet. Sein Eigenfinn und die allzu große Schärs 
fe in Beobachtung der Kirchendifciplin haben ihn fo verhaßt 
gemacht, daß ob er gleid) ein gebohrner Unterthan ded Reichd 
geweſen, man feiner doc) ſchon Kängft zu Neapolis ſatt gebabt 


hat. 
CXXI. 


Nicolaus Spinola, 
| ein Genuefer. 


geb, 1659. Card. 1715. T. 1735. 


r war aus dem meitläuftigen und fehr alten und beruͤhm⸗ 
ten Genueſiſchen Geſchlechte von Spinola entfproffen, 
wurde aber den 20, Febr. 1659. in Spanien gebohren, 

wo feine Eltern ihren Anffentbalt hatten. Sein Bater war 
Johann Dominiend Spinola, Graf von Pezzuola, die Muts 
ser aber des Herzogs von Schiattino Tochter, Nachdem er 
erwacen, Fam er nad Kom, wo ibn fein Oncle, Johann 
Baptiſta Spinola, Kardinal von St; Coͤcilia, unter u 
* Au 
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Auffiht nahm. Nach vollendeten-Studien ward er Doctor und 
hernach wirklicher Protonotarins Apoſtolicus. 

Nachdem er an etlichen Orten des Kirchenſtaats Gous 
verneur geweſen, machte ihn Innocentins XII zum Cams 
merelerico und Aufſeher uͤber das Bauweſen. Clemens XI. 
erhub ihn zum Erzbiſchof von Theben und ſchickte ihn als Nun⸗ 
cium nad) Florenz, von dar er in gleicher Qualität 1708. 
nad) Pohlen gieng. Es befaß damals glei) der befannte 
Lesczinski, Woywode von Pofen, unter dem Namen Stanids 
lai 1. den Pohlnifchen Thron. Weil aber der Papft mit defs 
fen Erhebung nicht zufrieden war, hatte er Befehl, fich blos 
an die Republik zu halten. Jedoch es währte nicht viel über 
«in Jahr, fo mußte Stanislaus aus dem Reiche weichen, wels 
ches der rechtimäßige König Auguſtus II. im Sept. 1709, von 
neuem in Befik nahm, nachdem er deffelben drey Jahre vers 
luſtig gewefen, 

Den 24. Febr, 1710, hatte er bey dieſem Monarchen zu 
Warſchau zum erfienmale öffentliche Aüdienz. Er überreichte 
ihm zwey Paͤpſtl. Schreiben, davon eines an den König und 
bad andere an ben Primas des Neichd gerichtet war. Das 
erfte wurde fogleic von dem bisherigen Conföderationsmars 
ſchall öffentlich abgelefen, Der Innhalt deffelben gieng dahin, 
daß er, der Nuncius, fich angelegen feyn laſſen follte, Sr, 
Königk: Majeftät, wie aud) der Republick Beftes zu beforgen 
und die Dißidenten and dem Neiche zu fchaffen. Jedoch fein 
Auffenthalt in dieſem Königreiche währte nicht Tange mehr, 
weil er bald daranf zuruͤcke beruffen und zum Paͤpſtl. Cammer⸗ 
auditor ernennet wurde, y 

Den 16. Dec. 1713. ward er zum Eardinal creirt. Er 
empfieng fogleich dad Biret und einige Tage hernach ben Hut, 
den 5. Yan. 1716, aber den Prieftertitel St. Eirti, den er 
1725. mit dem von St. Nereo und St. Achilleo vertaufchte, 
Er hat ſich darauf zu Nom ganz ftille gehalten und an feinen 
Staatsgeſchaͤften vielen Antheil genommen, doch hat er ein 
Mitglied von der aufferordentlichen Congregation abgegeben 
Die wegen ded Cardinals Alberoni angeordnet worden, au 
die Präfectur bey der Gränzcongregation fammt der Protection 
don dem Carmeliterorden and der Eongregatione Olivetana 
Kid 7 | e 
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Er hat den dreyen Conelavibus beygewohnet, darinnen 
in den Jahren 1721. 1724. und 1730. die Papfte Innocen⸗ 
find Xiũ. Benedietus XTII. und Clemens XI. erwählet wors 
den, er iſt aber in Feinem in einige Betrachtung gesogen wor⸗ 
den. Im Jahr 1725. befand er ſich aud) bey dem Concilio 
Laäteranenfi, 

Er farb den 12, April 1725. su Rom in dem 7oſten Jah⸗ 
re feines Alters und zoften feiner Cardinaldwürde. Weil er 
feic) war, hat er in feinem Teſtamente viele Legata gemacht. 
unter andern erhielte die Eongregation von der Fortpflanzung 
des Glaubens 100000. Scudi. Der Cardinalcämmerling Als 
bani Friegte eine prächtige Kutſche. Von dem übrigen Ders 
mögen hat fein Nepote zwey Drittel, und deflen Batter ein 
Drittel befommen. Bon feiner Geſchicklichkeit hat man nie» 
mals viel Ruͤhmens gemacht. | 


CXXII. 


Joſephus Renatus Imperiali, 
| ein Genuefer. | 


geb, 1651. Card. 1690. T. 1737. 


' iefer berühmte Cardinal ift aud einem alten Genueſiſchen 
D Geſchlechte entſproſſen und ward auf einem Lehengute 
| feines Hauſes unweit Srancavilla im Königreiche Nea⸗ 
polis den 26. April 1751. zur Welt gebohren, Sein Vater 
war Michael Imperiali, Fuͤrſt von Francavilla, die Mutter 
aber Brigitta Grimaldi, eine Schwefter ded Fuͤrſtens von 
Monaco. Sein Better der Cardinal Laurentius Imperiali, 
der zu Alerandri VII. Zeiten, da die Sache mit denen Gorfen 
fo viel Anffehen gemacht, Gonverneur zu Kom gewefen , brach⸗ 
te ihn zuerft in diefe Stadt, wo er in dem berühmten Unga⸗ 
zifch » Deutfchen Collegio derer P. P. von Somaſcha die ange 
fangenen Studia mit folhem Fleiße fortfeßte, daß er gar bald 
des Apoſtoliſchen Stuhls Hochachtung erlangte. Weil er den 
Maltheſerorden ſchon in der Kindheit empfangen hatte, trug 
‚er die. weltliche Kleidung, bis er munter Elemente X. den Praͤ⸗ 


Yarenhabit anlegte und ſich ein Cammerclericat kaufte. 
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Innocentius XI. machte ihn im Sept, 1636. sum Ges 
neralſchatzmeiſter der Apoftofifhen Cammer. Kraft diefes 
Amts mußte er nad) einiger Zeit in einer gewiffen Sache, die 
die Domeftiquen der Schwedifchen Königin Chriftina angien⸗ 
ge, ein Urtheil fprehen, welches, weil es Vortheil der 
Apoſtoliſchen Sammer geſchahe, ihm den Haß und die Feind« 
fchaft der Königin zuzoge. Es war diefed eine Urſache, warum 
gedachter Papft, der ihm fonften fehr gewogen war , Bedenken 
trug, ihm die Cardinalswuͤrde zu ertheilen. Jedoch Alerander 
vun. der Nachfolger deffelben, kehrte ſich nicht daran. Denn 
als er den 13. Febr. 1690. eine Cardinaldpromotion vornahm, 
hatte Imperiali dad Gluͤcke, daß er ſich dabey befand, ober 
‚gleich noch nicht 39, Jahre alt war. Er trat in den Diaco 
natorden und erhielte den Titel St. Georgii. | 
Nicht lange hernad) ernennte ihn der Papft zum Legaten 
au Serrara, allwo er ſich ſechs Jahr befunden und cin loͤbliches 
Regiment geführet, während der Zeit aber der Wahl ns 
nocentii XII beygewohnet. Er wäre gern noch Länger zu Fer⸗ 
rara geblieben, weßhalben er fich auch zu verfchiedenen Dingen, 
die dem Paͤpſtl. Stuhle vortheilhafrig feyn Tonnten, erbot. 
Alleine der Papft befand dißmal für gut, ihn 1696. durch den 
Cardinal Dada ablöfen zu laſſen. Er hatte fih um diefen 
Staat während feiner Legation fo verdient gemacht, daß ihm 
der Magiftrat zu Ferrara eine marmorne Ehrenfänle ſetzen 
ließ. Er richtete auch dad fogenannfe Collegium Penn für 
die jungen Edelleute daſelbſt von neuem anf. 

Als er wieder zu Nom anlangte, ward er zu verfchichen 
nen wichtigen Congregationen gezogen. Er fanımlete fich eis 
ne ſchoͤne Bibliotheck, gieng gerne mit gelehrten Leuten um, 
ward Protector ded Auguflinerordend, wie auch der There 
ftaner, ingleihen bed Maltheferordend und ded Königreichs 
Irrland, erhielte die Präfectur von der guten Regierung und 
erwieß ſich in allen Stücen ald einen fehr loͤblichen und er» 

fahrnen Sardinal, Dan propbezeyhte ihm bey noch gar juns 
gen Jahren die Paͤpſtl. Würde, zu welcher er auch mehr als 
einmal ftarfe Hofnung gehabt. — | | 

AInm Jahr 1700. gieng er nach Innoeentii XII. Todezum 
andernmale ins Conelave. Jedoch weil er damals nicht aͤlter 
denn 49. Jahr war, durfte er ſich auf die hoͤchſte — noch 
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Teine Rechnung machen. Er gab fich viele Mühe, den Car⸗ 
dinal Marefcofti auf den Paͤpſtl. Stuhl-zu befördern, im wel⸗ 
cher Abſicht er fich zu der Parthey derer Zelanten hielte, von 
welchen er ein Oberhaupt abgab. Alleine die Dttobonifche Pars 
they machte vor jetzo die Bemühungen biefer eifrigen und wohl⸗ 
gefinnten Pralaten zu nidhte. Denn fobald die Nachricht 
von dem Abfterben des Königs Caroli Il. von Spanien- eins 
Jief, wurde die Karte fo gemifcht,, ‚daß der Cardinal Albani 
auf den Papftl. Stuhl geſetzt wurde. 

Diefer neue Papft nennte ſich Clementem XI. und war 
der Franzoͤſiſchen Parthey ſtark zugethan. Weil nun darge 
gender Cardinal Imperiali gut Oeſterreichiſch gefinnet war, 
fo hatte er in feiner Aufführung alle Behutfamfeit zu gebraus 
chen, daß er weder dem Kaifer verdächtig, noch dem Papfte 
verhaßt würde, Er vermengte fih daher wenig mit Denen 
Staatdgefchäften und Fieß aͤuſſerlich in allen Stuͤcken ein gleich⸗ 
gültiged Gemüthe von: fich ‚blicken, um ſich an feinem zufünf 
tigen Gluͤcke nicht zu hindern, hingegen machte er ſich mit 
den Geichrten zu thun, welchen zum Beſten er zur felbigen 
Zeit die Mcademie derer Pizzardani zu Rom ftiftete, worinnen 
Die fiudierende Jugend inden Kirchenrechten und Gebraͤuchen 
unterrichtet werden follte. Er Faufte zu. dem Ende 1703, den 
Palaft Severoli und Ließ-folchen zu einem. Collegio zurichten, 
Ein jeder der fich in daffelbe begab, kriegte monatlich für 7. 
Scudi Wohnung und Koft. 

Sm Jahr 1704; mußte er als Prafectus del Buongo⸗ 
verno die Klagen der Afterlehnleute im Kirchenftaate, die fie 
über ihre Lehnsherren führten, unterfuhen, da er denn nebſt 
einigen zugeordneten Pralaten alle im Kirchenftaat befindlichen 
ichngüter befichtigte. Er hörte derer Unterthanen Beſchwe⸗ 
rungenan und hielte die alten und neuen Steuerbücher gegen 
einander , da er denn befand, daß die Unterthanen biöher von 
ihren Lehn⸗ und Serichtöberren gar fehr gedrückt worden. Als 
er dem Papfte hiervon Bericht erflattete, ließ er eine Ver⸗ 
ordnung ausgehen, durch welche Die Gewalt der Paͤpſtl. Bas 
fallen, die fie bisher über ihre Untertbanen ausgeuͤbet, um 
ein aut Theil eingefchränft wurde, | 

Er machte ſich überhaupt um die Kongregation von der 
‚ guten Regierung, fehr verdient, indem er nicht nur Die * 
| richts⸗ 


” 


CRRIT. Leben des Cardinals Imperial, 193 


richtsbarkeit derſelben durch eine Bulla erweitern ließ, ſon⸗ 
dern auch alle Geſetze und Rechtsſpruͤche, die diefe Congregas 
tion angiengen, durch den Herrn Vecchi in einen Codicem 
bringen, und in 4, Bänden zum Drud befördern ließ. Don 
feinen Beyſitzern in diefer Kongregation, die an feinen ruͤhm⸗ 
lichen Gemühungen Theil genommen, find nad) der Zeit die 
Herren Girolami und Sandi zur Cardinalswuͤrde beförbert 
worden. | 

Im Jahr 1705. brachte er ed dahin, daß die Congregar 
tion von den Kirchengebraͤuchen eine Verordnung ausfertigte, 
nad) welcher allen Damen, von was für Qualität fie auch 
feyn möchten, nur Königl, Perfonen ausgenommen, untere 
fagt wurde , auf den Betheftellen und Bethkuͤßen derer Cardis 
näle Platz zu nehmen, 

Im Jahr 1708. ward er zu der außerorbentlichen Con⸗ 
gregation gezogen, die unterfuchen follte, ob Carolus Lil. für 
einen rechtmäßigen König zu erfennen fey? welche Frage er 
für andern mit Ja beantwortete, Er hatte auch einige Jah⸗ 
re hernad) die Ehre, diefen Monarchen auf feiner Nückreife 
nad) Deutfchland in Qualitaͤt eined Paͤpſtl. Legati a Satere zu 
Meyland zu bewilllommen, woburd er fich aber bey der 
Spanifchen Parthey fo verhaßt machte, daß man ihm foldyes 
nachgehends in allen Eonclavibus vorgeworfen, und defhals, 
ben ihn an der Paͤpſtl. Würde gehindert hat, Sobald ihn der 
Papft den 14. Det. 1711. dieſe fegation aufgetragen, ließ er 
eine ſehr Foftbare Liverey verfertigen , und viele heil, Reliquien, 
worunter ſich fonderlic) die Gebeine des heil, Clementis und 
ein mit Diamanten befeßted Creutz, worinnen ſich einiges 
Holz von dem wahren Ereuge Chrifti befand einpadfen, um 
pem gedachten Monarchen damit ein Praͤſent zu machen, 

Den 2. Nov, wurde er durch den Grafen Julium Dis 
feonti an der Cremonifchen Gränze empfangen. Er lag zwey 
Tage zu todi ftille, und Tieß für 120. Perfonen zweyerley Li⸗ 
deren verfertigen, Die theild bey dem Einzuge, theild bey der 
Audienz gebraucht werden follte. Den sten Nachmittags ſchick⸗ 
te ihm der König feine Leibcaroße mit 6. Pferden eine Stuns 
de weit entgegen. ALS er an dem fogenannten Römifchen 
Thore angelangt war, und ſich gu Pferde geſetzt hatte, ritte 
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ihm der König in eigener Perfon enfgegen. Als fie zuſam⸗ 
men famen, überreichte der Cardinal dem Könige dad Paͤpſtl. 
Hreve, worauf fie beyde mit ihrem Gefolge dur) einen grofs 
fen Theil der Stadt titten. Uiber beyde murde ein Baldachin 
getragen, der. König aber ritte den Cardinal zur rechten Hand. 
Bor ihnen gieng die ganze Eierifey in Proceßion her, Als 
man an die Domfirche Fam, ſchieden fie von einander. Der 
König begab ſich nach feinem Palafte, der Cardinal aber indie 
Kirche, von dar ihn der König in Fa Caroſſe abholen und 
in. feinem Palaſte einquartieren ließ, allwo er ihn drey Tage 
ang fehr herrlich hewirthete. Den 9. Nov. hatte er bey dem 
dnige folenne Audienz, wobey er ihm feine Geſchenke übers 
geichte, worauf er nad) Nom zurüce kehrte und mit eben dem 
Gepraͤnge, wie bey feiner Ankunft, wieder aus der Stadt 
geleitet wurde, Den 30, San. 1712. gab er dad Legations⸗ 
ereuß, fo er vor fi hertragen laſſen, dem Papfte im öffent 
lichen Conſiſtorio zuruͤcke. 
Im Jahr 1714. that er ſtarke Vorſtellungen wider die 
Abſendung eines Legati a Latere an die drauf Königs Philips 

iv. womit er aber nichts audrichtete. Drey Jahre darauf 

atte er die Ehre, dem fogenannten Prätendenten, ald ver» 
meinten Könige von Großbritannien, zum erftenmale in Qua⸗ 
fität eines Protectord von Irland zu Nom aufgumarten. 

Im Fahr 1719. legte fein Vetter, Herr Imperiali, fein 
Cammerclericat und zugleicy den geiſtlichen Stand nieder, 
nahm den Titel eined Fürftend von St. Angelo an, und vers 
maͤhlte ſich, er ſelbſt aber, der Cardinal, ward Aſſeſſor des heil. 
Sfflcii. Im folgenden Jahre trug ihm der Papſt auf, bie 
Auslieferung des su Genua angelangten Cardinal Alberoni bey 
der Republick auszuwirken. Allein diefer vorlohr ſich aus 
diefem Staate, ehe Imperiali feine Commißion ausrichten 
fonnte, Als Clemens XT. hierauf eine befondere Congregas 
tion anordnete, die Sache dieſes Cardinald zu unterfuchen, 
wurde er für andern zu derfelben gezogen. Zu Ende des 
Jahrs — er der Niederkunft der Gemahlin des Praͤten⸗ 
denten bey. | 

Den 19. März 1721. farb der Papft, worauf die Cars 
dinaͤle den Jıften diefed ind Conelave giengen. Der Cardis 
nal Imperiali, der fh au Jom gegenwärtig befand, wohnte 
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demſelben von Anfang bis zu Ende bey. Es fuͤgte ſich, daß 
gleich in dem erſten Scrutinio der Cardinaf Paolucci die meis 
fen Stimmen friegte. Weil man nun vermuthete, ed moͤch⸗ 
te feine Wahl zur Richtigkeit Fommen, rückte der Cardinal 
von Althann mit der Excluſton oder Ausſchließung herfür, 
die er ald Kaiferlicher Abgefandter in den Handen hätte, Er 
führte dabey in einem weitläuftigen Diſcurfe die Motiven an, 
die die Kardindle bewegen follten, mit der Wahl ſich nicht zu 
übereilen. Alleine der Cardinal Amperiali war damit fo uͤbel 
zufrieden, daß er dem Cardinale von Althann allerhand Eins 
wendungen machte, worüber es zu einem heftigen Wortwech⸗ 
ſel kam, darein ſich auch der Cardinal Corradini mengte, der 
den Imperiali unterſtuͤtzte. Endlich gelangte der Cardinal 
Conti unter dem Namen Innocentii XIII. zur Paͤpſtl. Würde, 
bey deſſen Krönung ber Cardinal Imperiali als zweyter Dias 
conus aßiftirte, 

Er lebte dieſer Papft nicht ange, fondern machte 1724. 
feinem Nachfolger fchon wieder Platz. Imperiali gieng mit 
großer Hoffnung in das Conclave, Es (dien, als ob er fi 
ſelbſt von feinem Glüce eine gute Borbedeutung machen woRs 
te, weiler feine Celle mit Damaft ausſchlagen ließ. Jedoch 
da ihm der Cardinaldecanus andeutete, daß ſolches wider die 

biöherige Gewohnheit wäre, ließ er den Damaft wieder ab» 
nchmen, Der Kardinal Ottoboni, der das Haupt von einer 
befondern Parthey war, gab fid) viel Mühe, ihm zur Papftt, 
Würde zu — aber er wurde in ſeinem Vorbaben durch 
die Krone Frankreich gehindert, weil fie ihn ald einen, der 
ihrem ntereffe ganz zuwider wäre, mit der Ausſchlieſſung 
bedrohete. Solchemnach wurde er uͤbergangen und an deffen 
ſtatt der alte Cardinal Orſini unter dem Namen Benedieti 
XIII. anf den Paͤpſtl. Stuhl geſetzet. 

Im Jahr 1725 wohnte er dem Concilio bey, das zu 
Nom auf dem taterano gehalten wurde, Er half aud die 
Ausföhnung ded Prätendentens mit feiner Gemahlin beför: 
dern. Im folgenden Jahre verlieh er die Ordnung der Cars 
Dinalddiaconorum und trat in die Ordnung der Prieſter, ward 
auch noch in dieſem Fahre nach den Abſterben des Cardinalg 
Sacripante dad Oberhaupt von denfelben mit dem Titel Er, 
taurensii in eina. Der et der beyden Prälaten Coſ⸗ 
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cia und Bishi zur Cardinalswuͤrde wiberfehte er ſich mit grofs 
ſem Eifer, fonnte aber nicht verhindern, daß nicht beyde den 
Purpur erhielten, wiewohl nicht zu einer Zeit, 

. Mit den Vortheilen, die dem Königl, Sardinifchen Hos 
fe vom Benedieto XII. zugeftanden wurden, war er fo übel 
zufrieden, daß er die Proteftarion unterfchrieb, die von einie 
gen Cardinaͤlen darwider abgefaßt worden, Wegen der er» 
fchöpften Apoſtoliſchen Cammer bielte er mit denen bierzw 
verordneten Cardinaͤlen und Prälaten fleißig Rath, konnte 
aber. diefelbe unter diefed Papfıd Negierung nicht wieder in 
den vorigen Stand bringen helfen. In den Irrungen, die 
über die Verlaſſenſchaft des verfiorbenen Cardinald Salerno 
zwifchen den Sefuiten und den Anverwandten des verftorbenen 
Cardinals entftunden, ward er zum Schiedörichter erwählet. 
Er half aud) die Mißhelligkeiten, worein der Cardinal Bars 
ih am Kaifert. Hofe gefallen, durch feine Bermittelung 

enlegen. - 
i Als Benebictud XII. im Febr. 1730. ſtarb, gieng er 
mit den andern Gardinälen den 5. März zum fünftenmale 
in dad Conclave, Es formirte ſich gleich anfangs eine flarfe 

arthey für ihn, welche in kurzem dergeftalt zunahm , daß der 

ardinal Bentivoglio, ald damaliger Spaniſcher Minifter, 
dadurch bewogen wurde, in das Conclave zuweilen, um fid) fei» 
ner Wahl zu widerfeßen. Jedoch je mehr er fid) bemübete, 
die Erhebung ded Cardinals Imperiali zu hintertreiben, je 
mehr wuchs die Anzahl der Stimmen für ibn. Man fonnte 
ihn daher mit Necht für den erften anfehen, mit deifen Wahl 
ed in dieſem Conclave ein Ernit fey.: Den 14. März beharrs 
ten noch a4. Cardinäle auf dem Entſchluße, ihm ihre Stins 
men zu geben, und ben aıften,. da bereitd 42- Cardinaͤle fich 
im Conclavi befanden, fehlte ihm nur noch eine einzige Stimme 
an . erforberten Zahl, um auf den Paͤpſtl. Stuhl gefetzt zu 
werden. | 
Immittelſt Tangte der Marquis von Monteleone als 
Spaniſchen Geſandter zu Nom an, und brachte an den Ben, 
tivoglio die Ordre mit, dem Cardinal Imperiali im Namen 
des Spaniſchen Hofd die Ausfchließung zu geben. Seine Pars 
they wurde hierdurc in nicht geringe Beſtuͤrzung geſetzt, nur 
es ſelbſt ſchiene hlerbey in feinem Gemuͤthe subig zu Bir 
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Und gewiß! ed war zu beflagen, daß ein fo geſchickter und 
. wohlverdienter Prälate nicht feinen Zweck erreichen ſollte. Der 
Cardinal Bentivoglio hinderte ihnam meiften an feinem Gluͤ⸗ 
cke. Er trug einen alten roll gegen ibn, der ſchon zu der Zeif, 
da Imperiali ned, Legatus zu Ferrara gewefen und allda feis 
nen Bruder um einiger Ausſchweiffungen willen hatte in Ars 
reft nehmen Taffen, Wurzel gefafle. Da nun dad Andens 
fen von feiner Abfendung an Carolum II. und die an ihm vers 
fpürte Zuneigung gegen dad Hans Defterreich darzu Fam, fo 
fiel es dem Bentivoglio nicht ſchwer, ihn um alle Hoffnung 
zu bringen, jemals den Paͤpſtl. Stuhl zu befteigen. 

Gleichwie man zu Feiner Zeit die Aufführung eines Cars 
dinals fchärfer prüfe, ald wenn er in einem Conclave zur 
Paͤpſtl. Würde in Vorſchlag gebracht wird, fo gieng ed aud) 
jeto dem Cardinal Jmperiali. Man fuchte alles herfür, was 
ihm nur einigermaßen zur Laft geleget werden fonnte, Es hieß 
unter andern, er habe den Vergleich mit dem Portugiefifchen 
Hofe wegen des Nuncii Bichi gehindert, und den Abfichten 
‚des Sardinifchen Hofd in allen Stuͤcken widerfireber, u. d. g. 
Er verlohr demnach zu Ende des Märzed alle Hoffnung , und 
ob er gleich zu Ende des Aprils von neuem auf die Bahn ges 
bracht wurde, fo proteftirte doch der Cardinal Bentivoglio von 
neuen fo nachdruͤcklich wider feine Erhebung , daß er drobete, 
wenn man fi) an die ihm gegebene Nusfchlieffung nicht Fehr 
ren würde, er nicht nur fogleich das Conclave verlaffen, fon 
Dans fein König ihn niemals für einen Papft erfennen 
würde. 

Immittelſt verzog ſich das Conclave von einem Mona 
the zum andern, und die Partheyen konnten nicht vereinigek 
werden. Wenn der Cardinal Bentivoglio von feinem Wi⸗ 
derfpruche abgeftanden wäre, würde fein anderer ald Impe⸗ 
riali den Paͤpſtl. Stuhl beftiegen haben. Er war ein gelehr⸗ 
ter und fehr erfahrner Herr, hatte unter den Cardinälen vies 
fe Freunde, und feine Aufführung hatte niemals etwas ſtraͤf⸗ 
liches in fid) gehabt. Sein 8o. jähriged Alter ließ aud) die 
Cardinaͤle hoffen, daß ihnen über feiner Regierung die Zeit 
nicht zu lang werden würde, deſſen aefunde Leibesconftitus 
tion aber gab zu erfennen, daß er zu Führung einer fo groß 
fen Würde nicht ganz entfräfter — Hiernaͤchſt war 7* 
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ſeine Familie bey ſolchem Vermoͤgen, daß er nicht noͤthig hat⸗ 
te, ſich an den Guͤtern der Kirche zu bereichern. Mit einem 
Worte: Er hatte alle Eigenſchaften, die von einem Papſt⸗ 
mäßigen Cardinal erfordert werden. Es erkannten ſolches 
aud) die Franzoͤſiſchen Cardinäle ſelbſt, bie fid) daher bemuͤ⸗ 
* beten, den Bentivoglio auf andere Gedanken zu bringen, wel 
ches ihnen aber nicht gelingen wollte, 

Als nun folhergeftalt in Anfehung feiner nichts weiter 
zu thun war, fiel man endlich mit allem Ernft auf den Cars 
dinal Corfini, deffen Erhebung der Kardinal Imperiali ſelbſt 
durch Gewinnung des Cardinald Barberini zu befördern ſuch⸗ 
te. Es hatte folder endlich auch das Gluͤcke, daß er nad) 
einem halbjäbrigen Eonclave den ı2. Jul. unter dem Namen 
Clementis XI auf den Paͤpſtl. Stuhl geſetzt wurde. | 

Diefer neue Papft erfannte die Verdienſte ded Cardinals 
Imperiali; daher er ibn an alen aufferordentlichen Congrega⸗ 
tionen, die 3. €. Die Malverfationes ded Cardinals Cofciadie 
Pohlniſchen Succeßiondangelegenheiten und die Berbefferung 
derer Sommercieu anbetrafen, Theil nehmen ließ. Im Jahr 
1726. entitund über die Epanifchen Werber zu Rom ein grofs 
fer Tumult, worüber er bald fein Leben eingebüffet,, weil eine 
Musdquetentugel mitten auf dad Gitter feined Palaſts traf, 
durch welches er auf die Gaſſe zu fehen pflegte. Zu feinem 
großen Gluͤcke war er eben damals micht zn Haufe, Jedoch 
er hat darauf fein völliged Jahr mehr gelebet. Denn fein 
baufaͤlliges Alter machte ihn nad) und nad) fo mürbe, daß er 
endlich den 15. Jan. 1737. zur Nacht dad Zeitlicdye verließ, 
nachdem er fein Alter fat auf go. Jahre gebracht, die Cardi⸗ 
naldwürde aber 47. Jahre befleidet hatte. Den ı6ten Abends 
wurde er in die Auguftinerfirche gebracht, und ihm daſelbſt 
der gewöhnliche Leichendienft gehalten. 

Er hat den Ruhm eined fehr redlichen und gefchicften 
Praͤlatens hinterlaffen. Die Gelehrten haben an ihm einen 
großen Patron und die Armen einen fonderbaren Wohlthäter 
veriohren. Sein anfehnliches Vermögen ift größtentheilg ſei⸗ 
nem Detter, dem Fürften von Francavilla, zu Theile wor; 
. ben, das übrige aber, theild einigen von feiner Familie, theild 

zu goftfeeligen Stiftungen vermacht, aud) eine Summa 
von-Sooo, Thalern auf feine Verordnung unter die — 
aus⸗ 
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andgetheift worden. Seine zahlreiche Bibliotheck, davon der 
gelehrte Juſtus Fontanini [hen vor vielen Fahren einen fehr 
nınftandlichen Catalogum in zwey Theilen and Licht geftellt, 
ift,, feinem letzten Wien gemäß, zu jedermannd Gebrande 
oͤffentlich ansgefet worden, BE 


CXXIII. | 
Curtius Orighi, 
ein Roͤmer. 

geb, 1661. Card. 1712. T. 1737. 


r wurde den 9. März 1661. zu Rom aus einem vorneh⸗ 
& men adelichen Gefchlechte gebohren. Sein. Bater hieß 
Cafpar, Marcheſe Drighi, und bie Mutter, Maria 
taura Palumbaria. Er ftndirte zu Rom und fegte fi mit 
großem Fleiß auf die Nechtögelchrfamfeit,. darinnen er aud) 
Doctor wurde. Innocentius XI. machte ihn zum Apoſtoli⸗ 
ſchen Protonotario und nahm ihn in die Congregation von der 
guten Regierung auf. * 

Im Jahr 1690. ward er Auditor der Signatura Juſti⸗ 
tia and unter Innocentio XII. erhielte er die Stelle eines Dis 
cecammerdirectorid. Als Clemens XI. ber ihn ſchon als Car⸗ 
dinal ſeiner Hochachtung gewuͤrdiget, den Paͤpſtl. Stuhl be⸗ 
flieg, machte er ihn zum Secretario der Suppliquen und Me. 
moriale, wobey er zugleich Sitz in der Congregafien von Avig⸗ 
non und $oretto kriegte. Im Jahr 1706. erhielte er das 
Secretariat bey der Sacra Conſulta. | 


Den 26. Sept. 1712. creirte ihn der Papft ganz alleine 
zum Garbinal, wobey er verfiherte, daß er bereits dem 19- 
May vorher in der Bruft darzu erhoben worden waͤre. 
Friegte ſogleich aus des Papſts Händen dad Biret und weni⸗ 
ge Zeit hernach den Hut und Diaconattiel St. Maris in Dos 
minice | 34 
Den 12. April 1777. ertheilte ihm der Papſt die egation 
zu Bologna, alwo er den 11. Sept. auf Beranlaſſung ded Praͤ⸗ 
tendenten den von Turin kommenden Grafen von Peterborough, 
einen Pair von Großbritannien, — und durch ein Com⸗ 
— 4 man⸗ 
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mando Grenadierer nach dem Fort Urbano bringen, auch allda 
anfangs fo ſcharf bewachen ließ, daß Fein Menfch mit ihn zu 
reden Erlaubniß friegte. Die Bedienten deffelben wurden in 
dad gemeine Stadtgefängniß gebracht, alle feine Sachen aber 
derfiegelt. Man unterfnchte diefelben aufd genanefte, fand 
aber nicht dad geringfte von demjenigen darinnen, was man 
geargwohnet; wie fid) denn auch der gefangene Graf auf die 
ibm vorgelegten ſechs Artifel fomohl verantwortete, daß man 
gar bald Urfache hatte, dieſe übereilte Gefangennehmung an 
dem Römifchen Hofe zu bereuen. 

Das Schlimmfte bey der Sache war, daß nicht nur der 
Graf, fondern auc der König von Großbritannien Genug 
cthuung forderte. Der Graf erhielte fie auf folgende Weife: 
der Cardinal Drighi ſchickte den 15. Det. feine Caroſſe nad) 
dem Fort Urbano und lieh den Grafen in felbiger nad) der 
Stadt bringen. Den ır7ten bewirthete er ihn aufs herrlich 
ſte und begegnete ihin mit allen Zeichen fonderbarer Hochad)s 
tung. Insbeſondere bezeugte er gegen ihn, daß es ihm von 
Herzen leid wäre, daß er fo geſchwinde in deſſen Gefangen» 
nehmung gewilliget; Ihro Heiligkeit Hätten ihm biefes übers 
eilte Berfahren gar hart verwieſen und es zum höchften gemiß⸗ 
villiget, daß er fich durch den übelgegründeten Verdacht und 
die oft wiederholten Erinnerungen des Ritterd von St, Geor⸗ 
‚gen darzu verleiten laſſen. Diefer Ritter ferbft ſchickte einen 
Edelmann an den Grafen und ließ fich bey ihm entſchuldigen, 
daß er fid) durch das fıbelgegründete Gerlichte feiner Feinde zu 
diefem gewaltfamen Unternehmen bätte bewegen laſſen, mit 
der Berfiherung, daß er allezeit eine fonderbare Hochachtung 
für feine Perfon haben würde. 

Wegen der Genugthuung, die ber König und bad Par 
Jament verlangten, bielte ed fehwerer. Alleine ſo bald der 
Ruff entſtund, daß zu Porte Mahon zwey Bomberdiergals 
Fioten und 8. Brulstd bereit laͤgen, den Papftl. Hafen Civita 
Vecchia Wegen vermweigerter Genugthuung zu bembardiren, 
wurde endlich folgendes verabredet Es follte nämlich der 
Papſt an einen Roͤmiſch⸗ Catholifchen. Potentaten, „der mit 
dem Könige von Großbritannien in Alianz flünde, einen ei⸗ 
genhändigen Brief in dem Abfeben fhreiben, daß er, dem Koͤ⸗ 
. Pige gezeigt wuͤrde; in dieſem ſollte ſich der Papſt an 
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daß der Legate von Bologna gewaltthaͤtiger und ungerechter 
Weiſe ohne feinem Vorwiſſen und ohne Befehl der Staats—⸗ 

canzeley den Grafen von Peterborough and einem übelgegrums 
deten und falfhen Verdachte habe arretiren laſſen. | 

Uiber diefed mußte fo wohl der Kardinal Drighi, aldder 
Cardinal Paolncci, Paͤpſtl. Staatöfecretarius, jeder befons 
ders, eine Erflärung an den, im mittelländifchen Meere das 
mald commandirenden Englifchen Admiral Bings ſchicken, da 
denn Drighi infonderheit ſich erflärte, daß er aus Gefaͤllig⸗ 
feit gegen einige Freunde und aus einem übelgegründeten Ber 
dachte, deffen Unbilligfeit er nunmehro erfenne, einen Pair 
von Großbritannien auf feiner Neife durch die Päpfti. Lande 
habe arretiren laffen; er hätte bereitd wegen dieſes Fehlers 
bey Ihro Heiligkeit um Verzeyhung gebethen, und wollte nuns 
mehro auch bey Ihrer Großbritannifhen Majeftät darum ans 
geſucht haben. Hierdurch wurde endlic, diefe verdrüßliche 
Sache völlig beygelegt. 

Nach dieſem fatalen Handel befand ſich der Carbinal 
Orighi noch vier Jahre zu Bologna, weil ihn der Papſt 1720. 
noch auf drey Jahre in dieſer Legation beſtaͤtigte. Er konnte 
aber dieſelben nicht aushalten, weil er im April 1721. nad 
Rom gehen und dem Conclavi beywohnen mußte, nachdem 
Clemens XI. den 19. März geſtorben war. Er betrat ſolches 
ben 4. April und half den 8. May Innocentium XIII. erwaͤh⸗ 
Ien, welcher ibn nicht nur mit dem Cardinal Ruffo, mit web 
chem er bisher in großer Feindfchaft gelebt, wieder ausfühnte, 
ern auch zum Praͤfecto der Congregation des Concilii ex» 
nennte. | | 

‚Den 20, April 1724. sieng er zum andernmale ind Con⸗ 
elave und gab ſich nebft dem Cardinal Hannibal Albani viele 
Mühe, den Cardinal Paolucci anf den Papftl. Stuhl zu ber 
fördern, fonnte aber feinen Zweck nicht erreichen. Der nene 
Papft. Benedictus XII. der darauf ermählet wurde, zog ih 
nicht nur zu dem Concilio tateranenfi, fondern ernennte ihn 
auch auf befonberes Anfuchen ded Franzöfifchen Abgeſandtens, 
Cardinald von Polignac, zu einem Mitäliede der auſſeror⸗ 
dentlichen Eongregation, die die befannfen zwoͤlf Lehrartickel 
des Cardinald von Noailles unterfuchen ſollte, ingleichen wur⸗ 
de er auch zu derjenigen gezogen En wegen ded Herrn nn 
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welchen bie Cardinalswuͤrde auf dad Begehren des Königs in 
Portugall verweigert wurde, angeordnet worden, da cr ſich 
denn in beyden nad) den meiften Stimmen richtete, Im Ang. 
1725. erbiefte er an des verfiorbenen"Cardinal del Giudice 
Etelle die Bedienung eined Roͤmiſchen Seneralinquifitorid oder 
Secretarüi ded heil, Öfficit. | 

Den z5. März 1730. betrat er zum driitenmale bad Con» 
elave und half den za. Zul, Clementem XII. erwählen.-Er bes 
fand fi) damals in dem Hoften Jahre feines Alterd und bes 
faß viele gute Eigenfchaften, die ihm zur Paͤpſtl. Würde bes 
förderlich feyn Eonnten; gleichwohl hat man nicht gehört, daß 
er viel in Vorſchlag gebradt worden wäre, Der neue Papft 
beftätigte ihn nicht nur in feinen Nemtern und Bedienungen, 
fondern zog ihn aud) zu den aufferordentlichen Eongregationen, 
Die wegen der Streitigkeiten mit den Königen von Sardinien und 
Portugall, wie auch wegen der Malverfationen bed Cardinals 
Coſcia angeordnet worden, da er denn indgeniein die gelinde 
Parthey ermwählet.. Er nahm nunmehro auch den Prieftertitel 
St. Euſtachii an. — 

Im Jahr 1736. wurde er mit einer fo ſchweren Krank⸗ 
beit befallen, daß man ihm bereits im Oct. mit allen Sacras 
menten verfehen mußte. Ob er fid) nun wohl davon wieder 
erholt, hatte ed doch damit feinen Beftand. Denn im März 
1737. befiel ihn von neuem eine fo ſchwere Unpaͤßlichkeit, daß 
er den 18ten dieſes im 76ften Fahre feined Alterd und 2<ften 
feiner Cardinalswuͤrde bad Zeitliche gefeegnete. Er ward den 
Tag darauf Abends in die Kirche St. Euftachii gebracht und 
in der Gruft beygefeßt, die er fid) in der von ihm.neugebaus 
ten Gapelle bereiten laſſen. 

Er war ein gefchicfter Prälate, der dem Paͤpſtl. Stuh⸗ 
le viele nuͤtzliche Dienſte geleiſtet. In ſeiner Jugend ſoll er 
ziemlich galant geweſen ſeyn; jedoch im Alter fieng er an, mit 
einer heiligen und ſehr demuͤthigen Mine die Schluͤſſel Petri 
zu ſuchen, die aber ſchwerlich wuͤrden in ſeine Haͤnde gekom⸗ 
men ſeyn, went er gleich noch Länger gelebt haͤtte; weil er 
bey verſchiedener Gelegenheit allzu viel Partheylichkeit von ſich 
blicfen.lieh. — 
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Henricus von Bißy, 
ein Franzoſe. 


geb. 1657. Card. 1715. T. 1737. 


net wurde den a5. May 1687. zur Welt gebohren. Sein 
E Vater war Claudius de Thyard, Graf von Bißy, der 

1701. geſtorben iſt, die Mutter aber hieß Eleonora An⸗ 
gelica de Nacheze. Er gieng in ſeiner Jugend bey den Jeſui⸗ 
ten in die Schule, welche ihn zwar in den gelehrten Willen» 
fhaften treulich unterrichteten, aber ihm äugleich einen ſol⸗ 
chen Eifer für die Meynungen ihred Ordend beybrachten, daß 
er nad) der Zeit beftändig einen großen Patron der Jeſuiten 
und ſtarken Dertheidiger der Hoheit und Untrüglichfeit des 
Paͤpſtl. Stuhls abgegeben, 

Nachdem er den Lauf ſeiner Studien gluͤcklich vollendet, 
ward er Doctor der Sorbonne. Im Jahr 1687. erhielte er 
durch Borfprud) ded Könige. Beichtvaterd, P. Ia Chaize, dad 
Bißthum zu Toul in tothringen, zu welchen er den 24. Aug. 
1692. geweyhet wurde, In diefem Bißthum befand er ſich 
17. Sabre und erlangte während der Zeit den Nuhm eines 
fehr töblichen Prälatend. Er erwieß fich wider alle, die die 
Kirchenfreyheit, die Infallibilitaͤt des Papſts und die Orthos 
dorie der Roͤmiſchcatholiſchen Lehre antaften wollten, in Wor⸗ 
ten und Schriften fo eifrig, daß er deßwegen zum öftern von 
dem Papfte mit fehr verbindlichen Dankſagungsſchreiben be 
ehret wurde. Der König ſelbſt, als ein großer Patron der 
Jeſuiten, hatte viele Hohadtung für ihn. Er bot ihm das 
Erzbißthum zu Bourdeaur an, und ald er ſolches anzunehmen 
Bedenken trug, gab er ihm nicht nur die Abteyen von Troid 
Fontaues und Noaille, fondern and) 1704. das wichtige Biß⸗ 
thum zu Meaur, welches durch das Abfterben des berühmten 
Herrn Boßuet verlediget worden. F | 

Immittelſt erwieß er fich fowohl wider die Janſeniſten 
ald Anticonfitutioniften ald einen fehr.eifrigen Pralaten. In 
Anfehung der erftern gab er 1210. eine fogenannte Ordonnan-. 
ce oder Inſtrutlion Paftorale für le Fanfenifme heraus, worinnen 
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er fonderlich die Inftitutiones Theologicas des P. Juenin vers 
dammte. Hierwider kamen fowohl Remarques ald Leitres and 
Licht, die er aber beyde in befondern fogenannten: Mandemens 
oher Infiruötions Poftorales in den Jahren 1712. und 1716. wis. 
derlegte, und fich dadurch am Paͤpſtl. Hofe in ganz fonderbare 
Hochachtung fehte. doch den größten Namen erlangte er 
in der beruffenen Conftitutiondftreitigkeit, in welcher er mit 
großem Eifer des Papſts Parthey bielte, und diejenigen, Die 
fidy der fogenannten Conſtitution Unigenitud, welche wider 
des P. Dvesneld Neues Teſtament 1713. and Licht gelommen, 
widerſetzten, aufs hefrigfte beſtritte und verfolgte, 

Sobald diefe Bulla in Frankreich anlangte, nahm er fie 
ohne Bedenken an, machteer fie in feiner Didces befannt, und 
Yieß wider alle Schriften ded gedachten P. Ovesnels, ob er fie 
gleich ehemals ganz wohl hatte leiden koͤnnen, auch fie anfang» 
rich felbſt in feiner Didced zu Toul zu lefen erlaubt hatte, fehr 
fcharfe Befehle ergehen. Hierdurch vermehrte er die Gunſt und 
Hochachtung, die er bereitd bey dem Könige Ludwig XIV. und 
dem Papfte Elemente XI. erlanget, dergeftalt, daß ihm jener 
7714. die reiche Abtey zu St. Germain des Prez, dieſer aber 
die Sardinaldwürde ertheilte. Das Lettere gefhahe den 29. 
May ı7ı5. wobey ſich der Papft dieſes befondern Lobſpruchs 
von ihn bediente: » Seine fonderbaren Verdienſte, die erum 
„ Und, um die Kirche, ja, um die ganze Catholifche Religion 
„ſelbſten, ſowohl durch Beſchuͤtzung der Kirchenfreyheit, Da er 
„> noch Biſchof zu Toul geweſen, als auch durch Vertheidigung 
der Wahrheit der rechtlaͤubigen Lehre, ſeitdem er zum Biß⸗ 
thum zu Meaur gelanget, bewieſen, find Uns mehr als zu 
wohl befannt.» 

Herr Maßei, nachmaliger Cardinal, uͤberbrachte ihm 
Dad Biret nad) Paris, welches ihm den 10. Sul. daſelbſt aufs 
gefeßt wurde. Als der König Ludwig XIV. nicht lauge dars 
auf ftard, hatte er die Ehre, denſelben auf feinem Sterbes 
bette etlichemal zu befuchen, wobey er ihn bey den guten Ges 
danfen erhielte, die ihm von ber Eonftitution Unigenitus bey⸗ 
sehracht worden. Er legte auch dem Cardinal von Noailles, 
_ der diefen Meynungen jederzeit zuwider gewefen , fo viel Hins 
derniße in den Weg, daß derfelbe, ohngeachtet aller deßhal⸗ 
Ben angemwendeten Mühe, wicht vor den flerbenden König 
lemmen fonnte, Hatte 
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Hatte er aber bisher nebft dem Cardinal von Rohan über 
den Cardinal von Noailled den Meifter gefpielt, fo fehrte 
ſichs nunmehro um, da der König das Zeitliche gefeegnete. 
Denn der Herzog von Orleand, der ald Regente des Reichs 
während der Unmündigfeit ded jungen Königs Ludwigs des XV. 
das Heft der Regierung in die Hande befam, ergrif die Pars 
they der Anticonftitutioniften, machte den Cardinal von 
Stoailled zum Präfidenten bed neuen Gewiſſensraths und unters 
ftütste defjelben Handlungen und Unternehmen wider die Cons 
ftitution auf alle Art und Weile. Der Carbinal von Bißy 
ward hierdurd) bewogen feinen Eifer vor die Eonftitution ets 
was zu mäßigen und nebft feinem Freunde, dem Sardinal von 
Rohan, zu verfchiedenen malen mit dem von Noailles wegen 
eines guͤtlichen Vergleichs fi zu unterreden, aud) gefcheben 
zu laſſen, daß fein Generalvicarius, der Abt Chevalier, von 
Dem Regenten 1716. nad) Rom geſchickt wurde, um den Paͤpſtl. 
Sof zu einem Dergleiche zu bewegen. 

Immittelſt wuchß den Anticonftitutioniften der Muth 
dergeftalt, daß fie im Jahr 1717. von dem Papfte an ein alls 
gemeined Concilium appellirten. Hierdurch wurde der Cars 
dinal von Bißy dergeftalt in Harnifch gebraht, daß es ihm 
unmöglich fiel, laͤnger ftille zu fchweigen, zumal da er vers 
nchmen mußte, daß fein eigened Domcapitel zu Meaux nicht 
ungeneigt fey, zu den Appellanten zu treten. Er fehte daber 
eine fehr empfindliche Schrift wider die vier appellirenden Dis 
fchöfe von Mirepoir, Senez, Montpellier und Boulogne auf, 
die aber von dem Hofe fehr übel aufgenommen wurde. Denn 
als der König. Generalprocurator bey Durchlefung derfelben 
sieled darinnen wider die Freyheit der Franzöfifhen Kirche 
wahrnahm, brachte er ed dahin, daß nicht nur durd) den 
Staatörath ein Verbot gefchahe, diefe Schrift durch den Druck 
gemein zu machen, fondern ed wurden auch überhaupt die 
Zufanımenfünfte der Bifchöfe zu Paris gaͤnzlich unterfagt, um 
Dadurd) zu verhindern, daß. nicht nod) mehr dergleichen Schrife 
ten and Licht geftellt werden möchten, | 

Den 13. Zul, 1718, ließ der Regente ein Eircularfchreis 
ben an alle Franzöfifhe Bilchöfe ergehen, worinnen er uns 
ter andern bezeugte, daß er feine hoͤchſte Gewalt, die ihm vor⸗ 
jetzo anvertrauet wäre, fehen laſſen wollte, wenn ſich jemand 
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in einer Didced unterſtuͤnde, ſich wider die Biſchoͤfliche Au⸗ 
etorirät aufzulchnen, sder durch Appellationdacten an ein zu- 
fünftiged Coneilium ohne Nothwendigleit oder durch andere 
rege dasjenige zu hintertreiben, mad man zu Beförderung 
der Ruhe unternehmen würde; und dürften fi) die Biſchoͤfe 
nur alfezeit zu ihm wenden. = 
Diefed machte ſich der Cardinal von Bißy fo zu Nuße, 
daß er den 25. Zul, diefed Jahrs gleichfalls ein Circularſchrei⸗ 
ben an diejenigen Bifchöfe ergehen ließ, die die Conftitution 
angenommen hatten, worinnen er alled, was der Regente ge» 
fehrieben, zum Vortheil derfelben auslegte und daher die Ap⸗ 
pellation für null und nichtig erklärte, aud) in einem befons, 
dern Poſtſeripto verficherte, daß die Worte ohne Nothwen⸗ 
dirgkeit.micht in dem Concepte, dad anfangs durch den Canz⸗ 
Ier aufgefeßt worden, geftanden hätten. Alleine der Negens 
te war mit diefem Schreiben fehr übel zufrieden, ‚weil der 
Gardinal darinnen verſchiedenes von ihm angeführt haben foll- 
te, das der Wahrheit nicht gemäß gewefen. Solches behaup⸗ 
tete guch der Canzler, der öffentlich fprach, es habe der Cars 
dinal von Bißy Tauter Unmwahrheit befannt gemacht. Das 
Parlament härte gerne wider dieſes Circularfchreiben einem 
harten Schluß abgefaßt, aber der Regente hatte noch fo viek 
Maͤßigung, daß er ed hintertrieb und bey demjenigen Schreis 
den, das er deßhalben an den Cardinal hatte ergehen und dfr 
fentlich drucken Taffen, ed bewenden ließ. Ä 
Immittelſt beharrte dad Capitul zu Meaux beftändig bey 
feinem Entſchluße, ber Appellation an ein allgemeines Con; 
citinm beyzutreten. Es bewog diefed den Kardinal, im Zahr 
7719. bey Hofe einen Befehl an den Lieutenantgeneral zu 
Megaur auszubringen, durch welchen der Geiſtlichkeit daſelbſt 
das Appelliren nachdruͤcklich unterſagt wurde. Jedoch ſobald 
der Cardinal von Noailles von dieſem Befehle Nachricht ers 
hielte, brachte er ed bey dem Negenten dahin, daß denen 
Staatöfecretariid verbothen wurde, weiter Feine Befehle auds 
zufertigen, worinnen den Geiftlichen dad Necht zu appelliren 
benommen würde. i 
Inmn Jahr 17720, kam ed unter den Franzoͤſiſchen Biſchoͤfen 
zu einer Art des Vergleichs, wobey der Cardinal von Bißy nebſt 
der Conſtitution auch die Inſtruction der 40. Biſchoͤfe und 
J R | | m daß 
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dad fogenannte Corpus Doctrinæ annahm und dabey folgende 
Erflärung that: „Alſo halten wir dafür, daß die Erfiärung 
„des Herren Cardinals von Noailles, weil fieder Snftruction 
„ der 40. Bifhöfe gemäß: ift, und nichts wider die Reinigfeit 
„ bed Glaubens enthält, zulaͤnglich fey, woferne auf diefelbe 
„, eine wahre und aufrichtige Annchmung erfolget: >, | 


Sm Zahr 1721, reifete er nad) Rom ind Conclave, 
nachdem er den Nuncium Maßei in feiner Cathedralkirche zu 
Meaux zum Erzbifchof von Athen geweyhet hatte. Den 27, 
April Tangte er zu Nom an, und nahm feinen Abtritt in dem 
Palaſte de Angelid. Er befand ſich in dem Conclave meiftend 
unpaͤßlich. Nachdem er Innocentium XII den 8. May era 
wählen helfen, empfieng er aus deſſen Händen den 10. Jun. 
den Hut und den ıöten den Prieftertitel St. Qvirici und St, 
Juliettaͤ, worauf er nicht lange hernady wieder nad) Frank⸗ 
reich reiſete, die Abtey Noaille aufgab und im Oct. 1722, 
der Krönung des Königs zu Rheims beywohnte. 


Im va 1723. gab er eine fogenannte Infirußtionem 
Poftoralem heraus, worinnen er die Hoheit ded Papſts ders 
geftalt erhub und von den Appellanten fo nachtheilig urteilte, 
daß diefe dadurd bewogen wurden, ſich von neuem zu vers 
binden, bey ihrer Appellation fefte zu halten, ob fie gleich var» 
"über in Bann gethan wurden. Sobald dad Parlament. zu 
Paris von diefer Inftruction Nachricht erhielte, ſtellte es eis 
ne Unterfuhung an, die aber ver Cardinal unter dem Vor⸗ 
geben, daß fie feiner hoben. Würde nachtheilig fey, hinters 
trieb, und ed dahin brachte , daß der König dieferhalben ſelbſt 
‚eine Commißion anorbnete, die für ihn ein fehr geneigted 
Decret audfertigte. Es wurde ſolches hieranf dem Parlamen⸗ 
te —— ed zu beſtaͤtigen, deßen ſich aber daſſelbe beſtaͤndig 
weigerte. | 


Den 2. 7 1724. Ward er Commandeur des Ordens 
vom heil, Geiſte, worauf er nicht lange darauf genoͤthiget 
wurde, zum andernmale nach Rom ind Conclave zu reifen. 
Er bielte ſich zu der Parthey der Zelanten, jedoch) fo, daß er 
zugleich dad Beſte der Franzöfifchen Nation vor Augen hats 
te. Die Wahl fiel anf den alten Cardinal Orfini, der den 
Namen Benedietus Xiil. annahm, Er Fchrte bald nad) volle 
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zogenen Krönungäfolennitäten wieder nah) Haufe, weil ihm 
die Aufführung ded neuen Papſts gar nicht gefallen wollte, 

Als er zu Ende ded Jahrs hörte, daß der Papſt an alle 
oͤffentliche Lehrer vom Dominicanerorden ein Breve habe er, 
gehen laffen, darinnen er fie unterrichtet, daß die Eonftitus 
tion Unigenitus mit der Lehre ded P. Qvesneld keinesweges 
zugleid) die Lehre ded heil. Auguftini und des heil, Thoma vers 
werfe, mißfiel ihm foldyed dergeftalt, daß er fid) nichtentbres 
chen konnte, Flagend zu fügen: Die Conſtitutioniſten bät- 
ten nunmehro alles verlobren; doch tröftete er fich da⸗ 
mit, daß das Cardinalscollegium-mit der Zeit ſchon die 
Sache wiederum in guten Stand fegen würde, 

Im Jahr 1726. wurbe der bißherige Koͤnigl. Präceptor, 
Herr von Fleury, gewefener Biſchof zu Frejus, zum Königl. 
pᷣremierminiſter erhoben, auch kurz darauf von dem Papſte 
zum Cardinai ereirt, worauf die Kirchenangelegenheiten in 
Frankreich ein ganz andered Anfehen friegten, weil man nun 
mehro anfieng, die Appellanten und Anticonftitutioniften aufs 
heftisfte gu verfolgen, worüber der Cardinal von Bißh ein 
großed Vergnuͤgen ſchoͤpfte. | 

Sm Jahr 1730. wohnte er zum drittenmale dem Cons 
clavi bey, und half Papfi Clementem XH.erwählen , nadıdem 
er ſich der Erhebang bed Cardinald Davia mit großem Eifer 
swiderfeßt hatte. Diefer Papft gab ihm den Prieftertitel St. 
Bernhardi. Nach feiner Ruͤckkunft vergieng er ſich in feinem 
Eifer vor die Nechte des Papſts und die Richtigkeit der Con 
fitution dergeftalt, daß er im Sept. 1731. Befehl Tricgte, 
io auf 30. Meilen weit von Paris zu entfernen. Jedoch da 

ald daranf die Epnftitutioniften von neuem bie Oberhand bes 
Zamen, ward er wieder zuruͤcke berufen, 


Im Nov. 1732. publicirte er in feiner Diöced ein neues 
Mandement von 140, Seiten in Folio, welches im Reiche 
ein fo großes Auffehen machte, daß der Hof bewogen wurde, 
ſolches zu unterdruͤcken, und die in den Buchlaͤden befindlis 
hen Eremplarien wegnehmen zu Iaffen. Wenige Zeit herr 
nach wollte verlauten, er habe fich nebſt den Cardinaͤlen von 
Rohan und Polignac viele Mühe gegeben, den König zu bes 
wegen, daß es ein Nationalconcilium berufen möchte, = 

Ä | as 
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auf ſolchem die bißherigen Streitigkeiten völlig abzuthun. Al⸗ 
leine man hat nach der Zeit nichts weiter davon gehoͤret. 

Im Jahr 1731. gab er eine Hiſtoriam Eccleſio Meldenfis 
heraus, welches Werk er von dem P. Tußand du Pleßy, ei⸗ 
nem Benedictiner, hatte abfaſſen laſſen. 


Im Aug. 1733. hatte er die Ehre, daß fich der bekann⸗ 
te König Stanislaus Lesczinski auf feinem Schloße zu Bers 
ny einfand,' und mit dem Nitter von Thianges die Kleider 
verwechfelte, ald erim Begriff war, verborgener Weiſe durch 
Deutſchland nad) Yohlen zu reifen-, um ber Damals zu Bars 
han angeftellten Koͤnigswahl perſoͤnlich beyzuwohnen. 

Man hat nach der Zeit nichts weiter von ihm gehöret, 
Vielleicht hat er fi) bey feinem zunehmenden Alter und Lei⸗ 
‚beöfhwachheit aller öffentlichen Geſchaͤfte entſchlagen und in 
der Stille ſich zu ſeinem Ende bereitet. Er ſtarb den 20. Auf. 
1737. frühe um 8. Uhr gu Paris, nachdem ihn-den often 
vorher ein: ſtarker Schlagfluß betroffen. - Ershat fein. Alter 
auf 80, Fahre gebracht, und aa. Jahre die Cardinalswuͤrde 
beffeidet. Den 27ſten wurde fein entſeelter Leichnam auf eis 
nem Poradebette ausgeſtellt undıden 2aften barauf nach der As 
tey von St.Gerinain des Prez, den zoften aber nach der Cathe⸗ 
draffirche zu Meaur abgeführet, um dafebft beerdiget zu wer⸗ 
den. Seinen Vetter, den Generallieutenant, Marquis von 
Vißy, hat er zum Erben aller feiner Güter und Veriaffen⸗ 
ſchaft eingefekt. — BB 0 N SER 

Er hat zwar den Nuhım eines gelehkten und ereinplaris 
(hen Praͤlatens hinterkaffen, aber fein Eifer für die Ortho⸗ 
doxie der Paͤpſtl. Lehrſaätze war fo groß, daß'er ſich darüber 
vielmals ſelbſt vergeſſen. In einem gewiſſen Tatyrifchen Gies 
dichte, das unter dem Namen Philotanus im Jahr 1733. 
zu Parid ans Licht zekommen, wird er folgendergeftalt has 
zacterifiret: | FE “me 
Tel que je vuis. na pas ke fans.commun..  ,.. -; 

Petit Chafoin, qui toujonrs.les dents grinaez ı,.. 
Et cependant Benefice de-Prine , — 
Eſt pour cet Homme et ’Ecarlate auſſ. 45 
Par quel.moien a·t· il dope renfi? 
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C’eft en montrant une fureur extreme 
Contre Qvesnel. Jen veux faire de meme, 
Et meriter d’avoir le Chef couvert 

D’un Chapeau rouge & la place d’un vert. 


cxxv. 
Anton Felix Zondadari, 


ein Toſcaner. 
geb. 1665. Card. 1712. 7. 1737. 


Siena das Licht der Welt. Seine Eltern, die aus ei— 
Sr nem ſehr alten und edlen Geſchlechte entſproßen, waren 
Anſanus Zondadari und Agnes Chigi, eine Nichte Alerandri 
vi. Er war unter 4. Brüdern der juͤngſte. Der ältefte hat 
ald Marcheſe von St. Qvirico: dad Geſchlecht fortgepflanzt. 
Marcus Antonius ward Großmeifter zu Malta und Alerander 
erhielte dad Bißthum zu Siena, Er fam jung nad) Rom und 
Kudirte daſelbſt unter der Aufficht ded Cardinals Chigi, des 
Bruders von feiner Mutter, der ihm die Abtey St. Lafranci 
abtraf. REN a 
© Snnocentind KIT. machte ihn zum Vicelegaten zu Bologs 
na, worauf er. Ponente der Sacra Eonfulta und. 1698. Gou⸗ 
bernenr zu Ancona wurde. Im Jahr 1699. mußte er unter 
dem Titul eines Erzbiſchofs von Damafens die nad) Rom ges 
hende verwittwete Königin von Pohlen an den, Graͤnzen des 
Kirchenſtaats im Namen ded Papitd empfangen. :.- : 
| m Jahr 1701. ernennte ihn Clemens XI. zum auſſer⸗ 
ordentlichen Nuncio nad) Spanien, ‚um den Mudritifchen Hof 
u einem Frieden mit dem Haufe Defterreich zu bewegen, wo⸗ 
in er and) 1702. abreifete, aber nichtd ausrichtefe,. ob er 
gleich eine ganze Kifte voler heil. Reliquien an König Phis 
Iippum V. mit fid) nahm , aud) demfelben viele prächtig: Ge⸗ 
fchenfe von allerhand Erfrifhungen und Galanterien, die er 
deßwegen zu Nom gefauft, überreichte, — 
Im Zahr 1706. mußte er don neuem nad) Spanien, 
und zwar ald ordentlicher Nuncins gehen. Er litte unterwes 
j non, gens 


E erblickte den 13. Dec. 1665. in der Toſcaniſchen Stadt 
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gend an der Italiaͤniſchen Küfte Schiffbruch, war aber noch fo 
gluͤcklich, daß er mit einem Voot den Hafen zu Cagliari in 
Sardinien erreichte und ſich ohne Schaden rettete. Nachdem 
er fich von feinem ausgeſtandenen Schrecken ein wenig erhofet, 
fette er feine Reife nach Madrit fort, Tangte aud glücklich 
dafelbft an, und ward von dem ganzen Hofe mit vielen Ehren⸗ 
bezeigungen. aufgenommen. | 
Ein Paar Fahre ftunde er an diefem Hofe in gar gutem 
Anfehen. Er wohnte allen Soiennitäten bey, die während 
der Zeit an foldyem vorgiengen, batte einen nahen Zutritt bey 
dem Könige, und erhielte von ihm Audienz , fo ofte er fievers 
Iangte. Alleine da fid) der Papft 1709, genöthiget fahe, Cas 
tolum IN. für einen König von Spanien zu erfennen, hatten 
die vergnügten Stunden des Herrn Zondadari auf einmal ein 
Ende. Denn nachdem er auf die von Rom erhaltenen Ver⸗ 
haltungdbefehle es feine Schuldigfeit zu feyn cradıtete, dem 
Spaniſchen Hofe den Innhalt ded Tractatd, der zwifchen dene 
Kaifer- und Papfte gefchloffen worden, zu hinterbrigen, zus 
gleid) aber audy die Urfachen zu eröffnen, wodurch der Papft, 
der nichts. deftoweniger ein beftändiger Freund ded Königs 
Philippi bleiben wollte, genöthiget worden, die audringende 
Gefahr durch diefen Vergleich abzuwenden, nahm ed der Koͤ⸗ 
sig fo übel.anf, daß er ihm den Hof verbieten ließ, Zondas 
dari ließ zwar hierauf fowohl an den Franzöfifchen Gefands 
ten, Herren Amelot, ald an den Herzog von Medina Sido» 
nia, welcher nebft der Prinzeßin Urfini damald den größten 
Theil an den Staatögefchäften hatte, ein befcheidenes und fehr 
umftändlich abgefaßted Schreiben abgehen, darinnen er vors . 
ſtellte, daß es Ihro Heiligkeit ganz unmoͤglich gewefen, den 
Krieg gegen Ihro Kaiſerl. Majeft, fortzufegen, nachdem Sie 
fid) von aller Hülfe entblöfet und dargegen von den Deutichen 
auf allen Seiten umringt geſehen. Alleine es wurde auf dies 
fe Borftellungen nicht geachtet, fondern vielmehr in einer 
Staatsverſammlung befhloffen, den Nuncium aus Spanien 
au ſchaffen. | | | 
Solches wurde ihm aud) nad) der am 7. April gefcheber 
nen Erbhuldiguug ded Prinzend von Afturien durd ein Mer 
moriaf eröffnet, welches ihm der vorgedachte Herzog von Mes 
dina Eidonia mit dem. Bedeuten überreichte, fich innerhalb 
| O 2 24. Sum 
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24. Stunden hinweg su begeben. Man verfiattete ihm kei⸗ 
nen Aufſchub, ſondern er mußte den 10. April ſich auf den 
Weg machen: Es geſchahe in einer Königl. Caroße, worins 
nen der Schloßhauptinann, Don Cafpar Giton, der ihn aus 
dem Reiche begleiten mußte, zu feiner tinfen, fein Bruder 
aber, der Abbt Zondadari, rückwerts faß. Die vornehmften 
Bedienten folgten in einer andern Königi. Caroße , die andern 
äber auf Poſtwägen nad. Zwanzig Gardereuter ritten theild 
vorher, theils hinten nad). Die Saffen zu Madrit, dur 
weldye der Zug gienge, Maren mit einer unbefchreiblichen 
. Menge Leute angefüllt, Auf ſolche Weiſe wurde er did Bayons 
na an die Franzöfifche Graͤnze gebracht und allda verlaſſen, 
worauf ſogleich das Tribunal der Nunciatur zu Madrit ges 
ſchloſſen, und ale Schriften des Archivs in genaue Verwah⸗ 
fung genommen wurden, | Ä 
Herr Zondadari hielte ſich nicht Tange zu Bayonna auf, 
fondern begab ſich nad) Avignon, allwo er von dem Papſte Bes 
fehl Friegte, To lange da zu bleiben, bid nad) beygelegten Zwi⸗ 
ftigfeiten dad Tribunal der Nunciafur wieder. eröffnet wor⸗ 
den. Alleine ed verzog fi damit fo lange, bis endlich gar 
nichts darand wurde. Immittelſt waren feine Verdienſte um 
den Römifhen Stuhl fo beſchaffen, daß ihn der Papft einer 
größern Ehre würdig fhäßte, Denn er wurde ben 28. May 
712. zum Cardinal ereist. Der Abbt Cervini überbrachte 
ihm nach nad) Avianon dad Biret, das ihm in der dafigen Ca⸗ 
thedralkirche aufgefetst wurde, . Zz= 
Er blieb hierauf noch drey Jahre zu Avignon, eheer nad) 
Rom zu Fommen Erlaubniß erhielfe. Endlich langte er zu Ans _ 
fang des Junii 1715. incognito dafelbit am, und trat bey feis 
nem Bruder, dem Erzbiſchof von Ciena, der ſich damals zu 
Rom befand, ab; bey weichem er auch Bid den 11. Jun. da 
er feinen öffentlichen Einzug hielte, bliebe. Er friegte dar⸗ 
auf den Cardinalshut und Prieſtertitel St. Balbinaͤ, den er 

nachgehends mit dem von Et. Praxide vertauſcht hat 
Er bat ſich von dieſer Zeit an meiſtens zu Rom aufge⸗ 
galten, und nur dann und wann eine Reiſe nach feiner Bar 
terftadt iera gethan, um ſich allda cine Veränderung zu 
wachen. Dem Madritifchen Hofe ift er jederzeit ergeben ges 
Diieben, ob er gleich ehemals «in ſehr widriges Schickſal an 
* | demſel⸗ 
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demſelben gehabt. Vielleicht hat er dadurch verhindern wol⸗ 
len, daß ihm dereinſten in dem Conclavi nicht von der Krone 
Spanien die Ausſchlieſſung gegeben würde, welches aber gleich⸗ 
wohl gefdjehen if, | | Ä Ä 

In den Jahren 1727, und. 1724, wohnte er denen Con 
clavibus bey, die nad) Abfterben der Päpfte Clementis XL und 
Innocentii XIII erdffnet wurden. Er ward aber wenig in 
Vorſchlag gebracht, ob er gleich verfchiedene gute Eigenſchaf⸗ 
ten hatte‘, auch fid in einem Alter von 60. Jahren befand. 
Benedietus XIII. der damals erwählet wurde, mürdigte ihm 
anfänglich einer großen Bertraulichfeit. Er ernennte ihn nicht 
ner zu einem Mitgiiede bey der neuen Congregation, die er 
wegen. Reformirung der. Elerifey und Kirchenzucht anordnete, 
fordern. zog ihn aud) in allen wichtigen Angelegenheiten zu 
Narbe, Alleine nad) der Zeit bat fid) deffen Hochachtung ger 
gen ibn gar fehr verniinbert. 

Man hat-diefed unter andern in dem Rechtshaudel ers 
Tannt, den er 1725. mit dem GCardinal Alberoni geführet. 
Der. König in Spanien hatte im Fahr, 1724. 98050. &tüd 
von Achten von den Cinfunften ded Bißthums Malaga zu 
Nom deponiren laſſen, von welchen der Papſt die Hälfte dem 
Cardinal Zondadarizugefprochen, weil er während feiner Nun⸗ 
eiatur in Spanien aufferordentliche Unfoften aufwenden müß 
fen. Alteine der Cardınal Alberoni wollte ald Bifchof zu Ma 
laga dieſes durchaus nicht zugeben, fondern ließ durch den 
Advocaten Pittori fein Recht in einer Schrift fo deutlich dars 
thun, daß der Papſt fein Bedenfen trug , fobald er diefe Schrift 
gelefen, die Commißion, die zu Entfcheidung diefed Handels 
nicdergefeßt worden, auseinander gehen zu laffen, und dem 
Cardinal Alberoni die völlige Summa zuzneignen. J 

Der Cardinal Zondadari wehnte darauf dem Coneilie 
Sateranenfi ben, widerſetzte ſich aber zu gleicher Zeit der Er⸗ 
hebung des Herrn Eofeia zur Cardinalswürde mit folhem 
Eifer, daß er dadurch vollends alfen Ercdit bey diefem Papfte 
verlohr. Er hatte daher nicht Urſache, fidy viel zu betrüben, 
als er hörte, daß derſelbe den 28. Schr. 1730. dad Zeitliche 
gefeegnet. Er freuete ſich vielmehr darüber, weil er ſich Hoffe 
nung machte, in dem bevorftehenden Conclavi die Paͤpſtl. 
Würde, zu erlangen, Es sihdt: a auch wirklich, Be 
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-im April in verſchiedenen Scrutiniid die meiften Stimmen 
friegte. Er ſchiene fonderlich vielen um deßwillen: angenehm 
zu ſeyn, weil man feine Erhebung für, ein Mittel anfahe, die 
zwifchen dem Paͤpſtl. Stuhle und Portugiefifhen Hofe ſo lan— 
ge obgeſchwebten Streitigkeiten beyzulegen, indem er mit dem 
Herrn Bichi verwandt war und man daher nicht zweifeln durf⸗ 
te, daß er ihn nicht zur Cardinalswuͤrde befördern würde 
‚Alleine die Hoffnung war vergebens, weil feine. Perfon dem 
Cardinal Bentivoglio, damaligen Spanifhen Minifter, fo 
mißfiel, daß er ihm im Namen der Krone Spanien die Aus: 
fchlieffung gab, und ihn ald einen fehr eigenfinnigen und ei⸗ 
gennügigen Mann abmahlte, der von feiner Nunciatur in 
‚Epanien gleichfam weggejagt worden. : Hierdurd) ‚wurden feis 
ne Freunde bewogen, auf einmal von ihm abzutreten, und 
fid, dargegen für den Cardinal Korfini gu erflären , der den 
1 ul, unter dem Namen Clementis XII. den Papftl. Stuhl 
be ie, — — 
Der neue-Papft, ber ihn vor einen halben Landoͤmann 
erfannte, ernennte ihm nicht nur zum Präfecte der Signa⸗ 
tura Gratiaͤ, fondern zog ihn auch zu ber aufferordentlichen 
Songregation , die dem Sardinal Coſcia und andern untreueh 
Miniſtris ded verftorbenen Papſts den Proceß machen follte. 
Im Jaͤhr 1723. hatteer die Ehre, bey den folennen Exequien, 
die den 18. May in dem Quirinal zu Rom dem verftorbenen 
Könige Auauſto II. von Pohlen gehalten wurden, dad hohe 
Amt zu verrichten. | | 

| Sm Jahr 1736. half er die Zwiftigfeiten mit der. Krone 
Nortugali beylegen und 1737. ward er Veyſitzer des heil. Of 
fieii._ NIS er aber im Sommer diefed Jahrs eine Reife nad) 
Eiena that, überfiel ihm dafelbft eine Unpaͤßlichkeit, die nach 
und nach dergeftalt überhand nahm, daß er den 22. Nov. IN 
dem zoften Jahre feines Alters und azften feiner Cardinalds 
würde fterben mußte: Durd) feinen Tod find die Protectora 
te von den Moͤnchsorden der Chleftiner, Camaldulenſer und 
Minoriten verlediget worden. Er war übrigens. ein: großer 
— der Jeſuiten, und in Ausrichtung feiner Geſchaͤfte ein 

br eifriger Mann, ne m 

| ı vs. | um 3 nee Wxxvi. 


CXXVI, Leben des Cardinals Dlivieri. 215 
CXXVI. 
Fabius Olivieri, 
| von Pefaro. 
. geb. 1658. Card, 1711. T 1738. 


‚ger war. von Pefaro, einer Stadt im Herzogthum Urbins 
gebuͤrtig, und hatte ben 29. April 1088. dad Licht der 
Weit erblickt. ein Vater hieß Johaun Andread Oli⸗ 

vieri und die Mutter Julia Albani, eine Anverwandtin Ele 
mentid XL. Er fam jung nad) Rom und ftudirte bey den Je⸗ 
fuiten in dem Collegio Romano, woben er mit dem Herrn Als 
bani, feinen Better, in genauer Sreundfchaft lebte. ALS 
derfelbe 1687. Secretariud der Breven wurde, nahm er ihn 
zu feinem Gehuͤlfen an. Er Friegte aud) durch deffen Vorſchub 
eine Prabende an der Peterskirche und ward unter Die Apoſto⸗ 
liſchen Protonotariod aufgenommen, | 

Als diefer Vetter unter den Namen Clementis XI im 

a 1700, den Paͤpſtl. Stuhl beftieg, mußte er feinen ger 
chieftern Mann, dem er die Verwaltung ded Secretariatd 
der geheimen Breven anvertranen fünnte, ald den Herrn DIis 
vieri, dem er auch ſolches fogleich bey Antritt feiner Regierung 
ertheilte. Er hat diefe Bedienung bis an fein Ende und alfs 
auf 38. Jahre mit großem Ruhm befieidet, 

Er würde die Cardinaldwürde nicht fo fpäte erhalten has 
ben, wenn er nicht ein paͤpſtl. Nepote gewefen wäre. Denk 
weil Elemens XI. in den erften Jahren feiner Regierung ein 
Feind ded Nepotismi feyn wollte, wurde er um deßwillen fo 
Tange hintangefegt. Endlich nad ı5. jährigen Harren, da 
er fchon ein Alter von 37. Jahren erreicht hatte, erfolgte feis 
ne fo fehnlich gewünfchte Erhebung, nachdem er bey feinem 
Secretariat zugleich feit einiger Zeit die Stelle eines paͤpſtl. 
Vice⸗Oberhofmeiſters bekleidet, auch ein Canonicat zu St. 
Johannis im Laterano beſeſſen hatte. 

Es hatte der Papft ſchon bey der am 30. Jan. 1713. 
gefchehenen Cardinaldpromotion bezeuget, daß er nod) einen 
Hut für einen gewiſſen Prälaten beftimmt hätte, deſſen Ra 
men er aber zur Zeit noch in feiner Bruſt behalten wollte, 
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Diele muthmaßten fchon damals, baß diefed Fein anderer, ald/ 
der Herr Dlivieri, feyn würde. Diefe Muthmaſſung wurde 
erfüllet, da'er den 6. May 1715. Auf folgende Weife ganz 
alleine zur Gardinaldwurde geſangte. Klemens XI. hatte an 
diefem Tage ein gebeimed Confiftorium angeftellt. Als ſich 
nun Herr Olivieri feiner Gewohnheit nad in dem Papftr. 
Palaſte einfand, ließ ihm der Papſt fagen, daß, weil er ein 
Canonicus bey der Kirche zu St. Johannis in Laterano ware, 
wo an diefem Tage ein Heft gefeyert würde, "möchte er ſich 
vorjetzo dahin begeben; er wollte ihm fchon feinen Befehl wiſ⸗ 
fen laffen. So bald er wesgegangen, gab der Papft an cine 
gewiſſe Perfon ein verfiegelted Driefgen, darinnen die Nach— 
richt von des Herrn Dlivieri Erhebung enthalten war, mit 
dem Befehl, ſolches ibn gleich nach feiner Ruͤckkunft in den 
Palaſt zuzuſtellen. Dieſes wurde auch) ind Werk: gefeget, und 
dadurch eine angenehme Beftürzung in dem Gemütbe Des neuen 
Cardinals verurfacher. | 

Zu Ende des Conſiſtorii warf er ſich zu des Papſts Fuß 
fen, der ihm ſodenn dad Biret mit den gewöhnlichen Cere⸗ 
monien aufſetzte. Der Papft ließ ſich bey diefer Promotion 
gegen die Gardinäle folgendergeftalt vernehmen: „Wir find 
entſchloſſen, Unfern geliebten Sohn, Fabium Dlivieri, bißs 
» herigen Protonstarinm Apoflolicum und Unſerer geheimen 
„Breven Secretarium, wieauch Unferd Apoftolifchen Palaft3 
».Bicchofmeifter, der Zahl eurer Brüderfchaft beyzufügen, def 
» fen gute Sitten, Unverdroffenheit nnd Gedult, befonders 
» aber deſſen unverfälfchte Trene Wir durch einen auf 36. Jahre 
» mit ihm gepflogenen Umgang fattfam erfannt haben. »» 

Es verurfachte feine Erhebung bey der ganzen Stadt 
eine große Freude, welche man unter andern durd) die Freu 
denfener zu erfennen gab, die man Abends wahrnahn. eis 
ne Freunde fertigten fogleid einen Erpreffen nad) Pefaro in 
feine Baterfladt ab, um deſſen Mutter, einer Fran von 96% 
Sahren, die fröliche Zeitung von-feiner Erhebung zu hinter 
bringen, In dem nädftfolgenden öffentlichen. Eonfiftorio em⸗ 
pfieng er den Hut, und einige Zeit darauf den Diaconattitel, 
St. Biti und St. Modefti, wobey er in feinem Secretariat 
derer geheimen Breven beftätiget wurde, — 


Den 
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Den 29. März 1721. ftarb fein großer Patron und Be 
förderer, Clemens XI. worauf er, der Gemohnbeit nad) , das 
Kaäftgen mit den geheimen Breven dem Cardinalscollegio über; 
gab. Er betrat den aıften dad Conclave, darinnen er. aber 
vorjeßo gar wenig. in Vorſchlag gebrachte wurde, . Der neue 
Papſt Innocentius XIII. beftätigte ihn in dem Secretariar der 
geheimen Breven, welches aud) Benedickud XI. that, der 
den 29 May 1724. ermählet wurde. 

Er hatte in diefen Ichtern Conclave ſelbſt fehr ſtarke Hoff 
nung Papft zu werden,  obgleic) das Roͤmiſche Volk ben defs. 
fen Eintritt in daffelbe rief: Leinen Olivieri, fondern ei⸗ 
nen Paolucci. Der Cardinal Hannibal Albani gab ſich viele 
Mühe, ihn auf den Paͤpſtl. Stuhl zu befördern. Alleıne es 
gaben ihm nicht nur die Gardindle Einfueged und Khan im 
Kamen ded Kaiferd und der Krone Frankreich die Ausfchliefs 
fung, fondern ed hielte aud) der Cardinal del Giudice von 
ihm und feinen Eigenfcaften eine fo nachtheiliche Rede, daß 
fi) fogleich 20 Kardinäle erflärten, lieber aud den Conclave 
zu gehen, ald den Greuel von der Wahl eined folhen Papſts, 
anzufehen. 5 BR — 

So viel iſt gewiß, daß er wirklich einen ſtarken Anhand 
gehabt, und daß die Franzöfiihen Cardinale anfangs ſelb 
eine geraume Zeit feine Parthey gehalten. Dasjenige aber 
fann man nicht für gewiß behaupten, was einige fürgebem, 
daß er nämlich der Krone Frankreich drey Carbinalähüte ver; 
fprochen , und man ſich mit ihm dahin verglichen hätte, daß‘ 
alled, was wider den-Chinefifchen Gottesdienſt biöher gehan⸗ 
delt worden, zernichtet, Die davon vorhandenen fchriftlichen 
Urkunden unterdrücet, und den Jeſuiten mit Ausſchlieſſung 
aller andern Ordensleute die Mißiones in China 50, Jahre 
lang aufgetragen werden follten. 

Dad Hauß Albani fuchte feine Erhebung am alfermeis 
fien zu befoͤrdern, aber eben hierdurch wurde ihm das größte 
Hinderniß in den Weg gelegt, weil man beſorgte, cd moͤch⸗ 
te ſolches Hauß ſich ukter demſelben wiederum derjenigen der 
ſpotiſchen Gewalt anmaßen;, bdie es unter der langen und be⸗ 
ſchwerlichen Regierung Clementis RT: gehabt, Es erklaͤrte 
fi) Daher nicht nur der größte Theil der Eardinaͤle, ſondern 

auch die Roͤmiſche Geiſtlichkeit und faͤſt das ganze Vollk zur 
— 25 ihn, 
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ihn. Da nun deffen ſolenne Ausfchlieffung ‚ die der Kardinal 
 Kinfneaod im Namen ded Kaiferd that, darzu Fam, wurde 
alled, was man zu ded Cardinald Dlivieri Vortheil unter 
nommen, zu Waſſer gemacht, und dargegen der alte Cardis 
nal Drfini unter dem Namen Benedicti XIII. auf den Paͤpſtl. 

Stuhl gefekt. | 
| Diefer beftätigte ihn zwar in feinem Secretariate derer 
geheimen Breven, war aber nachgehends nicht allegeit mit ihm 
zufrieden. Denn ob er ihn wohl an dem Concilio tateranenfi 
Theil nehmen ließ, wolte er ihn doch nicht laͤnger in der 
Eongregation von der Kortpflanzung ded Glaubens, Davon 
er ein Mitglied war, leiden, weil er viel nad) feinem Kopfe 
that, und den Jeſuiten allzu gefällig fid) erzeigte; wie er fich 
denn nebft den Cardinaͤlen Fabroni und Georgio Spinola 
heimlicher Nänfe bediente, um die Wirfung der Bufa Ex ea 
die, die wider den halb hinefifchen und halbchriftlichen Gets 
tesdienft ergangen und von diefem Papfte beftätiget'worden, 
zu zernidhten. 

Diefer Widermille ded Papſts gegen ihn wurde nad) der 

‚* Seit vermehret, da er ald Secretarius der geheimen Breven 
ohne ded Papſts Vorbewußt und Einwilligung einige Breven 
nad) Frankreich ſchickte. Ed wurde ſolches durch ein gewiſſes 

Breve an den Cardinal von Noailles verrathen, welches der 
Cardinal Olivieri ganz anders hatte ausfertigen laſſen, als 
es entworfen Ai ‚ worüber der Linterfecretarius einen 
‚Karfen Verweiß befam. Naͤchſtdem widerfegte er fich auch der 
Ausfertigung derjenigen Bullen fehr ſtark, dadurch ben Koͤ⸗ 
nige von Sardinien die sugeftandene Bergebung der geiftlichen 
Deneficien beftätiget worden. 

Im Jahr 17730, gieng er zum drittenmale ind Conclave 
und half Clementem XII. erwählen, welcher ihn ebenfalls in 
feinem bisher bekleideten Secretariate beftätigte. ——— 
Conclavi war alles ſtille von ihm, weil man ſich deßen, was 
in dem vorhergehenden mit ihm vorgegangen war, erinnerte. 
Er hat nach der Zeit ſich die Hoffnung zur Paͤpſtl. Wuͤrde 
gaͤnzlich vergehen ſaſſen, und ſeinen Aemtern bis an ſein En⸗ 
de mit aller Treue vorgeſtanden. 

Die Geheimnuiße des Paͤpſtl. Stuhls hatte er volllommen 
innen, weil die wichtigſten Angelegenheiten fo viele ar 
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durch ſeine Haͤnde gegangen. Sein Name hat durch die Un— 
terſchrift vieler pundert Paͤpſtl. Bullen, worunter die beruͤhm⸗ 
te Conſtitutio Unigenitus billig obenanſtehet, bey der Roͤ— 
miſchcatholiſchen Kirche ein ewiges Andenken erlanget. Er 
ſtarb den 9. Febr. 1738. in dem goften Jahre ſeines Alters 
und 23ſten ſeiner Cardinalswuͤrde, nachdem er nicht laͤnger 
denn drey Tage krank geweſen. Sein Leichnam wurde dem 
folgenden Tag Abends mir gewoͤhnlichem Gepraͤnge in die Kir 
che St. Viti gebracht, und nad) gehaltenen Ercquien den ı2. 
is dafeidft begraben. Seine Geſchicklichkeit wurde durch 
eine Partheylichfeit und allzu große Zuneigung zum Jeſuiter⸗ 
orden ſehr verdunfelt. = 


cxxvn. 
Wolfgang Hannibal von Schratenbach, 


ein Deutſcher. | 
geb. 1660. Card. 1712. T. 1738. 


r wurde and einem Graͤflichen Geſchlechte in Steyermarf 
den 12. Eept. 1660. zur Welt gebohren. Sein Vater 
war Johann Balthafar Graf von Schratenbady, und die 
Mutter, Anna Elifabeth, gebohrne Gräfin von Wagenfperg. 
Weil er.eın zahlreiched Gefchwifter hatte, wurde er dem geift- 
lichen Stande gewidmet. Er fiudirte zu Salzburg und fam 
den 27. Rov. 1677. nad) Rom ind Collegium Komanum, 
wo er drey Jahre unter der Aufficht der Jeſuiten feine Studia 
fortfegte, auch öffentlich Difputirte, Den 20. May 1682. 
ward er zu Ollmüß und den 11. Sept. eben diefed Jahrs zu 
Salzburg zum Domherrn erwählet. Er befand fid) damals 
noch zu Rom, wo er die Doctorwuͤrde annahm. | 

Den 20, Sept. 1638, Tieß er fid) zu Salzburg zum Pries 
fier weyhen, worauf er den 30. May 1699: Domdechant zu 
Salzburg wurde. Den 14. Jul. 1703, erhielte er das Biß—⸗ 
thum zu Seccau in Steyermarf, und nahdem der Prinz Carl 
Sofeph von tothringen das Churfürftenthum Trier erlanget, 
gelangte er den 15. Sept. 1711. zu dem Bißthum Ollmuͤtz in 
Maͤhren "woburd er den Titel eines Reichsfuͤrſten — 
“ le Hirn, v0 DENT en BIS Er ze 7 |; 
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und unter andern Negalien auch das Recht, Münze su ſchla⸗ 
gen, erhielte, ob, er gleich am fich ſelbſt durch dieſes Bißthum 
kein Stand ded H. Non. Reichs wurde, fondern' ein bloßer 
Vaſall des Kaifers bliebe, on Rep 
ö Jedoch diefer hatte eine fo große Hochachtung für ihn, 
daß er ihn nicht ange hernad) bey dem Papfte zur Cardinals⸗ 
würde vorfchluge, die er ihm aud) den 18. May 1712, er⸗ 
teilte. Der Abt Merenda überbrachte ihm das Biret nad) 
Wien, wo er fi damald aufhielte, welches ihm and) der 
Kaifer den 20 Aug. in feiner Hofcapelle aufſetzte, welde 
Ehre zugleich audy dem Nuncio Piazza widerfuhr. 

Was ein Bifchof von Ollmuͤtz für ein großer Herr ſey, 
erhelfet aus dem praͤchtigen Einzuge, den er in folder Qua— 
lität den 11. Oct. 1712. zu Ollmuͤtz hielte, davon cine be 
fondere Befchreibung, befannt gemacht worden, die mir aber 
hier um beliebter Kürze willen übergehen wollen.» »- 

Im Sahr 1713. ernennte ihn der Kaiſer zum wirkli⸗ 
chen Geheimden Rath und Conprotector von Deutſchland, 
worauf er im folgenden Jahre nad) Rem reifete, Den 26. 
Jul. bielte er: daſelbſt feinen öffentlichen Einzug und empfieng 
den 23. dieſes den Cardinalshut, einige Wochen darauf aber 
den Prieftertitel St. Marcelli, wobey er zum Protector der 
Deutfchen und Flandrifchen Erzbruderfhaft de Campo Sante 
ernennet wurde: eo — — 

Man ſahe ihn zu Rom gerne, weil er ein Herr von 
großem Verſtande und guten Mitteln war, auch vielerley gu⸗ 
tes ſtiftete. Der Kaiſer trug ihm während feines Aufenthalts 
au Nom verfihiedene Gefchäfte auf, die er mit vielem Ruhme 
ausrichtete, Den. 13. Jan. 1715, nahm er von feiner Tir 
tularfirche Beſitz, nachdem er. ſolche durchgehends ausbeſſern 
und ausſchmuͤcken laſſen. Nicht lange darauf hatte er den Bers 
druß, daß ihm von. etlichen Bäfewichtern feine Foftbare teibs 
kutſche beraubet und an güldenen Quaften und Norden auf 
4000. Gulden werth entwendet wurde. 

Inm Jahr 1716. ernennte ihn.der Kaiſer in. Abweſen⸗ 
heit des Grafens von Gallas zu: feinem. aevollmächtigten Mi⸗ 
niſter am Päpſtl. Hofe, in welcher Qualität er den 27. April 
bie ‚Ehre hatte, dem Papfte in einer, öffentlichen Audienz Die 
fröliye Zeitung von ber Geburth eined jungen Fi 
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Prinzens zu. hinterbringen. Er erfhien babey in größter 
Pracht und wurde von 170. Caroſſen begleitet. Man bradys 
te darauf dieſe und die beyden folgenden Naͤchte in lauter Luſt 
und Ergohhlichkeit zu. Diefe Srendensbezeugungen waren 
faum vorbey, fo folgten wicher andere. Denn die Kaiferf, 
Voͤlker erhielten den 5. Aug. bey Petermaradein in Ungarn 
einen herrlichen Sieg wider die Türfen. Dieſerhalben langte 
ein Courier «us Wien mit verſchiedenen Siegszeichen bey dem 
Cardinal von Schratenbach an, Die er mit einem. Kaiferl, 
Handſchreiben dem Papſte überreichte und das Andenfen davon 
durch ein prächtiged Feſtin verherrlichte. = 

Sm Jahr 1719. ließ fi der Papſt bey ihm erfundiaen, 
sb er nicht im feiner Didces zu Omas die Eonftitution Unis 
genitus hatte publiciren fallen. Er ließ ihn aber zur Ants. 
wort fagen: Er hätte ed verbothen, dieſelbe zu publiciren, 
aud) fo gar verordnet, daß man davon nicht reden ſollte, aus 
Furcht, ed möchten eben ſolche Zänfereyen und Uneinigfeiten 
daraus entſtehen, ald man anjeko in Frankreich wahrnaͤhme; 
die Leute in feiner Dioͤces wären gute Katholiken, Die die ges 
dadıte Bulla nicht brauchten, fich daraus zu beifern. 

Nicht Tange hernach folgte er dem Grafen von Galas 
in der Bedienung eines wirflichen Kaiſerl. Ambafladeurd am 
Roͤmiſchen Hofe, hatte auch in folder Qualität den 22 Auf, 
zum erſtenmale bey dem Papfte Audienz. Alleine erfonnte dies 
fe Sefandtfchaft nicht lange befleiden. Denn weil der Graf 
son Gallas Furz nad) feiner Ankunft zn Neapolis dad Zeitliche 
verließ, hatte er das Gluͤcke, an deffen-Stelle Bicefonig zu 
Neapolis zu werben. Er durfte ſich nicht ſaͤumen, von dieſer 
hohen Würde Befik zu nehmen, weil ber Collateralrath zu 
Keapoli den Grafen von Portia an ihn abſchickte, um ibn in⸗ 
ſtaͤndigſt zu erſuchen, feine Abreife dahin zu befchleunigen. 

Diefem zu Folge nahm er den 19. Aug. bey dem Papſte 
Wſchied und langte in kurzem zu Neapolis an, wo er ohne 
Verzug von feiner hoben Bedienung Befis nahm. Er ber 
Tleidete diefelbe nur zwey Jahre und fund während der Zeit 
eben nicht in fo gar hoben Anfehen bey dem Bolfe. Denn 
ob er gleich alled that, was von einem loͤblichen Regenten er» 
fordert wird, fo wollte Doch feine Fleine and gar zu eingezos 
gene Dofpaltung den Neapolitanern, die gerne fehen, weun 
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ein Bicefünig etwad aufgehen laͤſſet und das Gepränge liebet, 
nicht gefallen. Uiber diefed Tieß er ſich gar zu wenig öffents 
lic) ſehen. Jedoch er würde gleichwohl diefe Würde noch Lin: 
ger befleider haben, wenn nicht Clemens XI. den 19. Maͤrz 
i721. geftorben wäre. Denn da cr hierauf vom Kaifer - Bes 
fehl friegte, den Conclavi beyzuwohnen, kriegte der Fuͤrſt 
Horghefe feine Stelle zn Neapolis, er aber reifete nach Rom. 
Den 22, April langre"er allda an und betrat den 23ſten das 
Sonelave, worinnen er den 9. May Innocentium XIII. ers 
wählen half. J er 


Im Jahr 1722. verlieh er die Stadt Kom, Fehrte zu 
ruͤcke nad) Deutfdyland und bezog von neuen feine Biſchoͤfli⸗ 
che Refidenz zu Ollmuͤtz, die er in fieben Jahren nicht gefes 
ben hatte. Am folgenden Jahre wohnte er zu Prag denen 
Boͤhmiſchen Krönungsfolennitäten des Kaiferd und der Kais 
ferin bey, und hatte Befehl, im Fall der Erzbifchof zu Prag 
Altershalben zu ſchwach feyn würde, die Salbung und Kroͤ⸗ 
nung an beyden hohen Perfonen zu verrichten, er ſolche über 
fih nehmen follte, welche Fürforge aber dißmahl vergebend 
war. 


Im Jahr 1724. ward er zum andernmale und 1730. zum 
brittenmahle zum Conclave eingeladen , iſt aber beydemcl hin» 
weg geblieben ; dod) ward er 1725. an ded Cardinals yon Sad) 
fen Stelle Protector von Deutfchland. Er hat fid) in den 
letztern Fahren feined Lebens meiſtens unpaßlich befunden und 
feinen Aufenthalt bald zu Brunn, bald zu Ollmuͤtz gehabt, 
Endlich farb er an dem erftgedachten Orte den 22. Zul. 1738. 
Abends um 9. Uhr in dem 7giten Jahre feined Alterd und 
aöften feiner Cardinalswuͤrde. Nachdem man feinen Leichnam 
brey Tage auf einem prächtigen Paradebette fehen laffen, ward 
er den a6ften Zul. nad) Ollmuͤtz gebracht und allda inder Gruft 
feiner Vorfahren beerdiget. Er hat in feinem Teftamente 
Graf Rudolphen von Schratenbach, Canonicum zu Ollmüß,. 
einen Sohn feined Bruderd, Otto Heinrichd, zum Univers 
fatesben feined Vermoͤgens eingefeket. 
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Franciſcus Barberini, 
ein Roͤmer. 


| geb. 1602. Kard. 1650, T. 1738: 


iefer voruehme Carbinal ward den 27. May 1662. zu 
Rom zur Welt gebohren. Eein Bater war Maffens 
Barberini, Fuͤrſt von Paläftrina, ein Bruder ded Cars 
dinald Caroli Barberini, der 1704. geftorben ift, dic Muts 
ter aber Olympia Juliana, eine Tochter des a Andreä 
Giuftiniani. von Baßano. Er war der. älteftle Sohn feines 
Baterd, daher er ihm in allen feinen Würden und Güttern 
fuccediren und das Geſchlecht fortpflanzen folte. Alleine fein 
filled Gemüthe und die vielen Prabenden, die ihm ſowohl 
fein Bater, als feine Vettern ſchon in der Kindheir verfchaft 
hatten, bewogen ihn, den geiftlicdyen Stand dem verehlichten 
Leben vorzuzichen, und bad Recht der Erfigeburt feinem jun, 
gern Bruder, Urdano Barberini, einem fehr unartigen Herrn, 
zu überlaffen. - | | 
Nachdem er fich in allen nüglichen Wiffenfchaften, und 
befonders in der Philofophie, Theologie und Jurisprudenz in 
feiner Baterftadt zulaͤnglich unterrichten laſſen, empfieng er 
von Innocentio XI. ein Cammerclericat, wodurd ihm der _ 
Weg zur Cardinaldwürde gebannet wurde, Dieſe erhielte er 
auch von deffen Nachfolger, Alerandro VII. aud dem Haufe 
Dttoboni. Denn da diefer Papft fein Hauß gerne mit den 
vornehmften Römifchen Hanfern in Verwandtſchaft bringen 
wollte, wußte er ed fo zu vermitteln, daß der junge Fürft von 
Palaͤſtrina die Papftl. Nepotin, Corneliam Ottoboni, zu feis 
ner Gemahlin erwählet, dargegen deffen Bruder, unfer Bar: 
berini, den 13. Nov. 1690. die Cardinalswuͤrde friegte, der 
damals das „gfte Jahr feines Alters zurüce gelegt hatte, und 
der fechfte war, der and diefem Gefchlechte den geiftlichen Purs ⸗ 
pur friegte. Er befam den Diaconattitel St. Angeliinoro, 
der er nachgehends mit verfchiedenen andern Titeln vertaufcht 
hat. Ald ihm der Papft den Hut auffekte und den gewoͤhn⸗ 
lichen Friedenskuß ertheilte, fiel ihm die Paͤpſtl. rothe nn 
Se ———— ee — > IPB au 
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auf den Kopf, welche der Herzog von Chaulnes, damaliger 
Franzoͤſiſcher Abgeſandter, fogleid) ergrif und fie dem Papfte 
wieder auffehte Man machte zu Nom allerhand Betrad)s 
tungen über dieſe ſonderbare Degebenheit, die für den neuen 
Cardinal vortheilhaftig waren, fie find aber nicht nad) deſſen 
Wunfche zur Erfüllung gekommen, 

Richt lange nad) feiner Erhebung ftarb der Papſt, wor—⸗ 
anf er nebft den andern Cardinälen int Febr. 1691. in das 
Eonclave gienge. Er hielte fi) zu der Ottoboniſchen Parthey, 
welche ſich mit der Altieriſchen vereinigte, und der Erhebung 
des Cardinals Barbarigo widerftunde: Endlich nachdem ſich 
gleichſam alle Elemente wider die damals vermauerten Cardi⸗ 
naͤle vereiniget, und fie mit Feuer. und Waſſer, mit unge⸗ 
ſunder Luſt und andern Unfällen. heimgeſuchet hatte, gelang 
te der Cardinal Pignateli unter dem Namen Innocentii XH. 
zur Päapftl. Würde, der den Cardinal Barberini: 1693. zum 
Legaten in Ravenna: machte, allwo er biß 1696. blieb, da 
ibn. der Kardinal Aftalli abloͤſete. | 

Im Jahr 1700. gieng er abermal ind Conclave und Half 
Clementem XI. erwählen.. Er hielte fid) zu denen Zelanten, 
die für den Cardinal Marefeotti ſtark arbeiteten... Alleine die 
Ottoboniſche Parthey behielte vorjetzo die Oberhand, . und bes 

. forderte den Cardinal Albani, der gut Franzoͤſiſch geſinnet 
war, zur Npoftolifhen Würde. Der Cardinal Barberini 
war dieſer Parthey. nicht zugethan, fondern hielte es vielmehr 
mit dem Haufe Oeſterreich. Er haͤtte gerne gefehen',. wenn 
daſſelbe ſeine Abſichten ſewohl in: Anſehung der Papſtwahl, 
als in Anſehung der. Spaniſchen Kronfolge erreicht haͤtte. Er 
gab ſolches auf vielerley Weiſe zu erkennen, und wollte ſon⸗ 
derlich an den damaligen Papfil: Staatsgeſchaͤften keinen Ans 
theil nehmen, weil der Papſt ſich für das Beſte des Hauſes 
Oeſterreich allzu uͤbelgeſinnt erwieß, auch die Anhaͤnger deſ⸗ 
ſelben ſtark verfolgte. 
Sein Bruder, der Fuͤrſt von Palaͤſtrina, hielte immit⸗ 
telſt ſo liederlich Hauß, daß er ſeiner großen Schulden hal⸗ 
ben ſich nirgends mehr ſicher wußte. Hiernaͤchſt fuͤhrte er ſich 
auch in andern Dingen ſo unartig auf, daß der Cardinal 
ſelbſt mißvergnuͤgt uͤber ihn wurde. Endlich ſahe er ſich ge⸗ 
- iöthiget, ins Mittel zu treten, und ſeine auf SoonDe„Seus 
di ſich belaufende Schulden im Jahr 1708, zu bezahlen; * 
wo 
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wohl mit der Bedingung, daß ihm die Guͤther deffelben übers 
geben und er mit einer jährlichen Penfion vorlieb zu nehmen 
gezwungen würde. Nicht Lange darauf hatte er bey dem Paps 
fie Audienz, wobey er fid) aus guter Meynung die Freyheit 
nahm, ihm von den vorhabenden Kriegsräftungen wider den 
Kaifer abzurarhen. Alleine der Papit nahm ſolches fo übel, daß 
er ſich nicht enthalten fonnte, ihm zu antworten? Wer ſol⸗ 
che Bedanten beget, und der Kirche bey jetziger Zeit 
Leine beffern Dienfte leiften will, derkann den Hof mei⸗ 
den. Der Cardinal Barberini ließ ſich diefed nicht zweymal 
ſagen. Er reifete fogfeid) den folgenden Tag nad) Riccia, und 
bielte fid) dafelbft verjchiedene Monathe auf, da er denn im 
der Einfamkeit die fhönfte Gelegenheit hatte, dasjenige zu 
denfen, was er damals nicht reden durfte, 
Sm Jahr 1709. wurde er. zu denen Berathſchlagungen 
gezogen, die wegen eined Vergleichs mit den Kaifer gebals 
„sen wurden, Im Jahr 1712. hatte er dad Vergnügen, daß 
der Papft den P. Felix a Cantalicio, einen Capuciner , unter 
‚vie Zahl der Heiligen verſetzte. Weil fein Better, der ches 
malige Cardinal Anton Barberini, Papſts Urbani VIIL. dltes 
fies Bruder, aus diefem Orden gemwefen, hatte er fo viele 
Hochachtung für denfelben, daß, da die armen Capuciner nicht 
ale Koften, die zu diefer feyerlichen Handlung erfordert wurs 
den, aufbringen Fonnten, er für fie dad meiſte aus feinen eis 
genen Mitteln herſchoß. i | | 
Im May 1714. gieng er nicht nur dem nenanfommens . 
den Kaiſerl. Abgefandten, Grafen von Gallad , entgegen, ſon⸗ 
dern führte-ihn auch bey dem Papfte zur Audienz. Er ließ 
ſich nachgehends fleißig in diefed prächtigen Minifterd Gefells 
fchaft finden, vermeidete aber and) nicht allen Umgang mit 
den Spanifc) » gefinnten Cardinaͤlen. Im Zahr 1715. nahm 
er den Titel St, Bernhardi an, und trat in die Ordnung der 
Cardinalprieſter. — | 
Sm Fahr 1777, verglich, er fi) mit feinem Bruber, benz 
‚Sürften von Palaͤſtrina, mit dem er bisher in großer Feind» 
haft gelebt. Der Cardinal geftunde dem Fürften jährlich 
8000. Thaler.Izur. wilführlichen Ausgabe zu; und verſprach 
dabey fein ganzes: Hauß und Familie ſtandesmaͤßig zu erhals 
den. Im Jahr 719. übernahm ex die Protectien bed Capu⸗ 
KLeben der Card. U. Th. P singre 
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einerordend , und 1720. ward er ein Mitglied derjenigen aufs 
ferordentlichen Congregation, die die Sache ded Cardinald Als 
beroni unterſuchen fote , wohnte aud) zum Beſchluß des Jahre 
ber Niederfunft der Praͤtendentin bey. | 

Am Jahr 1721. farb Clemens XI. worauf er einer von den 
Cardinaͤlen war, die über dad. Eonclave die Aufficht hatte. 
Er half aud) den Schluß abfaſſen, daß die Cardinaͤle von 
Noailles und Alberoni zu dem Eonclavi eingeladen werden folls 
ten. An dem Conclavi feldften hielte ſich Barberini zu den 
Zelanten, aud deren Mittel mit Zuzichung der Albanifchen 
Parthey der Cardinal Conti unter dem Namen’ Snnocentit 
Xu. den Papftl. Stuhl beftieg. 

Den 27. Sept 1722. ftard fein Bruder, der Fuͤrſt von 
Paͤlaͤſtrina, der eine einzige rechtmäßig erzeugte Tochter und 
einen natürliden Sohn hinterließ. Der Cardinal nahm fos 

gleich kraft eines vom Elemente XT. erhaltenen Breve von der 

ganzen Berlaffenfchaft Beſitz. Er gab der Wittwe eine jährs 
liche Penfion von 6000, Thalern und damit er die Schulden 
feined Bruderd vollends tilgen möchte, nahm er anf den fos 
Bere Montibus Pietatis eine nahmhafte Summa Geld 
auf. Ä | 
Im Jahr 1724. vermachte ihm die Prinzekin Savelli 
die Herrſchaft Celano im Koͤnigreiche Neapolid, melde ihm 
bey feinen. damaligen Umftänden ſehr wohl zu ftatten Fam. 
Den 20. April gieng er zum drittenmale ins Conclave, nad) 
dem er einige Jahre vorher in die Ordnung der Cardinalbis 
fchöfe getreten. Man fieng nunmehr an, ihn unter die Paͤpſt⸗ 
mäßigen Subjeeta zu zäblen, Er konnte aber in diefem Con⸗ 
clavi noch zu feinem fonderlichen Anfehen gelangen, weil die 
Partheyen der Cardindle Dlivieri, Goszadini und Piazza bes 
ftandig die Oberhand behielten. Endlich nachdem diefelben eins 
ander lange genug Die Waage gehalten , brachte man den alten 
Drfini auf die Bahn, der aud) fo glücflic war; daß er unter 
dem Namen Benedieti XIII, den Paͤpſtl. Stuhr beſtieg. 

Dieſer neue Papſt hielte 1728. zu St. Johannis in La⸗ 
terano ein Concilium, welchem Barberini als Biſchof von 
Paläftrinaibeywohnte.. Im folgenden Yahre ward er Praͤ⸗ 
fectuß. der .Eongregation von den Viſchoͤfſen und‘ Negularen, 
Er hätte dem verfissbenen Kardinal Paolucci | 
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ber Würde eined Decani ded Heil, Collegii gefolget. Alleine 
weil der Cardinal Pignatelli länger als er in dem Biſchofs⸗ 
orden geſtanden, mußte er demfelben weichen, ob ſolcher ſich 
gleich abweſend befand, und zwar kraft einer Bulla von dem 
Papſt Benedicto XIII. vermoͤge welcher die Cardinalbiſchoͤfe 
nad) ihrem Rang, fie möchten abweſend ſeyn oder nicht, zu 
dem Decanate gelangen follten, Jedoch er hatte die Ehre Dis 
cedecanus und Biſchof zn Oftia und Veletri zu werden, weilder 
a Pignatelli fein Erzbißthum zu Neapolis nicht verlaſ⸗ 
en wollte. I 
Immittelſt gerieth er über der Verlaſſenſchaft feines Bru⸗ 

ders in mancherley Berdrüßfichfeiten. Der. hinterlaffenenas 
tuͤrliche Sohn deffelben verließ den geiſtlichen Stand, nahm den 
Titel eines Marchefe von Eorrefe an, und wollte dem Vater 
fraft einer Bulla Urbani VII. fuccedirem, weil ein folder 
den natürlichen Söhnen des Hauſes Barberimi die Erbfolge 
in den Lehen und Güthern deſſelben, wenn feine au rechts 
mäßiger Ehe erzengte Söhne vorhanden wären, für dem recht⸗ 
mäßig erzeugten Töchtern zugefprochen wird, Alleine der 
Cardinal wollte demſelben foldyed nicht zugeftehen, daher es 
zwiſchen ihnen zu einem Proceße Fam, der endlich fo geendis 
get wurde, daß fi) der Cardinal verbindlich machen mußte; 
dem Marquis fo viel, ald zu deffen Unterhafte erfodert wurs 
‚de, abzutreten, en 
Die hinterlaffene Tochter feined Bruders machte ihm 
nicht weniger auch vielen Verdruß. Er-wollte fie nicht ger» 
ne bey ihrer Mutter laſſen, daher er bey dem Tribunal der 
Rota ein Decret audbrachte, durch welches fie ihre Tochter 
in ein Kloſter thun und darinnen erzichen laſſen folte. Dies 
fem zufolge holte fie der Cardinal zu Ende ded Febr. 1722. 
bey ihrer Mutter ab, und brachte fie in das Klofter zu St: 
Barbara, allwo er ihre ſtandesmaͤßige Erziehung veranftab 
tete, Alleine die Mutter war fehr übel damit zufrieden. Sie 
gab fich durch die Cardinaͤle Bentivoglio, Gualtieri und Cor, 
fini viele Mühe, den Papft zu bewegen, daß er der jungen 
Prinzeßin verftatten möchte, Diefed Klofter wieder zu verlafs 
fen und fich anders wohin zu begeben. Alleine der Cardinal 
Barberini that fo Fräftige Vorſtellungen darwider, daß der 
Papſt Bedenken trug, in das a ber. verwittweten * 
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ftin zu willigen, Der Cardinal war entfchloffen,. diefe Prin⸗ 
zeßin, wenn fie mannbar wurde, mit dem Prinzen Johann 
Friedrich von Modena, feinem Better, zu vermäblen. Als 
aber dieſer 1727. zu Wien flarb, ‚richtete er feine Gedanfen 
auf den zweyten Sohn des Fuͤrſtens Aıbani, veränderte aber 
ſolche nachgehends wieder. 

Im Jahr 1726. ließ Benedictus XIII. merken, als ob 
er Luſt hätte, den Nuncium Bichi in Portugal zur Cardi⸗ 
naldwürde zu befördern, Weil nun dad Cardinaldcollegium 
ſehr übel mit diefer Erhebung zufrieden war, Fam zu Anfang 
bes folgenden Jahrs eine Schrift darwider and Licht, an wels 
cher die Cardinaͤle Barberini und Imperiali den meiften Ans 
theil hatten. Sie war von 26. Cardinaͤlen unterfhrieben, die 
alleſammt entfchloffen waren, den Bichi niemals für einen 
Gardinal zu erfennen. War aber Barberini der Erhebung des 
Herrn Bichi zuwider, fo fuchte er dargegen deſto eifriger die 
Promotion ded Paͤpſtl. Nepotens, Mondilla DOrfini, zu bes 
fördern, weßhalben er bey der Cardinalspromotion am 30. 
April 2723. eine nachdruͤckliche Fuͤrbitte für ihn einlegte, wor» 
auf aber der Papft nicht achtete. 

Im Dec. 1728. vermählte er feine Muhme, die junge 
Prinzeßin Eorneliam Barberini, mit dem Fuͤrſten Julio Cäs 
fare Eolonna von Carbognano, wodurch er ſich aber viele Vers 
drüßlichfeiten zuzog, weil weder die Mutter der Prinzeßin, 
nod) der Papft, noch auc der Kaiſerl. Hof mit diefer Heys 
rath zufrieden war. Er fiel daher nicht nur in des Kaifers 
Ungnade, fondern es war auch der Papft fo unmwillig überihn, 
daß er ihm 1729, unterfagen ließ, das Amt ded abwefenden 
Decani de Heil. Eollegii in der Heil. Woche zu verrichten, 
Es bewog ihn biefed, ſich auf einige Zeit von Rom zu ents 
entfernen, und ſich in fein Bißthum zu Veletri zu begeben. 
Seine Freunde, und fonderlic) die Cardindle Imperiali und 
Hannibal Albani, gaben fih viele Mühe, ihn ſowohl mit 
den Wienerifchen Hofe ald mit dem Papfte wieder auszu⸗ 
ſoͤhnen. Man berichtete auch im May aus Rom, daß der 
Sardinal Bentivoglio, ald Spanifcher Minifter, auf feines 
Hofs ausdrudlicen Befehl, den jungen Fürften von Cars 
bognano und deſſen Gemahlin in Schuß genommen, folde 
in Perfon beſucht, nnd den erftern zum Fuͤrſten „ ir 
Ä L 1} 
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habe, 

Der Papft ftellte fih aus Gefälfigfeit für den Kaiſerl. 
Hof gegen ihn böfer ald er ed wirklich war, daher er ihn nad) 
feiner Retirade aud Rom verfichern ließ, er fey bereit, ihn nicht 
aur wiederum feiner Freundſchaft zu würdigen , fondern auch 
alle Mühe anzuwenden, um ihn mitden Keiferl. Hofe auszu⸗ 
föhnen, nur follte er ein wenig nachgeben. Die Sache wurde 
nicht lange hernach dahin verglichen, daß der Cardinal der vers 
wittweten Fürftin 25000, Thaler nebft einer jährlichen Penfion 
von 1000. Thaltern, dem natuͤrlichen Sohne des verftorbenen 
Bruders aber jährlidy 900. Thaler geben follte. Der Bew 
gleic) wurde zwar im Aug. gefchloffen, Fam aber allererſt im 
Dec. zur völligen Richtigfeit,, worauf ibm ſowohl der Kaiſer 
als der Papſt die vorige Gnade wieder anfündigen ließen, 

Bald nad) dieſem Vergleiche hatte er dad Vergnuͤgen, bie 
junge Fürftin von Carbognano mit den Fürftinnen von Pioms 
bino und Fiano auszuſoͤhnen, dargegen er durch den Tod feis 
ner Mutter, die im Dee. 1729, zu Rom in einen hohen Al⸗ 
ser ſtarb, in tiefed Trauern gefet wurde; jedoch die kurz dar⸗ 
auf erfolgte Niederfunft der jungen Fürftin von Carbognano, 
die den 30. Fan. 17730, eine Prinzeßin zur Welt brachte, ers 
weckte wiederum eine große Freude. Er ließ ihrer Mutter 
bavon ſogleich Nachricht geben, und fie erſuchen, fich bey ihr 
wiederum zu Rom einzufinden. 

Den ar, Febr. 1730. farb Benebictuß XII. worauf er 
bey der entfiandenen Vacanz vor der Anfunft des Cardinals 
Pignatelli alle Berrichtungen eines wirflichen Decani des Heil, 
Eodegii über fih nahm. Den 3. März betrat er mit denans 
dern anmefenden Carbinälen dad Conclave, welches über ein 
halbes Jahr währte, während der Zeit fo viele heimliche Raͤn⸗ 
fe gefpielet wurden, als kaum jemals gefhehenift. Die Cars 
dinaͤle Imperiali, Zondadari, Corradini, Davis, Ruffo und 
Barberini hatten nebft dem Corſini, der endlich den Platz bes 
hauptete, die meifte Hoffnung, auf den Paͤpſtl. Stuhl gefekt 
gu werden, ed machte aber immer eine Parthey bie andere 
wechſelsweiſe in ihrer Hoffnung zu Schanden. 

Was inshefondere den Cardinal Barberini anbetrift, fo 
batte er au Ende des Aprils fo gie Hoffnung, feinen Zweck 
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zu erreichen, daß man ſich nichts gewiſſers als feine Erhebung: 
einbildete, ed wurde ihm aber foldye völlig wieder zu Waſſer 
gemacht Im Junio brachte man ihn aufd neue in Borfchlag, 
und die Stimmen wechfelten den ganzen Monath hindurch 
dergeftalt mit einander ab, daß bald ber Cardinal Barberini, 
bald der Cardinal Corradini, gewonnen Spiel zu haben vers 
meynte. Man fast, es babe ſich damals Barberini die Paͤpſtl. 
Würde fo gewiß eingebilder, daß er fi) in folder Hoffnung. 
bereitd dad Ereuß ind Conclave bringen Taffen, welches ehe⸗ 
deffen Urbanus VII. der ebenfalld aus dem Geſchlechte Bars 
berini gewefen, auf feiner. Bruft getragen. 

+, Einige von.feinen Freunden behaupteten, ed habe der ae» 
dachte Papft von der. Erhebung dieſes feined Enfeld geweiſſa⸗ 
get , wenn er in feınem Teſtamente fid) der Worte bedienet: 
Novus vefurgam centum pofl circiter annos, d. i. Ich werde 
nach obngefähr hundert Fahren wieder aufftehen. Ans 
dere hinwiederun gaben für, es babe die feel. Nita da Caſcia 
fid) wieder auf dem Sarg , darinnen ihre Gebeine ruben, fehen 
laffen, aus deren Munde mir einem fehr angenehmen Ges 
ruche drey Bienen gegangen, welches bey Urbani VIII. Wahl 
ebenjaliö geſchehen feyn follte. Man fieng daher ſchon an, das 
befannte Sinngedichte auf ihn zu deuten: | 

“Imperium Rome vis, dicam, quale futurum, 

Dum dominantur apes? copia mellis erit. 


Allleine alle diefe fhönen Prognoftica wurden dießmal 
vergebens gemacht. Denn man fiel nad) vielen und langen 
Raͤnken im Julio von neuem auf den Gardinal Corfini, wels. 
cher auch endlich fo glüflid, war, den Preiß davon zu fra 
gen. Der Kardinal Barberini war arfangd der Erhebung 
deffelben gar ſehr zuwider. Er widerſetzte ſich folcher eine gus 
te Weile, bis ihn endlich der Cardinal Imperiali dahin vers 
mochte, daß er diefelbe für genehm bielte. Der neue Papft 
nahın den Namen Clemens Xıl. an. Barberini hofte her; 
nad) ſtark auf deifen Tod, weil er fih noch immer auf die 
Paͤpſtl. Würde große Rechnung machte, und nid)t zweifelte, 
daß et ſolche endlich noch im nacıften Conclave davon tra⸗ 
gen v e. 
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Sm Jahr 1731. gerieth er mit feinem Vetter, dem jun⸗ 
gen Fürftenjvon Carbognano, in große Streitigfeiten, weil 
derfelbe mit dem, was er von. ihm ordentlic, Friegte, nicht 
mehr zufrieden feyn wollte. Jedoch der Papft machte dem 
Etreit bald ein Ende, da er durd) eın Decret dem Cardi⸗ 
nal auferlegte, dem Prinzen jährlich 6000. Thaler zu bezah⸗ 
fen, und von den übrigen Einfünften bed Fuͤrſtenthums Par 
Jältını die Schulden abzutragen, 

Im Jahr 1722. verfaufte er den Garmelitern zu Rom 
feinen ſchoͤnen Palaft für sooo, Scudi und bezog einen ans 
andern. Im Yan. 1745. nahm er an des verftorbenen Cardis 
nald Pignatelli Stelle nidyt nur von dem erledigten Decanat 
des Heil. Collegii, fondern auch von der Archiconfraternität 
delle Stimate zu Rom Beſitz. Einige Zeit darauf hatte er 
den Verdruß, daß die Einwohner in feiner Biſchoͤfl. Stadt 
Deletri wider die in dafiger. Gegend einquartierten Truppen 
einen: großen: Tumult erregten, und viele Gemwaltthätigfeis 
ten ausübten. . Sobald der Cardinal Barberini davon Nach⸗ 
sicht friegte, erhub er -füch ſelbſt nach Veletri. Dad Wolf 
gieng ihm entgegen und ſchrye unaufhörlid: Es lebe der 
Papft! Ks lebe Ihre Eminenz! Es flerben die Spa- 
niet! Der Cardinal erfchraf darüber und fuchte die Wuth 
bed Volks in der Guͤte zu ſtillen; es war aber vergebend. Dad 
Volk war fo erhitzt, daß ed einen Mann, der von feinen 
Polten gegangen, . auf der Stelle todt ſchoß. Es machte dafs 
felbe Foderungen, die ihm der Papſt durhaus nicht gewähs 
ren fonnte. Hieruͤber wurbe ed immer unbandiger, fo, daß 
der Carbinal für das ſicherſte hielte, heimlich zu entweichen, 
Er begab-fic, in diefer Abficht nad) einer Kirhe am Thor, 
unter dem Vorwand, feine Andacht alldba zu verrichten, aub 
welcher er ſich aber in aller Stile nad) Rom retirirte, So⸗ 
bald die Tumuftuanten von diefer Retirade hörten, fielihnen 
der Muth. Sie verſprachen die Waffen niederzulegen und aß 
led zu thun, was der Papft begehrte, nur bathen fie, daß der 
Cardinal, ihr Bifchof, zuruͤcke fommen möchte. - Alleine ih⸗ 
re Reue war nunmehro zu ſpaͤte. Anſtatt des Cardinals fan⸗ 
der ſich 100. Shirren mit einem Henfer ein, welchen ein Cor⸗ 
po von Spaniern folgte. Es wurde darauf eine große Men» 
ge vom ihnen in Kersten und rg geworfen, und ann 
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dieſelben eine’ fcharfe Unterfuchung angeſtellt, auch viele nach 
Befinden fcharf beftraft. | 
Im Jahr 1736. hatte er viel mit Beylegung derer Ir⸗ 
rungen zu thun, Die feit verfchiedenen Jahren zwilchen dent 
Papſte und den Portugiefifhen Hofe obgeſchwebt; im April 
1737. aber übernahm er die Protection des Maltheferordend, 
Im Jahr 1738. fing er an, die Laſt ded Alters zw fühlen 
und imnier baufalliger zu werben, doch hofte er immer noch 
den Papft zu uͤberleben. Alleine im Aug. fiel er ploͤtzlich in 
eine fo fchwere Krankheit, daß man gleich anfangs an feiner 
Genefung zweifelte. Den ıöten empfieng er bie letzte Delung, 
nachdem er den Tag vorher durch die Bermittelung bed. Car⸗ 
dinals Hannibal Albani fih mit dem Fürften und der Fuͤrſtin 
son Carbognano, feiner Muhme,. ausgeföhnt hatte. End» 
lich ftarb er den arten Ang. frühe im 77ften Sabre feined Als 
ters und agften feiner Cardinalswuͤrde. ey? 

In feinem Teftamente, barinnen er zugleich feine Ber 
dienten wohl bedachte, hatte er den erfigehuhrnen Sohn ded 
Sürftend von Carbognane, Don Urbano, zum Lniverfalers 
ben feiner Berlaffenfchaft eingefebt , jedoch mit der Bedingung, 
Daß er fein Wappen und feinen Titel führen, widrigenfalls 
aber die Erbfchaft an dad Eollegium von der. Fortpflanzung 
des Glaubens falen follte. Den ıoten ward fein Leichnam 
in die Kirdye St. Andres della Valle gebracht und ihn da» 
feibft ein ſolenner Leichendienft gehalten, worauf man ihn zus 
Naläftrina beerdigt bat. | 

Er war ein Herr von vielen Berbienften. Der Eigen, 
finn und die Begierde, viele Schäße zu ſammlen, waren feine 
größten Fehler, Er finnd bey Hohen und Niedrigen zu Rom 
in großem Anſehen, aud) felbft bey dem Papfte, ob er gleich 
ſich bisweilen die Freyheit nahm, demfelben wider eined und 

das andere Borftellungen zu thun. Für bie Rechte des Apoſto⸗ 
Ä Ijsen Stuhls hegte er einen ſolchen Eifer, daß er in einer 
ongregation, die. wegen der Irrungen mit den. Höfen zu 
Madrit und Neapolis 1737. gehalten wurde, dieſelben fo hikig 
vertbeibigte, daß er barüber Frank und obumädtig: wurde, | 
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Joſephus Pereira, 
ein Portugieſe. 


geb, 1662. Card. 1719.T. 1738. 


t ffamnıte aus einem adelichen Gefchlechte in Portugal. 
E her und ward den 7. Jun. 1662. zu Mora in der Pros 
vinz Alentejo zur Welt gebshren. Sein Vatter hieß 
Petrus Pereira de la Gerda und war aud dem Haufe Ficag⸗ 
lio, die Mutter aber hieß Antonia de Britto. Er fFudirte zu 
Coimbra und brachte ed ın feinen Studien fo weit, daß er bey 
ber dafigen Univerfität Profeffor der cansnifhen Rechte und. 
Inquiſitor zu Evora wurde, Er erhielte hierauf die Etelle 
eined Großpriors von dem Kriegsorden Et. Jacob de Spata, 
worauf er Vicekoͤnig in Algarbien und Biſchof zu Faro wur⸗ 
de, weldye Stadt in dieſem Fleinen Königreiche liegt. 
Der König fhlug ihn hierauf bey Elemente XI. zur Car: 
dinalswuͤrde vor. Weil nun der Portugiefifhe Hof damals 
mit dem Papfte in fehr gutem Vernehmen fiunde, indem er 
auf des Heil. Vaters Erfuchen eine Efcadre von etlichen Kriegss 
ſchiffen denen Venetianern wider die Türfen zu Hilfe geſchickt 
hatte, fo erfolgte den 29. Nov, 1719. bie Erbehung des 
Herrn Pereira zur Cardinalswuͤrde. Der Portugiefifhe Ges . 
fandte zu Nom hatte aleich den Tag darauf bey dem Papfte ges 
heime Audienz, darinnen er fid) im Namen bed Königs bes 
danfte, daß Se, Heiligkeit auf deffen Ernennung den Herrn 
Pereira zum Carbinal creirt hätten. 

Nachdem diefer won feiner Crhebung Nachricht befommen, 
fand er ſich aus Algarbien im März 1720, zu Liſabon ein, wo 
ihn der König fehr gnadig empfieng und zum Protector von 
Portugall erflärte. Den 5. Nov, hielte er zu Lifabon feinen 
öffentlichen Einzug und hatte noch an diefem Tage die Ehre, 
re König das von Kom angelangte Cardinalsbiret 
aufſetzte. 

Im Jahr 1721. ſtarb der Papſt, worauf er Befehl krieg⸗ 
te, in Geſellſchaft des Cardinals da Cunba nach Rom ins 
Ennclane zu reifen. Sie langten aber zu ſpaͤte an, weil der 
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neue Papſt Innocentius XIII. ſchon erwaͤhlt und gefrönt war. 
Sie waren mit deſſen Wahl deſto mehr zu frieden, weil er 
ehemahls Nuncius in Portugall geweſen. Den 10. Jun. 
empfiengen ſie beyde nebſt noch einigen andern auslaͤndiſchen 
Cardinaͤlen die Cardinalshuͤte und einige Wochen hernach die 
Cardinalstitel, da denn Pereira inſonderheit den Prieſtertitel 
St. Suſanna kriegte. Er blieb als Protector von Portugall 
zu Rom und fuͤhrte einen anſehnlichen Staat, gab ſich auch 
viel Mühe, den neuen Papſt zu bewegen, daß er auf des Kor 
nigd NRecommendation dem Nuncio Bichi die Cardinalswür⸗ 
de ertbeifen mödıte, wurde aber. von einer Zeit zur andern 
vergeblich darauf vertroͤſtet, bis endlich der Papft im März 
17723. darüber ftarb. Er wohnte hierauf dem neuen Conclavi. 
bey und half Benedictum XIIT. erwählen, der ihm 1725. zu 
dem Concilio Lateranenfi zog und 1726. zum Protector von 
dem Klofter St. Eufanna ernennte. ar 

Seine wichtigſten Berrichtühgen unter der Negierung 
dieſes Papſts betraffen den Nuncium Bichi, welchen der Kös 
nig, fein Herr, durchaus zur Cardinaldwürde erhoben haben. 
wollte. Er drang bey dem neuen Papfte gleid) anfangs fo _ 
eifrig darauf, daß derfelbe nad) der Erhebung ded Herrn Mas 
refofchi fefte verfprach , weiter feine Promotion vorzunehmen, 
wobey ſich nicht der Hrrr Bichi befinden würde, Alleine es 
erfolgte gleichwohl im Jun, 1725. eine neue Promotion, das 
bey derfelbe übergangen wurde. Der Cardinal Pereira bils 
dete fid) nichtö weniger, ald diefed eim. Als er daher vers 
nahm, daß die Cardindle mit der Erhebung ded Eofcia, die 
Damals gefchahe, nicht zufrieden wären, nahm er fid) deſſel⸗ 
ben im Confiftorio mit allem Ernfte an, um dadurch ded Dis 
hi Erhebung zu befördern. Jedoch da er dieferwegen Feine vers 
gnügliche Antwort erhielte, befahl er allen Portugiefen:geift; 
und weltlichen Standes, die fid) zu Nom befanden, ſich bereit 
zu halten, auf dem erften Befehl aus der Stadt zu geben. 

Er gieng hierauf nochmals zum Papfte und verficherte 
ibn, daß ſowohl er und der ordentliche Geſandte, ald auch 
alle Portugicfen überhaupt von feinem Könige Befehl empfans 
gen hätten, fich von Rom hinweg zu begeben, wenn Ihre 
Heifigfeit langer anftünden, Dero Verſprechen zu erfüllen. . 

Der Papft gab zur Antwort: „ Ertpäte ſehr übel, daß —— 
» AUber⸗ 
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übereilte; ‘» Herr Bichi wäre bereitd in. ber Bruſt ermennet; 
„ weil.aber, wie man wüßre, der größte Theil der Cardinäle 
» fi) gegen denfelben erfläret und dem Coſcia fogar Schuld 
» gegeben hatten, er habe große: Sefchenfe genommen, um 
» diefe Promotion zu befördern , fo wurde man alled auf ein, 
„ mal verderben, wenn beyde zugleich in einem Confiftorio zu 
» Cardinälen creiret würden: er gäbe ibm aber fein Wort, 
» daß Bichi an der erften Promotion, die geſchehen würde, 
» Theil baden follte, » Der Cardinal Pereira ſetzte ein folched 
Vertrauen auf diefes Wort, daß er mit allen —* Landb⸗ 
leuten von neuem zu Rom bliebe. 

Alleine die Zeit wurde ihm ſo lang gemacht, daß er ſich 
genoͤthiget ſahe, den Papſt im May 4726. um eine Audienz 
zu erſuchen, die ihm aber abgeſchlagen wurde. Er fagte dem 
Cardinal Eofcia deutlich unter die Augen: Sein König wollte 
durchaus willen, woran er wegen des Bichi wäre. Ald num 
Coſcia antwortete: Es hätte der Papſt beſchloſſen, den Bichi 
gar nicht zu befoͤrdern; verſetzte Pereira: Alſo wuͤrde nicht 
nur er, ſondern auch der Abgeſandte um dieſer Verweigerung 
willen nach Liſabon aufbrechen, alle andere Portugieſen aber, 
ſo ſich zu Rom aufhielten, Befehl kriegen, ihnen zu folgen, 
die Italiaͤner aber, die fi in Portugall niedergelaſſen, würs 
den genötbiget werden, dad Neid) zu räumen. . 

Wenig Monathe darauf vernahm er, daß der Papſt ges 
fonnen fey, den Herrn von Fleury zum Cardinal zu madıen. 
Diefed bewog ihn, nod) an demfelben Morgen, da die Pros 
motion vor ſich geben folte, den Papft entweder davon abzus 
halten oder wenigftend zu bewegen, den Bichi zugleidy mit zu 
creiren. Alleine feine Bemühung war vergebend. Er em 
pfand darüber einen ſolchen Verdruß, daßer während der Pros: 
motion aus dem Cofiftorio in ein anders Zimmer gienge, wors 
innen er fi) nebft dem Staatsſecretario Lercari fo lange, als 
das Conſiſtorium mwährte, aufhielte, und über dad unbillige 
Derfahren ded Papfil. Hofd eine große Klage führte, Wie 
die Promotion vorbey war, verfammieten fid) die Portugieſiſchen 
Miniftri in der Wohnung ded Gefandtens und beſchloſſen, nicht 
pe geringften Freudensbezeugungen über dieſelbe fpüren au 
allen. Ä 


Den 
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Den aaſten Sept. 1726. wurde der Schluß des Papfis, 
den der Cardinal Eofeia bereits dem Pereira eröfner hatte, in 
einer ‚geheimen Congregation, bey welcher ber Papft ſelbſt 
präfidirte, von allen Cardinälen, bis auf viere, gut geheiffen 
und beftätiget. Als die Portugicfifhen Miniftri Nachricht das 
von kriegten, befchloffen fie zum drittenmale, Nom mit allen 
ihren Landsleuten zu verlaffen. Der Papft Fehrte fich nicht 
daran, fondern nahm noch vor Ausgang ded Jahrs eine neue 
Promotion für, dabey Bichi abermals übergangen wurde. es 
doch der Papft that dabey die Verfiherung, daß, wein die 
Nuncii an den Höfen zum Purpur gelangen würden, auch 
Bichi bedacht werden fulte. Ed würde auch der Papſt viel 
leicht dießmal fein Wort gehalten haben, wenn er nicht durch 
eine Schrift, die wider die Erhebung des Bihi zum Vor⸗ 
fchein gefommen und von 26. Cardinaͤlen unterfchrichen wors 
den, von neuem daran verhindert worden wäre, “ 

Immittelſt gerieth der Cardinal Pereira über biefer Sa⸗ 
che mit dem Portugiefifhen Gefandten in nicht geringe Zwi⸗ 
ſtigkeiten. Denn der Cardinal hatte heimlich nach Lifabon ges 
ſchrieben und vorgeftellt, ed fey beffer, daß der König nach 
dem Erempel anderer Höfe feine Angelegenheiten gu Rom eis 
nem Gardinal, ald einer weltlichen Perfon anvertraute, weil 
folder mit in das Confiftorium gehen und denen Congregas 
tionen beywohnen, auch viel leichter zur Paͤpſtl. Andienz ges 
langen Fonnte. Als der Gefandte davon Nachricht erhielte, 
fehrieb er nad) Hofe und entdeckte dem Könige, daß der Cars 
dinal Pereira ganz alleine Schuld daran wäre, daß Bichi den 
Cardinalshut nod) nicht befommen, indem er in dem letztern 
Conſiſtorio durch feine unvorfichtige Aufführung das ganze Cars 
dinaldcollegium verdruͤßlich gemacht hätte. 

Die Gedult ded Königs gegen den Papftl. Stuhl hatte 
endlich ein Ende. Der Cardinal mußte mit dem Gefandten 
und allen Portugiefen zu Anfang ded ı728ften Jahrs eiligſt 
die Stadt Rom und den Kirchenftaat, der Runcius in Pors 
tugall aber fammt allen Paͤpſtiſch⸗ gefinnten Italiaͤnern dab 
ganze Koͤnigreich verlaffen. Der Sarbinal Pereira hielte fi 
nach feiner Abreife von Nom eine Zeitlang zu Genua auf, 
empfienge aber bald darauf einen fehr fcharfen Befehl, ſich 
Bnderzüglic im Reiche einzufinden und ſich in fein Bißthum 
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zu Faro zu begeben, weil man glaubte, er habe in der Bichts 
ſchen Sache nicht genugfamen Eifer und Klugheit bewieſen. 
Jedoch die Königl, Ungnade war nicht von langer Dauer, ins 
dem er noch in dieſem Jahre fich wieder bey Hofe einfand und 
zu einem Mitgliede ded Staats- und Kriegsrathd ernennet 
wurde, auch Erlaubniß Friegte, im Jan. 1729. denen So⸗ 
Iennitäten beyzuwohnen, die wegen der Auswechſelung der 
beyden neuvermählten Prinzeßinnen von Afturien und Braſi⸗ 
lien angeflellet wurden. | — 

Im Jahr 17730. wurde er zum drittenmale zum Concla 
ve berufen, fonnte aber dießmal Feine Erlaubniß von dem Kö 
nige zu Beywohnung deſſelben erhalten. Im Jun, 1731. 
ſtarb fein Bruder, Don Anton Pereira de la Cerda, Gou⸗ 
wernenr zu Deja, im 33ſten Jahr feines Alterd, Er felbft 
lehte darauf noch fieben Jahre, da er ibm im Tode nachfolgte, 
Es geſchahe ſolches den 23. Sept. 1738. in feinem Bißthum 
au Faro, allwo er ſich biöher meiſtens aufgehalten hatte. Er 
hat fein Alter auf 76. Jahre gebracht, dieCarbinalswürde 
aber 19. Jahre befleidet. Er fol übrigens ein Herr von gus 
ten Wiffenfhaften und auch von mancherley guten Eigenſchaf⸗ 
ten gewefen feyn, | GE ' 

CXXX. 


Georgius Spinola, 
‚ein Genueſer. 


geb. 1667. Eard, 1719. T. 1739. 


x ſtammte aus dem Spinolaiſchen Geſchlechte her, daB 
bey der Republick Genua unter die vier aͤlteſten und vor⸗ 
nehmſten gezählt wird. Er erblickte bad Licht der Welt 

den 5. Jun. 1667. und hatte den Marchefe Chriftoph Spino⸗ 
Ia zum Vater. Seine Mutter war ded Herrn Johann Bapti⸗ 
fta Eenturione, gewefenen Doge zu Genua, Tochter. Nach— 
dem er feine Studia bey den Zefuiten in. dem Collegio Ptolo⸗ 
maico zu Siena vollendet, - gieng er nad. Rom und ward, das 
felbft der beyden Rechte Doctor, > | = 
Im Fahr 1695. machte ihn Innocentind XII. zum Nefes 
sendario.der bepden Signaturen, worauf er ihn red 
gatet 


— 
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gaten nach Ferraraſſchickte, alsdenn zum Gouverneur zu Ci— 
vita Vecchia machte, und von dar 1699. in gleicher Qualitaͤt 
nad) Viterbo verfeßte, wo er ſich noc) befande, als Klemens 
der: XI. den Papfil. Stuhl beftieg, Er machte ihn hierauf zum 


Gouverneur zu Perugia und alddenn zum Inquiſitor zu Mas 


ta, wo er einige Fahre: fic) befand. Als er nah Rom zuruͤck 
beruffen wurde, 'erhielte er die wichtige Commende von dem 
reichen Hofpital ded Heil. Geiftes zu Rom. 

Im Jahr 1711, ward er zum Nuncio an den Koͤnig Ca⸗ 
rolnm I. in Spanien. mit dem Titel eines Erzbifchofs von 
Caͤſarea ernennet. Jedoch weil diefer Monard) furz darauf 
zum Römischen Kaifer unter dem Namen Caroli VI erwählet 
wurde, uuterblieb feine Abreife, dargegen er in eben dieſer 


- Qualität 1713. nach Wien: gefickt wurde , den: Cardinal 


Piazza abzulöfen. Er hielfe den 12. März 1714, zu Wien 
feinen öffentlichen Einzug und lebte darauf über 6. Jahre an 
den Kaiferl. Hofe, an weichem er in ganz befondern Anfes 
ben ſtunde. ME | 
Im Jahr 1715. half er den Kaifer zum Türfenfriege 
bereden, wofhr ihm der Papſt Die reiche Abtey St. Denis de 
Merita im Meylindifchen gab, Im Jahr 1716. taufteer dem 
nengebohrnen Erzherzog Leopold, der aber bald wieder ftarb. 
Er publicirte aud) diejenige Paͤpſtl. Bulla, durch welche die 
gefammte Geiftlichkeit in allen Kaifert. Erblanden gehalten 
feyn follte, drey Jahre Fang dem Kaifer zu Fortfekung des 
Tuͤrkenkriegs den völligen Zehenden von allen ihren Einfünfs 
ten zu entrichten, : In den Jahren 1717. und 1718. taufte er 
die benden Erzherzoginnen Maria Therefia und Maria Anna, 
davon jene die jetzt verwittwete Roͤmiſche Kaiferin und Koͤni⸗ 
gin von Ungarn ift, die andere aber ald Gouvernantin der 
Deſterreichiſchen Niederlande das Zeitliche gefeegnet hat. 
Im Jahr 1717. gab er ſich an dem Kaiferl, Hofe viele 
vergebliche Mühe, ed dahin zu bringen, daß bie: weltbefann, 
te Conftitution Umigenitus in dem deutfchen Reihe publicirt 
und eingeführt Würde. Als auch in diefem Jahre die Inſel 
Sardinien, die damals noch dem Kaiſer gehoͤrte, von den 
Spaniern feindlich angegriffen, der Papſt aber im Verdach⸗ 
te gehalten wurde; als ob er mit dem Spaniſchen Hofe uns 
ter einer Decke läge, mußte er eine Zeitlang den Hof — 
N en 
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Den 29. Nov. 1719. wurde er zu Rom zum Cardinal 
greirt. Der Herr Epineli, nacmaliger Cardinal, übers 
brachte für ihn und den neuen Cardinal von Mthann die Bis 
rete, bie ihnen den 18. Febr. 1720. ven dem Kaifer aufgeſetzt 
wurden, Er hielte hieranf den 3. März bey dem folennen 
teichendienfte der verftorbenen Kaiferin Elconera das hohe 
Amt und trat cinige Zeit bernad) feine Nüdfreife nah Nom 
an, nachdem er bey feinem Abſchiede von dem Kaifer mit eis 
nem diamantenen Ereuße befchenft worden. 7 

Im Fan, 1721. empfing er aus des Popfts Händen 
nach vorher gehaltenen öffentlichen Einzuge den Cardinaldhut 
und den =. Febr. den Prieftertitel Et. Agnefe. Er wohnte 
nicht lange darauf dem Conclavi bey und half Innocentium 
xım. ermählen. Diefer neue Papft hatte ſo viel Hchachtung 
für ibn und feine Qualitäten, daß er ihn zu feinem Staats— 
fecretario oder vornehmften Minifter feined Hofd ernennte. 
Jedoch fo wichtig Diefe Bedienung ift, fo nachtheilig iſt fie zus 
gleich denen, die fie beffeiden, weil fie ihnen gemeinigfic die 
Hoffnung raubet, zur Papftl. Würde zu gelangen.- Alleine 
Spinola Fehrte ſich nicht daran, fondern nahm diefe Bedienung 
mit allem Vergnuͤgen an. an 

Es verurſachte diefe Beförderung anfangd an dem Kai⸗ 
ſerl. Hofe einiged Nacſpenken, weil man beſorgte, er mögte 
fid) an demfelben zu rächen ſuchen, weil ihm ehedeſſen zu Wien 
etlichemal der Hof verbothen worden. Alleine er zeigte ſich 
allezeit geneigt, dad gute Vernehmen zwifchen dem Kaiferf. 
und Papfil Hofe zu unterhalten. Jedoch der Papſt lebte nicht 
lange, fondern ftarb den 7. März 1724. worauf fein Staatds 
fecretariat ein Ende hatte. Er gieng den 20 März mit den 
andern Cardinaͤlen ind Conclave und gab fid) in folchem viele 
Mühe, den Eardinal Piazza auf den Papftl. Stuhl zu befürs 
dern. Alleine die beyden Albani, die bamald mit dem Spis 
ni im Mißverftändniffe lebten, widerſetzten ſich feinem Ins 
nehmen. | 

Der neue Papſt, der endlich den “Thron behauptete, 
nennte ſich Benedietum XIII. Er entfernte ihn zwar vor 
den Staatdgefchaften, die er bisher zu verwalten gehabt, 304 
ihn aber zu verſchiedenen antern wichtigen Handlungen "bes 
fonderd zu dem Concilio Lateranenſi und der außerordentli⸗ 

ur the 
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hen Eongregation , bie die Irrungen mit der Krone Portugal 
behlegen ſollte. Im Jahr 725. wurde er von der Congres 
‚gation de propaganda ide ausgeſchloſſen und dargegen im fols 
‚genden Jahre zum Prafecto von den Kirhenimmunitäten, im 
abr 1727. aber zum Legato zu Bologna ernennet, in wels 
cher Legation ihn anfangs Clemens XI. den er nach Benedicti 
XIII Tode zu Rom erwaͤhlen half, ‚beftätigre, hernach aber, 
da 1731. der lezte Herzog von Parma und Piacenza ſtarb, 
zum Legaten in dieſen Herzogthümern ernennte, um in den⸗ 
felben, als heimgefallenen Paͤpſtl. Lehen, die Regierung: zu 
führen. Alleine der Kaiferl, Öeneral, Graf von Stampa, 
kam ibm zuvor, und nahm die Lande für den Infanten Don 
Carlos in Befit. ‘Der Cardinal Spinola kehrte alddenn nad) 
Kom zurüce und trat die Präfectur von den Kirchenimmuni⸗ 
täten wieder at. . | 
Er blieb. von diefer Zeit an beftandig zu tom und wars 
tete feine Aemter nnd, Congregationed ab, don denen er ein 
Mitglied war. Wegen feiner fonherbaren Erfahrung und 
‚großen Erfenntniß.in. den Rechten der Kirche wurde er von 
den Papfte zu vielen: wichtigen Berathihlagungen ‚gezogen, 
dergleichen fonderlich 1735. wegen ber Pohlnifchen Angelegens 
‚beiten. angeſtellt wurden. In den Fahren 1736. und 1737. 
verfahe er in Abweſenheit ded Cardinals Hannıbal Albani das 
Amt eined Cämmererd der Nömifchen Kirche und 1738. ders 
ließ er. den Prieftertitel St. Maris über-der Tyber, den er 
17734. empfangen, und erhielte dargegen den 3. Sept. dab 
Bißthum zu Paldftrina, kraft deffen er einer von den 6; Cars 
dinalbiſchoͤfen wurde. — RR 
Im Jan. 17739. half er zwiſchen dem Cardinal Ruſpoli 
und deſſen Bruder, dem Fürften von Cervetro, einen Vers 
gleich ftiften, kraft deſſen der leztere jährlid) 12000. Scudi 
mit der Bebingung friegen folte, daß er nad) Rom Fame 
und -fid mit einer Genueſiſchen Dame aus dem Haufe. Spis 
nola, die ihm der Cardinal Spinola vorgeſchlagen, vermaͤhl⸗ 
te, da denn der erſte and dieſer Ehe entſproſſene Sohn das 
Haus Rufpoli, und der andere dad Haus. Spinola jortpflans 
‚zen folte, ‚Nicht lange darauf geſeegnete er. ploͤtzlich das 
Zeitiiche. Denn nachdem er fid) ben, 17. Jan. Abends bey 
der Mahlzeit ganz wohl befunden, belam er gegen 8. .Mbr 
| einen 
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einen ſo uͤblen Zufall, daß er auf der Stelle ſeinen Geiſt auf⸗ 


geben mußte, nachdem er fein Alter über 71. Jahre gebracht; 


vn. 


die Cardinaldwürde aber faſt 20, Jahre bekleidet hatte, Nach⸗ 
dem man ihm in der Kirche St, Ignatii die Erequien gehal⸗ 
ten, ward er den 20, San, in der Kirche del Salvatore delle“ 
Gapelle an der Seite der andern Cardindle aus dem Haufe - 


Epinola beerdiget. 


Er war ein geſchickter, erfahrner und Staatöffuger Cars _ 
dinal, der ſich zum Kirchenregimente nicht übel gefickt has. 


ben würde, wenn man ed mit ihm, als einem Genuefer und 


Staatsfecretario, dergleichen Prälaten man nicht gerne anf _ 


den Papfil, Stuhl erhebt, hätte wagen wollen, 
CXXXI. 


Carolus Colonna, 
ein Roͤmer. 


geb. 1665. Card, 1706. 1, 1739. 
E ſtammte aus einem fehr alten und berühmten Roͤmiſchen 


Geſchlechte her, das ſich durch Italien, Spanien, und 
Deutfchland ausgebreitet hat, In Italien beftehet es auß - 
drey Hauptlinien, die Die Fuͤrſtl. Titel von Palliano, Tags . 
Tiacozza und Carbognano führen. Dad Haus von Pallianp - 
bat die befondere Ehre, daß der Negierer deſſelben die Würde 
eined Connetable von Neapolid erblich beſizt, welches die höchs 


ſte Bedienung in diefem Königreiche ift. Und aus diefem Haus 


fe ift auch unfer Cardinal entfproßen. Sein Bater war Lauren⸗ 
tind Onuphrius Colonna Fürft von Palliano, Connetable von 
Neapolis, und die Mutter, die ihn den 17. Nov. 1668. zur _ 
Welt gebohren, hieß Maria laurentia Mancini, eine Richte - 
des berühmten Cardinals Mazarini, gewefenen Premierninis - 


fierd in Frankreich. 


Er war der mittelfte unter feinen Brüdern und wurde 


dem geiftlichen Stande gewidmer, wobey an feiner ſtandes⸗ 


mäßigen Erziehung nichts verfäumer wurde, Nachdem er 


feine Studia zu Rom vollendet, begab er ſich nach Mayland . 


und durchreifete viele andere vornehme Städte in Stalien. 
Leben der Card. 11. Th, 2 Dai 


* 
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Das vielgeltende Anſehen ſeines Hauſes half ihm jung zu 
verſchiedenen Praͤbenden und geiſtlichen Bedienungen. Nach⸗ 
dem er eine Zeitlang einen Protonotarium Apoſtolicum ab⸗ 
gegeben, ertheilte ihm Innocentius Ki. im Jahr 16099. das 
Amt eines Paͤpſtl. Oberhofmeiſters, in welcher Bedienung 
ihn im folgenden Jahre der neue Papſt Clemens XI. beſtaͤtig⸗ 


te. | 
Den 17. May 1706. wurde er zur Cardinalswuͤrde ers 
hoben, dabey er den Diaconattitel von St. Angelo in Foro 
Piſcium erhielte, den er nachgehends erftlih mit dem von 
St. Maria della Scala und hernach mit dem von St. Agatha 
vertauſcht hat. Ob er gleich ein Mitglied von verſchiedenen 
anfehnlichen Songregationen war, beläftigte er ſich doch nies 
mals mit vielen Staat3 und Kirchengeſchaͤften, fondern brach⸗ 


te feine Zeit meiftend in der Stille und ohne Staatsgeſchaͤfte 


zu. Er befaß zwar nicht viele geiftliche Pfruͤnden, erbte aber 
1689. von feinem Water fo viel, daß er ed an Pracht und Aufs 
wand deu reichten Gardinälen zuvor thun Fonnte, Er gab dies 
ſes bey verfchiedener Gelegenheit auf eine fehr ausnehmende 
reife zu erfennen. Diefed gefchahe fonderlich den ı0. Aug. 
1721. da er eine ſchoͤne Serenade aufführen ließ, woben er faft 
ben ganzen Nömifchen Adel vom erſten Range, morunter als 
feine ſich a5. Cardindle befanden, mit den Foftbareften Ers 
frifchungen bediente. Alleine eö hatte che man ſichs verfahe, 
die ganze £uft ein Ende, weil einige Bedienten handgemein 
wurden, worüber eine große Menge Volks über einen gewiß 
fen Sang herbey Fam, davon ein Stüc von der Mauer, und 
mit derfelben alle, die ſich an folder befanden, herunter fie 
len, davon einige getödter, viele aber befchädiget wurden. 
In den Zahren 1721. und 1724. wohnte erden Conclavis 
bus bey, darinnen die Paͤpſte Innocentius XIIJ. und Benedictuß 
XIII. erwaͤhlet wurden. Der erſte war ſein naͤchſter Schwager, 
weil deſſen Bruder ſeine leibliche Schweſter zur Ehe hatte, da⸗ 
her er auch deſſen Wahl moͤglichſt befoͤrdern half. Im Jahr 
1725. wohnte er ſowohl dem Conecilio Lateranenſi, als auch 
den Soiennitäten des Kirchenjubilai bey. | 
Im Jahr 1730. gieng er zum drittenmale ind Conclave, 
Er war aber nunmehro ein Hetr von 65. Jahren und Fonns 
te fc) nicht wenig Hoffnung auf die Paͤpſtl. Wuͤrde ur 
| * 
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Der befannte Malachias ſchiene ſelbſt fein Prophete geweſen 
zu feyn, wenn er den Papft, der damals erwählt werden folls 
te, Glumnam Excelfam genennet, Man nahm daher Geles 
genheit, folgended Sinngedid)te auf ihn zu verfertigen: 

Fulciet ecce Petri fedem præcelſa columna: 

Nam tantz pares, Magne Columna, rei, 

Die Kaiſerl. Parthey, zu weldyer er fi) allezeit gehals 
ten, unterftüßte ipn dDamald nicht wenig. Dargegen ibm die 
Franzoͤſiſche deſtomehr zuwider war, Man fagt, ed habe das - 
Haus Colonna damald den Herrn Tajetanum de Martini 
heimlich und obne einen Paß von dem Generalpofimeifter zu 
haben, nad) Paris geſchickt, um durch denfelben dem Trans 
zöfifchen Hofe von dem Cardinale eine gute Meynung beyzus 
bringen. Alleine eine gewiffe Schrift, fo um diefelbige Zeit 
zum Borfhein Fam, zernichtete auf einmal alle feine Hoffs 
nung. Der Innhalt derfelben gieng dahin, daß, wenn der 
Cardinal Eolonna, den Paͤpſtl. Stuhl befteigen würde, ber 
Abt Vertunelli der erfte feyn würde, der von ihm. den Purs 
pur erbielte; und in deifen Perfon würde Nom einen ander 
Coſeia, an dem Colonna felbft aber einen andern Benedictu 
XI. befommen, 

Man Friegte zu gleicher auch eine Pasquinade zu fehen, 
darinnen die beyden Cardinaͤle Colonna und Falconieri mit 
einander redend eingeführt wurden. Der Letztere fragte den 
Erftern: Wer Papft werden würde? worauf jener ants . 
worfete: Se lo Spirito Santo la fa, Sara un fanto; mas fe il 
diavolo intriga, un de noi due lo fareno; d.i. Wenn ihn der 
Aeil. Geiſt macht, ſo wirds ein Heiliger; wo aber der 
Teufel fich darein menget, fo wirds einer von unsbeye 
den. an pflegte fonft aud) zu Nom ein Sprichwort zu fas 
gen: Nec frater, nec Gallus, nec Columna erunt Papa; d. i. 
kein Moͤnch, kein Sranzofe und keiner aus dem Haufe 
Colonna föllen Papft werden. Was die eriten beyden ans 
belangt, bat es feine befannten Urſachen. Aber wegen ded 
letztern erzählet man, daß ſolches darum gefchehe, weil ches 
mald Bonifacius XII. auf Beranlaffung ded Haufes Colonua 
don einem, Namend Nogaret, eine Ohrfeige befommen, 
weßwegen auch diefed Haus noch Bid diefe Stunde jähts 
lid) in den Bann gethan, aber ſogleich auch wieder Davon loß⸗ 
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gezählt werde. Man läßt diefed an feinen Ort geftellt fenn, . 
und glaubt davon, was man wirt; jedoch ift foviel gewiß, daß 
feine Hoffnung zur Papftl. Würde auf fehr ſchwachen Füßen 
geftanden, ob ed ihm gleid) in dem Fünftigen Conclavi, wenn 
er ed erlebt hätte, nicht ganzlich an guten Freunden gefehlt 
haben würde, die ihn in VBorfchlag gebracht, weil fein Haus 
zu Nom in einem ganz befondern Anſehen ſtehet. Sein und 
feined Haufes Wahlſpruch ift jederzeit gewefen: Aeilimur, nın 
Jrangimur. | 

Sm Jahr 1725. ſahe es um fein eben fehr mißlich aus, 
weil er an Berfispffung des Urins gefährlic, darnicder Tag. 
Er brauchte die warmen Bäder, aber mit fo fhlehtem Eucs 
ceß, daß man ihn im der Nacht vor den 26. Febr, mit allen 
Sacramenten verfeben mußte, Jedoch es befferte ſich derges 
ſtalt wieder mit ibm; daß er nach einiger Zeit von neuem feis 
nen ordentlihen Verrichtungen obliegen konnte. 

Im Jahr 1736, ftarb der weltberuhmte Prinz Eugenius 
son Savoyen, auf deſſen Berlaffenfchaft er eine ftarfe Anfordes 
rung machte. Alleine er wurde damit nicht gehöret, ſondern 
die Prinzeßin Victoria von Soißons, die nachgehends fich 
mit dem Prinzen Joſeph von Sachſen-Hildburghauſen vers 
mählte, batte das Gluͤcke, derſelben theilhaftig zu werden. 
Jedoch er ermangelte gleichwehl nicht, in dem folgenden Jah⸗ 
ze durd) den Herrn Calcagnini eine Schrift von 24. Bogen 
in Nom herum gehen zu laffen, worinnen er fein Recht auf, 
dieſe Erbfchaft mit Ausfchlieffung der gedachten Prinzeßin ums 
ftändlid) dartbat. Man hat aber nicht gelefen, daß auf diefe 
Schrift einige Neflerion gemacht worden wäre. 

Den 8. Jul. 1739. frühe wurde er von feiner alten Bes 
fchwerung, die von einem Geſchwuͤre in der Blaſe herrührte, 
fo heftig angegriffen, daß er noch in der darauf folgenden. Nadıt 

dad Zeitliche gefeegnete, nahdem man ihn vorher mit allen 
Sacramenten und der Paͤpſtl. Benediction in der Todesſtunde 
verfehen hatte, Er brachte fein Alter auf 74. Jahre, die Cars 
nalswuͤrde aber bekleidete er über 33, Sabre, Er hatin feinem 
Teftamente feinen Better, den Eonnetable, zum Erben eins‘ 
gefeßt, und zwar fo, daß die Erbfchaft allemal von dem Erſt⸗ 
gebohrnen wieder auf den Erftgebohrnen fallen folte. Seinen 
Character kann man and den angeführten Zebendumftänden zus 
laͤnglich erfennen, - z " CXKXIL 
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Alvarus Cinfuegos. 
ein Spanier. 
geb. 1657. Card. 1720. T. 1739. 


‚gt Hammte aud einem edlen Spanifchen Gefchlechte ĩn 
& Afturien ber, und wurde zu Aguerra unweit der Stadt 
Dviedo den 27. Febr. 1657. zur Welt gebohren. Er ſtu⸗ 
dirte bey den Jefuiten und brachte ed durch feinen Fleiß und 
Fähigkeit in furzem fo weit, daß er alle feine Mitfchuler über 
traf. Seine tchrmeifter erfannten an ibm viele gute Eigen, 
fhaften, die fid für ihren Orden ſchickten, daher fie ihn bes 
wegten, in ihre Gefellichaft zu retten, da er denn ohne grof 
fem Zwang Profeß that. Durd) feinen Fleiß und Geſchicklich⸗ 
feıt brachte er ed in furzer Zeit dahin, daß man ihn zu eis 
nem öffentlichen Lehrer beftellte. Anfangs gab er zu St. Jago 
bi Compoſtella Unterriht in der Philoſophie, hernad) aber 
ward er auf die berühmte Univerfität Salamanca beruffen, alls 
wo er die Gottedgelahrheit und Nedefunft mit fonderbarent 
Beyfaͤll öffentlich Iehrte, and) einige Werke, ald de perfeltioni- 
bus « brifli [ervarorıs , de fcientia Dei media und Simonia , an$ 
sicht ftelfte. . = 
Jedoch fo.gefchickt er zu dem offentlichen Lehramte war, 
fo hatte er doch Feine &uft, in ſolchem feine Lebenszeit zuzubrin⸗ 
gen. Seine Ehrbegierde wollte mit feinem Schulftaube vor» 
lieb nehmen. Er fette fid) hohe Dinge in Kopf, und wollte - 
gerne mit Staatsſachen befchäftiget feyn, darzu ihm feine 
Profefforftelle zu Salamanca fchylechte Gelegenheit gab. Wie 
es nun den fchlauen Jeſuiten niemald an Mitteln fehlet, fid) 
bey großen Herren in Gunft zu feßen, fo glücfte ed auch dem 
P. Cinfuegos, daß er bey dem reichen und am Spaniſchen 
Hofe damals fehr viel geltenden Grafen von Melgar, Ammis 
ranten von Gaftilien, die Stelle eined Beichtvaterd erhielte. 
Hierdurch befam er Gelegenheit, ſich in Furzem bey demſelben 
unentbehrlich zu machen, indem er ed durch feine Schmeidyes 
leyen dabin brachte, daß ihn der Graf zu feinem Theologo 
und. Confidenten erwählte, und ihm alle Angelegenheiten feis 
nes Hauſes anvertraute, 
| D 3 Der 
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Der P. Cinfuegos merkte, daß fein Herr eine große 
Neigung zu der Königin und ganzen Defterreichifchen Pars 
they fing. Um fich nun bey ihm im der bisherigen Gnade des 
fto fefter zu ſetzen, war er beflißen, ihn auf alleArt und Weis 
je darinnen zu beftärfen Er gieng ihm daher mit lauter fol- 
chen Rathſchläͤgen an die Hand, die dad Beſte des Haufes 
: Dencrreic zum Zweck hatten. Man Fann daher alled, was 
dieſer voͤrnſehme Spanier zur felbigen Zeit zum Aufnehmen 
der Kaiſerl. Parthey an diefem Hofe gethan, auf des P. Eins 
fuegos Rechnung feßen; wiewohl er fowenig, ald fein Herr, 
verhindern fonnte, daß nicht der Cardinal Portocarero und 
ondere Franzöfifch » gefinnte Miniftri zum Nachtheil des Haus 
ſes Defterreid) ein Teftament ausgefünftelt hätten, Fraft defs 
fen nach Königs Caroli II. Tode der Herzog Philipp von 
Anjou, des Königs in Frankreich Enfel, mit Ausſchlieſſung 
* Hauſes Oeſterreich, im Jahr 1700. den Spaniſchen Thron 
beftieg. 
Der Ammirante befand fih in folhen Umftänden, daß 
er fein Mißvergnügen darüber ſich nicht merfen laſſen durfte. 
Er ftellte fic) daher auf Einrathen des P. Cinfuegos, als ob 
er mit der gegenwärtigen Nesimentsveränderung wohl zus 
frieden wäre. Alleine die Gegenparthey, die ihm bereits allzu, 
fehr in die Karte geguckt hatte, traute ibm nicht, daher man 
‚anf alle Art und Weiſe befließen war, ihn mit Manier vom 
‚Hofe zu entferven. ie diefer Abſicht nahm man ihm die Bes 
dienung eines Oberftallmeifterd, und ernennte ihn dargegen 
zum Abgefandten in Franfreih. Dem fchlauen P. Cinfuegos 
fiel ed nicht ſchwer, zu erfennen, daß fein Herr, diefer Ges 
ſandtſchaft ungeachtet, in Frankreich nicht viel anders als ein 
. + &efangener gebalten werden würde; er rieth ihm daher, fich 
mit Lift aus dem Reiche zu begeben, Der Ammirante ließ 
fi) diefen Borfchlag gefallen, und damit er ſich in dieſer kuͤtz⸗ 
lichen Sadye nicht übereilen möchte, gieng er darüber mit 
dem fchlauen Pater fleißig zu Natbe. Der Schluß war: Es 
: follte der Ammirante feinen Berdruß, den er darüber gefchöpft, 
möglich verbergen, und alddenn unverfebens fi) aus dent 
Staube machen, nachdem er unter dem Vorwand, fich zu 
Fuͤhrung des erforderlichen Staats bey feiner Gefandtfchaft 
mit genugfamen Gelde zu verfeben, feine beften RR = 
au 
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Fauft, und gegen Berpfändung feiner Güter große Summen 
Geld aufgenommen haben würde, 

Der Anfchlag gieng glüclid von fratten. Im October 
1702. reifeten fie beyde mit den völligen Öefolge der Geſandt⸗ 
ſchaft von Maprit ab. Etliche Tagercifen blieben fie beftändig 
auf ven ordentlichen Wege nach Frankreich. Als fie aber nach 
Zamora famen, mendeten fie fich plößlicd, gegen Portugal und 
ließen daſelbſt allcd, was zur Sranzofifchen Geſandtſchaft ges 
hörte, im Stiche. Dieſe Flucht des Ammiranten machte in 
ganz Spanien, und fonderlid, an dem Königf. Hofe ein grofs 
fed Auffehen. Man fuchte ihn theild durch Verſprechungen, 
theild durh Drohungen wieder ind Garn zu locken. Alleine 
er ließ fi) nicht bewegen, wieder umzukehren, fonderm blieb 
feſte entſchloſſen, bey damaligen Umftänden niemals weder 
nach Frankreich, noch wieder nach Spanien zu kommen. Er 
ſchrieb vielmehr durch den P. Cinfuegos den 31. Det, 1702. 
aus Liſabon an die junge Koͤnigin, die bey damaliger Abwe⸗ 
ſenheit ihres Gemahls das Regiment führte, und entſchuldig⸗ 
te feine Flucht aufs beſte, bezeugte aber zugleich, daß er durch 
nichts in der Welt ſich bewegen laſſen wuͤrde, ſich wieder an 
"den Koͤnigl. Hofe einzufinden. | | en 

Man machte ihm hierauf ohne Verzug den Proceh und 
confifeirte ihm alle feine Güter. Er machte zwar in einer öfs 
fentlihen Schrift, die aus der Feder des P. Cinfuegos ges 
floſſen, der Welt feine Unſchuld bekannt, fie that aber Feine 
Wirkung; wiewohl er ed wenig achtete,, weiler zufrieden war, 
daß ihm fein Anfchlag gelungen, und er fo glücklich den Haͤn⸗ 
den Philippi V. entgangen: Waren aber nunmehro alle Ge⸗ 
danfen des Ammiranten dabin aerichtet, wie er dem Haufe 
Defterreic, einen wichtigen Dienft leiſten, und fich an dem Mas 
dritifchen Hofe rächen möchte, fo fuchte ihn der P. Cinfuegos 
in biefem Vorhaben nicht wenig darinneh zu unterflügen. Denk 
da er bey demſelben nicht wir die Stelle eined Beichtvaterb, 
ſondern auch eined heimlichen Raths and Secretarii vertrat, 
ſo giengen auch alle Geſchaͤfte dieſes vornehmen Spaniers durch 
deſſen Kopf und Feder. Er hatte nicht nur den meiſten Antheil 
an der Correſpondenz / die derſelbe damals mit dem Kaiſerl. Hofe 
unterbielte.,.ald er die Ueberkunft des Erzherzogss Caroli nach 
Spanien ſollicitirte ſondern er * es auch, der dem en 
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Augen wegen des Königl, Teſtaments vffnete, alder im Nas 
men ded gedachten Ammirantend ein Schreiben abfaßte‘, und 
darinnen alle Raͤnke die in Anfehung der Spaniſchen Krons 
forge am Madritifhen Hofe gefpielt worden, umſtaͤndlich ents 
deckte. Er war cd endlid) aud), der den Portugiefifhen Hof 
polig auf Kaiſerl. Seite lenkte, und folden bewog, ſich wis 
der Frankreich zu erflären, und den Erzherzog Carl ald neu⸗ 
deckarırten König von Spanien in feinem Reiche aufzunehmen. 
— Dieſer Prinz langte aud) im Fahr 1703. zu Liſabon glück⸗ 
lich an. Der Ammirante, ald ein eifriger Anhänger der 
D:fterreichifchen Parthey und fehr erfahrner Minifter, wurde 
- fogleich unter deſſelben Confidenten aufgenommen. Man uͤber⸗ 
Aegte mit ihm alles, was man unternehmen wollte, und that 
nichts ohne deſſen Rath und Vorbewußt. Alleine feine allzu 
große Heftiafeit. und Eigenfinnigfeit verurfachten, daß man 
„feinen Rathſchlaͤgen nicht allezeit Gehoͤre gab. Hierdurd) ward 
‚er ſo mißvergnügt:gemacht, daß er den: Hof verließ und ſich 
nach Eſtremos wendete, allwo er bettlägerig wurde und den 
23 Jun. 1705.28 Zeitliche gefeegnete. Der P. Cinfuegos 
fund ihm im Tode bey und beredete ihn, daß er Carolum LIT. 
‘ zum Erben feiner Berlaffenfhaft einjekte, — 
&: . Dieſer Pater. verlohr zwar an ihm einen großen Partron, 
ber ibm aber wenig helfen fonnte. Er fahe es daher faft gers 
ne, daß er auf folhe Weife von ihm getrennet wurde, weil 
‚er nunmehro freye Hand friegte, fein Gluͤcke an den Höfen zu 
‚tifabon nnd Barcelona zu machen, Es fiel. ihm auch nicht 
ſchwer, feinen Zweck zu erreichen, weil man ſowohl von feis 
ner guten Aufführung und Nedlichfeit, als aud) von feiner 
großen Geſchicklichkeit and fonderbgren Erfahrung in Staats⸗ 
ſachen, fattfane Proben gefeben. König Carl III. der nuns 
mehxro feine Nefidenz zu Barcelona in Catalonien ermählt hats 
Ae /wußte daher feine Angelegenbeiten-am Portugiefifchen. Ho⸗ 
fe niemanden ſicherer anzuvertrayen „;ald den P. Cinfuegos, 
‚ben folche auch in Qualität: eined Refidentend bis auf,die Zeit, 
da. biefer Menarche den. Kaiſerthron heſtieg, mit: fonderbarer 
Treue und Geſchicklichkeit beforgte, and) unter andern nicht 
‚wenig beytrug, daß Die. Bermahlung ded Königs Johannis 
‚Vin Portugall mit der Erzherzogin Maria Anna im Jahr 
08. gluͤclich zu Stande gebracht murde. ie 
313 EEE: 
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| Nach dem Utrechrifchen Frieden wurde er aus Portugal 
abgeruffen, und dargegen 1714. von den neuen Kaifer Caro» 
fo v1. in gewiffen Angelegenheiten nad) Holland und Engel» 
Iand gefchicht, bey weicher Gelegenheit er in der Kirche zu 
eftmünfter einen heil. Kirchenranb begieng , indem er heim⸗ 
Lich mit einem Schlüffel ein Stud von dem Ereine abichlug, 
anf welchem der Erzvater Jacob, ald er im Traum die Hims 
meldleiter gefeben, mit dem Haupte gelegen haben fol. Er 
fand fid) darauf zu Wien ein, und empfing fowohl von dem 
Kaifer, ald der Königin in Portugall, die ibn zu ihrem Agens 
ten in Wien beftelte, eine jährliche Penfion, Als daher 1720. 
‚bie verwittwete Kaiferin Eleonora mit Tode abgienage, friegte 
er von der gedachten Königin, ald derfelben mittelften Tochter, 
Vollmacht, denjenigen Theil der Erbſchaft, der auf fie ge 
follen, in ihrem Namen in Empfang zu nehmen, welches er 
aud) treulich ind Werk richtete, | 
Er führte zu Wien in feinem Ordenskleide ein dunfeled 
£eben, übte fich aber fleißig in;nen gelehrten Wiffenfchaften, fo, 
daß er daſelbſt auch 17717. in 2. Tomis ein großed Werf ans 
ticht ſtellte, das den Tirel führte: Aenigma Tbeologicum, few 
potius enigmatum & ohfcurifimarum quejtionum Ormbendium. Er 
fol diefes Werk größtentheils unter den Waffen, wenn er fich 
in dem Lager ded Koͤnigs Caroli III. befunden, und in Portw 
gall mitten unter den wichtiaften Staatögefchäften verfertiget 
haben. Man hält dafür, daß nod) feiner von den Römifcheas 
tholifhen Gottesgelehrten fo nachdruͤcklich aus fcholaftifchen 
Grundfäßen die Sorinianer widerlegt habe, ald der P. Eins 
fuegod in diefem Werke getban. Sekte er fid) nun dadurch 
bey den Gelehrten in große Hochachtung, fo hunde er nicht 
weniger aud) bey allen Staatöminiftrid wegen feiner fonders 
baren Staatserfahrung in.beiondern Anfeben. Seine befcheis 
dene Aufführung brachte ihm den Zutritt in den vornehmften 
Haͤuſern zumege, und der Kaifer felbft ertheilte ihm zum oͤf⸗ 
tern geheime Audienz, wobey er ibn aller beharrlichen Gnade 
und hoͤhern Beförderung verficherte. | | 
Dieſe letztere Fonnte in Anfehung feines geiflfichen Stan⸗ 
des nicht höher feyn, ald wenn er die Cardinalswuͤrde erhieks 
te. Zu folder fuchte ibm der Kaifer zu verhelfen, wenn er 
ihn bey dem. Papfte aufs — darzu vorſchlug. 
5 er 
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fer aber trug lange Zeit Bedenken, dem Kaifer zu willfehren, 
weil der P. Cinfuegos ein Jeſuite war, aus welhem Orden 
ſich damals ſchon ihrer zweye in dem Heil. Colegio befanden, 
Jedoch der Kaifer ließ nicht eher nady, für ihn anznhalten, 
als bis er feinen Zweck erreicht. Der Cardinal von Althann 
mußte faſt in in allen Audienzen, die er bey dem Papfte Hatte, 
dieſes den vornehmften Innhalt feined Vortrags feyn laflen, 
daß Ihre Heiligkeit durch die baldige Erhebung des P. Cins 
fuegod zur Sardinaldwürde Sr, Kaiſerl. Majeft. eine befondere 
Frende machen möchten. = 

Endlich ließ ſich Clemens XT. erbitten und erfüllte des 
Kaiſers Wunfc und Verlangen. Denn ald er den zo. Sept. 
1720. ein geheimes Conſiſtorium hielte, erflärte er zu Ende 
deſſelben die Herren Barbarigo, Borgia und Cinfuegos zu 
Cardinaͤlen. Weil fie alle dreye abwefend waren, ſchickte 
er ihnen fammtlicd durch gewiſſe Prälaten die Birete zu. Der 
». Einfuegos erhielte das feınige durch den Herrn Bußi, nach⸗ 
maligen Cardinal, . welchem ein fehr gnädiged Schreiben uns 
term 8. Dct. 1720. beygefügt war. Die Nachricht von feiner 
Erhebung hatte er fchon den 6. Det. durch einen Courier ems 
pfangen. Der Kaifer empfand eben ein fo großes Bergnügen 
Darüber ald der neue Cardinal felbften. Er quittirte:darauf 
dad Jeſuitereollegium, worinnen er biöher geftecft, und mies 
there ſich ein ſchoͤnes Quartier in der Stadt, nahm aud) ver- 
fhiedene Bedienten an, um dadurch feinem neuen Stande ein 
Anfchen zu geben. Den sıten Det. hatte er bey dem Kaifer 
old Cardinal feine erfte Audienz, darinnen er fih für deſſen 
Ben alte HKecommendation bey dem Papfte unterthänigft 

dankte. | | 

Eein neuer Stand erforderte nunmehro auch eine neue . 
tebendart. Er war aud einem Mönch einer der größten Praͤ⸗ 
faten worden. Um num diefer hoben Würde den gehörigen 
Glanz zu geben, bedurfte er Geld und Einfunfte, woran ed 
ihm aber noch fehr mangelte. Jedoch der Kaifer grif ihm 
unter die Arme, indem er ibm aus feiner Caſſe fo viel Gelb 
auszahlen ließ, als er zu Anfchaffung ftandedmaßiger Equi⸗ 
page und Meublen bedurfte. Er ernennte ihn auch zum Bis 
ſchof von Catanea in Sicilien mit der Verſprechung, daß er 
bey erfier Gelegenheit ein ansträglicheres — 
J pure, 
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follte. Den 8. Dec. ward ihm in der Hofcapelle von dem 
Kaifer dad uͤberſchickte Biret aufgefekt. 

Den 19. März ı721. ſtarb der Papft, worauf er. fi 
nad) Rom ind Conclave erhub. Vor feiner Abreife ward er 
zum wirklichen Kaiferlichen gebeimden Ratb erflärt und ibm 
der DBerhaltungsbefehl an den Kardinal von Altbann in Ans 
fehung der Papfimahl zugeftelt. Der Kaifer befchenfte ihn 
zugleicy mit einem foftbaren güldenen Kreuge und ließ ihm 
aus der Kammer 2000. Öulden Reiſekoſten, aud) zu Meyland 
und Neapolis fo viele Geldfummen auszahlen, ald er zu feis 
nem ſtandesmaͤßigen Unterhalte benöthiger war. 

Den 18. April langte er zu Kom an und gieng den fol 
genden Tag ind Conclave, darinnen er fih, wie leichte zu 
erachten, zu der Kaiſerl Parthey hielte, durd) deren Vor—⸗ 
ſchub den 8. May der Cardinal Conti unter dem Namen Ins 
nocentii XIIL zum Papſte erwählt wurde. Diefer feßte ihm 
den 10. un. den Hut auf und gab ihm den ı7ten den Prier 
fertitel St. Bartholomäi in. Inſula. 

Sm Jahr 1722. ward er an ded Carbinals von Althann 
Stelle ordentlicher Kaiſerl. Minifter zu Nom, in welcher 
Dualität er fid) dafelbft bis auf wenige Zeit vor feinen Ende 
befunden, und durd) feine kluge und bejcheidene Aufführung 
vielen Ruhm erlangt hat. Sein Borganger , der Cardinal von 
Althann, der ald Vicekoͤnig nad Neapolis abgienge, weyhete 
ihn kurz vor feiner Abreife zum Biſchof von Catanea, worauf 
«8 hieß, daß er an die Stelle bed Erzbiſchofs von Valentia 
Mräfident ded Spunifchen Raths zu Wien werden würde, wel» 
ches aber nicht erfolgt ift. 

Sm Jahre 1724. gieng er zum anderumale ind Conclas 
ve. Er beobachtete darinnen dad Befte des Kaiferl. Hof mit 
‚großer Sorgfalt und Behutſamkeit; und ob er gleid, biswei⸗ 

len fi) der Erhebung diefes oder jenes Cardinals widerſetzen 
‚mußte, that er ed doc mit befonderer Vorſicht und Befcheis 
Denheit. In Entderfung der Nänfe, die verfhiedene Car—⸗ 
dinaͤle fpielten, war er fehr glücklich; wie er denn einſtmals 
alle Anſchlaͤge und Projecte, die zum Beſten eined gewiſſen 
Cardinals geſchmiedet worden, zu nichte machte. Endlich be; 
fam die Roͤmiſche Kirche in der Perfon Benedicti XIIT. ein 
neued Oberhaupt, wobey der Cardinal Cinfuegos fid) An 
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lich aus Feiner andern Lirfache wibrig erzeigte, als weil der 
felbe nicht in dem Verzeichniſſe derjenigen Cardinaͤle seitans 
den, die der Kaifer zur Papkıl, Würde vorgefchlagen; jedoch 
er ließ ſich endlich noch durch den Gardinal Toloniei bewegen, 
von feinem Widerſpruche abzuſtehen und in die Wahl des als 
ten Cardinals Orfini zu willigen. Einige andere Nachrichten 
verfichern dad Gegentheil und beisaupten vielmehr, er habe 
die Erhebung diefed Papftd am meiſten befürdert. 

Im Fahr 725. wohnte er dem Concilio auf dem Late 
rano bey und half die Meynung behaupten, daß dasjenige 
Frovincialconcilium, bey welchem der Papft in eigener Perfon 
den Vorſitz habe, die ganze Roͤmiſch-Catholiche Kirche vers 
bande, die Schlüffe deſſelben mit voligem Gehorfan anzu 
nchmen, welcher Meynung aber viele andere Cardinaͤle und 
Praͤlaten widerfpracden. Kurz darauf ward er Protector ded 
Königreichs Sicilien, nachdem er nicht lange vorher dad reis 
he Erzbißthum Monreale erhaiten hatte. 

Im Jahr 1:28. mußten die fämmtlichen Portugiefen 
auf Befehl ihres Koͤnigs wegen derer mit dem Päpfti. Stuhle 
entitandenen Zwiftigfeiten die Stadt Rom verlaffen. Weil 
nun zugleich dad Königl, Wappen von der Portugichifchen Nas 
tionalfirdye abgenommen wurde, muſte der Cardinal Cinfuegos 
auf Erfuchen des Portugieſiſchen Hofs gedachte Kırde ſamt 
dem Hofpital St. Antoni im Befik nehmen, und dad Silber» 
geihirr famt allem andern Gerätbe in derfelben auffchreiben 
lafjen, damit der Papft nicht etwan durch andere Priefter dem 
Gottesdienſt darinnen verrichten laſſen möchte, 

Um dieſe Zeit gab er auch zu Rom folgendes Buch her⸗ 
aus: Vita abfcondita, feu /peciebus euchariſticis velata, per po- 
tiſſimas ſenſuum operationes de fatto a Chriflo Domino ibidem inde- 
finenter exercita circa objelta altari € amori vicina. Er be 
hauptete barinnen, daß der Leib Chrifti durch die Eonfecras 
tion im Heil. Abendmahl fo lebendig würde , daß derſelbe ſich 
auc durch ſinnliche Wirfungen zu erfennen gabe. Der bes 
ruͤhmte Canzler D. Pfaff bat wider dieſe Schrift 1733. Stri- 
&uras Theologicas in sjententiam novam Card. Cinfueges de vita 
Chrifli actuali in Eucbariftia heraudgegeben, darinnen bie Mey» 
nung ded Carbinald nahdrücdlid widerlegt wird, Naͤchſt⸗ 
dem hat der Carpinal aud) das Leben des Heil, — 

or⸗ 
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Borgia and Licht geſtellt, dad in einer hochtrabenden Schreib» 
art abgefaßt ift. 

Im Zahr 1730. betrat er zum drittenmale dad Gonclave, 
worinnen er feine Perfon abermals fehr wohl fpielte, obgleich 
daffelbe für dießmal eincd von den Sangwirigften und verwirrs 
teften Eonclavibud gewefen, Ein vr. Bortheil für ihn war 
ed, daß er fid) im Stande befand, Fein Geld zu ſparen; wie 
er fid) denn in dieſer Abſicht im May über 15000. Thaler an 
baarem Gelde ind Conelave bringen lich, Er arbeitete ans 
fangs ftarf an der Erhebung des Cardinald Colonna, lich fid) 
aber endlich durch den Cardinal Hannibal Albani bewegen, in 
die Wahl des Cardinals Eorfini zu willigen, weil der Kaiferl, 
Hof fi) deſſelben Perfon nicht mißfallen Lich, 

Es koſtete aber dem Gardinal Albani zimliche Mühe, ehe 
erden Cinfuegos auf feine Seite bringen fonnte, Er begab fid) 
in diefer Abficht des Nachts zu ihm und fuchte ihm die Perfon 
des Corſini gefällig zu machen. Da er ihn num eben nicht gar 
zu geneigt zu der Erhebung deifelben fand, warf er fid) ihm 
zu den Süffen und bath um Gottes willen, fi der Wahl dies 
ſes Cardinald nicht zu widerſetzen. Sie fehen, ſprach er zu ihm, 
daß wir bey der Wahl nicht einig werden koͤnnen; ſollen wir 
denn hier in dem Conclavi ſterben? Wir ſind ja bereits vier 
Monathe in ſolchem eingeſchloſſen. Was haben Sie doch wider 
den Cardinal Corſini einzuwenden? Er iſt alt und wird natuͤr— 
licher Weife nicht länger leben, ald etwan Zeit erfordert wird, 
die Partheyen, fo fid) unter und befinden, zu zerffreuen; bes 
fürdten Sie, er möchte dem Kaiſerl. Hofe nicht zugetban feyn, - 
fo müffen Eie bedenfen, daß er demfelben nicht lange ſchaden 
werde; und überdieh muß er erfennen, daß wenn Sie Ihre 
Einwilligung zu feiner Wahl geben, er die Paͤpſtl. Würde 
von dem Kaifer habe, und folglidy muß er alle Erfenntlichkeit - 
gegen denfelben blicken. laſſen. | | 

Diefe Rede beffeidete der Cardinal Albani mit einigen 
Thränen, die den Cardinal Cinfuegod dergeftalt rührten, 
daß er feine Einwilligung zu der Wahl ded Corfini gab. er 
doch fo bald die Franzöfifhen Cardinaͤle Davon Rachricht krieg⸗ 
ten, wollten fie dem Corſini nicht weiter zugerban ſeyn, weil 
ed ihnen. verdädrig ſchiene, daß die deutſchen Cardinaͤle 
ſich fp geſchwinde für Denfelben exklart harten, — 

F — | EB 
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tießen fie fi nod) gewinnen, beftunden aber darauf, daß, 
weil die Deutfhen den Papft erwählten, fie Macht haben 
wollten, den oberften Minifter zu ernennen, in weldyem Ab⸗ 
feben der Cardinal Bandieri die Stelfe eined Staatöfecrer 
tarii erhielte. = | | 

Der Cardinal Cinfuegod Fonnte fid) viel damit wiffen, 
daß er gleichfam den Papft erwählt habe. Selbſt ganz Nom 
hat geglaubt, daß er in diefem ganzen Conclave dad meifte 
zu fagen gehabt. Man hat daher in einem fatyrifhen Bil⸗ 
de ihn an einem Fenfter fiehend mit einer Flinte abgebildet, 
nit welcher er nad) dem Heil. Geifte gezielet, der in der Ges 
ftalt einer Taube herum gefchweber. | 

Ein empfindliher Streich mwiderfuhr ihm in dem Cons 
clave durch feinen Auditor, den Abt Aquilo, der fich durch 
den Cardinal» Cämmerling Albani beftehen und dahin brins 
gen lieh, daß er ihm das Gcheimniß entdecfte, fo ihm von 
feinem Hofe in Anfehung der Papftmahl anvertrauet worden. 
Er ärgerte fid) dermaßen darüber, daß er ihn zu dem Fenftern 
des Conclavis hinab werfen laſſen wollte. 

Nachdem Clemens XII. den Paͤpſtl. Stuhl beftiegen, 
überreichte er ihm fein neues Creditiv als Kaiferl, Minifter, 
Er gab ſich darauf viel Mühe, die zwifchen dem Portugiefis 
fchen und Paͤpſtl. Hofe noch obſchwebenden — beyzu⸗ 
legen, welches ihm auch ſo weit gluͤckte, daß dieſelben durch 
feine Vermittelung 1731. groͤßtentheils gehoben wurden. Im 
Jahr 1732. gerieth er uͤber den Logen auf dem Alibertiſchen 
Theatro mit dem Franzoͤſiſchen Geſandten, Herzoge von St. 
Aignan, in eine Verdruͤßlichkeit, die der Papſt durch Bes: 
reiffung ſolcher Logen beylegte. Nach der Zeit machte ihm 
ſonderlich die Sache des Herzogs von Gravina, der von dem 
Bifchofe dieſes Orts zum Nachtheil der Kaiferlichen Landes— 
boheit im Königreiche Neapolid in Bann gethan worden, 
wie auch der Krieg, der ihm Jahr 1733. zwifchen Frank 
reich und dem Kaifer in Stalien entſtanden, viel zu fhaffen, 
* der Papſt ſich nicht zu geneigt gegen den Kaiſer er⸗ 
wieß. re 
Der Spaniſche Infant Don Carlos bemädjtigte ſich 
1734. ber beyden Sicilien un) nahm davon den Koͤnigl. Ti⸗ 
Klon, Weil nun der Cardinal Cinfuegos der Kaifert, F 
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they zugethan blieb, wurden ihm die Einkünfte ded Eicilias 
nifchen Erzbißthums Monreale entzogen. Jedoch der Kaifer 
gab ihm dafür 1736. dad Bißthum Füuͤnfkirchen in Ungarn, 
das er zwar niemals zu fehen befommen, aber dod) die Eins 
fünfte davon genoffen. Damit er aber ſich in ſolchem ein gu⸗ 
ted Andenken fliften möchte, fhicfte er im May 1738. den 
teib des Heil, Bincentii nad) Fünffirden, um foldhen zum 
ewigen Gedaͤchtniß dafelbft zu verwahren. Solcher wurde 
darauf am dritten Pfingfffeyertage mit einer folennen Pros 
ceßion in die daſige Gathedralfirche gebracht und dafelbft zur 
fteten Verehrung ausgefebt. 

Im Jahr 1735. legte er bie Bedienung eined Kaiſerl. 
Minifterd nieder und hatte den 19. Der, in folher Qualität 
bey dem Papfte feine Abſchiedsaudienz. Es wurde verfcdies 
dentlid, davon geurtbeilt und unter andern behauptet, daß, 
weil der Kaiferl, Hof mit feiner bisherigen Aufführung nicht 
recht zufrieden gewefen und ihm darüber fein Mißfallen zu ers 
fennen gegeben, derfelbe badurch bewogen worden, unter Bor» 
ſchuͤtzung feines hohen Alters fid) der Kaiferl. Geſchaͤfte am 
Paͤpſtl. Hofe gaͤnzlich zu entfchlagen. Es kann aud) feyn, daß 
ihm die fortwährende Zurüchaltung feiner Erzbifchöflichen 
Einfünfte in Sicilien Antaß gegeben, fowohl in feinem Eifer 
für dad Kaiſerl. Beſte ein wenig nadyzulaffen als auch fich der 
Kaiferl, Dienfte ganz und gar zu begeben. Jedoch ed verzog 
ſich dem ohngeachtet die MWiedererflattung der eingezogenen 
Einfünfte feined Erzbißthums annod) eine geraume Zeit, obs 
gleich fein Gevolmächtigter, den er allda hatte, zum öftern 
die Verſicherung erhielte, daß Sr. Eminenz nad) und nad) als 
led bezahlt werden follte. N 

Er wurde endlich dergeftalt in den Harniſch gebracht, 
baß er im Dec. 1737. ald Erzbifchof zu Monreale ſowohl wis 
der den Königl. Staatdfecretarium, Marchefe von Montas 
legro, als auch wider alle diejenigen, denen er die Schuld 
beymaß, daß ihm die Einfünfte aus feinem Erzbißthum fo 
lange vorenthalten würden, Ercommunicationdpatente zu 
Rom öffentlid) anfchlagen Fieß, die ein großed Auffehen mach⸗ 
ten. Der Reapolitanitche Hof, der ſolches fehr übel ems 
pfand, erflärte die Ercommunication fogleich für null und 
nichtig, that auch öffentlich dar, daß der Cardinal durch feis 

ne 
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ne felbft eigene Aufführung fi an dem Genuß diefer Einkuͤnf⸗ 
te gehindert habe, weil er weder dad Spaniſche und Neapo—⸗ 
litaniſche Wappen an feinem Palafte aufrichten, ned) fid), 
ne ed ibm gebühret, jemals in folhem Erzbißthume finden 
la ei, - 

Es gieng eine geraume Zeit hin, ehe er mit dem Neas 
politanifchen Hofe wieder, ausgefühnet wurde, ob er gleich 
den Bann wider den Marquid wieder aufgehoben hatte. Er 
fonnte daher bey der jungen Königin beyder Sicilien zu Feis 
ner Audienz gelangen, als er bey derfelben auf ihrer Reife 
durd) Stalien feine Aufwartung machen und derfelben zu ih» 
rer Bermählung Gluͤck mwünfchen wollte. Endlich nachdem 
er ſich erklärt, dad Erzbißthum Monreale gegen Vorbehalt 
‚einer jährlihen Penjion an den Cardinal Aquaviva abzutres 
ten, wurde er nicht nur wegen ded Ruͤckſtaͤndigen vergnüget, 
fondern aud) mit dem Hofe völlig ausgefühnet. Die wirt, 
liche Abtretung des Erzbißthums gefihahe im May 1739. 
Ihnm wurden jährlid) 20000. Scudi auf ſolches ausgeſeßt, 
die ihm an Bancozetteln zu Nom andgezahlt werden ſollten. 
Don den fequeftrirten Einfunften nahm er nur 160000, Scudi 
in Empfang, den Reſt aber ſchenkte er der dafigen Cathedral: 


kirche. 
| Jedoch er hat fic auf diefe Gelder wenig zu gute thun 
Tonnen, weil er bald darauf geftorden. Denn nachdem er 
verichiedene üble Zufälle gehabt, verfchlimmerte ſichs den 17. 
Aug. 1739. Abends mit ihm dergefialt, daß er den folgenden 
Morgen ſich die letzten Sacramenta reichen ließ und fein Te 
ſtament machte, worauf er den ıg. Mittags gegen so. Uhr 
in einem Alter von 82. Jahren das Zeitliche gefeegnete , nach⸗ 
dem er faft 19. Jahre die Cardinalswuͤrde beffeidet hatte. 
Sein Leichnam wurde den folgenden Tag Abends nad) der. Kir; 
che St. Ignatii gebracht und ihm allda die gewöhnlichen Exe— 
quien gehalten; der Werth feined Silbergeſchirrs und feiner 
Menblen ward auf 35000. Seudi gefchätt. Der Jeſuiter⸗ 
general, der zugleich feine Schulden übernommen, iſt fein 
Erbe worden, Ä —— — 
Er war ein Mann von greßer Geſchicklichkeit und Er⸗ 
fahrung, ob er gleich ein pedantiſches Anſehen hatte. Er 
xrᷣoante in dem letztern Conclavi hinter alle Geheimniſſe kom⸗ 
* | meh, 
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men, wenn fie gleich mit der größten Sorgfalt vor ihm vers 
borgen gehalten wurden Geine Freygebigfeit und Großmuth 
verurſachten zwar dem Kaiſerl Hofe biele Unkoſten, dargegen 
er aber auch demſelben viele wichtige Dienſte geleiſtet. Cr 
war eigentlich ein Ordensmann, wußte ſich aber ſo aufzufuͤh⸗ 
zen, daß man die Fehler, die insgemein ſolchen Leuten ans 
haͤngen, an ihm nicht ſonderlich gewahr wurde. Er war nicht 
nur höflich, freygebig und gefprächfam, ſondern auch gegen 

jedermann Tiebreih im Umgange, dabey ſehr nachdenklich, fis; 
fig und inalten feinen Handinungen ungemein heimfich und vor 
großer Berfielung. Er mar auch nicht ohne Gelehrſamkeit, 
wie davon ſeine Schriften zeugen, die aber ſehr ſcholaſtiſch und 
ſchwuͤlſtig abgefaßt find, 


Johannes Antonius Davia, 
| er ein Bolognefer. — 
0b. 1660. Card. azın. ham | 


x ward den 23. Det. 1660. zu Bologna zur Welt geboh⸗ 
E ren, Sein Geſchlechte iſt eines von den älteften im gan 
zen Lande und ſchreibt fich im Lateinifcyen de Yia. Sein 
Bater hieß Johann Baptifte, Marchefe Davia, und die Muts 
fer Portia Ghiſtlieri. Er legte fi) in feiner Vaterſtadt von’ 
Jugend auf aufdie Rhetorik, Philofophie, Mathematik und 
echte und ward in den — Doctor, nachdem er 1675. 
einige philoſophiſche Saͤtze oͤffentlich vertheidiget hatte. Im 
Jahr 1682. ward er unter die Praͤſides der Stadt aufgendn⸗ 
"men, bie man Antianos nennet, Er hielte in feinem Haufe 
gelehrte Berfammlungen, welden der berühmte Graf Marfige 
fi bewohnte, der nachgehends davon Öelegenheit genommen, .. 
das Hefannte Inſtitutum Scientiarum & Artium su Bologna zu 
iften. | | F 
gi Im Jahr 1684. trat er in Denetianifche Kriegddienfte 
and wohnte der Belagerung von St. Maura bey, welchen. 
Pla bamald die Türfen inne hatten, Nach dem geendigtem 
Feldzuge that er eine Neife durch Italien und Fam nad 
Sebendrlad . Th. Kom, 
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Stom, wo ihm Sunocentiud XI. beredete, in den geiſtliches 
Stand zu treten, und den Prälatenhabit anzulegen. Im 
April 1687. ſchickte ihn diefer Papſt ald Internuncum nah 
Bruͤßel, wo er ſich drey ganze Jahre aufhielte und ſich das 
Lob * fehr. verſtaͤndigen und beſcheidenen Praͤlatens ers 
ward. | Ä 
Alerander VIIT. gab ihm ben Titel eined Erzbiſchofs von 
heben und ſchickte ihn 1690. ald Nuncium nad) Cölln, von 
dar ihm Innocentius XII. 1696. in gleicher Qualität nah 
Mohlen fendete.. Es fiel gleich in die Zeit, da die Pohlen nad) 
Abfterben ded Königs Johannis ID. aus dem Haufe Sobieski 
über der Wahl eined neuen Königs voller Unruhe waren, 
Herr Davia friegte von dem Papfte Befehl, allen Fleiß anzus 
wenden, daß hierbey der Roͤmiſchen Kirche und dem Apoftos 
liſchen Stuhle nichts zum Nachtheil geſchehen möchte. In dies 
fer Abfiht recommendirte er anfänglic) den Pohlen die Pers 
fon des Don Livio Odeſchlalchi und both ihnen in deffen Nas 
men viele Bortheile an, fund aber davon bald wieder ab, fo 
bald er merkte, daß diefelben darzu Feine Neigung hätten. Er 
bielte ed darauf mit der Parthey ded Prinzend Jacobi Sobies⸗ 
fi, machte ſich aber dadurch bey ben Sranzofen verhaßt, die 
ftarf für den Prinzen von Conti arbeiteten, Jedoch ed währte 
nicht Tange, ſo that fid für den tapfern Churfürften von Sach⸗ 
fen eine ſtarke Parthep herfür, Die fid) von Tag zu Tage vers 
mehrte. Der Papft fand für rathſam, deſſelben Wahl auf als 
le Art und Weife zu befördern," In diefer Abficht Friegte Das 
via von Nom aus den Befehl, alles mögliche beyzutragen, daß 
der Churfürft von Sachſen auf den Königl. Thron gelangen 
möchte; doch folte er ſich dabey behutfam aufführen, damit es 
die Sranzöfifcd + gefinnten nicht gleich merften, daß er auf 
Saͤchſiſche Seite getreten. u | 
Alleine ed mochte ſich Davia zu verftellen fuhen, wie er 
wollte, fo wurden ed doc) die Anhänger des Prinzend vom 
Conty gar bald inne. Sie befhuldigten ihn einer großen 
geanet und gaben für, er habe aus Privatabfihten ſich auf 
hurfächfifche, Seite gewendet, weil der Churfürft vor einis 
ger Zeit auf feine Borbitte fernen Vetter, den Marquis Das 
via, durch) Frenlaflung eines vornehmen Baſſa aus der Türs 
tiſchen Gefangenſchaft erloͤſet, nofürerauf ale Ars und ur 
| ertennt⸗ 
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erkenntlich zu fenn verſprochen. Der befannte Bifchof, Ans: 
breas Zalndfi von Plotzko faͤllt in feinen Briefen das Urtheil 
von ihm: » Man hitte alles Gutes von ihm hoffen Fönnen, 
„ wenn er fo viel Anfrichtigfeit, als Verſtand und Lebhaftige 
„keit befefien hätte, ,, ‘ — 


Den 15. May 1697. nahm ber zur Wahl angeſetzte 
Heichötag zu Warſchau feinen Anfang. Der Bilhof vom, 
Plotzko Tegte vorher in der Et. Johanniskirche eine ſolenne 
Predigt ab, wobey Davia dad hohe Amt hielte und dad Te 
Denm tandannd anſtimmte. Nachdem der Reichstagsmar⸗ 
ſchall erwaͤhlt worden, ward er ben 20, Jun. bey den Reichs» 
ftänden zur Audienz geführet, worinnen er diefelben ermannte, 
einen König zu erwählen, der ſowohl der Kirche, ald der. 
Republik Pohlen nüglich fey. Ob feine Rede gleich kurz war, 
fo hörten fie body die Magnaten mit Verdruß an, mweiler des 
zer Kroncompetenten wicht mit berjenigen Maͤßigung Erwaͤh⸗ 
nung that, bie ihm der Papſt anbefohlen hatte. Als es hiers 
auf sur Wahlfam, theilte man fid) in zwey Hauptpartheyen, 
davon eine den Prinzen von Conty und Die andere ben Churs 
fürften von Sachſen verlangte, 


Herr Davia hielte ſich hierbey fehr eingesogen, weile. 
nicht dad Anſehen haben wollte, ald ob er der Franzöfifchen 
Parthey zuwider wäre, Alleine es ereignete ſich ein unvers 
mutbeter Zufall, der ihn veranlaßte,, fid) auf einmal mit ſei⸗ 
ner Gefinnung Bloß zu geben. Man fieng nämlich auf dem 
Wahlfelde an, an des Churfürftend Neligiondveränderung zu 
zweifeln, ob es gleich der anmefende Biſchof von Naab, nach⸗ 
maliger Sarbinal von Sachſen, ald in deffen Hände die Abs 
ſchwoͤrung 'gefchehen, durch ein ſchriftliches Atteftat bezeuget 
hatte. Weil man nnn die Gewißheit davon nicht beſſer dar⸗ 
ihun fonnte, ald vermictelft eined glaubwürdigen Zeugniſſes 

n dem Nuncio, ‚fo fand fi) der Biſchof von Paſſau, al$ 
aiferfiher Abgefandser, bey ihm ein, da er fid) eben * 
der Krongroßmarſchallin, Fuͤrſtin Lubomirsli, auf dem Schloſ⸗ 
fe Ujazkow aufhielte, und verſicherte ihn, daß, wo er nicht 
angenblicklich das, den Tas zuvor verlangte Zeugniß von 
ſich ſtellte, der Prinz von Conty ganz gewiß König werben: 
wuͤrde. Bey ſolchen ART verweilte er nicht / — J 
2 e 
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teftat des Biſchofs von Raab zu unterfchreiben und ſolches zu 
bekraͤftigen. Br N 

Jedoch der Prinz von Eonty würde dem ohngeachtet Durch 
Die Nanfe des damaligen Primas, Cardinals Radziejowski, 
und anderer Anhänger feiner Parthey. auf den Pohlnifchen. 
Thron erhoben worden feyn, wenn ed nicht die Wachſamkeit 
des Kaiſerl. Adgefandtend und des Caſtellans von Kulm, Pres 
bendowski, wie aud) ded Nuncii Davia und aller, die auf dies 
fer Seite ſich befanden, verhindert, und den Bifchof von Cu⸗ 
javien Daböfi aufgemuntert hätte, den Churfürften zum Koͤ⸗ 
nige auszuruffen. Diefer, ‚der den Namen Auguſtus II. ans 
nahm, langte darauf mit feinen Bölfern wirklich im Reiche 
at, Tieß fid) zu Cracau kroͤnen, zerfirenete die Gegenparthey 
und nahm von dem ganzen Reiche Befiß._ 

Im Jahr 1699. Fehrte der König nad) Sachſen zuruͤcke, 
wohin ihn Davia begleitete. E8 war biefed dad erftemal, daß 
fi) feit der Reformation Lutheri ein Paͤpſtl. Nuncius in fol 
her Qualität in diefeni ande fehen ließ. Er folgte dem Koͤ⸗ 
ige nad) Leipzig auf die Michaelineffe und hatte nad) feiner 
Ruͤckkunft nach Dreßden den 9. Nov. bey dem Könige eine 
folenne Audienz. Immittelſt hatte man die Schloßkirche zw 
Moritzburg, die Churfürft Jchann George 11. ehemals erbauet, 
zum Nömifc + Satholifchen Gottesdienſte zugerichtet, die fos 


denn Hert Davia mit dem Königl. Beicjtvater kurz vor Weyh⸗ 


— vermittelſt einer Rede in Franzoͤſiſcher Sprache ein⸗ 
weyhete. — 

Im Jahr 1700. ernennte ihn der neue Papſt Clemens 
XI, zum Nuncio in Wien, wobey er von dem Papſte befehli—⸗ 
get wurde, fich aufferft zu bemühen, daß wegen der Spani- 
fen Kronfolge im Ramen des Apoſtoliſchen Stuhls zwifchen 
dem Kaiſer und der Krone Frankreich ein Vergleich geſtiftet 


wuͤrde, welde Bemühung aber vergeblic) war. Den 4. Febr. 


1701, hielte et zu Wien feinen öffentlichen Einzug und hatte 
noch in diefem Jahre die Ehre,‘ die Erzherzogin Mariam 
Anraliam zu tauffen, Die vor einigen Jahren ald Wittwe des 


Kaiſers Caroli Vn. geftorben iſt. 


— 
. 


AIm Jahr 1703, wurde der Erzherzog Carl an dem Kais 
ſerli en Hofe zum Könige in - Spanien erflärt. Weil nun 


der Paepſt bereits den Franzoͤſiſchen Prinzen Pbilippum für 
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einen 
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einen rechtmäßigen Spenifchen König erfannt hatte, wollte 
Davia diefer Solennität. nicht beywohnen; ja während berfels 

„ben nicht einmal in der. Stadt bleiben. Diefed mißfiel dem 

Kaiſerl. Hofe. dergeftalt, daß ihm dem folgenden Tag die Aus 

dienz verfagt wurde. Jebeo er hatte damals mit dem hoͤchſt 
guͤtigen Leopoldo zu thun, der ſich gar bald wieder zufrieden 
ſtellen ließ. Wie aber derſelbe im May 1705, das Zeitliche 
verließ und der muthige Joſephus den Kaiſerthron beſtieg, 
nahmen die bisherigen Zwiſtigkeiten zwiſchen dem Kaiſerl. und 
Paͤpſtl. Hofe weit mehr uͤberhand. 

Der neue Kaiſer that dem Papſte den Antritt feiner Res 
gierung kund. Weil aber dad Schreiben nur durchden Ges 
fandtfchaftsfecretair dem, Paͤpſtl. Hofe eingehändiget wurde, 
war ber Papſt fo empfindlich darüber, daß er dem Daviabey 
Veberfendung des Antwortſchreibens Befehl gab, ſolches eben» 
falls nicht ſelbſt, ſondern durch einen Cavalier von feinem 
Gefolge zu überreichen. -Hierdurd wurde die Verbitterung 
swifchen beyden Höfen dergeftalt vermehret, daß dem Davia 

nicht nur der Hof verbothen, fondern ihm auch angefündiget 
wurde, ſich ohne Bersug aud Wien zu begeben und feinen Aufs 
enthalt zu Neuſtadt zu nehmen. | Ä 
Bey fo geftalten Sachen war er an dem Kaiferlichen Ho⸗ 
fe nichtd weiter nüße. Der Papft berief ihn daher zuruͤcke und 
: machte ibn zum Bifchof zu Rimini, allwo er fich noch befand, 
ald.er den 18. May 1712. zum Cardinal creirt wurde, Der 
Abt Tingoli überbrachte ibm das Biret, welches ihm in der 
Cathedralfirche zu Rimini mit gewoͤhnlichen Ceremonien aufs 
geſetzt wurde, Er reifete Darauf nad) Nom und hielte daſelbſt 
den 1. May 1713. feinen öffentlichen Einzug, worauf er den. 
aAten diefed-den Cardinalöhut und einige Wochen darauf den 
Prieſtertitel St. Calixti erbielte, den er nach der Zeit mie 
dem von St. Petro ad Vineula, und endlich, da er Vorſteher 
‚der Gardinalpriefter wurde, wmit’dem von St. Laurentii im 
Wiina verwechſelte. — Se RE 
1 Sm Dec. 1715, ward er. kegate zu Urbino und im April 
. 1717. fegate zu Ravenna, . ‚Er hat an beyben Drten feinem 
‚hohen Amte ſo vorgeſtanden, daß er von. den Boͤſen eben fo 
gefürchtet, ald.von den Tugendhaften gefiebet werben. Den 
23. Aprikiagaa- fand er fich, a cleneutis 
er 3 Bu) | 
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Kom ein, um dem Conelavi beyzuwohnen. Er hatte im ſol⸗ 
chem wenig Hoffnung zur Papftl. Würbe, ob er gleich mit 

verſchiedenen guten Eigenfchaften verfehen war und ein ſeht 
dienliches Alter hatte, Ob feine damalige Unpaͤßlichkeit, die 
ihn zum öftern nötbigte, fic in feiner Celle inne zu halten, 
daran Urſache war, laſſen wir an feinen Ort geftellt feyn. 

Im Jahr 1724. betrat er dad Conelave zum andernntale 

und hatte jest mehr Hoffnung zur Paͤpſtl. Würde, Wenn er 
nicht in dem Ruffe eines ftrengen und um Reformiren fehr ges 

neigten Manned geftanden, noch den Haß der Jeſuiten die 

dazumal in dem Conclavi viel galten, gehabt hätte, würde 
er vielleicht feinen Zweck erreicht haben; fo aber. wurde ihm 
der Cardinal Drfini vorgesogen, der unter dem Namen Bes 
nedicti XIII. den Paͤpſtl. Stuhl beftieg. 

Diefer würdigte ihn feiner Hochachtung und Vertran⸗ 
lichkeit, doher er fein Bißthum zu Rimini. aufgab und fi zu 
: Rom einen Palaft miethete, in welchem biöher die Weibes⸗ 
perſonen, die fid) mit ihren Leibern zu nähren pflegen, eine 
beſondere Freyheit genoffen. Sobald er ſolchen bezogen, Fick 

‚er gebieten, daß fid) alle dergleichen Perfonen binnnen einer 
Stunde von dannen begeben follten. Der Portugiefiihe Ger 
fandte, der diefen Palaft vorher bewohnt hatte, wolte ed übel 
Nehmen, ald er von diefem Befehle des Cardinals Nachricht 
‚ Triegte, Er forderte deshalben von ihm Satisfaction und 
gab für, er habe Die Freyheiten des Palaſts verſetzt. Alleine 
‚der Cardinal Davia kehrte ſich wenig daran , weil er eine folche 
Quartiersfreyheit für allzu ärgerlich und ſuͤndlich hielte. 
m Jahr 3726. wurde er auf Erfuchen ded Franzöfls 
ſchen Minifterd, Cardinals von Polignac, zu der aufferors 
dentlihen Kongregation gezogen, die wegen der Nichtigkeit 
derer 22, Lehrartickel ded Cardinals von Noailled, die er zu 
Erläuterung der Conftitution Unigenitus entworfen, einen 
Schluß faffen folte, Als es den 8. Febr. zum Echluße kam, 
 Kimmten alle Cardinäle und Prälaten darinnen überein, daß, 
weder die 12. Artikel ded Cardinals von Noailles gebilliget, 
- od, diefem Cardinale zugeftanden werben fünnte, die Eon» 
: Kitution mit einiger Ausnahme und Bedingung anzunehmen; 
aur der einzige Davia war anderd Sinnes und hielte dafür, 
daß die obgebachten 12, Artikel gar wohl gebiliget werden 
dunten. Im 


- 
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| Im Jahr 1727. wurde er an bed Karbinald Fabroni 

Stelle Präfectud von der Congregation dei’ Indice. Kraft 
Diefed Amts mußten alle Bücher , die zu Nom im öffentlichen 
Drude erfhienen, durch feine Cenſur gehen, Er ermwieß fid) 
in ſolchem fo fharf, als fein Vorfahrer, ber manches guted 
Bud) aus einem blofen Argwohn verbofh, und dadurch ſowohl 
den Berfaffern ald Verlegern vielen Tort that. Im Jahre 
17283. erhielte er die Protection fowohl don dem Konigreicye 
Engelland, ald von dem Ciftercienferorden, Er war aud) Pros 
tector von Bologna, 

Sm Jahr 1730. farb Benedictus KIM. worauf die Cars 
binäle den 5. May ind Conclave giengen. Der Cardinal Das 
via hatte dießmal ftarfe Hoffnung auf den Papftl. Stuhl gefekt 
au werden. Anfangs fhiene ed zwar, ald wenn Fein Cardinal 
vor dem Fmperiali würde aufkommen fönnen, weil berfelbe 
gleich) in den erften Scrutiniid die meiften Stimmen bekam. 
Aleine nachdem ihm die Krone Spanien die Audfchlieffung ges 
geben, kam im April Davia für vielen andern in Vorſchlag. 
Jedermann mußte ihm nachrühmen, baß er in. ber Regierungs⸗ 
Tunft an Gefchicklichfeit wenig feines gleichen habe, auch in als 
len feinen Handlungen eine fonderbare Reblichfeit und Auf 
richtigfeit bewiefen. Niemand fchiene feiner Erhebung mehr 
im Wege zu feyn, als feine zwey Mepoten, die bey ihm in 
großen Anfehen ſtunden, und vielen Verftand befaben, das 
ber die Cardinaͤle beforgten, er möchte ed, wenn er Papſt würs 
4 allda wieder anfangen, wo ed Benedictus XIII. gelaſſen 

ätte | 


Jedoch er hatte dem ohngeachtet im May noch immer 
die meıfte Hoffnung, weil er nunmehro von den Franzöfifchen 
Cardinaͤlen ſelbſt unterftußt wurde, Als darauf den 27. May 
ein Courier von Turin anlangfe, der ben Cardinaͤlen von 
der Sardinifhen Parthey neue Verhaltungsbefehle mitbrach⸗ 
te, erbielte er in dem nächfifolgenden Scrutinio ao. Stim⸗ 
wien, Zu Anfang ded Aunii-hatte feine Parthey noch immer 
die Oberhand. Das Volk zu Rom nahm bie Nachricht vom 
feiner vorhabenden Erhebung mit folhem Vergnügen an, daB 
ed fid) den 3. Jun. in großer Menge vor dem DBaticanifchen 
Palafte verfammiete, bie Berfündigung feiner Wahl anzu⸗ 
hören, Alleine bie gute Dehnans deſſelben wurde auf er 
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mal wieder zu Waffer. Denn es fiengen nicht Tange darauf 
die Franzoͤſiſchen Cardinaͤle an, einiged Mißtrauen auf ibn zu 
werfen, worauf fie nicht nur von ihm wieder abtraten, ſon⸗ 
dern aud) viele andere verleiteten, ein gleiches zu thun. 
Seine Feinde warfen ihm nicht nur feine Leibesſchwach—⸗ 
heit für, fondern ſuchten ihn auch heimlich der Lehre wegen 
verdächtig zu madjen, welches fonderlich der Franzöfifhe Car⸗ 
dinal von Bißy that. Als er davon Nachricht Friegte, konnte 
er nice umhin, fich gegen feine Freunde alſo vernehmen zu 
laſſen: + Sch erftaune recht darüber, daß man ed fo Tange hat 
„ anftehen laſſen, zu entdecken, daß ich in der Lehre nicht rich» 
'n tig ſey. Ich habe unter drey Päpften wichtige Aemter bes 
3, Heidet, ohne daß jemand jemals fich Hat merfen Taffen, daß 
„er mich einer ſolchen Lehre verdächtig halte; ſolches aber hat 
„jetzo nothwendig geſchehen müffen, damit man meine Wahl 
„verhindere, ohngeachtet man hierzu Feinen andern Grund hat, 
als daß ich mich niemals öffentlich wegen einiger gehrpuncte 
» habe erflären wollen. » Sein Mißvergnügen über dieſe 
Beſchuldigung war fo groß, daß er anfieng, an einer Schrift 
zu arbeiten, die zu feiner Rechtfertigung dienen follte, | 
Man war an vielen Orten übel zufrieden, dab man gea 
gen den Cardinal Davia alfo verfahren, und ihn dadurch an 
Der Papfti. Würde gehindert hatte. Sonderlich wurde aus 
Bologna berichtet, daß ſich daferbft ein allgemeiner Haß 9% 
gen die Jeſuiten fpüren laſſe, weit ihm dieſelben am meiften 
zumider gewefen. Es entftund darüber fogar ein Tumult in 
diefer Stadt und man würde die daſelbſt befindlichen Patres 
fammt ihrem ganzen Collegiv ganz gewiß verbrannt haben, 
wenn es nicht durch die guten Anftalten des dafigen Magis 
firatö verhindert worden wäre. Es war Feine Art der Ber 
fchimpfung zu erdenfen, die man nicht den Jeſuiten anthat, 
und: cd durfte fich in geraumer Zeit Feiner ficher auf den Gaſ⸗ 
fen feben laſſen. DE : 
Nachdem die Hoffnung, bie fih Davia und: feine Freunde 
von feiner Erhebung gemacht, gänzlich verfhmwunden mar, 
Hereinigten fich die Cardinaͤle über der Wahl des Cardinals 
Corfini. Davia felbft war einer der eifrigften, die ihm auf, 
den: Paͤpſtl. Stubf zu befördern ſuchten. Die Bemühung 
war auch nicht vergebens, Korfini beftieg den Paͤbſtl. — 
— er sn 
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‚and nahm den Namen Clemens XII. an. Der Cardinal Da 
via ftund bey ihm in großer Hochachtung. Er wartete feine 
bisherigen Aemter treulic ab, und führte einen eingegogenen 
Wandel, Im Jahr 1737, ward er Borfteher ver Cardinal⸗ 

riefter, dargegen trat er 1738. mit Vorbehalt einer Pen⸗ 
En von 2000. Scudi dem Herrn Perlad feine reiche Abs 
tey im Herzogthum Meyland ab,;die jährlid, gooo. Scudi 
abwirft. —— — 

In ſeiner Jugend ſoll er ziemlich luſtig geweſen ſeyn; 

nachdem er aber den Cardinalspurpur erhalten, hat er jeder, 
zeit dad Anfchen eines fehr ernfihaften Prälatend behauptet, 
Er farb den 11. Jan. 1740, zu Nachts am Podagra, nady 
dem er von dem Papfte den letzten Seegen empfangen. Er. 
hat den Nitter forenz Anton St. Pieri von Bologna mit 
der Bedingung zum Erben feiner Verlaſſenſchaft eingeſetzt, 
daß dieſelbe nad) beffen Tode unter feine Vettern getheilt wer» 
ben follte. Er war ein Herr von großen Qualitäten und ein 
fonderbarer Patron der Gelehrten. Wenn feine Feinde fers 
nen Ruhm in dem feßtern Conclavi nicht durch allerhand Des 
fhuldigungen beſchmitzt hätten, würde er ohnfehlbar dem 
Paͤpſtl. Thron beftiegen haben. Er hat fein Alter anf 79, 
Jahre gebradt, und die Cardinalswuͤrde über 27. Jahre ber 

eidet. | | 


CXXAXIV. 


Gilbertus Borromeo, 
ein Menylaͤnder. 
geb. 1671. Card. 1717. F. 1740. 


r ſtammte aus dem vornehmen Borromeiſchen Gefchlechs 

E te in Meyland her, daraus die beyden beruͤhmten Car⸗ 

dinaͤle, Carolus und Fridericus Borromeo, davon der 
erſtere anjetzo als ein großer Heiliger in der Roͤmiſchen Kits 
che verehret wird, entſproſſen ſind. Er war ein Sohn Re⸗ 
nati Borromeo, Grafens von Arona, und ein Bruder des 
Grafens Caroli Borromeo, Kaiſerlichen wirklichen, geheimen 
Raths⸗Ritters des guͤldenen Vließes und geweſenen Vicekbnigs 
in Neapolis, er in Italien. Seine ar 
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ter Julia Arefia brachte ihn den 12, Nov. Candere fagen 
den ı2. Sept. und wieder andere den 12. Dec.) 1671. auf 
Welt Ermurde forgfältig erzogen, und in der erfien Ju 
gend dem geiftlihen Stande gewidmet. Nachdem er feine 
Etudia zu Meyland vollendet, brachte man ihn nach Nom, 
wo er unter die Protonotariod Apoftolicod aufgenommen wur⸗ 


Im Yan. 1711. erklärte ihn Clemens XI. zum Patriarı 
chen von Antiohia, in welder Qualität er noch in diefem 
Jahre dem fofennen Einzuge des Cardinald Imperiali zu Mey 
Yand beymohnte, als derfelbe ald Legatus a Latere den aus 
Spanien kommenden neuen Kaifer Carolum VI. dafelbft im 
Ramen ded Papſts bewillfommte. Im Jahr 1713. erhielte er 
das wichtige Meylaͤndiſche Bißthum zu Novara, kraft deſſen 
er zugleich zu dem Beſitz von Riviera und Hozzano, ingleichen 
von den Inſeln St. Giulio und Sorifo gelangte, Er nahm 
davon im Jun, 1714. Beſitz, und bielte bewegen fowohl zu 
Novara ald Riviera feinen Einzug. 

Im Jahr 1716. erhub ihn Clemens XI an ded neuen 
Earbinald Marini Stelle zum Cammermeifter, daher er ſich 
nach Rom begeben, und diefe Stelle in Beſitz nehmen mußte, 
Er hatte kurz nad) feiner Ankunft daſelbſt dad Vergnügen, 
die juͤngſtgebohrne Tochter bed Päpfil. Nepotend, Don Sarle 
Aıbani, der feit 1714. die Tochter feined Bruders jur Ge⸗ 
mahlin hatte, zu tanffen, wobey ber Cardinal Hannidal Als 
Hani Gevatter finde. Und durch eben dieſe Verwandt ‚und 
Schwaͤgerſchaft wurde ihm der Weg zur Cardinaldwürbe ges 
Bahınet. Er erhielte folhe ben 15. März «717. ganz alleine, 
woben der Papſt Gelegenheit. nahm, bie vielen Dienfte zu 


rahmen, die er ihm und dem Apoſtoliſchen Etuhle erwiefen.. 


Er erhub auch dad Alterthum und die fonderbaren Verdienſte 
feineß Haufes, wobey er nicht vergaß zu gedenken, daß ſolches 
der Kömifchen Kirche an dem Carolo Borromes einen großen 
Heiligen gegeben haͤttte. — 

Er empfieng noch denſelben Nachmittag aus des Papfis 
Haͤnden die rothe Muͤtze oder dad: ſogenannte Biret, worauf 
man einige Abende nacheinander allerhand Freudenfeuer in 
Der Stadt anzünbete, wobey ſelbſt die Palaͤſte der Cardinaͤle 


De la Tremouille und Aquaviva aufs praͤchtigſte erleuchtet 
24 waren. 


he 
— “ 
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waren. > Diele von den Cardindlen und: andere vornehme 
Standesperſonen legten ihre Freunde über diefe Promotion 
durch allerhand Geſchenke an den Tag, worunter fi) ſonder ⸗ 
Sid) der Sardinaldhabit des damals regierenden Papſts Clemens 
tid XI. befand, den ibm der Papftl. Oberceremonienmeifter, 
Abt Caßina ſchenkte. Den 18. März wurde ihm der Hut aufs 
gefetst, und den 10. May der Prieflertitel &t. Alerii gegeben. 
Er fehrte darauf bald wieder zurüde in fein Bißtbum zu Nos 
yara, darand er nicht eher wieder nad) Ron gekommen, als 
nach Clementis XI. Tode 1721. da er dem Conclavi beywohn⸗ 
te. Er fand fid) den 15. April in demſelben ein, und balf 
die Wahl Annocentii Kill. vollziehen, nad) deffen Krönuhg 
er fid) wieder in fein Bißthum begab. 

Er wohnte darauf noch zweymal, nemlich 1724. und 
1730, dem Eonchavi bey, und halfdie Papfte Benedictum XIIT. 
und Clementem XII. erwählen. Er hielte ſich beydemal zu 
den Zelanten , und ward etlichemal als ein Papftmäßiged 
Eubjectum in Vorſchlag gebracht. Es geſchahe dieſes fonderlich 
in dem Iegtern Conclavi. Alleine man merfte wehl, daß 
ſolches nur ein Spiegelfechten fey, weil man dadurch nichts 
anders fuchte, ald die Abfichten derer auswaͤrtigen Höfe, die 
fie in Anfehung der Wahl hegten, zu erforfhen. Denn ob er 
gleich viele gute Eigenfchaften befaß, die ihn bed Paͤpſtl. 
Stuhls würdig machten, fo befand er fi) doch damals noch in 
einem alläufrifchen Alter; iedoch würde er Funftig obnfehlbar 
einen ftarfen Competenten zur Paͤpſtl. Würde abgegeben har 
ben, wenn er ein nened Eonclave erlebt hätte, weil erreich, 
‚gelehrt und in den Angelegenheiten des Apoftolifhen Stuhls 
wohl erfahren war, babey wenig Nepoten hatte, und der Lie⸗ 
be des Römifchen Volks fammt der Freundſchaft vieler Cardi⸗ 
näle fid) rühmen fonnte; über dieſes ſich jederzeit gehütet, bey 
— — Kronen in den Verdacht der Partheylichleit 

zu ſetzen. | 2 Zr 
. Ev lange fein Bißthum unter Kaifert. Landeshoheit ſtun⸗ 
de, Bielte man ihn in dem Verdachte, als ob er dieſem Hofe 
allzu eifrig zugethan fey. Als aber daſſelbe durch Die Franzoͤ⸗ 
fiihen Waffen 1733. unter ded Königs von Sardinien Herr⸗ 
fhaft fam , darunter ed auch in dem erfolgten Frieden geblies 
‚ben, fiel dieſer Verdacht weg. Er flarb den 22. Jan. 174% 
| | | u 
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zu Navara nach Ianswühriger Krankheit, nahdem er fein Als 
J * 68. — — die Carrinalswnde aber faſt 23. 
Jahre bekleidet hatee. J 

—— 

Petrus Ottoboni, 
ein Venetianer. 
geb. 1667. Card. 1689. T. 1740. 


— u Gr u zu 


public den Sohn feines Bruders Francifei, Antonium Otto⸗ 
boni, zum Procurator pon St. Marco ernennte; fondern auch 
auch der neue Papſt alle ſeine Anverwandten nad) Rom kom⸗ 
men ließ and, fie hereicherte. Der obgedachte Antonius ward 
Genetal des Kirchenſtaats und deſſen Bruder, Marcus, Ges 
neral der. Paͤpſtl Galeeren und Herzog von Zaun... 


unꝛrſer 
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Unſer Peter Ottoboni war des Don Antonio Sohn, wel⸗ 
chen deſſen Gemahlin, Maria Moretti, den 7. Jul. 1077. zu 
Venedig zur Welt gebohren hatte. Sein Vetter, der Car⸗ 
dinal, nahm ihn. jung zu ſich nach Rom und ließ ihn durch 
die beſten behrmeiſter, worunter ſich auch Herr Albani, nach⸗ 
maliger Papſt Clemens XI, befand, in den Rechten und allen 
andern gelehrten und ſchoͤnen Wiſſenſchaften unterrichten. Er - 
beſaß eine große Lebhaftigkeit und ſehr aufgewecktes Weſen, 
wodurch er ſich bey feinem Vetter, dem damaligen Cardinal 
Ottoboni, ſo beliebt machte, daß er ihn ſtets um ſich hatte und 
in ſeiner Geſellſchaft ſich ergößte. Man konnte ihn eben ſo⸗ 
wohl für feinen Liebling, als für feinen Nepoten achten. Es 

laͤßt ſich Daher leicht ſchließen, daß bey dem jungen Ottoboni 
die Freude ſehr groß geweſen ſeyn da er vernommen, 
daß der alte Cardinal Ottoboni den 6. Det. 1699. unter dem 
Namen Alegander VII. zum Papft erwählt worden, Er. fonns, 
te ſich nunmehro auf die hoͤchſten Würden und Ehrenftellen: 
Rechnung machen. | ; 
| Der neue Papft hatte Faum feine gewöhnliche Reſidenz 
bezogen, als er ihn zu ſich kommen ließ, ihm einige prachtis 
ge Zimmer im Batican einräumte und ibn unter dem Titel 
eined Protonstarii Apoſtolici zum Praͤlaten madhte. Bier 
Wochen darauf, nämlich den 7. Nov. creirte er ihn zum Cars 
Dinaldiacono ded Titeld St. kanrentii and St. Damafi, wo⸗ 
bey er ihn aud) zum Dberanffeber des ganzen Kirchenſtaats er: 
nennte, ob er. gleich damals nicht Alter denn aa. fahre war. 
Da and). Alerander VIII. die Bedienung eined Vicecanzlers 
der Nömifchen Kirche wieder einführte, die Snnocentiud XI. 
zum Beften der Apoſtoliſchen Cammer abgefchaft hatte, gaber 
fie feinem Nepoten. Sie wird auf Lebenszeit befleidet und 
und trägt jaͤhrlich ı4. bis 15000. Sendi ein, ohne was fie 
außerordentlich abwirft ; dabey hat derjenige, fo.fie bekleidet, 
u feine Wohnung in dem präctigen Palafle der 
anzley. — RE 
Der junge Ottoboni hatte zwar bisher ald ein bloßer 
Edelmann gelebt, aber doc) fich fchon fo vornehm und großs 
mütbig aufgeführt, daß er Dadurch in nicht geringe Schuls 
den gerathen. Man erzählt, daß ein gewißer Franzoͤſiſcher 
Peruquenmacher bey ihm, ais er Cardinal worden, ar zu 
ote 
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fordern gehabt, er habe ihn aber hernach nicht nur reichlich 
bezahlt, fondern ihm auch von dem Franzöfiichen Hofe einem: 
Adelsbrief und den St. Ludwigsorden verſchaft. Sein Vers 
ger; der. Papft, wandte ihm die 16" Monathe über, Die er 
regiert hat, fo viele Präbenden und Kirchengüter zu, daß er 
in furzem jährlich! mehr ald goooo.Ecudi einzunchmenhatte, 
Sie wollten aber bey feiner verſchwenderiſchen Lebensart im» 
mer nicht zulaͤnglich ſeyn, fi für Schulden zu bewahren. 
Sein Aufwand war außerordentlich groß. Er fchafte ſich die 
Foftbarften Meublen an und nahm. viele Cavalierd und Bedien, 
te in: feine Dienfte, Ichte dabey täglich in. allen Luft und Herr» 
lichkeit, hielte eine praͤchtige Tafel, und erwieß fid) gegen 

jedermann freygebig und großmüthig, | Ä 
Den rn. Jan. 1690. ernennte ihn der Papſt zum Legas 
ten in Avignon, wohin er aber während deffen Regierung nicht 
gefommen ift, fondern hat feine Stelle durch einen Vicelega⸗ 
ten verfehen laſſen. Als diefer Papſt zu Ende des San. 1091. 
ftarb , befand er fich bey deffen Ende gegenwärtig und empfieng 
von ihm noch den letzten Eeegen ‚ hatte audı dad Gluͤcke, daß 
er nech vor deffen wirklichen Hintritte die Erfibarften Meublen 
in Eicherheit bringen und feinen Palaft ausihymüchen Fonnte, 
Er wohnte hieranf dem Conclave bey, und hielte ſich zu ber 
Parthey ded Cardinald Altieri. Als ihm die Zeit in den vers 
mauerten Schranfen zu lang wurde, ließ er etlichemal bie 
Muſicanten vos das Fenſter feiner Celle fommen und eine 
fiebliche Serenade nach der andern aufſpielen, worüber ſich 
nicht nur die Einwohner der Stadt, fondern auch bie meiften 

Cardinaͤle ärgerten. | | 
Nach der vollgogenen Wahl und Krönung des neuen 
Papſts Innocentii XII: begab er fi in feine Legation nach 
Avignon, mo er bis zu Anfang ded Jahrs 1692. blieb, da 
dieſe Legation zu Ende gienge. Der Papft unterdrüdte dar⸗ 
auf diefelbe zum Beſten der Cammer, und. verordnete, daß 
Diefer Staat kuͤnftig nur durd einen Dicelegaten regiert 
werden folite. Als der Cardinal Ottoboni wieder nad) Nom 
kam, bezog er den Palaft ver Canzley, und fuhr nicht nur 
fort prächtig zu eben, fondern ftellte auch wöchentliche Ver⸗ 
Jãmmlungen der Gelehrten an, womit er viele Jahre conti⸗ 
Auirte, Unter biefen Gelehrten befand ſich vornaͤmlich pr 
| ein 
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fein Anditor und alter Freund, Herr Sergardi, der unter dem 
Kamen Q. Sertanus die vortreflihen Lateinischen Gedichte ger 
(hrieben. Er hatte von Alerander VII, eine [höne und fehr 
jahlreiche Bibliothek geerbt, darinnen er ſich bisweilen ums» 
fahe, Er liebte dabey die Poeſie und Muſic, hielte eine eigene 
Bande Dperiften und Comöbianten, und bezahlte den beyden 
großen Mahlern Trevifani und Coniha, jedem monatlich 30, 
Seudi, damit fie ihm ihre Stuͤcke zuerſt anbieten möchten; 
Er fteßte auch fleißig Feſtins und Panquets an, und gab in 
allen Stuͤcken einen galanten Zurften ab, der wohl zu Ichen 
weiß, Hierbey war er auch dem Frauenzimmer nicht abge 
neigt, wie er denn feine Beyſchlaͤfferinnen ſogar ald Heilige 

ſol haben abmahlen und in fein Schlafzimmer feten laſſen. 
Mit dem Papfte fuchte er Hätd in gutem Vernehmen zu 
fichen,, in welcher Abficht er im März 1697. Innocentio XII. 
zwey mit Golde eingefoßte Brillen verehrte, auf deren Rande 
diefe Worte ſtunden: Oculimei femper ad Dominum, d. i. meis 
ne Augen feben fläts nach dem Serrn. Die verwittwete 
Khnigin von Pohlen, die fih zu Rom aufhielte, hatte er 
durch feine höflihen Manieren und fein galanted Weſen fo 
angenommen, daß fie ihn nicht nur ungemein had, hielte 
und vieler Dertraulichfeit würbigte, fondern auch feine Pars 
they in dem nächften Eonclave durd) den Beytritt ihrer guten 
Freunde, und befonders ihred Vaters, des alten Cardinals 
von Argvien, nnd des Cardinald Earl Barberini, verftärs 
fen half. Weil man damald nod) immer glaubte, er würde 
geneigt feyn , die Cardinaldwärde mit dem Stande einch 
weltlichen Fuͤrſtens zu vertauſchen, ſo foR ihm in dem damas 
ligen Eonclave der Herzog von Zagarola die Prinzeßin Res . 
figliofi, feine Tochter, mit einer Milion Ecudi zur Ausftats 
tung angeboten haben, wenn er die Wahl des Cardinals Pans 
siatici befördern wollte, Alleine ex befand für gut, dieſen yors 
theilhaftigen Antrag auszufchlagen. Er war vielmehr gemeigt 
den Kardinal Albani, feinen alten Präceptor, zur Paͤpſtl. 
Würde zu verhelfen. Da diefer num felbft mit der obges 
daten Königin und dem Cardinal Barberini in gutem Ders 
nehmen ftunde, fo war ed fein Wunder, daß der Cardinal 
Abani im Nov. 1700. als eine Creatur Alerandri VIII. 
dusch Vorſchub des Cardinals Ottoboni zus Paͤpſtl, Würde 
gelang» 
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.. gelangte, da bemfelben ohne diß die ganze Franzoͤſiſche Par⸗ 
they, die Damals im Gonclave die Oberhand hatte , geneigt 
war. Der neue Papfi Clemens XI. erfannte ſelbſt ſehr wohl, 
wie viel er dem Cardinal Ottoboni zu danfen hatte, daher er 


ederzeit. befließen gewefen, ibm deutliche Merkmale von feiner. 
Ä — Hochachtung zu geben. | Er 
Das erſte Zeichen feiner Hochachtung war, daß er nad) 
der erſten Adoration ſich in deffen Celle verfügte, und in fol« 
her fpeifete, während deßen man nicht nur, der. Gewohn⸗ 
it nach, die Albanifche Celle plünderte, fondern and) das. 
öthige zu der andern Adoration in der Capelle Sirti IV. 
veranftaltete, auch die zugemanerten Thüren gegen den ſoge⸗ 
nannten Koͤnigl. Saal aufmachte, durch welche man nad) St. Pes 
ger gehen mußte, um allda die dritte Adoration zu verrichten. 
| Sn eben dieſer Ottoboniſchen Celle fand ſich auch nad). der; 
tahlzeit die verwittwete Königin von Pohlen, nebft. einer 
oreßen Anzahl von Cardindien, Fürften und andern vorneh⸗ 
men Römifchen Standöperfonen ein, die bey dem neuen Pap⸗ 
Re ihre Gluͤckwuͤnſche abftatteten. Den folgenden Morgen 
frühe, da der Papſt Befit von feinem Palafte genommen, hats 
te-Öttoboni in Geheim eine lange Audienz bey demfelben. Der 
Heil. Dater bedankte ſich ‚gegen ihn mit vielen verbindlichen 
Worten für alle gute Dienfte, die er ihm im Conclave ges 
ee und. ernennte ihn zugleich zum. Vorſteher der Paͤpſtl. 
Lapelle. | + 24 E22. ı 
Nicht lange baranf nahm der Spanifche Eucceßiondfrieg 
feinen Anfang. . Der Caͤrdinal Ottoboni ftellte fid) anfängs 
lich, als ob er in Anfehung deffelben ganz unpartheyifc und 
neutral wäre, daher er fid) fogar angelegen feyn ließ, im Nas 
mien der Republic Venedig, zwiſchen den Häufern Oeſterreich 
and Bourbon einen Vergleich zu ſtiften. Alleine der Aus⸗ 
sand hat ſattſam gewiefen, daß er ed nit dem Haufe Defters 
seid) niemals auftichtig gemeynet, fondern jederzeit ein heim⸗ 
licher Feind deſſelben, und ein Anhänger der Krone Frankreich 
gewefen. Denn’er übernahm nicht nur in Abwefenheit des 
Tardinals von Medices Die Verwaltung der Franzöfifhen und 
Spaniſchen Protection, fondefn ward aud) endlich gar Pros 
ector der Krone Zrankreih. u — 
1 techn -- Te 
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Diefed testere gefhahe 1709. nachdem der Carbinal von 
Medices den Cardinalshut niedergelegt hatte. Der Kaifers 
liche und Portügiefifhe Hof, ingleichen die Republick Vene⸗ 
dig empfanden dieſes fo übel, daß fie den Papft durch ihre 
Miniſters ernſtlich erfuchten, er möchte dem Gardinal Otto⸗ 
boni die Würde eined Vicecanzlers der Kirche nehmen, weiß 
man ihm wegen feiner Partheplichfeit nicht tranen Fonnte, 
wenn er in ſolcher Qualität fi indem Tribunal der Rota und 
in andern Tribunalen finden ließe, Alleine der Papſt, der 
dem Cardinal ganz befonderd wohl wollte, auch felbft gut 
Sranzöfifch gefinnt war, weigerte ſich unter vielerley Vor⸗ 
wand, foldyed zu thun, daher der Cardinal Ottoboni, feiner 
Direcanzlerwürde unbefchader, vor der gedachten Protection 
Beſitz nahm, fich in den Palaſt des Marchefe Ornani auf denk 
Platze Navona einquartierte und Anftalt machte, dad Frans 
zoͤſiſche Wappen über den Thore feines nenen Quattierd aufs 
zurichten, indem er gendthiget. war, um deßwillen den Pas 
Loft der Canzeley zu verlaffen. | 
| Die Republic Venedig erzeigte ſich in Anfehung dieſer 
Protection am widrigften gegen ihn. Sie drohete, ihn nicht 
nur der Dorrechte feined Adeld ,. fondern auch aller feiner 
Suter und Präbenden , die er in dem DBenetianifhen Ges 
Biete beſaß, zu berauben. Es bewog ihn dieſes, mit öffent» 
licher Ausſtellung des Franzoͤſiſchen Wappens annoch am 
ſich zu halten und indeſſen dem Cardinal Gualtieri den Titel 
eines Protectors von Frankreich zu uͤberlaſſen, bis die Res 

üblick von ihrem Eifer wider ihn etwas nachlaſſen würde, 
Jedoch weil der König in Frankreich ſtark darauf drunge, 
daß er ſich des. Protectoratd feiner Krone öffentlich anneh⸗ 
men mochte, ließ er endlid 1712. dad Franzöfiiche Wappen 
an feinem Palaſte aufhängen, Man fchlug darauf einer 
Ben! an fein Quartier , darauf diefe Worte fiunden: So 
ld Petrus Sen Hahn kraͤhen hörte, verleugnete er 
ein Vaterland" Diefe Satpre zu verfiehen, muß man auf 
as Wortſpiel fehen; dad nıan in den Wörtern Petrus, 
welches ded Cardinals Vorname ift, und Zahn, lateiniſch 
Gailus welches fo viel auch ald ein Franzoſe heißer, findet, 
Die Republick vertrieb hierauf die ganze Ottoboniſche Fami⸗ 
lie and ihrem Staate, ennfifcirte viele von ihren Gutern und 
Leben der Card. TH 7 SS vwodthige 


274 6XXXV. Leben des Cardinals Ottoboni. 
nothigte fie, ſich nach Nom und an andere Orte zu wen⸗ 
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Immittelſt ſetzte er einmal, wie Dad andere, feine ga⸗ 
lante Lebensart fort. Er führte eine Foftbare Livrey, hielte 
rare Birtuofen und Sänger, theilte reiche Gefchenfe aus, 
ließ fleißig und mit großen Kolten Opern und Comoͤdien fpies 
fen, und erzeigte ſich in allen Stuͤcken ald einen vornehmen 
Prinzen, der die iuft der Welt genüßet,. Im Jahr 1703. 
derftattete der Papit , der verwitweten Königin von Pohs 
fen zu gefallen, wiederum die Nachtmuſicken, die einige Zeit 
fcharf verbothen geweſen. Kurz nad) diefer Erlaubniß brach⸗ 
se der Cardinal Ottoboni gedadjter Königin eine vortrefliche 
Abendmufic, und gab dadurd) Ablaß, daß von dieſer Zeit 
an zu Rom und abfonderlicd) auf dem Plate, der. Piazza Nas 
vona heißt, bed Abends nichts als muficalifche Inſtrumente 
zu hören waren. Seine Dperiften Fofteten ihn, fonderfich 
ih den Fahren 1709. und 1710. viel Geld, weil fie nicht 
nur oͤfters fpielen, fondern and rare Stüfe aufführen 
mußten; jedoch im Jahr 1713, fhafte er dieſelben gänzlich 
4 s * 

Den 18. Febr. 1706. ließ er den Leichnam ſeines Vet—⸗ 
ters Papſts Alerandri VIII, aud dem Gewölbe, worinnen er 
biöher geftanden, mit großem Gepränge -in dad prächtige 
Degräbniß bringen, welches er ihm im der Petersfirche hat 
te aufbauen Taffen, wobey ſich der Papft felbit nebft 15. Cars 
dinaͤlen, vielen Standesperfonen und dem Capitul zu St. Pe: 
ter zugegen befand. Im Jahr 1710, befchenfte er den Papft 
mit einem foftbaren Gefäße. von Bergeryftall , nebſt einem 
prächtig vergoldeten und mit Segeln von Damaft verfehenen 

agdfchiffe, um ſich deffelben auf der See, die an dad Eaftell 
tößt, au bedienen. = I: —*F* 

So oft der Papſt nach Caſtel Gandolfo reiſete, befand 
er ſich in deſſen Geſellſchaft, welches ſonderlich in den Jah— 
gen 1710. 1714. und 1715. geſchahe. Im Jahr 1714. hab 
fe er bey ſolcher Gelegenheit die Ehre, den Papſt in feiner 
Adtey zu Albano , ald er denen damald neugemachten vier 
Heiligen zu Ehren ein herrliched Feſt ausrichtete, aufs praͤch⸗ 
figfte zu bewirthen; dergleichen koͤſtliche Panquete er. mehr 
mal in dieſer Abtey andgerichtet hat, . a veſen Id 

chickte 
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ſchickte er auch einen gewiſſen Pater auf den Friedenscongreß 
nad) Raſtadt, um daſelbſt fein und. feined Hauſes Beſtes zu 
beobachten. Zu : 5 
- Am Zahr 17177. kam der Prätendente nach Itom, den. 
man in allen Stüden als einen. König von Engelland ems- 
pfieng und verehrte. Der Cardinal Otroboni gab ihm in Ber, 
gleitung ded Larbinald Imperiali den: ag, May eine Bifite 
und erwieß ihm hierbey alle Zeichen einer fonderbaren Hochs 
achtung, befand fid) auch nachgehends beftändig, fo lange 
fid) derſelbe dazumal in Rom aufhielte, in deſſen Gefells 


haft. — | 
Am Yahr 1718. erlaubte der Papft den Römern, das 
Carneval zu begehen, bey welcher Gelegenheit folgendes, das 
den Cardinal Dttoboni angieng, aud Rom berichtet wurde: 
„Vor einiger Zeit wurden dem Seminario, fo 3u Erziehung 
„ der Wanfen angelegt worden, von einer ſterbenden Perſon 
„2000. Thaler vermacht, welche der Kardinal Ottoboni, als 
„ Protector diefed Seminarii, nicht beffer ald zu Aufbauung 
„eined Theatri’anzumenden wußte, Die Novitii ſelbſt ges 
„'nüffen dieſe Kurzweile und ſtellen auf dem Theatro die lu⸗ 
» figften Ecenen für. Damals ſtellten fie die Geſchichte des 
», Don Quichote de la Mancha für, Sie Tieffen ch im Tan⸗ 
„zen wohl fehen. Unter andern kam ein junger Menfch auf 
„ das Theatrum, der fi als ein Frauenzimmer angeffeidet 
„hatte. Sein Geſichte war. wit lauter Mouchen bedeckt. 
» Die Haare waren nad) der Kunſt in Locken gelegt. Der 
„Buſen war ganz.entblößt, und ſchien beynabe etwas gar zw 
„natürlich vorgeftellt zu feym. - Der Cardinal war ſelbſt zur 
„gegen und bezeigte über dieſe Pofitur ein fonderbared Ders 

» gnügen. » „ueflfee "2 
Sm Jahr 1719. gefhahe eine anfehnliche Cardinaßs⸗ 
Sromotion, wobey aber der Herr Barbarigo, den die Res 
publik Venedig aufs nachdrücklichſte zur Cardinalswuͤrde 
vorgeſchlagen hatte, übergangen wurde. Der Papſt wandte 
nichts anders zur Urſache fur, als daß man ſich bis dieſe 
Stunde geweigert, dem Cardinal und. Haufe Ottoboni die 
eingezogenen Güter wieder zu geben. Dieſes wuͤrkte fo viel). 
daß den 13: April 1720 ein Courier aus Venedig. mit der 
Rachricht anlangte, daß dad ee Ottoboni vollig wieder 
2 in 
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zu Gnaden angenommen und in alle feine Guͤt 


et eingeſetzt wor⸗ 
den fe; worauf der obgedachte Barbarigo zum Cardinai creirt 
wurde. Den 19. Febr. 1730. ſtarb der alte Prinz Ottoboni;t 
des Cardinals Vater, deſſen Leichnam in der St. Marcuskir⸗ 
he beerdiget wurde. Zu Ende des Jahrs gab er als Protector 
von Frankreich einen Zeugen bey bey der Niederkunft der Praͤ⸗ 
tendentin ab, — | | 
- Den 19. März ızar,gieng der ihm fo guͤnſtige Clemens‘ 
XI. den Weg aller Welt, worauf die Cardinaͤle den zıften' 
dieſes ind Conclave giengen und den 8. May den Cardinal 
Eonti unter dem Namen Innocentii XIII. auf den Apoſtoliſchen 
Stuhl festen, Der Cardinal Dttoboni wohnte dem Conclavi 
Som Anfang bis zu Ende bey. Man Fann aber nicht fagen 
daß er in demfelben eine fonderliche Parthey formirt habe, o 
er. gleich) fonft mit feinem Anhange der Wahl ein großes Ges 
wichte geben Tonnte, Bey der Krönung hatte er wegen Uns 
paͤßlichkeit des Cardinals Pamfili Die Ehre, dad Amt des ers 
ften Cardinaldiaconi zu verrichten und dem neuen Papfte die 
Dreyfahe:Krone-anfzufekem J + 


Im Jahr 1724. giengen die Cardinaͤle Thon wieder 
ind Conelade. Er formirte in demſelben eine fogenannte 
Eſcadrone volante, die den Kardinal Imperiali, eine Ereas 
iv Alerandri VIII. durchaus zum Papſte verlangte, welchem 
orhaben ſich aber die Krone Frankreich zu des Ottoboni 
großem Verdruß nachdruͤcklich widerſetzte. Endlich ward 
der Cardinal Orſini unter dem Namen Benedicti XII. ers 
wählt, bey deſſen Wahl und Krönung er das Amt des zwey⸗ 
sen Cardinaldiaconi verrichtete Man machte während. dem 
damaligen Eonclave folgendes Sinngedicht auf einige Cardi⸗ 


naͤle: | >‘ 
II Cielo vuol Orfni, 
1 Popolo Cerfini, 2 
Le Donne 'Ottobni,) vi xi 
"U Diavolo Alberoni. ie 


a >. Der. nenePapft war ein fehr ſtrenger Orbensmann, 
der allerhand. fharfe Ediete zu Verbeſſerung der Sitten. und 
- Herftellung der verfalleuen Hirchenzucht theild ermeuerte, 
theils ſelbſt zuerſt herausgah. Der Cardinal —— 
J—— Bla Bat. chs sußls 5% nu 2 SPA BAR Tr er as 
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dadurch bewogen, aus Ehrfurcht gegen dieſen Mann eine hei⸗ 
lige Mine an ſich zu nehmen. Ob nun gleich Padguinus nur 
noc) im letztern Conclave von ihm geurtheilt, er würde uns 
fehlbar Papft werden, weil er die meiften Creaturen hatte, 
uͤberredete er doch den Papft durch feine verftelte Mine, er 
fey von guter Art, am dena nicht8 weiter audzufeken fey, ald 
daß er noch einige Fleine Fehler an fid) habe, die er vielleicht 
bald vollends ablegen wurde, Der Papft ließ ihn daher bald 
nach feinev Erhebung ganz alleine zu ſich kommen und gab 
ihm anfänglidy wegen feiner guten Eigenfchaften dad gebühs 
rende Lob, hernach aber verwieß er ihm auch auf eine ſehr 
Tiebreiche Art den Schler, der alle diefelben verdunfeln koͤnn⸗ 
te; und beſchloß endlich die ganze Linterredung mit dieſen 
Morten: Er hoffe, feine Tugenden würden ihm bey GOtt die 
Gnßde zuwege bringen, daß er ſich in Anfehung diefed Fehr 
ferö beſſern wuͤrde; die Papftl. Gnade und Wohlgewogenheit 
beſaͤße er bereitd und koͤnnte derfelben allemal gewiß verfichert 


ſeyn. 

Dieſe vaͤterliche Ermahnung fruchtete ſo viel, daß er 
nicht nur dem Papſte zu gefallen mit allen ſeinen Bedienten 
geiſtliches Standes, und den Capellmuſicanten, uͤber welche 
er Vorſteher war, die Peruquen ablegte, ſondern ſich auch 
ſelbſt zum Prieſter weyhen ließ. Es geſchahe dieſes letztere im 
Jul. 1724. und der Papſt verrichteten ſolche Ceremonie in ei⸗ 
gener Perſon. Der Heil. Vater machte ihm hierbey folgen⸗ 
des Complimment: Er danke dem Allerböchften gar ſehr für 
Dad große Vergnügen, fo er ihm gegönnet, daß er denjenigen, 
der zuvor fein Protector gewefen, anjego zum Priefter weyhen 
fonnte; welches der Cardinal mit einem fehr verbindlichen 
Begencomplimente beantwortete. —— 

Sm Febr. 1725. erhielte er das Bißthum zu Sabina 
und trat hierdurch in die Ordnung der Cardinalbiſchoͤfe. Da⸗ 
mit er ſich auf einige Zeit der Aufſicht des Papſts entziehen 
moͤchte, that er bald darauf eine Reiſe in feine neue Dioͤ⸗ 
ced, um, wie cd hieß, eine Kirchenvifitation zu halten, Er 
reifete aber Feinediveged in der Abficht dahin, den Kopf und 
Leib mit unangenehmen Befchäfrigungen abzumatten, fonts 
dern ſich vielmehr eine vergnügte Stunge zu machen. Und 
diefe machte er fic) auch fo gut, daß jedermann, der damald 

3 feinen 
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feinen erbaufichen tebendwandel ſahe, daran ſich drgerte. Er 
hatte zu den Ende allerley Leute, die die Sinne zu reiben 
pflegen , in feinem Gefolge, und Ließ viele berlihmte Birtuos 
fen nad) Magliano, dem Hauptorte im Sabinifchen, kommen, 
um ſich mit ihnen luſtig zu machen, 
Als er wieder nad) Nom zurüce Fam, ſtellte er ſich ganz 
beilig an und bewog dadurch den Papft, daß er ihn zu dem 
Concilit tateranenft, dad 1725. zu Rom gehalten wurde, 308, 
nachdem er ihn zu einem Mitgliede der Congregation de pros 
paganda Fide ernenner hatte. ‘Den 24. Dec. eben diefed Jahrs 
hatte er die Ehre ald tegatud a fatere die Heil, Pfortezu St, 
Maria der Groͤßern, wo er Erzpriefter war, zu ſchließen. 
Es gteng hiermit dad Heil Jubeljahr zu Ende, in welchen 
er an den anfommenden vielen Pilgrinnmen große Werke der. 
Uebe und Frengebigfeit bewiefen. Kurz darauf wurde er Erz⸗ 
priefter 2 St. Johann im Laterano. r 


Im Jahr 1726 ward er zu der außerordentlihen Con* 
gregation gezogen, die die von dem Kardinal von Noailles zu 
einem Vergleich vorgefchlaaenen ı2. Articfel unterjuchen folls 
te, da er fich denm gu denjeniaen hielte, die foldhe verwarfen 
nnd dargegen verlänaten, daß aedachter Cardinal die Conftis 
tution Ungenitus ohne einige Bedingung nnd Einſchraͤnkung 
annehinen foite Nicht lange darauf ftarb der Cardinal Pao⸗ 
lucei, worauf er &. cretarınd oder Borficher des Heil. Officck 
der Inquiſition wurde. 

Im Jahr 7777. gab er fich viel Mühe, die Irrungen, 
welche wegen ded Nuncii Bichi zwifchen dem Papfti. Stuhr 
le und dem Portugiefifchen Hofe entftanden, beyzulegen. Er 
ſuchte in diefer Abficht die Cardinale Barberini nnd Impe⸗ 

xiali zu bewegen, von ihrer Proteftation abzuftehen, dadurch 
fie ſich der Erhebung dieſes Prälatend zur Gardinaldwürs 
de wıderfeßten. Er that den Vorſchlag, daß diefe Promos 
tion nicht eher geſchehen folte, als bis Bichi nach Italien zus 
ruͤcke gekommen und Herr Firrau von dem Koͤnige fuͤr einen 
wirklichen Nuncium erkannt worden. Alleine es wollte die⸗ 
ſes nicht zulaͤnglich ſeyn, bie Sache zu beyder Theile Bers 
gnügen beyzulegen Mit dem Gardinal Bentivoglio, Kos 
nigl. Spniſchen Mimfter zu Rom, geriethe er um diefe Zeit 

in 
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in eine folche Feindfhaft, daß fie beyde einander allenthalben 
aus dem Wege giengen, 

Sm Dec, 1729. ließ ihm der Papft aud der Sammer 
20000, Ecudi auszahlen, um ihm dasjenige einigermaßen zu 
vergüten, mas er während ded Spanischen Succeßionskriegs 
ald Protector von Franfreic in Anfehung feiner eingezogenen 
Outer und Prabenden im Meylaͤndiſchen und Benetianifchen 
einbüßen müffen. Er wußte ſich uͤberhaupt die große Gütigs 
keit diefed Papſts wohl zu Nutze zu machen , indem er ibn ind» 
gemein zu der Zeit, wenn er den Roſenkranz bethete, überlief, 
und fein Anligen ihm allegeit fo beweglich vorftellte, daß er 
von ihm faft aled, was er ſuchte, ohne Schwierigfeit erlans 
gen Fonnte. Und da er ſich in feine Regierungdsund Cams 
merfachen mifchte, waren Cofeia, Fini und andere vielgeltens 
de Miniftri dieſes Papſts ihm nicht zuwider. 

Im Jahr 1730. ftarb der ihm fo hold und gnaͤbig ge⸗ 
wefene Papſt Benedictus XII. worauf er dem langwierigen 
Conclavi beymwohnte, darinnen der Cardinal Corfini den 17. 
Sul. unter dem Namen Clementis XI. erwählet wurde, Er 
gab fid) viele Mühe, feinen alten Freund, den Cardinal Im⸗ 
yeriali, zur Paͤpſtl. Würde zu befördern, Alleine der Carbis 
nal Bentivoglio, als deffelben Feind, gab ihm im Namen der 
Krone Spanien die Ausfhlieffung. Er ließ fid) nachgehends 
fehr angelegen feyn , die Zwiftigfeiten, die zwiſchen dem Paͤpſtl. 
Stuhle und der Republic! Venedig entftanden, in der Güte 
beyzulegen. Nach Abfterben des Cardinals Pignatelli erhielte 
er im Dec. 1734. dad Bißthum zu Porto, welded, ob ed 
gleich jährlicd, mehr nicht denn 4000. Seudi eintraͤgt, gleiche 
wohl feinem Beſitzer die Ehre giebt, der nächfte nad) dem Cars 
dinaldecano zu ſeyn. 

Sm Fahr 1737. ward er Protector von Lothringen und 
denen Angelegenheiten ded Köniad Stanidlai. Nicht Tange 
hernach empfieng er die prächtige Peorte, die für ihn zu Bes 
nedig erbauet worden. Sie ward den 30. März zu Nom 
ind-Waffer aelaffen, Er hatte auch in diefem Jahre dad 
Gluͤck, daß, ald er in der Kirche ded heiligen Laurentii und 
heiligen Damafii an einer neuen Capelle arbeiten Tieß, er 
‘den Leichnam des Heil. Onefymi fand , welchen er darauf 
in einem kuͤnſtlich verfertigten Füpfernen Fleinen Sarge der 
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Königin in Frankreich zum Gefchenke uͤberſchickte. Die In⸗ 
feription auf dem Sarge lautete alſo: Onefymi, ſancti Chri® 
ſti martyris, corpus cum vafculo languinis & lapide græco 
idiomate , ejus nomine infeulpto, Romæ poftridie Noias Ja- 
auarji ex coemeterio Califti in via Appia repertum. 

Den 3. Sept. 1738. wurde er zum Decano ded Heil, 
Eollegii und Biſchof von Oftia und Beletri erflärt, von weis 
her Zeit an man nicht viel mehr von ihm geböret hat. Viel⸗ 
leicht bat er angefangen, in Demuth und gottfeeliger Einfalt 
die Echlüffel Petri zu fuhen. Wenn ed nad) dem Wunſche 
des Franzöfifchen Hofd gegangen wäre, würde er ſolche allers 
dings gefunden haben. Denn ald die Franzoͤſiſchen Cardinaͤle 
im. Febr. 1740, nah) Rom in das Eonclave reifeten, welches 
nad) Clementis XII. Tode eröffnet wurde, Friegten fie von 
ihrem Hofe diefe ausdrückliche Inſtruction, daß fie fid) Mühe 
geben foliten, vor allen andern den Sardinal Ottoboni aufden 
Dapfti. Stuhl zu erheben. Alleine obgleich der gute Cardinal 
den 18. Febr. frifc und gefund mit den andern damals zu 
Nom anmwefenden Cardindlen ind Eonelave gieng, mußte er 
doch gar bald daſſelbe wieder verlaffen und in dad Reid) der 
Zodten wandern. — | 

Man erzählt, ed habe der Kardınal von Teucin einige 
Tage vorher ihm eine gute Meynung für ven Cardinal Ris 
viera benzubringen geſuchet. Weil ihm aber Dttoboni, der 
für fich fetbit gearbeitet, zur Antwort gegeben, ed fey vergebe 
lich, für diefen Cardinal zu reden, der Cardinal von Tencin 
aber aus einen hohen Tone erwiedert, wie ed gleichwohl das 
Beſte und die Ehre ded Allerchriftlichen Koͤnigs erforderte, 
daß Riviera Papft würde, habe der Cardinal Ottoboni vers 
ſetzt, ohngeachtet er Protector von Frankreich fey, würde 
ihm doc) fein Gewiſſen und die Freyheit des Conciavis nies 
mals gefiatten, feine Meynung zu ändern. Diefer Worts 
wechſel fey von beyden Seiten ſehr hikig gewefen, und vom. 
dem Augenblicf an habe der Cardinal Ottoboni eine Ergiefs 
fung der. Halle empfunden, welche ihm das Fieber und den 
Tod zugejögen,. | | | 
+ + Man. läffet die Wahrheit diefer Erzählung dahin geftellt‘ 
ſeyn, indeffen iſt fo viel gewiß, daß er wirklich nicht Fänge 
nach feinem Eintritt ind Conclave had dreytägige — be⸗ 
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kommen, welches ihn genoͤthiget, ſich aus folhem den 25+ 
Sehr, in feinen Palaft bringen zu laſſen, allwo ſichs mit ihm 
dergeftalt verſchlimmerte, daß cr den 2ſten dieſes gegen Abend 
in dem 73ſten Jahre ſeines Alterd und zıften feiner Cardis 
nalöwurde dad Zutliche gefeegnete, nachdem er kurz vorber 
fein Teftament gemacht und mit den legten Sacramenten vers 
ſehen worden. Sein Leichnam ward inder Kirche St. Laurentii 
und Er Damafi beerdiget, | | 

In feinem Teftamente hat er die Herzogin von Fianoı 
Dttoboni zur Erbin eingefeßt, auch unter andern fegatid dem 
zweyten Eohne bed Herzog von Fiano eine Penfion von ı 200, 
Ecudi, die er in dem Venetianiſchen Gebiethe gehabt, zuges 
wendet. Er war übrigens ein Herr von vielen guten Eiagen⸗ 
fhaften, die aber mehr für eine weltliche als geiffliche Perfon 
fid) fchicften. Er liebte Pracht, Verſchwendung und Wolluͤſte, 
war aber daben leutſeelig, dienftfertig und gutthätis. Wie 
er felbft nicht ungelehrt war, fo hatten auch Die Öelchrten eis 
nen großen Beförderer ihrer Bemühungen und Wiſſenſchaften 
‚an ihm. Nachdem er feine Hörner ziemlich abgeftoffen, fieng 
er im Alter an, ein wenig eingezogener und feinem geiftlichen 
Stande gemäßer zu leben. Wenn er fid) nicht jederzeit gegen 
die vornehmften Europäifchen Höfe partheyiſch erwichen, wuͤr⸗ 
de man ihn zum Roͤmiſchen Kirchenregimente nicht für ungen 
fickt befunden haben, 


CXXXVI. 
Johannes Baptifta Altieri, 


ein Roͤmer. 
geb. 1673. Card. 1724. T. 174% . 


r ſtammte aus dem alten Roͤmiſchen Geſchlechte Palnzsd 
E her und war der juͤngſte Sohn des Don Caſpar Paluz⸗ 
‚30, den er mit. Laura Altieri, seiner Bruderd Tochter 
Clementis X. gezeuget, in Anfehung welcher diefer Papſt 
den Herren Paluzzi an Kindeöftatt angenommen und ıhm feis 
nen Geſchlechtsnam en Altieri beygelegt. Er war unter drey 
Sruͤdern der juͤngſte und hatte A 6, Ang, 1673. das Licht 
5 ber 


282 CXXXVI Leben des Cardinals Altieri. 


der Welt erblickt. Er ſtudirte bey den Jeſuiten zu Rom in 
dem Collegio Romano und ward der Rechte Doctor. 

Clemens XI. machte ihn 1703. zum Praͤlaten und ſchick⸗ 
te ihn als Vicelegaten nach Urbino, mo er ſich etliche Jahre 
befunden, - Er erhiclte hierauf eın Cammerclericat und ward 
Auffeher über die Straffen. Er hat viele Jahre in diefem Eol⸗ 
legio gefeflen , bis er endlich Decanus ober der älteffe und ober» 
fie in demfelben worden. Nach dem Tode Innocentii XIII. 
wurde ihm während dem Eonclavi die Beforgung der Gärten 
nnd Küchen aufgefragen. Der neue Papft Benedictus XIII. 
weyhete ihm im Jul. 1724. in eigener Perfon zum Priefter 
und gab ihm den Titel eined Erzbiſchofs von Thrus. 

Diefer Papft hielte ungemein viel auf ihn, weil er eis 
nen fugendhaften Lebenswandel führte and fid) wenig mit ei⸗ 
nigen Welthandeln beſchaͤftigte. Weil er nun zugleid) ein Mes 
pote Klementid X. war, von dem er chedeifen die Cardinals⸗ 
würde befommen, fo durfte man ſich nicht wundern, daß er 
anter allen Prälaten der erſte war, der von ihm niit dem geiſt⸗ 
lichen Purpur beehrt wurde, Es geſchahe folhes den 11. Sept. 
1724. in Gefellfchaft ded Herrn Falconieri, bisherigen Gou— 
verneurs zu Rom. Sie empfiengen beybe ſogleich, weil fie 
ſich anwefend befanden, das Birer, wobey ihnen aber vers 
bothen wurde, ſich einer vergoldeten Caroſſe zu bedienen oder 
mehr ald vier Diener zur Aufwartung zu halten. Eie erhiel— 
gen alödenn die Hüte und den ao. Nov, den Cardinalstitel, 
. denn Altieri den Prieftertitel St, Matthaͤi in Merullana 

riegte. | 

Er hat nicht viel von ſich zu fchreiben Anlaß gegeben, 
weil er ſich in Feine öffentliche Sefchäfte gemifcher, aud) Feine 
Nemter bekleidet, durch die er fich hervor thnn koͤnnen. Sm 
Jahr 1725. wohnte er dem Eoncilio Lateranenfi zu Rom bey 
‚und 1729. feyerte er dem Heil. Francifco de St. Paula zu 
Ehren ein: großes Feft mit vollfommenem Ablaß, um dadurch 
Diefen Heiligen zu bewegen, daß er der Tochter der verwits 
weten Fürftin Altieri, feined Bruders Witwe, einen truchts 
baren Gemahl befhehren möchte, der dem Haufe Altieri Saas 
men erweckte. 

Im Jahr 1720. wohnte er zum erfienmale dem Con⸗ 
elavi bey und half Clementem den Xu. erwählen, —— 
| an 
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fann nicht (asen, daß er fid) in demfelben hervorgethan habe 
oder ſelbſt in Vorfchlag gebracht worden wäre. Den 22 Fehr. 
1733. befand er fid) bey der folennen Proceßion, mit welder 
der Leichnam Benedicti XIII aus der Peteröfirche zu den Do» 
minicanern zu Et. Maria fupra Minerva gebradyt wurde, 
nachdenı er den Tag vorher bey dem Beſchluß der Erequien 

deffelben die große Meße gefungen. | 
Den 26. San. 1739. erhielte er dad Bißthum zu Par 
läftrina, kraft deifen er in. die Ordnung der Cardinalbifchrfe 
trat. In dieſer Qualität erlebte er den *. Schr. 1740. den 
Tod Clementis Xi. bey defjen ſolennen Erequien er den ır. 
Febr. das dritte Seelenamt hielte, dabey 23. Cardinale und . 
die gefammten Prälaten zugegen waren. Den ı den betraf 
er nebft den andern anweſenden Gardinalen das Conclave, 
Zu was für einer Parthey er fich darinnen gehalten, ift uns 
befannt, Auf ihn feibft aber ift wenig Neflerion gemacht 
worden, ob er gleich ein ftiller, tugenphafter und unpars 
theyifchgefinnter Prälate war. Es würde ihn aud) feine Er» 
hebung wenig geholfen haben, weil er diefed Eonclave nicht 
überlebte. Denn es wandelte ihm den 29. Febr. bey dem 
Ecrutinio eine fo große Ohnmacht an, daß er darüber die 
Sprache verlohr, welde er aber nad) zweymaligem Aderlafs 
fen wieder befam. Es befferte fich darauf mir ihm nad) Wuns 
(he, womit ed aber feinen Beftand hatte. Denn den ı. 
Marz Abends befam er aufd neue einen fo üblen Zufall, daß 
man ihn mit dem Heil, Abendmahl verfchen mußte. Den 
folgenden Tag empfieng er die Iekte Delung, worauf er bey 
abwechſelndem Zuftande bis den 12. März zubrachte, da er 
des Nachts in dem 67ſten Jahre feines Alterd Todes verblis 
> er bis ins 10de Jahr die Cardinalswuͤrde befleis 
et hatte, Br 
Sn feinem Teftamente hat er dad Klofter von St. Car 
tharina de Funari zum Erben eingefeht, feinem Bruder aber, 
dem Cardinal faurentio Altieri, der ſich damals felbit auch 
fehr franf befand, die Sammlung von feinen geiftlihen Sas 
dyen vermacht, auch ihn zum Vollzieher feined Teſtaments 
verordnet. Sein Leichnam wurde aus dem Conclave in die 
Kirde St, Mariaͤ fupra Minerva gebracht und allda in der 
Capelle der vier Heiligen, die fein Groß⸗Oheim en 2 
erbaue 
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erbauet und zu dem ordentlichen Altieriſchen Begraͤbniſſe be⸗ 
ſtimmt hatte, beerdiget. 


CXXXVII. 


Leander von Portiaq, 
aus dem Friaul. 


geb. 1673. Card, 1728. 7. 1740. 


r war aus dem bekanuten Geſchlechte derer Grafen von 
Portia entfproffen, die in den Venetianiſchen Theife 
von Friaul ipren Eik haben. Sein Vater, Fulvins, 

. Graf von Portia, war ein Benetianifcer General, die Muts 

ter aber hießtaura de Maniaco, die ihn zu Portia, dem Stammes 

baufe feined Geſchlechts, den 24, Dec. 1673. zur Welt brach⸗ 
te. Als er ı2. Jahre alt war, Fam er nad) Venedig in das 

Seminarium der Congregatien von Somaſcha, wo er drey 

Jahre ftudirte, alddenn aber nad) Padua gieng, und allda in 

den Benebictinerorden trat, auch 1693. Profeß that. 

Er hatte die philofophifchen und theologiſchen Wiſſen⸗ 
fhaften fo gut gefaffet, daß er ſelbſt in dieſem Klofter die letz⸗ 
tern Ichren Fonnte. Er that ed aber auf eine weit bentlichere 
und nicht fo fcholaftifche Weiſe, mie biöher, womit er vielen 
Beyfall und Hochachtung, beſonders bey dem Kardinal Cors 
naro, damaligen Bifchofe zu Padua, fand, auch defhalben 
ferbft zum Lector bey dieſer Univerfität beftelt wurde. Er wurs 
de darauf nad) Rom berufen, um in dem Elofter St. Calirti 
auf gleiche Weife die theologiſchen Wiſſenſchaften zu lehren, 
wodurch er ſich in der ganzen Stadt und am Paͤpſtl. Hofe bes 
ruͤhmt machte. 5 

Clemens XI. ernennte ihn zum Konfultor bey der Con⸗ 
Hresation del’ Indice und zum Abte zu St. Paul in der Vor⸗ 
ſtadt zu Rom, da er- denn die Kirche in diefem anfehnlichen 
Denedictinerflofter ganz nen und fehr prächtig erbauete. Als 
——— XI. im Jahr 1721. den Paͤpſtl. Stuhl beſtig, 

riegte er an deſſen Bruder, dem Cardinal Conti, der ſein 

Ordensbruder war, einen großen Patron und Befoͤrderer. 

Durch deffen Vorſchub ward er nicht.nur zu einem Mitgliede 

von 
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don der Eongregation derer Indulgentien und Reliquien, wie 
auch von dem Heil, Officio ernennet, fondern auch von dem 
Papſte felbften ‚- als ein erfahrner Theologus, fleißig zu Rathe 
Bey Benedieto XII. der 1724. erwaͤhlet wurde und eben 
falls ein Ordensmann war, gelangte er nicht weniger auch zu 
einem großen Anſehen. Derſelbe bedienete ſich ſeiner als ei⸗ 
ned erfahrnen Theologi und geſchickten Praͤlatens faſt in allen 
wichtigen Angelegenheiten. Er wohnte 1725. ſowohl den Ju⸗ 
belſolennitaͤten bey Eroͤffnung und Schlieſſung der Heil. Pfor⸗ 
te zu St. Paul, äls auch dem Concilio Lateranenſi, bey. Im 
Jahr 1726. wurde er zu der außerot dentlichen Eongregation 
gezogen, bie wegen der 12. Lehrartickel, die der Cardinal von‘ 
Noailles in Anſehung der Conſtitution Unigenitus entworfen, 
einen Ausſpruch thun ſollte. Man hielte ihn ſchon damals 
für einen würdigen Candidaten der Cardinalswuͤrde. Alleine 
es verzog fi) ‚mit feiner Erbebang nöd) zwey Jahre. Ends 
Hd) erfolgte foldhe den 30. April. 1728; nachdem ihn der Papſt 
kurz zuvor in der Benedictinerficche St. Ambrofii in eigener 
Perfon zum Bifchof von Bergamo, daB ihm nädh dem: Tode 
des Cardinals Priuli im Januar dieſes Jahrs ertheilt wors 
den, geweyhet hatte. Er erhielte ſogſeich das Biret und we⸗ 
nig Tage hernach den Hut ſamt dem Prieſtertitel St. Hie⸗ 
ronymi in Vinculis. Br ra RUM ze wir 
Er mar ſchon der fechfte Moͤnch, der von Benebirto XIII. 
innerhalb 3. Sahren in das Heil. Collegium aufgenommen wor⸗ 
ben. Es erhub fidy daher bey feiner Promotion unter. den Ehrs 
würdigen Brüberm'ein großed Gemurmel, wobey einige von 
ihnen fich Die Freyheit nahmen, dem Papfte zu ſagen, daß fie 
zwar wider die neuen Gardindfe nichts einzuwenden hätten, 
aber fie wunderten ſich doch, daß ihr Collegium mit ſo vielen 
Mönchen befegt wuͤrde, da doch fo viele wohlverdiente Nuncit 
an den auswärtigen Höfen wären, bie bon einer Zeit zur ans 
andern anf ihre Zuruͤckberufung und auf Die Belohnung ihrer 
Werbienfte vergeblicd) hoften. — — 
Jedoch der Kardinal von Portia gehoͤrte eben nicht un⸗ 
ter die Mönche, die lauter Pedantereyen treiben, Er hatte 
tuft und Geſchicklichkeit, einen Hof⸗ und Staatsminiſter abs 
zugeben. Er waͤre daher nach feiner Erhebung zur .. 
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nalswuͤrde gerne länger zu Nom geblieben , wenn ihm nicht 
der Papſt, der gerne fahe, wenn die Biſchoͤfe fid) bey ihren 
anvertrauten Gemeinden befanden, zu verftehen gegeben hats 
te, daß er ihm einen Gefallen: erweifen würde, wenn er ſich 
bald nach feinem: Bißthum erhuͤbe. Er. verehrte ihm. zum 
Zeichen feiner Gnade nicht nur dad große göldene Erucifir, 
das er von dem Churfürften von Colin, als er ihn zu Wis, 
terbo zum. Biſchof geweyher, empfangen; hatte, fondern er 
theilte ihm auch eine-Priprey , Die jährlich 1200. Scudi abs, 


Soolchergeſtalt fabe:fich der. gute Cardinal von Portia ges 
noͤthiget, das ihm ſo angenehme Nom zu: verlaffen nnd ſich 
nach Bergamo.in fein Bißthum zu begeben. : : Alleine ed wolls 
te ihm hier gar nicht gefallen, meil er von: allen öffentlichen. 
Gefchäften ausgeſchloſſen und des Umgangs nrit vornehmen 
Standsperſonen gaͤnzlich beraubet war. Er ließ daher nicht 
eher nach, als bis er von dem: Papſte Erlaubniß bekommen, 
ſein Bißthum einem andern zu überlaſſen und ſich wieder zu 
Rom einzufinden. Es geſchahe ſolches im Jahr 1729. da er 
ed mit Vorbehalt einer jaͤhrlichen Penſion von 2000. Scudi 
an den Abt Ridetti abtrat, und ſodenn wieder nach Rom 
gieng, wo er ſich einen koſtbaren Hausrath und vieles Pfer⸗ 
degeſchirre anſchafte, auch nach Art derer meiſten andern Car⸗ 
dinaͤle anffeng/ in Putput und koͤſtlicher Leinwand einherzus 
gehen Bi. 

Im Jahr 1730, betrat er zum erſtenmale dad Concla⸗ 
ve und gab ſich unter dex Hand viel Muͤhe, zu der Paͤpſtl. 
Wuͤrde zu gehangen. Er beſaß viele Eigenſchaften, die dars 
zu erfordert werden, und was ihn daran hinderte, ſuchte er 
durch feine Raͤnke zu erfegen.. Man traute ihm daher nicht 
recht, ald er. unter dem. Vorwand der Steinſchmerzen zw 
Ausgang des Aprils dad: Conclave. verließ. Denn da ſichs 
mit feiner Ruͤckkehr verzog, kriegte er deßwmegen den 5. May 
von den Sardinälen eine nachdruͤckliche Erinnerung, ſich den 
Kirchenfasungen gemaͤß ohne fernered Verweilen wieder in 
dem Conclavi einzuſinden. Es ftunden verfchiedene Cardi—⸗ 
naͤle in den Gedanken, er habe nicht ſowohl wegen feiner Uns 
paͤßlichkeit, als in der Abſicht, uͤber einer gewißen Sache 
geheime Unterhaltungen au pflegen, das Conclave ig 
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Nach ſein er Ruͤckkunft hätte ed ihm bald geglüct, daß 
er den 8. May zum Papfte ausgerufen worden ware. Denn 
es hatten fid) alle feine Freunde mit der fogenannten Denes 
dierinifhen Parthey vereiniget und an einem Abende mit eins 
ander heimlic) die gewilfe Abrede genommen, ihn den fols 
genden Morgen in dem Serutinio ihre Stimmen zu geben. 
Keil fie nun zuſammen zwey Drittel ausmachten, vermeyn⸗ 
sen fie.gewiß, ihren Zweck zu erreichen. Es würde auch fol» 
ches ohnfehlbar erfolgt feyn, wenn nicht der ſchlane Cardinal 
Cinfuegos hinter.diefe Nänfe gefommen wäre und folche im 
Seiten durch die üble. Abbildung feiner Eigenſchaften zernichtet 


Nicht lange hernach ward er abermal, und zwar viel 
heftiger als fonft, mit Stein: Schmerzen befallen, die ihm 
von neuem nöthigten, das Conclave zu verlaſſen. EB geſcha⸗ 
be foldyed den ao. Jun. und weil er nicht den Vorſatz hatte, 
wieder in daſſelbe zu geben, nahm er ſowohl feine Conclavis 
ſten, ald auch allen feinen Haußrath mit fi). Jedoch da ſichs 
mit ihm wieder etwas beſſerte, Fonnte er nicht umhin, auf 
das freundliche Erfuchen ded Heil. Colegii fih den 10. Jul. 
abermals iu den verſchloſſenen Wahlfchranfen einzufinden, 
um die vorhabende Wahl ded Cardinals Corſini durch feine Ges 
u. und mündliche Einſtimmung deſto volllommener zu 
Ma en. —* — ** 
Der neue Papſt Clemens XII. zog ihn zu der neuen aufs 
ſerordentlichen Congregation, die wegen des Cardinals Coſcia 
und anderer ungetreuen Miniſters der vorigen Regierung an⸗ 
geordnet wurde, welches zu erkennen gab, daß er:mit der 
vorigen Regierung nicht zum Beſten zufrieden gewefen. Er 
würde alſo ſchwerlich in den Fußtapfen Benedieti XIIL:gewan» 
deit haben, wenn er auf den Papftl. Sthuhl erhoben worden 
wäre... Warum ihm aber der Cardinal Cinfuegos zumider ger 
wefen, Tann man.nicht gewiß fagen. Vermuthlich bat man 
ihm ald einem Benetianifchen Unterthan nicht getraner , ſon⸗ 
bern geglaubt, er möchte, wie Alerander VIII. mehr Reigung 
für Frankreich, als für Oeſterreich haben, EEE 

Er fund übrigens an dem: ganzen Nömifchen Hofe in 
großem Anfehen und wurde zu den. wichtigften Berathſchla⸗ 
gungen: gezogen, - @r führte in ben letztern Zeiten den = 
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— St. Calixti und hatte Theil an allen wichtigen Hand⸗ 
ungen. Im Jahr 1735. wäre er bald um fein Leben gekom⸗ 
men. Er that im Nov. in dem Paͤpſtl. Palaffe, da er and der 
Eongregation des heil. Officii gieng ‚einen fo gefährlichen 
Sall, daß er wegen ftarfer Verletzung am Haupte ſich in ei» 
ner Sänfte nach Haufe bringen laſſen mußte: Jedoch es beſ⸗ 
ferte fich nady weniger Zeit wieder mit ihm fo, daR er allen 
feinen Antöverridhtungen ungehindert wieder vorftehen fonnte; 
Weil das beruͤhmte Hofpital des heil, Geiſtes gar ſehr 
in Schulden gerathen, und deſſen Einkommen übel verwaltet 
worden, mußte er im Jahr 1737. eine genaue Viſitation bey 
demſelben halten, wodurch er dieſes Hoſpital wieder herſtellte 
und von allen Mißbraͤuchen reinigte. Aus dieſer Urſache krieg⸗ 
texer die Aufſicht uͤber dieſe Banco und die dabey befindlichen 
Bedienten. Im Yan. 1740. erhielte er die Praͤfeetur von der 
Congregation dell’ Indice, worauf er den 18. Febr. zum dns 
dernmale in das Conclave gienge, dad nad) Clementis XIL 
Tode eroͤffnet wurde. oo 
Er ward gleich anfangs für ein Papſtmaͤßiges Subje⸗ 
etum gehalten. Er arbeitete auch ſelbſt ſehr ftarf an feiner Er⸗ 
hebung und ‚brachte: durch feine Nänfe eine ziemliche Anzahl 
Stimmen auf feine Seite, Alleine es Fam ein fehr ſpitziges 
Pazauill wider ihn im Eonelavi zum Vorſchein, das alle feine 
Hoffnung zu Schanden machte, Er warf deßwegen einen groß 
fen Verdacht auf einen von feinen Kollegen, drang auch dar⸗ 
auf, daß man ihm Necht widerfahren Laffen ſollte. Alleine 
dad Sardinaldcollegium:hielte dafür, daß, weil der Verfaſſer 
unbekannt ſey, man die Unterfuhung der Sache bid nad) der 
Papfrmahl auögefet ſeyn laſſen müßhßß·. 
Es verdroß ihm dieſes dergeſtalt, daß er ſich den 12.May 
unter dem Vorgeben einer zugeſtoſſenen Unpaͤßlichkeit aus 
dem Eonclavi bringen ließ, mit dem Vorſatz, nicht wieder 
hinein zu geben. Als er num zu verfchiedenen malen don 
dem Heil. Collegio erinnert wurde, wieder in daſſelbe zuruͤcke 
zu fehren, fo empfand er einen folchen Verdruß darüber ‚daß 
er eineh neuen Anfall von Krankheit kriegte, der ihn bewog, 
fich aus dem Haufe alla tongara, wo er ſich Bisher aufgehal⸗ 
ten, nach feinen Palafte: bringen zu laſſen. Allhier ward 
ed im Sum, ſo ſchlimm mit ihm, daß er ſich mit allen = 
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eramenten verfehen Tieß, worauf er den 10. Jun ſtarb, nach⸗ 
dem er ſein Alter auf 66. und ein halbes Jahr gebracht, die 
Cardinalswuͤrde aber nicht voͤllig 12. Jahre bekleidet Hatte. 
Seine Verlaſſenſchaft iſt auf feinen Bruder gefallen und für 
ſeine Bedienten hat er 1000, Scudi außgefeht. ‚Sein Leiche 
nam wurde wider feinen legten Willen geöffnet, in der Kirche 
St, Calixti ausgeſetzt und zu St, Paul begraben, | 


CXXXVII. — 
Seraphinus Cenci, 

— eein Roͤmer.— 
geb. 1676, Card. 1734. 1. 1740. 


or war and einem adelichen Geſchlechte entſproſſen und hats 
E te den 31, May 1076. zu Nom dad Liche der Welt ers 
blickt. Sein Vater hieß Franciſeus Cenci und die Mut⸗ 
ter Juſtina Ripa. Wie nahe er mit dem Cardinal Balthas 
ſar Cenci, der 1709. verſtorben, verwandt geweſen, iſt mir 
nicht bekannt. Vielleicht iſt er ſein Onele geweſen. Er ſtu⸗ 
dirte zu Rom und hatte in der Rechtsgelehrſamkeit Joſephum 
Eanutum zum Lehrmeiſter, der ihm gefchicht machte, die Dos 
etorwuͤrde anzunehmen. — * 
Clemens der XI. machte ihn zum Praͤlaten und Itefes 
rendario der beyden Signaturen, wie auch zum Beyſitzer in 
der Eongregation von dem Bau der Petersfirche und der Sig⸗ 
natura Zuftitid. Im Jahr 17172. ward er Bicecammeraudis 
tor. Innocentius XII. nahm ihn 1722. unter die Audito⸗ 
* — auf, in welchem Juſtitzcollegio er über 10. Jahre 
gefeflen. 
Im Jahr 1723. da er fid) bey dem Conſtantinopoli⸗ 
tanifchen Patriarchen Cibo, damaligen Cammeranditor und 
nachmaligen Sardinal, auf dem Berge zu Spoleto aufhiel⸗ 
te, wurde ihm von eben diefem Papfte die Nunciatur zu Nea⸗ 
polis aufgetragen, die er aber ausſchlug und fie dem Herrn 
Alemanni überließ. Er blieb alſo Auditor Rotaͤ und hatte 
den 24. Dee. 1724. bie Ehre, dem Papfte Benedicto XIIT. 
das Creutz vorzutragen, ald derſelbe an dieſem Tage die Heil. 
Beben der Card. 11. Chi ° & 0 Mon 


— 
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ae su St, Peter bey Endigung ded Heil Zubeljahrd zu⸗ 
lo . 

m m Sept. 1733. erhielte er. an des Herrn ‚Aldrovandi 
Etelle die Bedienung eined Negenten der Prenitentiaria, wel 
che Stelle er aber zu Ende ded Jahrd wieder aufgab , weil er 
den 18. Dee. nad) Möfterben ded Cardinals Doria das anſehn⸗ 
liche Ersbißthum zu Benevento empfienge, welches die Herren 
Pallavicini und Aldrovandi ausgeſchlagen hatten, Er fäumte 
nicht, davon Beſitz zu nehmen. 

Den 24. März 1734. ward er. zum Cardinal ereirt. 
Sein Better‘, Herr Cenci, überbrahte ihm das Biret, wels 
ches ihm in der Cathedralfirche aufgefeßt wurde. Im Junio 
1735. gieng er nad) Nom und empfieng den. Cardinalshut, 
nachdem er vorher feinen öffentlichen Einzug gehalten, wo⸗ 
bey ihn. 83; Kutſchen geleiteten. Er Friegte den Pricktertitel 
Si. ÄAgnes vor der Porta Pia, und Fehrte nicht lange hers 
nach) wieder zurüche in fein Erzbißthum. Vorher gieng das 
Gerüchte, als ob er gefonnen fey, daſſelbe mit Vorbehalt 
. einer Penfion an den damaligen Schaßmeifter Sacripante abs 
zutreten, wovon man aber nach der Zeit nichts weiter gehoͤret 


hat, ren a . - Be; X 
Er hofte mit Verlangen auf die Eroͤffnung eines Cons 
elavis, um in folchem feine Papftmäßigen Qualitäten zu eis 
gen. Dieſes erfolgte auch im Jahr 1740. nachdem Clemens 
XII. den 6, Febr. das Zeitliche gefeegnet.. Den aöften dieſes 
brach er von Benevento auf, Tangte aber wegen einer zugeſtoſ⸗ 
fenen Unpäßlichfeit nicht eher ald den 12. März zu Nom an, 
worauf er ind Eonclave gieng und die ihm durchs Looß zuges 
fallene Celle bezog, Er wurde gleich Anfangd unter die Papſt⸗ 
mäßigen Cardinäle gezaͤhlet, hatte auch dad Gluͤck, daß er in 
verfchiedenen Serutiniid die meiften Stimmen -erbielte. Da 
man aber am gewiffeften glaubte, er würde feinen Zweck ers 
reihen, wurde er krank und kriegte feine alte Bruſtbeſchwe⸗ 
rung. Diefe nahm dergeftalt überhand, daß, weil er ſtets 
Blut audfpie, man ihm den a3. May das Heil, Abendmahl 

und den Tag darauf die letzte Delung reichte. 
— Ob ſichs num gleich darauf merklich mit ihm wieder beſ⸗ 
ferte, hatte ed doc) Feinen Beſtand. Denn nachdem er den 
24. Jun, frühe, wie er auch den Tag vorher gethan, art 
ans 
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nden und Meffe gelefen, nachher Chocolade getrunfen und 
ı fodenn aufd Bette gelegt hatte, wurde er ploͤtzlich mit fo. 
tigen Schmerzen befallen, daß er wenig Augenblicfe dar, 
F den Geift aufgab. Als man feinen Leib öffnete, fand man 

unge anbruͤchig. Den 26. Yun. frühe wurde er in der 
rche zu St, Thomaͤ zur Parade audgefeht, Abends aber zu 
Agnes, von welcher Kirche er. den Titel geführt, beerdis 
. Er hat fein Alter auf 64. Jahre gebracht, die Cardinalds 
ide aber nicht viel über 6. Jahre bekleidet. 


CXXXIX. 


Proſper Lambertini, 
ein Bologneſer. 


geb. 1675. Card. 1728. Papſt 1740, T. 1758, 
Er. führte ald Papft den Namen 
Benedictus XIV. 


Vieſer weltberuͤhmte Papſt ſtammte aus einem alten Ges 
) fchfechte ber und wurde den ar. März 1675. zu Bas 
logna gebohren. Sein Bater hieß Marcellus Lamber⸗ 
i und ‚feine Mutter Magdalena Bulgarini, die ſich nad) 
108 Vaters frühzeitige Tode zum andernmale mit dem 
afen Aloyſio Bentivoglio verheyrathete, Seine erften Lehrer 
ren Paulus Pafind und Stancarind. Als er 13. Jahre 
war, fam er in dad Collegium Glementinum zu Rom, 
er unter ber Anführung der Patrum von der Congregation 
Somafche den bereits zu Bologna bewiefenen Fleiß in Ers 
nung der gelehrten Wiffenfchaften und befonderd der Theo⸗ 
ie und canonifhen Nechte fortfeßte, auch einsmals vor 
nocentio XII. eine zierliche Fateinifche Rede hieite, weß⸗ 
'hen er ſogleich alle Damals vacanten Prabenden in der Ge⸗ 
id von Bologna friegte, die aber sufammen kaum 100, Scu⸗ 

abmwarfen. = | 

Nachdem er fein Studiren zu Ende gebracht hatte, ward 
kurz nadyeinander Referendor u⸗ der beyden ar 
| 2 ro⸗ 
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Promotor Fidei, Conſiſtorialadvoeate, Canonicus zu St. Pe⸗ 
ter, Conſuitor des Heil, Officii und Beyſitzer in den Congre⸗ 
gationen von den Kirchengebraͤuchen, den Immunitaͤten, der 
Reſidenz der Biſchoͤfe und der Signatura Gratiaͤ. Er legte 
ſonderlich durch die Vertheidigung der Rechte der Stadt Bo⸗ 
iogna in der Streitigkeit wegen Pii V. und der Heil. Cathas 
rina Bigria viele Ehre ein. Die Confiftorialdvocataen zu 
Kom befinden ſich in dem beften Mittelftande. Sie genuffen 
die Vorrechte der Unabhängigkeit und Tonnen ohne Zwang die 
beften Geſellſchaften beſuchen. In diefem Stande hat Lam⸗ 
berfini die fchönften Jahre feines Lebend zugebracht, und in 
demfelben dasjenige muntere, aufgeweckte und einnehmende 
Wefen gelernet, dad er mit auf den Papftlihen Stuhl ges 
bracht, und wodurch er die Befchwerlichfeiten feiner allers 
hoͤchſten Würde verfüßet. Als er eindmald ald ein junger 
Advocate mit einigen von feinen Colegen eine Luſtreiſe nach 
Genua that, und diefe zu Waſſer wieder nad) Nom zurüde 
kehren wollten; ſprach er ſcherzweiſe zw ihnen: Wählet ihr 
immer diefen Weg, ihr, die ihr nichts zu verlieren habt : aber 
für mich, der ic) noch dereinftend Papft werden muß, ſchickt 
ſichs nicht, Cafarn und fein Gluͤck den Bellen anzuvertrauen. 
Endlich wurde er Secretarius des Concilii und Beyſitzer des 
Heil. Officii, in welchen Bedienungen ihn Innocentius XIII. 
ve ibn zugleich zum Canoniſten der Poenitentiaria ernennte, 
beftätigte. | 
| Benedictus XIT. bielte wegen feiner Selehrfamfeit und 
zuten Eigenfhaften fehr viel auf ihn. Er gab ihm den Tis 
tel eines Erzbifchofd von Theodofia und beftätigte ihn nicht 
nur in dem Secretariat des Concilii, fondern zog ihn auch zu 
verfchiedenen außerordentlichen Eongregationen, darinnen er 
alfezeit vielen Verſtand, Klugheit und Mäßigung blicken 
ließ, Im Jahr 1725. befand er ſich unter den Prälaten, 
die ernennet worden, wegen ber Nichtigkeit der za. Lehrarti— 
ckel ded Cardinals von Noailled ein unpartheyifhed Urtheil 
zu fällen. Im Dec. 1726, erhielte er das Bißthum zu Ans 
cona und ben 30. April 1728. die Cardinalswuͤrde, wobey 
der Papft bezeugte, daß er ihn ſchon den 9. Dec. 1726, in 
der Bruſt darzu erhoben hätte. Weil er fi zu Nom ans 
wefend befand, empfieng er noch an demſelben —— das 
| \ iret 
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Biret und einige Tage hernach den er Als ihm der Mund 
geöffnet wurde, Friegte er den Prieftertitel St. Crucis in Je 
rufalem und Sik in den wichtigften Congregationen; doc) 
wollte der Papft nicht haben, daß er von feiner Bifchoflichen 
Diveced entfernt bieiden ſollte, daher er Nom verlaffen und 
fid) nach Ancona begeben mußte, obgleich viele wuͤnſchten, daß 
er, ald einer der gelchrteften, gefchickteften und tugendhaftes 
ſten Cardinaͤle, in Rom bleiben und dem Appftolifchen Stub> 
le dafelbft treue Dienſte leiſten moͤgte. | 

Er blieb zu Ancona bis an den Tod des Papftö, der ſich 
ben 13. Febr. 1720. ereignete, woranf er wieder nad Rom 
gieng und dem Eonclave beywohnte, worinnen er den 12. Jul. 
Glementem XIT. erwählen half, nad) deffen Krönung er nad) 
Ancona zurüce kehrte, aber von dar im April 1731. in dad 
Erzbißthum zu Bologna verfet wurde, wo er fid) bid an den 
Tod diefed Papftd aufbielte und durch viele aufgerichtete Ges 
Bände und ausgeuͤbte gute Werke feined Namens Gedaͤchtniß 
fliftete. Er erwarb fi) aud) zugleich ſowohl durch feine 
Sreundlichfeit, Güte und Uneigennügigfeit eine allgemeine 
tiebe, als auch durch feine theologifhen Schriften, woraus 
viel Redlichkeit, Mäßigung und Gelehrfamfeit herfuͤr leuch⸗ 
tete, einen großen Ruhm unter den Gelehrten. Sein vors 
nehmfted Werf, dad er ald Cardinal and Licht geſtellt, führt 
den Titel: De fervorum Beatificatione & Beatorum Canoni[a- 
time. Es beftehet aus 4. Bänden in Folio und wird ald ein 
gruͤndliches und vollftändiged Werk von den Roͤmiſcheatholi⸗ 
ſchen Gottesgelehrten geruͤhmet. — 

So bald er vernahm, daß Clemens XII. den 6. Febr. 
1740. geftorben fen, machte er Anftalt, nah Nom zu reifen 
und dem Conclave beyzumohnen. Er Fam aber alfererft den 
2. März in diefer Stadt an. Den zten dieſes betrat er bad 
Conclave. Man hörte feinen Namen während dem ganzen 
Eonclave nicht nennen, weldyed ein Zeichen war, daß er 
weder einen Anhang gehabt, nocd an den Nänfen Theil ges 
nommen, aud) von allen Cardinaͤlen mit gleichgültigen Aus 
gen angefehen worden. Endlich, nachdem man ſich in der 
Wahl des Cardinals Aldrovandi, welcher durch die Spani» 
ſche, Zranzöfifhe und Eorfinifhe Partheyen unterftüßt 
wurde, aber wegen ded beftändigen und * hartnädigen 

- T 3 Wider, 
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Widerſpruchs der Defterreihifchen, Albanifchen und Bene⸗ 
dictiniſchen Partheyen, ohngeachtet ihm nur noch eine einzige 
Stimme nadı den Sanonifchen Rechten fehlte, vereinigen konn⸗ 
te, fiel der Cardinalcaͤmmerling Albani den 16. Ang. unver 
hoft auf den Cardinal Lambertini, ſchlug ſolchen den Cardi⸗ 
naͤlen Corſini, Rohan und andern Haͤuptern der Partheyen 
vor, und verſicherte dieſelben, daß, wenn fie dem lamberti⸗ 
ni, oder allenfaltd.dem Cardinal Gotti, ihre Stimmen geben 
. würden, er alle Stimmen feiner Parthey ebenfalld dahin len⸗ 


‘Ten wollte, 


Als Albani merkte, daß diefer Bortrag Fein Gehoͤr fänd, 
machte er alsbald andere Anftalten. Er verfügte fich noch 
dieſen Abend und faft die ganze folgende Nacht hindurch nebft 
noch verfchiedenen andern Zelanten in alle Cellen der Cardi⸗ 
näle von der Eorfinifchen Parthey und redete fo ernſtlich mit 
ihnen von der Nothwendigkeit, die Wahl ſchleunig zu endigen 
und dem Nergerniffe und allen üblen Folgen abzuhelfen, daß 
ſich ſogleich 235. Cardindfe vollig für den Lambertini erflärten. 
Dieſer befand fich damals gleich in der Celle ded Cardinald 
del Bindice, ald er die erfte Nachricht von feiner vorbabenden 
Erhebung erhielte, die freylic) bey ihm anfangs cine große 
‚Beffürzung verurfachte. Jedoch er faßte ſich bald wieder, übers 
ließ fih dem göttlichen Verhaͤngniß und erwartete mit Ges 
Laifenheit den Ausgang der Sache. 

Die Wahl erfolgte wirflid) den andern Morgen frühe, 
welches gleidy der 17. Aug. war. Als man bey dem gehals 
tenen Scrutinio die fogenannten Bolletini eröffnete und bey 
allen Stimmen der Name tambertini genennet. wurde, fluns 
den die Gardindle bey der Isften Stimme auf und bezeugten 

dadurch, daß die Wahl ihre Richtigkeit habe. Man eröffnes 
. te daranf vollends bie Zettel und befand fie-alle vor den Lam⸗ 
bertini einfimmig, bis auf deffen eigenen Zettel, darinnen 
.er feine Stimme nochmals dem Aldrovandi gegeben hatte, 
‚Er nahm hierauf die Paͤpſtl. Würde und zugleich den Nas 
. men Benedictus XIV, an und ward den ar. Aug. gefrönt. 
Man verfprady fih gleich anfangs viel Gutes von dem neuen 

Papſte, daher man folgended Sinngebichte auf ihn zu leſen 
Qu 


friegte: 
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Quæ doeuit ſemper, docet alma-Bononia Patres, 
Præſule nil alibi dignius eſſe ſuo. 

Concilii facri molimina tarda benigno 
Votorum penfat fic bonitate Deus. » 

Gaude Roma diu de Principe Lambertino , 
Qui Profper fueraf, nunc Benediſtus erit. 


Er machte den Cardinal Valenti zu feinem Staatsſe⸗ 
cretario, den Cardinal Aldrovandi zum Probatario und den 
Cardinal Gotti zu feinem. Theologe, wobey der Cardinal Cor⸗ 
fini in denen Finanz » und Cammerfachen der. vornehmfte 
Minifter blieb, wie er ed unter der vorigen Regierung gewes 
fen. Er bat in allen Stufen den Ruhm eines Köblichen 
Papfts behauptet und fall 18. Jahre regiert, während ber 
Zeit er 62. Cardindle creirt, Er war ein Feind ded Nepo⸗ 
tiſmi, und erzeigte fi) gegen alle Kronen und Nationen uns 
partheyiſch. Er ftarb den 5. May 1758. frühe halb 7. Uhr, 
nachdem er fein Alter auf 83. Sabre gebracht. Die Cardis 
nalswuͤrde hat er nicht viel über 12. Sahre, die Papftliche 
Würde aber, wie wir bereitd vernommen, bis ind ı8de Jahr 
befleidet. R 

Er war von mittelmäßiger Leibeöftatur und hatte in feis 
nen grauen Haaren ein fehr ehrwuͤrdiges Anſehen. Sein 
liebenswürdiger Character leuchtete ihm ‚aus den Augen und 
in allen Zügen feines Geſichts, weldyes ſtets voller Frennd⸗ 
lichkeit und £eutfeeligfeit war, dußerte ſich ein ſehr befcheides 
ned Weſen. Er führte eine ordentliche Lebensart und liebte 
in allen Stuͤcken die Mäßigfeit. Ob er gleich weder Pracht, 
noch Hochmuth fpühren ließ, erzeigte er ſich doch. über die 
Dorzüge feiner hoben Würde fehr eiferſuͤchtig. Seine Got 
teöfurcht hatte nichts gefünfteltes, doch war er den Örunds 
fäßen feiner Religion eifriger ergeben, als man von feiner 
Einfiht und Erfahrung vermuthen konnte. Seite Der: 
weife waren beiffend, ob er fie gleich mit einer laͤchelnden 
Mine gab. Er war in den canonifcen Rechten fehr gelbe 
und liebte den Frieden. Die andern Keligiondverwandten 
fahe er mehr mit Erbarmung als bintdürkigem Haß an, ob 
er gleich für die Ausbreitung feined Glaubens fehr eifrig bes 
forgt war, Im Umgange war er angenehm, ſcherzhaft und 
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gefprächfam, gegen die Armen gutthätig und in feinen Ent 
fchlieffungen beftändig. Seine Angehörigen und Blutsfreun⸗ 
de hatten fich weiter Feiner Vorzuͤge, ald ber Päpftlichen Vers 
wandtſchaft, zu rühmen. Auf die Sammlung von Alterthüs 
mern wandte er viele Sorge und Koften. “Seine größte Luſt 
fand er im Bauen, daher er während feiner Regierung den 
- Slanz der Stadt Rom durch Derbefferung vieler alten und 
Aufführung neuer Gebäude nicht wenig erhöhet und dadurch 
feinem Namen ein unvergängliched Denkmahl geftiftet hat. 
Eonderlich hat er fi um feine Vaterftadt Bologna, uud. 
vornaͤmlich um das daſelbſt geftiftete fogenannte Inftitutum » 
unſterblich verdient gemacht. Er verfahe deffen Obfervatorium 
mit den foftbarften Inſtrumenten, die von den geſchickteſten 
Künftlern in Engeland verfertiget wurden, und ließ bie 
Sammlung aller zur Anatomie gehörigen Stücke in Wachs 
ausdrüden. Sp bald er den Papfil. Thron beftiegen, übers 
ließ er nicht nur feine Privatbibliotheck, die in dem öffentli» 
chen Palafte der Stadt Bologna verwahret wurde, mit indie 
Bibliothef des Inftiruti, wodurch dieſes einen Schat an Buͤch⸗ 
ern erhielte, der wenig ſeines gleichend hat. Er verehrte dies 
fer Bibliotheck auch eine große Menge eigenhändiger Anıners 
Tungen und Sanımlungen. Da auch, der Abt Farfetti, ein 
Venetianer, um Erlaubniß bat, von den ſchoͤnſten alten Denk⸗ 
mahlen zu Rom Modelle zu nehmen, geftund er ihm folche 
nicht anderd ald mit der Bedingung zu, daß er von jedein 
ESthde eine Eopie abgeben follte, wodurch er eine Cammlung, 
die eben fo volftändig ald koſtbar war, erhielte. Er ſchickte 
ſolche ebenfalld nad) Bologna, wo fie drey große Zimmer des 
Inftituti einnimmt. Da auch die auswärtigen Höfe erfannten, 
daß man ihn nicht leichter auf feine Seite bringen Fönnte, als 
wenn man feinem Geſchmacke an Büchern Nahrung verfchaffe, 
fo fparte ſonderlich der Franzöfifche Hof nichtd, um ihndarins 
ven zu befriedigen. Es wurden daher nicht nur alle im Louvre 
gedrudten Werke, fondern was auch die andern Sranzöfifchen 
- Drudereyen Gutes lieferten, in den fhönften Bänden nach 
Nom gefickt, von dar fie nach einigen Monathen nach Bo— 
logna gefchaft wurden, de 
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Unm ſich anf gewiße Stunden aller geswungenen Eti—⸗ 
quette und Hofordnung zu entledigen, ließ er fid) ein Feines 
Zimmer in den Garten ded Monte Cavallo bauen, mo er 
faft alle Tage nad) dem Mittagdeffen den Coffee zu fi nahm. 
Hier fcherzte und lachte er unter feinen vertrauteften Lieblins 
gen und Freunden, worunter ſich aud) der. Cardinal Paßio— 
nei befand. Er erzeigte ſich hier alfo, ald wenn er nicht 
Papft ware. Hiernaͤchſt pflegte er auch gerne in der Stadt 
fpagiern zu gehen, Er that dieſes gemeiniglich zu Fuße 
mit einem langen Nohre in der Hand, ohne ſich nach dem 
Sande zu richten, den man alle Tage in Diejenigen Gaffen 
fireuete, durch welche der Papſt zu gehen pflegte; ja, er gteng 
öfters durch die Fleinen Nebengaffen, im melde vor ihm noch 
niemals ein Papſt gefommen war. Wenn er in die Gaſſen 
fam, worinnen man ihn nicht vermuthete, blieb er biswei⸗ 
len vor den Weinhaufern ſtehen, wenn fie mit leuten an» 
gefüllt waren, die der Wein Infig machte, und fpradı zu 
dem Abt Bouget, der ihn gemeiniglich befleitete: Mein 
Herr Abt, wie gut muß nicht der Wein darinnen 
ſchmecken? Ob er gleich den Gefchäften beſſer als fonft 
jemand gewachſen war, fo entfchlug er fi) doc) derfelben gar 
ſehr, und überließ fie insgeſammt feinem Staatöfecretair, 
dem Cardinal Batenti: Er war aus Liebe zur Gemächlich- 
Teit mit demfelben gerne unverworren. Es ift daher mehr 
als einmal gefhehen, daß er die Audienzen über wichtige 
Sadıen ,. zu deren Beytritte man ihn bewegen wollte, abge⸗ 
brochen und für Verdruß und Ungedult ausgerufen: Sie 
woerden mich noch um das Keben bringen! Da er bid 
an fein Ende der fclavifchen Liebe zum: Leben. ergeben war, 
konnte er fich nicht entfchließen,; die Bulla an den Cardinal 
von Attalaja, um den Jeſuiterorden in Portugal zu refor⸗ 
miren, eher zu unterfchreiben, als in feiner letzten Kranfs 
heit, und nachdem ihu alle Aerzte verfichert hatten, daß er 
nicht wieder auffommen würde. Er unterzeichnete auch noch 
ein. Breve in der Beatificationdfache. eined gemiffen Jeſui⸗ 
tend, und fagte dabey: wie er hatte geliebt die Seinen, 
ſo liebte er fie bis ans Ende. An ſich ſelbſt Liebte er Diefe 
Patred gar nichts er erzeigte ihnen aber doch aͤußerlich viele. 
Gunſt, und. ſprach dabey: Ich verfpreche mir von dem‘ 
—— 25 Gebe⸗ 
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Gebethe diefer guten Paters zuverſichtlich ein langes 
S.cben. 8 fanden fid) überhaupt wenig Gelegenheiten, die 
ibm nicht zu allerhand Scherzreden und Inftigen Einfällen Ans 
laß gegeben hätten. 


CAL. 


Benedictus Odefhaldi, 
ein: Meyländer, 


geb, 1679. Carb, 1713, T 1740, 


r ſtammte aus einem Meyländifchen Gefchlechte her und 
E war ein Sohn Antonii Erba, deſſen Vater Benedictus 
Erba von dem Don Livio Odeſchalchi, Papſts Inno⸗ 
centii XI. Nepoten, der deſſen Schweſter zur Gemahlin hats 
te, aber Feine Kinder zeugte, mit der Bedingung adoptirt 
wurde, daß er deffen Geſchlechtsnamen führen folte. Seine 
Mutter, Therefia Turconi, brachte ihn den 9. Aug. 1679. 
zu Meyland zur Welt. Er war kaum ıı. Sabre alt, fo wurs 
be er nad) Kom gebracht, und allda den a. Dec. 1600. dem 
Jeſuiten in dem Collegio Romano anvertrauet, Er hatte an 
dem obgedachten Don Livio Odeſchalchi einen großen Patron, 
deffen Zunamen er auch, Fraft der obgedachten Adoption, ans 
nehmen mußte. i 
Nach vollendeten Studiid trat er in den Prälatenftand 
und empfieng einige Aemter und Ehrentitel an dem Paͤpſtl. 
Hofe. Im Jahr 1706. ſchickte ihn Clemens XI. ald Vicele⸗ 
gaten nad, Ferrara, (andere fagen nad) Bologna, ) allwo er 
diejenige Unruhe erlebte, da die Kaiferlihen 1708. vor die 
Stadt rückten und ſolche förmlich belagerten. 

Im Jahr 171 1. wurde er ald Nuncius nad) Pohlen ges 
ſchickt, den Herren Nicolaum Spinola abzulöfen. Er hielte 
fi) bis 1714. in diefem Reiche auf, und war bey dem Koͤ⸗ 
nige und allen Großen des Reichs fehr wohl gelitten, befand 
fi) auch zu ‚verfchiedenenmalen in Sachfen, worinnen es 
ihm ganz befonderd wohl gefiel. Den 18. May 1712. wurs 
de er zum Erzbifchof zu Meyland ernennet. Der Kaifer 
ſowohl ald der ganze Meyländifche Senat hatten darüber = 

- große 
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großes Vergnügen und lieſſen deßhalben beyde und zwar der 
Kaiſer durch feinen Minifter zu Rom, Marquid von Pier, 
der Senat aber durch den Grafen von Vimercato bey dem 
Papſte Danf abftarten. _ 

Den 18. Kan 1713. wurde er zum Cardinal creirt, 
Herr Alemanni uberbrachte ihm dad Biret, welches ihm in 
Pohlen aufgeſetzt wurde. Der Papft berief ihn darauf zus 
ruͤcke. Ehe er aber feine Nücfreife antrat, farb fein reicher 
Better, Don tivio Odeſchalchi, der ihm unter andern den 
Genuß ſeines Landgutes zu Frafcati und einen fehr prächtigen 
Wagen vermachte, weldyen letztern er hernach nebſt zwey ſchoͤ⸗ 
nen Pferden hinwiederum dem Papſte verehrte, der darüber 
ein großes Vergnuͤgen bezeugte. 

Im Jahr 1714. verließ er das Koͤnigreich Pohlen und 
ſprach im Vorbeyreiſen zu Wien ein, allwo er an dem Kai— 
ſerl. Hofe ſeine Aufwartung machte und mit vielen Zeichen 
ſonderbarer Hochachtung empfangen wurde. Den 19. Aug. 
hielte er zu Meyland ſeinen oͤffentlichen Einzug und nahm von 
dem daſigen Erzbißthum Beſitz. Den 11. Febr. 1715. reiſete 
er mit ſeinem Bruder, dem Herzoge von Bracciano, von Mey⸗ 
land nach Rom, allwo er den 5. Maͤrz anlangte und den Sonn⸗ 
tag darauf feinen Einzug hielte. Den ıgden kriegte er den 
Cardinalshut, und einige Zeit darauf den Prieftertitel Et, 
Nerei und Adhillei, den er nachgehends mir dem von den zwölf 
Apofteln vertaufhte. Zu Ende des Jahrs kehrte er wieder 
nad) Meyland zurücke, 

Den 11. San, 1719. ſtarb der Epanifche Generalinquis 
fitor Molined zu Meyland im Arrefte, welcher ihm einen 
Theil feined Vermögens vermachte. Nach dem Hintritt Cle⸗ 
mentid XI. fand er fich den 16. April. 1721. zu Rom ein und 
gieng den folgenden Tag ind Eonclave, worinnen er Inno—⸗ 
centium XIII. erwählen half. Er Fehrte alddenn wieder nad) 
Meyland, wo 1722. eine große Dürre entitunde, die ihn bes 
wog, inder Hauptkirche etlichemal felbit zu predigen, um 
GOTT dadurd) zu bewegen, dad fand mit einem gnadigen 
Regen zu erquicken. 

m Jahr 1724. gieng er zum anbernmale ind Conclas 
ve und half,die Wahl Benedicti XIN. befördern, nadydem er 
ed bald mit diefer, bald mit jener Parthey gehalten. m — 

glei 


300 CXL, Leben des Cardinals Odeſchalchi. 


gleich damals erft ein Herr von 45. Jahren war, Friegte er 
dod) einige Stimmen, weil man ihn bis auf den Punct des 
Alters für Papfimäßig hielte, 


Sm Jahr 1730. wohnte er zum drittenmale dem Con’ 
clavi bey; man hat aber nicht gehört, daß er darinnen in Bors 
ſchlag gebradyt worden wäre. Vielleicht ift fein noch allzu fri⸗ 
ſches Alter und feine alzu große Liebe zur Gemaͤchlichkeit dar 
an Urjache gewefen, 


Im Nov. 1732. erlebte er in feiner Erzbifchäfl. Diveced 
das widrige Schicffal, daß die Franzöfifhen Bölfer im Namen 
des Königs von Sardinien die Stadt Menland famt dem 
ganzen Herzoathum in Befi nahmen, Ober nun wohl dieſem 
Könige, der in Perfon dahin Fam, feine Aufwartung machte, 
fo verließ er doch deßwegen die Defterreichifche Parthey nicht, 
weldyes ihn zu großem Vortheil gereichte, weil der Kaifer 
einige Jahre hernach wieder zu dem Befiß dieſes Herzogthums 
gelangte, 


Mittlerweile kriegte er feines Erzbifchöflichen Amtes fatt. 
Schon 177735. wollte verlauten, als ob er wegen anhaltender 
Leibesſchwachheit mit Vorbehalt einer Penfion von 4000. Seu⸗ 
di fein Erzbißthum aufgegeben hätte, Alleine dieſes Geruͤch⸗ 
te war zu frühzeitig, weil ſichs damit bis zu Ende des fols 
genden Jahs verzog, ba er allererfi feinen Borfat ind Werf 
fetste.. Er legte dad Erzbißtbum nieder und verfügte ſich im 
Febr. 17727. auf fein Landhaus, um daſelbſt fein Leben vollends 
in Ruhe zuzubringen, | 


Im Jahr 1740. ward er zum viertenmale zum Conclas 
ve berufen, darinnen er aber dießmal nicht erfchiene. Diel» 
feicht hat ihm damals fehon diejenige Unpaͤßlichkeit angewan⸗ 
delt, an welcher er nochvor Ausgang ded Jahrs geftorben. Es 
gefchahe folches den 13. Dec, im Gıften Fahre feines Alters 
und 27ſten feiner Cardinaldwürde, Er mar ein Herr von 
vieler Leutfeeligfeit und andern guten Eigenfchaften, liebte 
aber die Gemaͤchlichkeit des Leibes mehr, als es in Anfehung 
der Hettigfeit deſſelben und der damit verfnüpften ſteten Kraͤnk⸗ 
lichkeit dienlich war, 


CXLI, 
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Sacobus Lanfredimi, 
| ein. Tofcaner, 


geb. 1680. Card, 1734. T. 1741. 


r ward den 26. Octob. 1680. zu Florenz zur Welt geboh⸗ 
E ren. Sein Vater, Laurentius Maria Landfredini, war 
ein Patricius dafeldft, die Mutter aber hieß Conftantia 
Zati, Er findirte in feiner Vaterſtadt und lernte von Caro— 
Io Bindio die Phifofophie, von dem P, Andrea de Et, Schas 
fliono , einem Pater der piarum fcholarum , die Theologie und 
von Anton Maria Salvini die lateinifhe und griechiſche Spras 
he nebft andern Wiffenfchaften, worinnen er ed fo weit brachs 
te, daß er ſchon fehr jung vom feiner Gelchrfamfeit in Tateis 
nifhen Neden und Gedichten ſolche Proben ablegen fonnte, 
daß ihm deßhalben der Großherzog Cosmus III. ein Ganonicat 
an der Haupkirche zu Florenz gab. Im Jahr 1699, begab er 
fich aus Liebe zur Rechtsgelehrſamkeit nad) Pifa , wo er ſich uns 
ter ber Anführung hed berühten Joſephi Averanii diefer Wifs 
ſenſchaft gänzlich widmete. 

Er gab endlich dad Canonicat zu Florenz auf und gieng 
nad) Rom, wo er fid) unter dem Pomponio de Vecchis in den 
Rechtshaͤndeln übte, worauf er einer von den berühmteften 
Advocaten und ded Großherzogs Sadıverwalter zu Ron wurs 
de. Im Jahr 1721. erhielte er die Prälaturam Amadorian, 
worauf er Beyſitzer in den Eongregationen von der guten Res 
gierung und dem Eonfiftoriv, wie auch Auditor des Cardinals 
cämmerlingd wurde. Die Paͤpſte Innocentius KIIT. Benes 
dictus XII. und Clemens XI. zogen ihn in den widhtigften 
Handlangen zu Nathe, da er denn feine Meynung meifteng 
ld jedoch ohne feinen Namen darunter zu feßen, von 

a 


Im Jahr 1734. hielte er bey der Leiche Innocentii XINI. 
bie gewoͤhnliche Rede, die gedruckt wurde, Der neue Papfi 
Benedietus XI. machte ihn zum Ganoniften und bald darauf 
zum Datario der Prenitentiaria, auch zum Mitgliede dep 
Signature Gratiaͤ, endlich aber zum Serretarip des Cons 


cilii. 
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eilii, Er wohnte auch 1725. in Vollmacht des damaligen 
Gardinaldecani del Giudice dem Concilio Lateranenfibey. Als 
dieſer Papft ftarb, hatte er die Ehre, vor den Cardindien, 
die in dad Eonclave gehen wollten, die gewöhnliche Rebe von 
der Wahl eined Papfis zu halten, die er nachgehends dem 
Drude übergab. | 

Der neue Papft Clemens XIL der den ı2. Zul, 

1730. erwählt wurde, befiättigte ihn nicht nur in feinem 
Secretariat, fondern ertbeilte ihm aud) ein Canonicat zu St. 
Deter. Er gab 1732. eine neue Edition der Canonum und De. 
crerorum des Concilii Tridentini mit Anmerfungen und einer 
Vorrede herand, fette aber aus befonderer Befcheidenheit feis 
nen Namen nicht darzu. Den 23. März 1734. ward er zum 
Cardinal creirt. Weil er fi) zu Rom gegenwärtig befand, 
empfieng er ſogleich aus des Papſts Händen dad Biret und. 
ben z7ften den Hut, den 12, April aber den Diaconattiel St. 
Maris in Porticn. 
. Er befam hierauf dad Bißthum zu Oſimo, wohin er fich 
zwar auch verfügte, aber doch jezumeilen fid) wieder zu Rom 
einfand, allwo er wegen feiner großen Erfahrung in den Kits 
chenrechten fleißig zu Rathe gezogen wurde, welches ſonder⸗ 
lich auch in Anfehung ded Erzbißthums zu Toledo gefchahe, 
als der Spanifche Hof für den iungen Infanten Don Louis 
um daffelbe Anfuchung that, da er denn behauptete, daß man 
ohne Verletzung des Gewiſſens darinnen nicht difpenfiren 
fonnte, Zu Oſimo hat er fid) um das dafige Bißthum fehr 
verdient gemacht. Er vifitirte jährlich die Diveced, predigte 
oͤfters, und hielte fünf Synodos, deren Schlüße er drucken 
ließ. Er befuchte aud) die Kranken und Sterbenden und that 
denen Armen viel zu gute. 

Im Fahr 17738. legte er dad Bißthum zu Oſimo gegen 
eine in dem Herzogthum Meyland erhaltene Abtey nieder, 
und gieng nad) Rom, nadyden er zwey Paftoralfchreiben an den 
Adel und die Handwerksleute in dieſer Dioeces, worinnen er 
beyden allerhand gute Ermahnungen gegeben, abgehen laſſen, 
die nachgehends zu Venedig gedruct worden, Es find auch 
verfchiebene Homilien von ihm in öffentlichem Drucke erfhies 
nen, die erftlic) zu Jeſi, hernac zu Ancona und endlich zw 
Florenz berandgegeben worden. | 


Deu 
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Den 13. May 1739. ward er. zum Präfecte von der 
Eongregation der Kirdenimmunitäten ernennet. Er gab aud) 
wegen der Unternehmung des Garbinald Alberoni wider die 
kleine Republic St, Marino zwey Schreiben heraus, in des 
ren einem er darthat, daß dad, was von einem Cardinal int 
Namen des Papfis gefchehen, nicht widerrufen werden Fonns 
te; in dem andern aber, daß au Befriedigung der Eiuwohner 
ein Apoftolikher Viſitator mit einigen gefchickten Perfonen 
zu Unterfucung der Sache nad) St. Marino geſchickt werden 


foßte, I ee 
Im Febr. 1740. ftarb der Papſt, worauf die Cardinaͤle 
ben ıgben ind Conclave gingen. Aus was für Urfachen er 
aber zurüde geblieben und alle Bemühung angewendet, aus 
forchem ganz hinweg zu bleiben, ift nicht befannt gemacht wors 
den. So viel ift-gewiß, daß er erſt den 28. März in dafs 
ſelbe gegangen, ob er ſich gleich vom Anfang zu Nom befuns 
den. Die Häupter der Orden follen ihm angedeutet haben, 
daß er bey Tängerm Verzug für jeden Tag 100, Seudi zur 
Strafe erlegen ſollte. Er Triegte feine Selle neben der Celle 
ded Cardinals Lambertini, der dad Gluͤck hatte, den 17. Aug, 
zum Papft erwählet zu werden. Er hielte fi in dem ganzen 
Eonclave fehr file, und nahm an Feinen Nänfen einigen 
Theil, fondern hienge vielmehr der Parthey der Zelanten an, 
er felbft aber Friegte in feinem Scrutinio eine ſolche Anzahl 
von Stimmen, die ihm zur Paͤpſtl. Würde einige Hoffnung 
machen konnte. | 
Der neue Papſt Benedictud der XIV. würdigte ihn mes 
gen feiner GefchicflichFeit und großen Erfenntnig in den Car - 
nonifchen Rechten einer fonderbaren Hochachtung, und bes 
ftätigte ihn nicht nur. im feiner Präfectur , fondern machte 
ihn auch zum Apoftolifhen Bifitator ded Hpfpitald vom Heil. 
Geiſte und ded Baues an der Peterskirche. Er wurde auch 
ein Mitglied der neuen außerordentlihen Congregation , die 
dad Leben und die Zirten aller derer unterfuchen mußte, die 
zur Bifchöflihen Würde gelangen follten. Jedoch er hat 
dieſen Aemtern nicht lange vorftehen Fonnen , weil er mit 
Eintritt des Mayes von einer fchweren Krankheit befallen 
wurde, die ihm den 17den dieſes Monaths 1741. daß Leben 
saubte, nachdem er fein Alter noch nicht auf 61. —— 
| . racht, 
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bracht , die Cardinaldwürde aber nicht viel-über 7. Fahre bes 
kleidet hatte. | | | | 
Der Papft wollte ihn vor feinem Ende noch einmal be⸗ 
fuchen, Als er aber den 14. May in deſen Palaft kam und 
hörte, daß er ſchon in den Ichten Zügen läge, kehrte er zu⸗ 
ruͤcke ohne ihn zu ſehen. Den 18. May wurden ihm in Ge⸗ 
genwart des Papſts die ſolennen Exequien gehalten. Er war 
der letzte maͤnnliche Stamierbe ſeines Hauſes. In ſeinem 
Teſtamente hat er dem Papſte eines rares Gemaͤhlde, den Je⸗ 
ſuiten aber zu Errichtung gewiſſer Mißionen einen ſtarken An⸗ 
theil von dem, was er in den Leyhehaͤuſern hatte und über 
diefes noch im gleicher Abfiht 10000. Scudi zu dem Bau ih⸗ 
rer neuen Kirche zu Rom vermacht. Seine Schwefter , Octa⸗ 
vie Corboli, Friegte feine liegenden Güter bey Florenz. 
Man ruͤhmt ihm viele gute Eigenfchaften und. ein red» 
liches Gemüthe nach), tadelt aber an ihm feine allzu große 
Schärfe in Auslegung und Vertheidigung der Kinschenrechte, 
von denen er eine große Erfenntniß gehabt. | 


CXLII. 


Bartholomäus Kufpoli, 
ein Römer. 
geb. 1697. Card. 1730, T. 1741 


+ ſtammte aus einem alten vornehmen Gefchlechte im Bo» 
Iognefifchen her, Has aber feinen Aufenthalt ſchon vor 
langer Zeit zu Ron genommen. Sein Bater, Frans 

cifcus Maria, führte den Titel eined Fürften von Cervetro, 
feine Mutter aber, Maria Iſabella Eefi, war ded Hering 
von Aquafparta Tochter, von welcher er den 25. Aug. 1697. 
gebohren worden. Er fiudirte bey den Jeſuiten in dem Colle⸗ 
gio Ptolomaico zu Siena, worauf er nad) Rom gienge und 
dafelbft den 19. Jan. 1719. zum Prälaten und Apoflolifchen 
Protonotario ernennet wurde, in welder Qualität er zu En⸗ 
de ded Jahrs 1720. der erften Niederfunft der Prätendentin 
beywohnte. Den Maltheſerorden hat er empfangen, che er 
nach Rom gelommen. 

Nach 


CKLIL. Leben des Cardinals Ruſpoli. 305 


Nach dem Tode Clementis KT. im Jahr 1721. ward er 
uberneur ded Conclavid, in weicher Qualität er die Ehre 
te, während demfelben mit feinem Wappen und Bildniſ⸗ 
Münzen ſchlagen zu laſſen. Der neue Papſt Innocentius 
J. war fein Better, daher er ihn zum Secretario der Mes 
rialien und Maitre des re ernennte, Er farb aber 
17. März 1724. ſchon wieber, worauf Benedictud KILL. 
 Papitl Stuhl beftieg, mit deffen Haufe er ebenfalld ver⸗ 
ndt war. Dieſer machte ihn zum Secretario bey der Con⸗ 
sation von der Fortpflanzung ded Glaubens. Er fonnte 
r unter ihm fo wenig, als unter defien Borfahrer zur Cars 
alswuͤrde gelangen, Als der Paͤpſtl. Oberhofmeifter dei 
udice 1725. zum geiftlihen Purpur erhoben wurde, hätte 
ihm gerne in feiner Bedienung gefolgt, Tonnte aber feinem 
eck nicht erreichen. Er nahm hierauf die vier Feiner 
ven an, um fi, Dadurch dem Papfte deſto gefälliger zu mas 
n. Alleine ed war auch dieſes vergebens, weil der Cardis 

Cofeia, der bey dem Heil. Vater alfed vermochte, ihm 
JE gewogen war, indem er fid um ihn durch Feine Geſchen⸗ 
verdient machen wollte, Sein Vater trat zwar vermittelt 
er anfehnlichen Summa Geld mit dem Cofcia in Handel, 

dem Sohne dadurch zur Cardinaldwärde zu verhelfen ‚de 
r der Sohn durchaus nicht darein miligen wollte, gieng 

Handel zuruͤcke. | | 

Indeſſen wurde eine Cardinalsſspromotion nach der ans 
n angeftellt, ohne daß an ihm gedadıt wurde. Er warb, 
über fo mißvergnügt, Daß er 1722, fein Secretariat einem 
ern Praͤlaten abtrat und die Stadt Nom verließ. Er wuͤr⸗ 
auch.unter dieſes Papſts Regierung ſchwerlich wieder zus. 
Fe gekommen feyn, wenn ihn nicht der Heil, Vater Turz 

feinem Ende ſelbſt zurüde berufen hätte, Er empfieng 

fehr gnädig und verfiherte ihn, wie ed ihm leid ſey, daß 
feine Berdienfte bisher nicht nah Würden hätte belohnen 
nen, er wollte aber ſich angelegen ſeyn laſſen, ihn kuͤnf⸗ 

zu überzeugen, wie hoch er ihn und feine Familie ſchaͤtze. 
eine der gute Papſt war nicht im Stande, fein Verſprechen 
erfüllen, weil er bald darauf, naͤmlich Den ax. Febr. 1730. 


cb. | € 
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Ruſpoli wartete nunmehr mit großem Verlangen auf 
den Ausgang des Conclavis; und ed ift nicht zu fagen, was 
er für ein Vergnügen empfunden , ald er vernommen, daß fein 
fonderlicher Patron, der Cardinal Corfini, unter dem Nas 
men Clementis XII den Paͤpſtl. Stuhl beftiesen. Seine Freu⸗ 
de war auch nicht umſonſt, indem er nicht lange hernach den 
Cardinals purpur erhielte. Es geſchahe ſolches den a. Octob. 
1730. in Gefellſchaft derer Nuncivrum zu Wien, Madrit 
und Paris, die aber insgeſamt abweſend waren, Er hatte 
daher die Ehre, der erſte zu ſeyn, ber von diefem Papfte dem 
Cardinalshut Friegre. Er befam den Diaconattitel St, Cosmi 
und Damiani. Dad ganze Nufpolifche Haus hatte eine groſ⸗ 
fe Freude über deſſen Erhebung und befchenfte ihn fehr reich⸗ 


Im May 1731, erhielte er. an des Cardinals Cibo Stels 
le das Großprisrat von Rom, und im Jan. 1737. ward er 
Aufſeher über das Ungarifchdentfche Collegium in diefer Stadt. 
Als auch in diefem Jahre vier neue Heiligen canonifiret wurs 
den, hatte er die Ehre, hierbey die folenne Meffe zu halten, 
woben er fo großmüthig war, daß er dad deßhalben erhaltene 
Praͤſent unter die Armen austheilte. Im Jahr 1738. ward 
er Protector ded Capucinerordens, wie aud) ein Mitglied der 
Congregation von den Bifchofen und Negularen, 

In dieſem Jahre ftarb auch fein Vater, welchem fein 
Bruder, Alerander Rufpoli, in deſſen Gütern und Titeln 
folgte. Jedoch er gerieth mit ihm wegen der Verlaſſenſchaft 
in große Streitigfeiten, die durch Die Bermittelung des Cars 
dinald Georgii Epinola beygelegt werden folten,, der aber 
darüber ftarb. Sie wurden endlich im Jul. 1740, durd) eis 
nen Dergleich gehoben, Fraft deffen der Cardinal den Belik 
der Guter behielte, dem Fuͤrſten aber jährlich 17000, Seu⸗ 
en doc, follte nach deffen Tode ihm alles anheim: 
allen | 


Im Jahr 1740. ftarb der Papft, worauf er dem Con⸗ 
clavi vom Anfang bis zu Ende beywohnte. Er bielte ſich 
anfangs zur Corfinifchen Parthey, verließ aber ſolche dem 
15. März und ſchlug fid) zu der Benzdictinifchen, er begab 
fi) nachgehends wieder zu der erftern , die fich den Cars 
dindien vom alten Collegio ftark widerſetzte. Endlich, vereis 
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nigte er ſich mit den andern über der Erhebung des Cardinals 
tambertint, der den 17. Aug. unter dein Namen Denedictk 
xIv. den Paͤpſtl. Stuhl beftieg. Er fiel nicht Lange darauf im 
eine Unpäpfichfeit, bie ihn zu allen Vertichtungen verdroſſen 
und unbehilflich machte. Er hielte ſich Daher meiftens auf jeis 
nem Landgute Vignanello auf. Seine Bruft war mit einer 
heimlichen Waflerfucht beſchwert, bie ihn nach und nad) fo 
abzehrte, daß er den 29. May 1747, bad Zeitliche gefeegnete, 
nachdem er fein Alter nur auf 44. Jahre gebracht, die Catdis 
nalswuͤrde aber nicht viel über zo, Jahre befleidet hatte, Ob 
er gleid) von Feiner fonderlichen Gelehrſamkeit war, noch Ges 
legenheit hatte, im Bekleidung wichtiger Nemter feine Ges 
ſchicklichleit zu zeigen, fo hielte man ihn doch für einen Präs 
laten von großer Hoffnung, welche Hoffnung aber frühzeitig 
mit ihm au Grabe gegangen iſt. | 
CXLIIT, 


Laurentius Altieri, 
| ein Römer, 
geb. 16771. Card. 1690. T. 1741. 


r ffammte aus dem Haufe Palussi her. Sein Vater, 
A Caſpar Paluzzi, hatte Lauram Catharinam Altieri, 
Papſt Ciementis X. Nichte, zur Gemahlin, in Anfes 
hung welcher er von diefem Papfte mit der Bedingung adoptirt 
wurde, daß er deſſen Gefchlechtönamen führen ſollte. Er 
war unter vier Brüdern der zweyte und ward den 9. un. 
1671. zu Rom zur Welt gebohren, Sein ältefter Bruder, 
Aemilius, bat dad Geſchlecht fortgepflanzef, der jünafte 
aber, Johann Baptifta, ftarb im Jahr 2740. ald Cardinal. 
Seiner Großmutter Bruder Clemens X. faß damals gleich 
auf dem Papftl. Stuhle, ald er zur Welt kam. Man wid» 
mete ihn dem geiftlichen Stande und ließ ihn in dieſer Abficht 
forafältig erziehen. Seines Großvaters Bruder, der Cars 
dinal Albertus Palnszi, mit dem Zunamen Altieri, nahm 
ihn zu feinen Nepoten an und verhalf ihm, ungeachtet feis. 
ner großen Jugend, zu verfchiedenen geiſtlichen Beneficien. 
Er war aber noch lange nicht = und gefickt genug zu pie 
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was von einem Praͤlaten erfordert wird, als er deu 13. Nov. 
1690. die Cardinalswuͤrde in dem 19. Jahre ſeines Alters er⸗ 
hieite. Die Gelegenheit zu dieſer Promotion war dieſe: 
Alexanber VII. aus dem Haufe Ottoboni, der 1689, 
den Paͤpſtl. Stuhl Ieftieg, trachtete mit ganz befonderm Eis 
fer, fein Hans und Familie in Aufnehmen zu bringen, In 
diefer Abſicht ſchloß er verſchiedene Heyratben, um durch ſol⸗ 
che ſein Haus mit den vornehmſten Roͤmiſchen Geſchlechten 
in Derwandfchaft zu ſetzen. Wie nun dad Haus Altieri das 
mals eines der vornehmſten zu Nom war, fo bemühete er fi) 


auch, feinen Nepoten, den Marcum Dttoboni, mit der Dow 


na Tarquinia Colonna, ded Fürftend von Carbognano Tode 
ter, bie er mit ber Schweſter des Don Cafpar Altieri ges 
zeuget, zu vermählen.: Es flunde diefelbe unter. ded. alten 
Gardinald Altieri Aufficht und wurde von demfelben ald eine 
Kater und Mutter »Iofe Wayſe auf das forgfältigfte erzogen. 
Alleine er beförderte diefe Heyrath zu ſchlechtem Vergnuͤgen 
des Haufed Cofonna, weil daſſelbe ungerne fahe, daß eine fo 
reiche und vollfommene Prinzepin mit einem fo unanfehnfichen 
und aus fo geringem Gefchlechte entfproffenen Manne, ald der 
Don Marcus Ottoboni war, vermählt werben follte. Alleine 
ed lag dem Cardinal Altieri dad Befte feines Hauſes viel zu 
ehr am Herzen, ald daß er eine fo fchöne Gelegenheit, dem⸗ 
elben viele Vortheile zuwege zu bringen, aus den Händen laß 
fen follte. Die Heyratiy gelangte demnach zur Nichtigkeit und 
das Haus Altieri hatte unter andern diefen Vortheil Davon, 


u daß der junge Prälat, Laurentius, den Cardinalshut empfiens 


ge. - Er trat in die Ordnung der Diaconorum und befam den 
Titel St, Agathaͤ, den er nachgehends mit den Titeln St, 
Nicolai in Sarcere, St. Marid in Aquiro und St, Marid in 
Via Lata vertaufcht hat. | | 
Nicht Lange darauf ſtarb der Papft, worauf er in dem 
ıgden Jahre feined Alters zum erftenmale dem Conclavi bey⸗ 
wohnte, Er gab, wie leicht zu erachten, feine Stimme feis 
nem Better, dem alten Cardinal Altiert, konnte aber zu def 
fen Erhebung nichts beytragen. Er. hätte in dieſem Concla⸗ 
ve bald ein großes Ungluͤck gehabt. Denn es fanı nicht weit 
von feiner Celle unvermuthet Feuer auf; und wenn. man 
nicht alsbald die Thuͤren ded Conclavis eroffnet und Anſtalt 
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um Loͤſchen gemacht hätte, würde dieſes Feuer vielfeicht wies 
en Cardinaͤlen den Tod zuwege gebracht haben. 

Bald nad) dieſem Unglüd wurde der Cardinal Pignatels 
; unter dem Namen Innocentii XII. erwählet, welder den 
ardinal Altieri ım Sept., 1695. zum fegafen in Urbino er; 
ennetc, Er befand ſich nicht völlig drey Jahre daſelbſt, fon« 
ern ließ fi) nod) vor Verlauf diefer Zeit um einer fchlechten 
lrſache willen durch den Cardinal von Afte ablöfen. Er follte 
inen.von feinen Domeftiquen, der wider das Paͤpſtl. Edict 
iel Getreyde außer Landes gefchaft, von ſich thun oder die 
egation niederlegen, da er denn lieber dad letztere ald das ers 
ethun wollte. Er eilte nad) Rom und traf feinen Better, 
en alten Cardinal Altieri, in den leiten Zügen an, ohne 
aß er noch vor feinem Ende auf Verguͤnſtigung des Papfts 
on feinen Kirchenbeneficiid hatte difponiren Tonnen. 

Seit diefer Zeit bielte er fich beftändig zu Nom auf, und 
ab. wenig von fid) zu fchreiben Anlaß, - Man hat niemald 
elefen, daß er zu einigen Staatögefchäften gebraucht oder zu 
iner außerordentlihen Congregation gezogen worden, wor⸗ 
us man geurtheilt, daß er entweder von Feiner fonberlichen 
jefchisflichfeit und Erfahrung , oder wenigfiend von ganz 
ußerordentlicher Gemaͤchtlichkeit ſey. So viel iſt gewiß, 
aß er fih weder um den Staat, nod um die Kirche, noch 
uch um Die gelehrte Welt durd) etwas verdient gemacht 
al... | r 
Am Fahr 17700, ftarb fein Water, Don Eafpar Altieri, 
1 Venedig im 7ꝛſten Jahre feines Alters, welchem die Mut» 
rt bald nachfolgte. Er hatte die Paͤpſti. Camer zum Er 
en feiner Verlaſſenſchaft eingefeßt, welches den Söhnen 
nd fonderlich unferm Kardinal fehr fremde vorfam. Er 
eſchwerte fid) den. 15. April darüber bey dem Papfte und 
elite vor, daß folched wider Recht und Billigkeit gefcheben 
y, weil die hinterlaffenen Guter Fideicommiffe wären, die 
en Söhnen nicht entzogen werden koͤnnten. Der Papft 
hicfte darauf einen Commiffarium nach Venedig und Fieß die 
zerlaſſenſchaft unterfuchen, da ſichs denn fande, Daß die Schul⸗ 
en mehr austrugen, ald die ganze Erbfchaft werth war. Die. 
'apftl. Sammer ließ hierauf dem Cardinal und feinen Brüs 
ern hinterbringen, fie — ſolche nur hinnehmen * 
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die daranf haftenden Schulden bezahlen. Alleine weil dieſe 
Schulden fi) auf 300000, Seudi beliefen, die Einfünfte von 
ben Gütern aber ſich nicht höher, ald auf 70000. Seudi er. 
ſtreckten; weigerten fie fih nunmehro unter dieſer Bedingung 
der Grbſchaft ſich anzumaßen. 

| Er hat ſechsmal dem Eonclavi beygewohnet. Im Fahr 
aseo. gefhabe es zum andernmale, da Clemens ZI. erwaͤhlet 
wurde. Er bielte fi zu der Ottobonifchen Parthey, die er 
aber in den folgenden vier Eonclavibus , welche in den Jahren 
1721. 1724. 1730, und 1740, gehalten wurden, verließ , und 
ed mit den Zelanten hielte. Wie viel er aber zu der Erhe⸗ 
bung der in ſolchen Conelavihus erwählten Papfte, ald Inno⸗ 
centii XIV. Benedicti XIII. Clementis XIH. und Benebicti XIV, 
beygetragen habe, iſt nicht befannt. So viel ift gewiß, daß 
er auf ſich felbft niemald einige Rechnung gemacht, weil cr 
gemerft, daß ibm die Cardinaͤle die Geſchicklichkeit nicht zus 
getrauet, melde von einem Papfte erfordert wird. 

Im Fahr 17725. wohnte er dem Eoncilio Lateranenfi bey, 
und 1730, hatte er die Ehre, nach bed Papft Benedicti XIIT, 
Tode alled dasjenige zu verrichten, was fonft dem Cardinal 
Pamfili, ald erften Diacono, der ſich dazumal frank befand, 
zufam. Als auch derfelbe während dem Conclavi farb, wur⸗ 
de er unter dem Titel St. Marid in Dia Lata an deffelben 
Stelle dad Haupt derer Kardinaldiaconen, in welder Qua⸗ 
litaͤt er aud) die Ehre hatte, nicht nur den neuerwählten Papſt 
Elementem XII anzuffeiden und dem Volke durd) Die Ausrufs 
fung des befannten Gaudii Magni befannt zu machen, ſon⸗ 
dern ihn auch ſelbſt nachgehends zu kroͤnen. | 

In den Kahren 17731. und 1732. mußte er ald Vorſte⸗ 
ber der Garbinaldiaconen den Berbören der Cardindle Fini 
und Coſcia beywohnen, 

Am Jahr 1740. gieng er zum letztenmale ind Conclave, 
nachdem er folched als erſter Diaconus hatte verankalten hel⸗ 
fen. Er Tonnte aber nicht lange darinnen bleiben, weil er 
ſich über den plöglichen Tod des Cardinals Dttoboni und die 
jaͤhlinge Krankheit feined Bruders, ded Cardinals Johann 
Baptifta Altieri, der auch mad einigen Wochen farb, der» 
geßalt alterirte, daß er den x. März in ein Fieber fiel, wel⸗ 
es ihm fo heftig aufehte, daß man an feinem — 
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seiffelte. Nachdem ſichs mit ihm ein wenig gebeffert, Tieß 
fi), um frifhe Luft zu ſchoͤpfen, nicht nur aus dem Con⸗ 
avi, fondern auch aus der Stadt Bringen. Er hielte fich 
ne Weile zu Albano und Eaftel Samolfo auf, von dar er 
h den 18. Jul. wieder zu Nom einfand, Ob ihm nun gleich 
8 Sarbinaldcollegium inftändig anlag, ſich wieder in dem 


nclavi einzufinden, blieb er dennod unter dem Vorgeben, 


ß ed die Nerzte nicht für gut erfennten, davon weg, bis 


dlich daffelbe mit der Wahl, Benedicti XIV, den 17. Aug.  . 


a Ende hatte, Er Eonnte wegen feiner Unpaͤßlichkeit die 
m, ald erften Diacono, zufommenden Kroͤnungsſolennitaͤ⸗ 
n nicht verrichten, Er blieb immer kraͤnklich, bis er end» 
h den 3. Aug. 1741. zu Rom ftarb, nachdem er fein Alter 


f 70. Jahre gebracht, die Cardinalswuͤrde aber über so. - 


ihre beffeidet hatte, 

Die Römifche Kirche hat an ihm wenig verlohren, weil 
derfefben wenia Dienfte geleiftet. Er befaß hierzu eben fo 
enig Luſt als Geſchicklichkeit. Seine größtes Vergnügen 
ir, wenn er auf feinem Landgute dad Federvieh füttern ſoll⸗ 
Pasquinus 309 ihn im letztern Conclavi gar fehr damit 
f, und urtheilte von ihm, er fhickte fid) darum nicht wohl 
f Petri Stuhl, weil er die Hühner beffer als die Schaafe 
d tdnımer zu weiden wüßte, Man legte ihm auch die Wor⸗ 
inden Mund, wenn von der Paͤpſtl. Würbe die Rede war: 
terius non fit, qui fuus eſſe potef : womit man ſowohl auf feis 
m Kamen als Character zielte, 


CXLIV. 
Marcellus Pafferi, 
ein Neapolitaner, 

geb. 1678. Card. 1733. T. 1741. 


S wurde aud einem abelichen Gefchlechte zu Arians, einer 
s Biſchoͤflichen Stade im Koͤnigreiche Neapolis, ben 7. Jun, 


1678. zur Welt gebohren. Seine Eltern waren Afcas 


us Paßeri und Antonia Antonti. Er fiudirte zu Neapolis 
y den Jeſuiten. Als er nach Ariano zuruͤcke kam, Eriegte 
| | | | er 
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er daſelbſt eine kleine Präbende, die von feinem Haufe verges 
ben wurde, worauf er 1720, ein Canonicat bey dafiger Ca; 
thedralfirche Friegte, auch Bifchöflicher Generalvicarius wur⸗ 
de. Im Jahr 1709. brachte ihn ein Anvermandter, Namens 

Johannes de Leone, der ded Cardinals Corfini Auditor war, 
nad) Rom, wo er fih mit befonderm Fleiß auf die rechte legte. 
Als diefer Johann de Leone hierauf Biſchof zu Iſernia wurde, 
erhielte er an deſen Stelle die Bedienung eined Auditord bey 
diefem Cardinal, der ihn zugleich etlichen Nonnenklöftern zu 
Kom vorfikte, von denen derfelbe Protector war. 

Benedichnd XIII. machte ihm zum Ganoniften bey dem 
Concilio Lateranenſi, worauf er Biſchof zu Avellino werden 
folte, welches aber wegen einiger entflandenen Irrungen uns 

- terblieb. As der Cardinal Eorfini 1730. unter dem Namen 
Clementis XII. den Paͤpſtl. Stuhl beftieg, ward er Papfil. 
Auditor, nachdem er diefe Stelle ſchon bey ihm ald Cardinal 
bekleidet hatte. Er beſchloß and) , ihn naͤchſtens zur Cardinals⸗ 
würde zu befördern. Immittelſt Friegte er den Titel eines 
Erzbifchofd von Nazianz und dad Amt eined Canoniften der 
Heil, Ponitentiaria. 
= Der Papft würde ihn gleich in dem erftern Jahren feine 
Hesierung zum Cardinal gemacht haben, wenn ihn die auswaͤr⸗ 
tigen Höfe und feine eigene Nepoten daran nicht verhindert 
hätten, ald welche allezeit andere Pralaten in Borfchlag brach⸗ 
ten, wenn er hie Promotion vornehmen wollte. Endlich faßte 
er ihm Jahr 1732. den feften Entfhluß, den Herrn Pahert 
den Purpur zu verfeyhen, ed möchte auch darwider eingewen⸗ 
det werden, was nur wollte. Er fette zu dem Ende ein ges 
heimes Eoafiftorium an, hielte aber das eigentliche Abſehen 
deffelben, fo viel möglich, verborgen. Jedoch da er einige 
Stunden zuvor etwas davon gegen einen von feinen Caͤmmer⸗ 
ern gedachte, wurde ed an feinem vielgeltenden Nepoten Cor⸗ 
fini verrathen und dadurch Die ganze Promotion ruͤckgaͤngig ges 


macht. | | 
| Der Papft Hatte fich im Vertrauen gegen den obgedach⸗ 
ten Eammerer alfo berauägelaffen: „Ed würde fih Rom über 
1 dasjenige verwundern, was er im Confiftorio vorzutragen 
willens ſey; denn da er biöher noch feinen Cardinalshut aus 
» eigenen Bewegung und nad Verdieuſt zu ihrer im 
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„» Stande geweſen ſo wollte er heute den armen Paßeri, der 
» fo lange fein Auditor gewefen und ihm viele wichtige Dienfte 
» geleitet, damit verfehen, under glaubfe, eben fo gute Bes 
» fugniß darzu zu haben, als ehemals fein Borganger Benes 
.. dietus XII. zu der Promotion bed Eofcia gehabt.“ Der vers 
fchlagene Eäinmerer machte zwar hierauf viele Lobfprüche von 
dem Herrn Paßeri und rühnıte Die Wahl des Papſts als hoͤchſt 
billig, in der Stille aber begab er ſich zu dem Cardinal Eorfini 
and entdeckte ihm des Papſts Vorhaben. Diefer gericth dars 
über in Verwunderung, und weil er weber an diefer Promo⸗ 
tion Theil hatte, nod) überhaupt mit derfelben zufricden war, 
entfchloß er ſich, folche zu hintreihen. Es wurde baber das 
angefagte Conſiſtorium auf feine Beranftaltung in aller Eil 
wieder anfgefündiget und dabey vorgegeben, daß Ihre Heiligs 
keit dieſe Nacht übel geruhet hätte und ohne Nachtheil feiner 
Gefundheit das Eonfiftorium nicht haften koͤnnte. 

Die deyden Cardindle und Nepoten, Eorfini und Gua⸗ 
dagni, ließen ſich hierauf bey dem Papfte zur Audienz melden, 
und mußten ihn, ald fie ſolche erhielten, fo gefchickt von eis 
ner ſich an ihm Außernden neuen Schwachheit zu überreden, 
daß er wirklich glaubte, kraͤnker zu feyn, als er fid) fühlte, 
daher er, wiewohl nicht ohne Mühe, in die bereitö gefchehene 
Auffündigung des Conſiſtorii willigte. Sie entdedften hierauf 
dem Heil. Bater, daß fie vernommen, wie er entfchloffen fey, 
den Auditor Paßeri mit dem Purpur zu beehren, flgten aber 
bey, daß fie ſolches nicht glauben Fönnten, weil dieſe Promos 
tion alleine im Stande wäre, den bisher erlangten Ruhm eis 
ner weifen und gerechten Regierung auf einmal über den Haus 
fen zu werfen, indem Pasquinus nicht ſtille fchweigen, fon» 
dern fehr viele geheime Umſtaͤnde von dem Leben des Pafferi 
in kurzem entdecfen würde, | e 

Der Papft, dem der gedachte Cämmerer bie Zeit über 
faft nicht aus den Augen gekommen war, mußte nicht, wie 
ed zugegangen, daß das Innerſte feined Herzens fo zeitfich 
verrathen worden; doch ließ er fich durch die nachdruͤcklichen 
Borftellungen feined Nepotens, des Cardinals Corfini, bes 
wegen, von der vorgehabten Promotion des Pafferi dießmal 
abzuftehen und dargegen einen andern an deffen ftatt zur Cara 
dinalswuͤrde au erheben, Alleine es war der Herr Pafferi dem 
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Papſte viel zu lieb, als dag er ihn gänzlich aus dem Gebächts 
niffe laffen follte, zumal da er ihn immer um fid) hatte, Die 
Nepoten felbft erfannten die Unmöglichkeit, denfelben länger 
an der Cardinalswürde zu verhindern. Sie ftellten ſich das 
ber ganz gleichgültig an, ald er den 28. Sept, 1733. in Ges 
fellfchaft des damaligen Gouverneurs zu Nom, Spinola, zum 
Cardinal creirt wurde. Er empfieng den Prieftertitel St. 
Maris in Ara Coͤli und blieb des Papſts Auditor unter dem 
Samen Pro »Auditor bis an deſſen Ende. 


Weil er wenig im Vermögen hatte, wurbe er ſowohl 
von dem Papite, als vielen hoben Stands⸗Perſonen zn Rom, 
insbefondere aber von den Cardindien Cinfuegod und Aqua⸗ 
viva, fehr reichlich befhenfr und durch Penfiones und Wech⸗ 
feldriefe gar bald in den Stand gefeht, die Cardinaldwürbe 
mit frandesmäßiger Pracht zu fübren. Es gab dieſes zu allers 
hand Spöttereyen Anlaß, zumal da der neue Cardinal dem 
Namen Paffert d. i. Sperling führte. Denn man fahe uns 
ter andern an der Statua bed Marforii einen Zeddel mit dies 
fen Worten in Stalienifher Sprahe: Bruder Pasquine 
kauft man nicht zween Sperlinge um einen Pfenning? 
Da en * — * Pasquini dieſe — at 
Zur t ın Zeit fleigen die pretia rerum, und der Pa 
bat die Mittel in Bänden ‚, einen Sperling theurer, als 
fonften zweye zu machen. | 
ZJedoch der Papft Fehrte ſich nicht an diefe Spöttereyen,- 
fondern fuhr bis an fein Ende fort, ibn nicht nur mit reichen 
Einfünften zu verfehen, fondern aud) einer großen Vertrau⸗ 
lichkeit zu würdigen. Er zog ihn in alen Staatd»und Kits 
chen » Angelegenheiten zu Rathe und bauete fo viel auf feine 
Geſchicklichkeit, daß er nad) dem Corfini und Firrau der Drits 
te war, der bey ihm viel galt; wie er ihm denn fait lediglich 
die Beylegung derer Streitigfeiten mit Portugal aufgetragen 
hat. Im Dec, 1734. erhielte er eine anſehnliche Penfion auf 
das Erzbißthum zu Neapolis und im Jan. 1737. warb er 
Protector von dem Orden der Therefianer. 


Den 6. Febr. 1740. ftarb der Papft, da denn fein bis⸗ 
heriges Anfehen mit ber Bedienung eined Paͤpſtl. Pro; — 
| tor 
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B auf einmal ein Ende hatte, Er verließ fogleich den Pas 
des Doirinald, worinnen er biöher beftändig gewohnet, 
begab fid) in dad Klofter der Patrum von St. Agatha, 
e zugeftoffene Unpaͤßlichkeit hinderte ihn eher ald den 5. 
rz ind Conclave zu gehen. Er hielte ed mit der Korfinis 
ı Partlyey und widerſetzte ſich ſtark dem fo genannten alten 
egio, Fonnte aber nicht verhindern, daß nidyt and dems 
en der Cardinal tambertini den 17. Aug, den Paͤpſtl. Stuhl _ 
egen hätte. 
Der neue Papft Benedictus XIV. bezeigte Feine fonders 
» Achtung vor feine Verdienſte, weil er ihm an feinen 
satds und andern wichtigen Gefchäften Theil nehmen Tief, 
that 1741, eine Reife nad) Loretto, nachdem er von einer 
eren Kranfheit-genefen war. Kaum aber war er wieder 
, Rom zurüce gefommen, fo Friegte er den 19. Sept, ein 
idiv, woran er den 25. Sept. im 64. Jahre ine Alters 
ten feiner Cardinaldwürde das Zeitliche gefeegnete, nad» 
‚er don dem Papfte den Iehten Seegen empfangen. Er 
ein Prälate, dem es an mancherley guten Eigenfchaften 
t fehlte; doch durfte er ſich niemals auf die Paͤpſtl. Würs 
einige Rechnung machen, weil dad Andenken der Regie⸗ 
g Clementis XII. an welder er vielen Antheil gehabt, bey 
‚ Römifchen Volke in. feinem fonderlihen Seegen ftes 
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x iefer berühmte Carbinal warb den 11. Dck. 1661. zu 
Yan in Bearn geboren. Sein Vater, Ludwig Ars 
mand , DBicomte von Polignac, war Gouverneur 

Tl. Die Mutter hieß Jaqueline oder Jacobaͤa von 

iupoir» Örimoard,, des Grafend von Roure Tochter. Er 

te dad fonderbare Schicffal, daß er etlihe Monate nach 
er Geburt eine ganze Nacht hindurch auf einem Safe 
Ä u 
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Hauffen liegen mußte, wohin ihn feine Amme geſetzet, bie, 
weil fie von neuem ſchwanger worden, aus Forcht der Straffe 
Die Flucht ergriffen hatte, Nachdem er ein wenig erwachfen, 
ffudirte er zu Paris ın dem Collegio von Elermont und brachte 
es in den gelehrten Wilfenfchaften fehr weit, Sein verſchmiz⸗ 
ter Kopf, feine artige Aufführung und andere guten Eigens 
ſchaften machten ihn gar bald unter den Prälaten, Königl. 
Miniftern und bey Hofe befannt. Es gluckte ihm auch, daß 
er durch die Gunft des Hofs frühzeitig die Abteyen von Bous 
port und Begard erhielte, 

Als der Kardinal von Bouillon 1689, nad) Kom ins 
Conclave gienge, nahm er ihn ald Conclaviften mit, da er 

denn der Wahl Alerandri VII. beywohnte. Nachdem feiner 
Ruͤckkunft wurde er zum Gefandten nad) Pohlen ernennt, wo⸗ 
hin er auch 1693. abreifete und gluͤcklich zu Warſchau anlangs 
te. Er mußte ſich in kurzem an dem dafigen Königlichen Hofe 
und befonderd bey der Königin, die denfelben faft gaͤnzlich res 
gierte, in ganz befondere Hochachtung und Gewogenheit zu 
feten. Er führte zwar den Titel eined Abts, wußte aber 

en artigften Cavalier vorzuftelen, der von Jugend auf bey 
- Hofe und in den vornehmften Sefellfchaften ſich gefunden. 
- Die Königin konnte ihn vor andern fehr wohl leiden. Denn 
weil fie eine gebohrne Franzöfin war, fo gefielen ihr auch Die 
Sranzöfifhen Manieren ded Abts fowohl, daß viele argmohns 
ten, ed habe ihr Umgang mit. ihm nod) etwad anderd zum 
Zwecke, ald die damaligen Staatd + Handlungen, die auf die 
fünftige Thronfolge gerichtet waren: vermuthen ließen, Die 
Polacken pflegten damald im Sprihwort zu fagen; Abbas 
Polignac natat in delicüs Regine noftre. 

Der König ſelbſt bielte viel von ihm und e3 wurde in feis 
nem Koͤnigl. Rathe nichts befchloffen, worüber man nicht vors 
her des Abts Meynung vernommen, nad) welcher man ſich ges 
meiniglic) richtete. Der Senat und Adel ſchaͤtzten ihn nicht 
weniger fehr hoch, und ed fihiene ihnen fein Verſtand den 
Derftand aller andern Geſandten weit zu übertreffen, ja, bie 
hohen Gedanfen , die man von ihm faßte, machten, daß man 
die übrigen Gefandten-weniger achtete. Ehe der König 1696. 
das Zeitliche gefeegnete, rieth er der Königin und den Prins 

gen, daß fie einig bleiben und dem Mathe des Abts ” Po⸗ 
| ignac, 
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lignac, deffen Redlichkeit und Klugheit ihm befannti wäre, ges 
treulich folgen follten. | | 
Alleine die.Abfichten der Königin ſtimmten mit benen, 
die der Abt hatte, gar nicht überein, Sie Tonnte ſolches audy- 
leicht merken. Jedoch weit fie ihm jederzeit ihrer Vertraulich⸗ 
feit gewürdiger, war ed ihr jetzo nicht möglich, ihre Gedan⸗ 
fen vor ibm fo zu verbergen, daß fie ihm nicht entdecken folls 
te, wie fie wuͤnſchte, einen ſolchen König wieder auf dem 
Throne zu ſehen, mit dem fie, wie biöher, die Königl. Ges 
wait theilen fonnte, Anfangs Fonnte der Abt von Polignac 
nieht errathen, wohin eigentlich ihre Gedanken giengen, und: 
ed fhiene ihm gar, ald ob fie durch eine anderweitige Ders 
mählung fid) von neuem auf den Könige. Throne zu ſchwin⸗ 
gen fuchte, Endlich gabfie deutlich zu erkennen, daß fie wuns 
ſchte, einen von ihren Prinzen auf dem Throne zu fehen. Sie 
bat daher den Abt, er möchte-alled mögliche darzu beytragen 
helfen; und weil fie leicht abuchmen fonnte, daß fie mit den 
beyden jüngern Prinzen, denen fie diefed Gluͤcke am liebſten 
gegönnet hätte, ihren Zweck nicht erreichen würde, ſchlug fie 
den aͤlteſten vor, ob fie fid) gleich bisher nicht allzu wohl mit 
ihm vertragen hatt. E | 
Der Abt von Polignac bezeigte ſich bey Anhörung dieſer 
Worte fehr aufmerkſam. Alleine weil diefelben den Abſichten 
feined Königs nicht gemäß waren, und er doch and) der Kids 
nigin nicht. gerne widerfprechen wollte, wußte er ihr Anfins 
wen nicht beffer von ſich abzulehnen, ald wenn er vorwendete, 
er habe bereits die Perfon ihred Alteften Prinzens, dem Koͤ⸗ 
nige, feinem Herrn, allzu verhaßt gemacht; wobey er zur 
gleich nicht ermangelte, ihr alle Schwierigfeiten vorzuftellen, | 
die deffen Wahl verhindern würden, Als aber die Königin ſich 
dadurch nicht abweifen laſſen wollte, verſprach er ihr endlich 
allen möglichen Beyftand, nahm fich aber vor, ihr künftig im 
allen Dingen fo zu rathen, daß fie an der Mißlingung ihrer 
Abſichten fich ſelbſt für ſchuldig achten müßte. ee 
Die wahren Freunde von ihrer Parthen riethen ihr, fie 
follte einen Theil ihrer geſammleten Schäke zu Bezahlung _ 
der Kronarmer und zu Gewinnung ded Adels anwenden Ar 
leine hierzu bezeigte fie wegen ihred großen Geldgeiked Feine 
tft, Damit aber der ſchlaue Abt ſowohl feinem Könige zu 
| aner 
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einer anfehnlihen Summa Geld verhelfen, ald and) den Haß 
der Pohlnifchen Nation gegen die Königin und ihr Hauß vers 
mehren möchte, rieth er ihr, fie follte ihr. Geld nad) Frank⸗ 
reich fchaffen und ed dem Könige zu feineni Bedürfniße vor« 
firedfen, da fie denn nicht nur guten Zinß ziehen, fondern 
auch verſichert ſeyn fonnte, - Daß ed wohl aufgehoben wäre, 
Diefen Borfchlag nahm fie an. Sie ſchickte ihre beyde jüngern 
Prinzen in Geſellſchaft einiger vorkehmen Herren mıt 2. Mils 
lionen Livres im Det. nach Franfreich, allwo fie wohl aufge 
nommen wurden, und wegen ded Zinſes auf die Poſt⸗Einkuͤnf⸗ 
ge eine fihere Anweifung empfiengen. | 
:  Hierdurd) verlohr die Königin mitihrem Haufe vollends 
alle Gunſt, die fie biöher noch bey einigen Großen im Reiche 
gehabt hatte. Es fiel Daher dem Abte von Polignac nicht ſchwer, 
bey denen über dad Königl. Hauß ohne dieß ſchon fehr mißs 
vergnügten Polacken geneigted Gchöre zu finden, ald er auf 
dem Convocations/Reichſs⸗Tage anfteng, ihnen von den fons 
berbaren Qualitäten eined Franzoͤſiſchen Prinzens ‚allerhand 
angenehmes vorzuſchwatzen. Er hatte ihn noch nicht mit Nas 
men genennet, fo bezengten fie ſchon ihre Zufriedenheit dar» 
über und waren vergnügt, daß er ihnen nur.nichtd von einem 
Sobieskiſchen Prinzen vorbrachte, wie fie ſich eingebildet hats 
ten. Da fie bernad) den Prinzen felbft nennen hörten, nach⸗ 
dem ihnen der Abt mit vieler tebhaftigfeit alle Eurspäifche 
Kationen, die einen König zu geben vermögend wären, vor 
geſtellt, fand -folches in den Gemüthern derer verſammleten 
Pohlniſchen Stände einen folhen Eindruf, daß fie fat eins 
muͤthig befchloffen, den Prinzen Franz Ludwig von —— den 
ihnen der Abt Polignae vorgeſchlagen, zu ihrem Koͤnige an⸗ 
zunehmen. | | | 

Sovoodbald die verwittwete Königin von den Nänfen bes 
Abts in Anfehung des Prinzend von Eonty Nachricht erhiels 
te, hatte dad gute Vernehmen mit diefem Minifter auf eins 
mal ein Ende. Sie fchrieb nicht nur verfchiedene empfindlis 
che Briefe an ihn, fondern ihr Widerwille gegen ihn gieng fo 
weit, daß fie auch ihr Bildniß von ihm wiederforderte, dad 
ſieihm ehedeflen gegeben hatte; und da er fid) deßwegen ent» 
ſchuldigte und vorwendete, daß diefes Bild feinem Zimmer 
eine fonderbare Zierde gäbe, paßte fie ed eindmald ab, da : 

ni 


CXLV. Leben des Cardinals von Polignac. 319 


t zu Haufe war, und verfügte fich in fein Quartier; alls 
fie dad Bild von der Wand nehmen und zugleich alle 
riften, bie hinter demfelben Tagen, mit diefen Worten 
hſuchen ließ: Laſſet uns aus der Polacken Antwore 
n, was ihnen der Befandte ſchreibet! Als fie aber 
nnen nichts fonderliched fand, kehrte fie wieder zurüdfe 
hren Pataft: 

Der Abt von Polignac war indeffen eifrig befließen, feis 
Helden denen Poladen auf alle Art und Weife anzupreis 
und durch Erhebung feiner Eigenfhaften ihm den Weg 
Pohlnifhen Throne zu bahnen. Es glücte ihm and, 
er unter vielen andern Großen des Reichs fonderlich dem 
dinal Nadziejowäfi, der ald Primas Regni damald das 
ifte im Reiche zu fprechen hatte, durch feine Gefchenfe, 
(prehungen und glatten Worte gänzlich anf feine Seite 
hte, Die Anzahl der Kroncompetenten vermehrte fich ins 
:n täglich, und da man Franzöfifher Seits am gewiffes 

glaubte, fie alle überfehen zu Fönnen, wurde im May 
7. wider Vermuthen der Chnrfürft von Sadıfen in Bors 
19 gebracht, vor welchem man fi, aber anfangs wenig 
htete. | " 

Den 15. May nahın der Wahlreichötag feinen An⸗ 
J, auf welchem ed der Abt von Polignac durch feine 
ıfe dahin brachte, daß der Kroncammerherr Bielinski 
Marſchallſtab erhielte, Den a2. Jun. follte er ald Frans. 
her Abgeſandter bey der Reichsverſammlung öffentliche 
ienz haben. Weil man aber den Tag vorher dem Kais 
. Abgefandten, Grafen ven Lamberg und Bifchofe zu 
fan, bey feiner Audienz vielerley Verdruß zugefüget und 
: vielfältig ind Wort gefallen, beforgte er von der Ges 
parthey ein gleiches, daher er feine Audienz ansfekte, und 
en Vortrag an die Republick ſchriftlich that. n 25. 
1, nahm die wirkliche Koͤnigswahl ihren Anfang. Der 

von Polignac fieng nunmehr an ſich vor der Saͤchſiſchen 
they au fürchten, weil er merkte, daß fie fi) ftarf vers 
‚ste und durch viele vortheilhaftige Dinge unterflüßt wur⸗ 

Es bewog ihn diefed, feine Verſprechungen bey den Pos 
'en zu verdoppeln und die vorgegebene Religiondverän. 
ung bes Churfürſtens von Sachfen verdächtig m 

an 


320, CXLV. Leben ded Sardinals von Polignac. 


aud) dem Eardinal Prima zu ratben, Die Proclamation des 
Prinzend von Conty möglichft zu beſchleunigen. | 

Die Saͤchſiſche Parthey fparete indeſſen ebenfalls feinen 
Sleiß, ihren Endzweck zu erreichen. Beil fie ſich weiter für 
feiner Parthey, ald der Tranzöfifchen, fuͤrchtete, that fieders 
felden allerhand vortheilbaftige Vorſchlaͤge, wenn fie fich mit 
ihr vereinigen würde. Selbſt noch den 27. un. frühe, an: 
mweldyem Tage die Wahl vollzogen wurde, fanden ſich der 
Woywode von Culm Prebendowäfi und der Herr von Flem⸗ 
ming bey dem Abte von Polignac ein und boten ihm die Er 
fiattung aller von der Krone Frankreich wegen des Prinzend 
von Conty aufgewendeten Unfoften an, wenn er im Namen 
. feined Königs dieſen Prinzen verlaffen würde. Alleine er wies 
fe fie mit einem unfreundlichen Complimente ab und blieb fes- 
fte entfchloffen,, dad Beſte des Prinzens niemals bintan zu fe 
en. Es wurde aud) derfelbe wirflid, an diefem Tage von dem 
Cardinal Radziejowsfi zum Könige ernennet und audgeruffen. ° 
Alleine weil der Churfürft von Sadıfen bald darauf von der 
Gegen » Parthey ebenfalld. zum Könige ausgerufen wurde, 
ward die Freude des Abts und feiner Anhänger dadurch gar 
fehr gemindert, zumal da die nahe Gegenwart des Churfürs 
ſtens, der mit einer ſtarken Armee anrücte, feiner Wahl eis 
nen großen Ausſchlag gab. | 

Der Abt von Polignac hatte zwar gleich nach vollzogener 
Wahl des Prinzend von Conty einen Kourir nad Paris ger 
ſchickt und die Nothwendigkeit der Anfunft diefes Prinzens 
nachdruͤcklich vorgeftellt, daß derielbe im Sept. mit einer Efcas 
dre wirflicy auf der Danziger Rhede anlangte und durch ein 
weitläuftig Manifeft den Pohlniſchen Ständen feine Ankunft 
vermeldete. Alleine da der König Auguftus nicht nur bereits 
den größten Theil ded Reichs inne hatte, fondern auch den 
Prinzen von Conty eine Saͤchſiſche Armee entgegen ftellte, fas 
be er ſich genöthiget, den betretenen Pohlniſchen Boden eiligſt 
wieder zu verlaffen und mit feiner Efcadre nah Haufe zu 
£chren. Zn 
“ Der Abt von Polignac war einer-der erſten, die fich bey 
dem Prinzen-3u Danzig und im Klofter. Dliva einfanden. 
Alleine ex hätre-bald das-Ungliücf gehabt, von den Sachfen 
gefangen zu werben; wie er denn mit genaner — | 

8. Rp. 
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8. Nov. die Franzoͤſiſchen Schiffe erreichte, doc) aber feine mei⸗ 
fen Meublen und Pferde im Stiche laffen mußte , die nadys 
gehends zu Damig an die Meiftbiethenden verfauft worden. 
Er kehrte nah, Frankreich zuruͤcke und hielte ſich unterwegens 
einige Zeit in Holland auf, wo er mit dem berühmten Herru 
Bayle vielfältige Unterredungen von Religions + Sachen hiel⸗ 
te. Als er fid in Frankreich einfand, wurde er wegen feiner 
‚mißlungenen Handlungen in Pohlen mit ungnädigen Augen 
angeſehen. Er mußte fih in feine Abtey retiriren, wo er 
ſeine Zeit mit gelehrten Bemühungen zubrachte. Er war nicht 
nur in der Philofophie ehr geubt, fondern befaß auch eine fels 
tene Gabe zu dichten ; befonderd war er ein guter Tateinifcher 
Poet. Um nun der Welt eine unverwerflice Probe davon 
au zeigen und zugleich) ſich eine unfchuldige Gemuͤths-Ergoͤ⸗ 
Kung bey der langen Weile, die er in feiner Abtey hatte, zu 
machen/ fieng er bad gelchrte und mit allgemeinem Beyfall 
aufgenommene Werf zu [reiben an, dad unter dem Namen 
Anti- Lücretius nach feinem Tode von dem den Abte von Ro⸗ 
thelin in Paris 1747. in zierlichen Tateinifchen Verſen ans 
Sicht geſtellt und ſowohl indie Italieniſche als Deutfche Spras 
che überfetst worden. Es beſtehet aus 9. Büchern handelt vor 
Gott und der Natur , und iſt wiber den alten Heydniſchen 

Atheiften Lucretium gerichtet. | 
Im Jahr 1701. kriegte er wieder Erlaubniß bey Hofe 
zuerfcheinen „ nachdem er bey Gelegenheit der Spaniſchen 
Thron: Befteigung ded Herzogd von Anjou ein bemüthiges 
Schreiben an den König abgehen laſſen. Er befam eine jährs 
liche Penfion mit der Verſicherung, daB er mit ber Zeit eine 
mehrere Belohnung feiner Dienfte zu gewarten haben ſollte. 
Mittlerweile hatte er gute Weile, ben gelehrten Wiſſenſchaf⸗ 
zen obzuliegen. Er legte im Turzen davon folhe Proben ab, 
daß die Koͤnigl. Academie fein Bedenken hatte, ihn unter ihre 
‚Mitglieder aufzunehmen, FEs geſchahe ſolches 1704. da er 
fowohl in die Academie Frangoife „ ald auch in die Academien 
der Wiſſenſchaften und derer Inſeriptionen und belles lettres, 
von welcher Iegtern er nach ber Zeit Prafident worden , aufs 

genommen wurde. | — 
Sm Jahr 2760. fieng der König an, ihn wieder in den 


Staatd, Öefhäften zu gebrauden, Er ſchickte ihn ih Diefer 
Leben der Card. II. Th. € Abs 
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Abficht nicht nur als Auditorem Rofz nad) Nom , fondern 
vertraute ihm auch verfchiedene wichtige Angelegenheiten an, 
die er an dem Päpftl. Hofe beforgen follte , nachdem er ihm 
vorher dad Priorat von Montdidier und die Abtey la Voute 
an ber Loire ertheilet hatte, 
| Er wartete zu Nom nicht nur feinen Berrichtungen fleifs 
fis ab, fondern erwieß fid) auch fehr, eifrig in feinen Studien. 
‚Er gieng ftetd mit gelcehrten Leuten um , und hielte fich fon» 
derlich zu dem berühmten Sracifeo Bianchini , mit weldens 
er allerband mathematifche und aftronomifche Verſuche an⸗ 
ftellte. Er war aud) 1709. entfchloffen, die Planeten durch 
die großen Fern⸗Glaͤſer, die 100. bid 200. Spannen lang 
find, und damald von dem berühmten Campano verfertiger 
wurden, zu befchauen , ward aber durch feine eilfertige Zu⸗ 
ruͤckberufung daran verhindert, Jedoch da er nach ber Zeit 
wieder nad) Rom Tam , richtete er ſolches Vorhaben ned) ins 
Werk. Es gefhahe den 16. Aug. 1725. auf dem' Monte Pa- 
latino in Gegenwart verfchiedener vornehmen Stanbd s Per 
nen und anderer Liebhaber aftronomifcher Verſuche und Ans 
‚merfungen. 
Er hatte fih kaum drey Jahre in der Qualität eines 
Auditoris Rott zu Nom befunden, fo Friegte er, wie bereits 
gedacht, von feinem Hofe Befehl, zurück zu fommen , weil 
er ihn ald einen Gevollmaͤchtigten nad) Holland ſchicken woll⸗ 
te, um an einem Frieden arbeiten zu helfen. Er kam zwar 
ſchon 17709. nad) Frankreich, wurde aber allererft 17710. nach 
den Haag gefchicht. Es gefchahe in Geſellſchaft des Marſchalls 
von Uxelles. Sobald die General s Staaten bavon Rad) 
richt Friegten , fchlugen fie dad Städtgen Gertruydenberg zu 
ben vorhabenden Friedens » Ennferenzen für und fchickten ſelbſt 
einige Depntirte dahin ab. Den 9. März langten die Frans 
zoͤſiſchen Gevollmaͤchtigten daſelbſt an. Sie hatten Fein groß 
ſes Gefolge und Equipage bey fi) und führten nur den Nas 
‚men Königlicer Commiffarien Die Conferenzen nahmen 
‚gleich nad) ihrer Ankunft ihren Anfang. Alleine da die Hol 
laͤndiſchen Deputirten von diefen drey Puncten nicht abgehen 
wollten, naͤmlich, daß 1) der Herzog von Anjoun ſogleich Spas 
‚nien räumen , 2) ber König von Frankreich ihn ſelbſt darzu 
‚awingen und 3) eben diefer König alles, was es in Ben 
| — Kriege 
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Kriege eingenvinmen, wieder abtreten follte; wurben bie ans 
gefangenen Gonferenzen den 25. April gaͤnzlich abgebrochen, 
worauf die Franzöfifhe Gevollmaͤchtigten im Julio wieder 
nad) Haufe kehrten. 

Am Jahr 1711. brachte man ben Großbritanniſchen 
Hof dahin, daß er ſich entſchloß, von der großen Allianz abs 
äutreten und fid) mit Frankreich in befondere Sriedend « Hands 
Inngen einlaffen ; die bald allgemein wurden. Es wurde zu 
dem Ende 1712. die Stadt Utrecht zum Friedendcongreife 
ermählt , allwo fich aud) im Furzen eine große Menge von 
Gefandten von allen Höfen einfanden. Der Abt von Pos 
lignac hatte die Ehre, zum zweyten Königl. Franzoͤſiſchen 
Gevollmächtigten ernennt zu werden. Der Marfhall von 
Urelled war der erfte und Herr Menager der dritte. Sie 
reifeten fchon den 27. Dec. 1711. von Derfailled ab. Als fie 
zu Utrecht angelangt , wurde den 29. an. ı7ı2 die erfte 
Eonferenz gehalten. Es verzog ſich aber die Unterzeichnung des 
wirklichen Friedendtractats bis den 11. April 1713, während 
Der Zeit die Öefandten fih unter einander anf mancherfey Weis 
fe ergökten, wobey ſich aber der Abt von Polignac fehr einges 
zogen bielte,. und Fieber mit gelehrten Leuten umgieng, ald an 
ben Gefellfihaften Theil nahm. 

Der König hatte ihm 1711. ſowohl die Abtey Mouzon, 
als auch die confifcirten Guter ded Marquis von Ronvigny 
gegeben; aber die wicdhtigfte Belohnung feiner gerreuen Dien⸗ 
fte Eriegte er zu Nom. Der König hatte ihn bey dem Papfte 
fo nachdruͤcklich zur Cardinalswuͤrde vorgefchlagen , daß, als 
derfelbe den 18. May 1712. eine Promotion vornahm , er 
nicht umhin konnte, ihn in der Bruſt zu gleicher Würde zu 
erheben. Es verzog fich aber die Befanntmachung biefer Ers 
hebung bid den 18. San. 1713, da ihn Clemens XI. in einen 
geheimen Eonfiftario wirflidy zum Cardinaldiacono creirte, 
Diefe Standderhöhung noͤthigte ihn, den Friedendcongreß 
zu verlaffen, ehe derfelbe noc) geendiget wurde, Er fand 
fih mit Erlaubniß ded Königs im März zu Parid ein, ers 
hielte die Abtey St. Pierre de Eorbie und hatte den 6. Jun. 
die Ehre, dad Biret, welches ihm Herr Duard aus Nom 
überbracht hatte, aud den Händen ded Königs zu empfangen, 
Nicht lange hernach legte er A dem Könige eine — 
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Rede ab, ald er im Namen der Academie Frangoife demfelben 
zu dem gefchloffenen Frieden Stud wuͤnſchte. 

Den 9. Sun. 1713, ernennte ihn der König. zum obers 
fien Capeltmeifter, welde Bedienung er aber 17716, freywillig 
wieder niederlegte. In den Glaubens und Religions: Sa; 
chen war er nicht fo eifrig, ald die andern Franzoͤſiſchen Car⸗ 
dindle; war auch mit der Verfolgung ded Cardinals von Ros 
ailfed wegen der Annehmung der,Eonftitution Unigenitud nicht 
äufrieden, Er nahm daher 17714. Gelegenheit, dem Könige 
die Aufführung des Iehtern Cardinals aufs beffe anzupreifen 


"und den Monarchen zu verfihern, daß die Erflärungen deſſel⸗ 


ben orthodor und er ſelbſt wegen feined Gottesfurcht überall in 
großem Anfehen wäre, weßwegen man feiner, fo viel moͤg⸗ 
lich, ſchonen muͤßte. | 

Sm Jun. 1713. erhielte er die Abtey Andhin, wurde - 
aber bey. der kurz darauf durch des alten Königs Abfterben ers 
folgten Veränderung im Negimente in Feine Betrachtung ges 
zogen, weil er bey den Herzoge von Drleand, ber nunmebs 
roRegente ded Königreichd worden, niemals in fonderbarer 
Achtung geſtanden. ’ | 

Sm May 1719, ließ er fi zu Peronne zum Priefter 
weyhen; er hatte aber bald darauf Dad Ungluͤck, in des Hofs 
völlige Ungnade zu fallen. Denn ed wurde im Dee. eine Cons 
Be wider den damaligen Negenten entdeckt, bie der 

ardinal Alberoni durch den Spaniſchen Abgefandten zu Pas 
sid, Prinzen von Cellamare, angeftiftet hatte. Weil nun 
der Cardinal von Polignac in ſolche aud) etwas verwickelt war, 
mußte er fi) auf Königl. Befehl in feine Abtey Anchin res 
tiriren, allmo er zwey völlige Jahre ſich aufhalten mußte. Er 
en während der Zeit feinen Anti Incretium vollends zu 
tande. J 

Sm Dec. 1720. kriegte er wieder Erlaubniß bey Hofe 
zu erfcheinen, durfte aber dem bald darauf eröffneten Conclavi 
zu Rom nicht beywohnen; dargegen befand er fih-im Det. 
* zu Rheims gegenwaͤrtig, als der Koͤnig daſelbſt gecroͤnt 
wurde. 

Im Jahr 1724. kriegte er Die zweyte Einladung zum 
Eonclave, nachdem Innocentius XII. dad Zeitliche gefeegnet 
haste, Er näre jetzo gerne au Hauſe geblichen, .. 

; ihm 
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ihm der Hof erlaubet hätte. Denn er ſtack damals fo tief in 
Schulden, daß er ſich nicht getrauete, ohne Beſchimpfung ſich 
von ſeinen Glaͤubigern zu entfernen. Jedoch der Herzog von 
Bourbon, als damaliger Premier⸗Miniſter, der ihn aus ge⸗ 
wiſſen Urſache lieber zu Rom als zu Paris haben wollte, zabl⸗ 
te ihm ſewohl zu Befriedigung feiner unbeſcheidenen Gläubis 
ger, ald auch zu Anfchaffung feiner Equipage eine fo ftarfe 
Summa Geld aus, daß er ungehindert feine Reife nah Rom 
antreten Fonnte, 
Sobald er in diefer Stadt angelanst war, verfügte er 
Ach ind Conclave. Er hielte ſich, fo viel es das Veſte des 
Sranzöfifhen Hofd geftattete, zu ben Zelanten, welche ſich 
der Albanifchen Parthey öffentlich) widerfeßten und einen Papft 
haben wollten, der diefe Würde verdiente. Endlich vereinigs 
ten fi) die Partheyen in der Perfon des Cardinals Drfini, der 
ben 29. May unter dem Namen Benebicti XNII. erwählt wurs 
de. Den 26. Jun. empfieng er von dem neuen Papfte dem 
Cardinalshut, worauf ihn der König im Auguſt zu feinem Mir 
nifter an dem Paͤpſtl. Hofe ernennte. Den 26. Sept, erhiels 
te er ben Diaconattitel St. Mariä in Porticn Campitelli, 
=. im Rod, mit dem Priefterrtitel St, Marid in Dia vers 
aufchte, Ba a — 
Im Jahr 1723. wohnte er dem Concilio Lateranenfi bey. 
Es follte daſſelbe anfangs ein oecumenicum oder allgemeines 
heißen, aber der Cardinal von Polignae half es durch feine 
nachdruͤcklichen Vorftellungen dahin bringen, daß es nur für 
ein provinciale gehalten werden durfte. Der Papft war daher 
nicht in allen Stüden mit ihm zufrieden, und weil er bey 
ihm immer etwas wegen der Franzöfifchen Kirchenangelegens 
heiten anzubringen hatte, das ihm verdrießlic, fiel, verftat» 
tete er ihm nicht gerne Audienz. Aber der Cardinal von Pos 
lignac Fehrte fi) wenig daran. Der Papfk mochte ed gerne 
ſehen oder nicht, ſo that er doch oͤfters Anfuchung um eine ges 
heime Audienz, und je Länger ihn der Papft damit aufhielte, 
je eifriger wiederholte er fein Verlangen. | — 
Dieſes geſchahe auch gegen dad Ende des 1725ſten Jahrs, 
da er inſtaͤndig wegen der Angelegenheiten der Franzoͤſiſchen 
Kirche um eine geheime Audienz bat, auch den Papft im Bor, 
and verfichern ließ, daß er in nr andern Abſicht Pr * 
| 3x3 lange, 
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fange, ald ben Frieden in der Franzoͤſiſchen Kirche befördern 

zu helfen. Alleine der Papft verftattete ihm nicht eher, als 

den 23. Dec. die gefuchte Audienz. Er überreichte dem H. Va⸗ 
ter die Schreiben der Cardinäle von Rohan und Bißy, wie 

auch des gewefenen Bifchofd von Frejus, die ſaͤmmtlich wider 

den Kardinal von Noailled gerichtet waren, wobey er den 

Dapft erfuchte, er möchte auf diefelben weiter Fein Abſehen has 
ben, als fo weit er eöfür gut befinden würde; immittelft wuͤn⸗ 
ſche der König fein Herr, daß en der Franzoͤſiſchen 
Kirche den Frieden wieben verfchaffen moͤchte, daher er bäte, 
daß eine Congregation deßhalben angeorbnet würde. Der 
Papſt verfiherte, daß diefed ebenfals fein Wunſch und Wille 
wäre, daher er ihm die Perfonen nennte, aud welchen die Con⸗ 
gregation beftehen follte. Polignac war damit ganz wohl zus 
frieden, nur bat er, daß denfelben annoch die Cardinaͤle Da: 
via und Orighi beygefüget werden möchten. Jedoch ald es 
den 8. Febr. 1726. in diefer Congregation zum Schluße kam, 
fand ſichs, daß weder die 12. Artikel ded Cardinald von Nos 
ailfed gebilliget, noch Aberhaupt demfelben erlaubet wurde, 
die Conftitution Unigenitus mit einiger Ausnahme und Des 
Dingung anzunehmen. 

Den ı5. Dec. 1725. farb der Cardinal Valemanni, 
worauf er den Titel St. Marid Angelorum annahm. Zu 
gleicher Zeit gab er ſich viel Mühe, den Prätendenten mit 
feiner Gemahlin auszufhnen. Weil er auch nicht lange hers 
nach das Erzbißthum zu Auch erbielte, ließ er fi) den 20. 
En 1726. in der Franzoͤſiſchen Rationalfirche aum Bifchofe 
weyhen. 

Sm Man 17728. wurde er von dem Könige zum Coms 
mandenr des Heil. Beiftordend ernennet, die Inſtallation 
aber blieb bis zu feiner Ruͤckkunft nad) Frankreich ausgeſetzt. 
Nach dem Tode Benedicti XIII. gieng er den 3. März 1730. 
zum andernmale ind Conclave. Er erbielte in folhem den 
Ruhm, daß er ſowohl lauter würdige Perfonen in Vorſchlag 
gebracht, ald auch fi aller Befcheidenheit befließen, wenner 
etwas wider einen und den andern Gardinal zu erinnern ge 


habt. —— 
Der neue Papſt Clemens XIII. der endlich nad) vielen 
gebrauchten Raͤuken den 12. Jul. erwaͤhlet wurde, ee 
| na | ogleich 
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fogleich nach Befteisung des Papftt. Stuhls mit dem Koͤnigl. 
Bardinifchen Hofe in große Irrungen, weil er diejenigen Vor⸗ 
theile und Frenheiten , die demſelben der vorige Papft zuges 
fanden hatte , nicht für genehm haften wolte. Dieſe num 
beyzulegen und zwifchen beyden Höfen ein guted Vernehmen 
wieder herzuſtellen, gab fid) der Kardinal von Polignae nicht 
wenig Mühe. | | 
Im Zahr 1731. wurde er nach Frankreich zuruͤcke beru⸗ 
fen, nachdem er über acht Jahre ſich an dem Paͤpſtl. Hefe bes 
funden , und den Character eined Könige. Minifterd und Ab» 
gefandtend mit großer Klugheit geführet hatte. Den größten 
Kummer machten ihm bey feiner Abreife feine vielen Schul 
den , die fich zu Rom fo vermehret hatten, daß ed ihm um? 
möglic, fiel, fich fo gar geſchwinde von dar hinweg zu begeben; 
Jedoch der König legte fid) ind Mittel , und gab ihm eine 
Anweifung auf 150000. Livres, wodurch er feine Gläubiger 
befriedigen und ſich zu feiner Abreife geſchickt machen Fonns 
te, Sein Nachfolger in der Gefandtfhaft war der Herzog von 
St. Aignan. Weil ſichs mit deffen Ankunft verzog, blieb Pos 
lignac noch bis ind folgende ı732fte Jahr zu Nom. Endlich 
erſchien die Zeit feines Aufbruch. Nachdem er von dem Paps 
fie und allen Standsperfonen zu Nom Abfchied genommen hat 
te, trat erden s. Aprilüber Florenz , Bologna und Turin 
feine Ruͤckreiſe nad Franfreih an. Zu Bologna hörte er mit 
großer Bermunderung die fchöne Rede an, mit welcher ihn 
das gelehrte Frauenzimmer, Laura Maria Catharina Baßi, 
bewillfommte, zu Slorenz aber machte er bey dem Spaniſchen 
Snfanten, Don Carlos; ber ſich dazumal in diefer Stadt aufs 
bielte, feine Aufwartung. | ae 
Als er in Franfreich anlangte, wurde er bey Hofe mit 
befonderer Hochachtung empfangen. Er hatte zu Rom: vies 
le Münzen und Antiquitäten geſammlet, bie er mit nad) Pas 
ris brachte und damit feinen Palaft auszierte. Man muth> 
maßete anfänglic), er würde dem alten Premierminifter, Cars 
dinal von Fleury, an die Seite gefeit werben. Alleine die 
Muthmaßung traf nicht ein, weil derfelbe ben Siegelverwah⸗ 

rer Chauvelin zu feinem. Gehülfen erwählte, der aber na 
einigen Jahren in Ungnade fiel und vom Hofe entfernt wur⸗ 
de. Smmmittert ſtund der Enrbinaf von Pofignac an 13379 
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nigl. Hofe in großem Anfehen, ob er gleich von dem. alten 
Cardinal von Fleury in nichts weiter, als erwan inden Pohls 
niſchen Angelegenheiten und in den Etreitigfeiten der Frans 
zöfifhen Kirdye zu Rathe gezogen wurde. Er gab furz nach 
feiner Ruͤckkunft den Rath, man follte ein Nationalconcilium 
anftellen, und die fireitigen Puncte auf ſolchen unterſuchen 
und entfheiden; wie er fid) denn nebit den Cardinaͤlen von 
Rohan und Bißy alle Mühe gab, den Hof zu bewegen, daß 
er zu folhem Eoncilio feine Einwilligung geben möchte. 
Den 1. Jan. 1733. wurde er nebft dem Prinzen von 
Konty zum Ritter ded Heil. Geifted inftallirgt, und zugleich 
in der Commende diefed Ordens, die er ſchon vor einiger Zeit 
erhalten, beftätiget,. Im Jahr 17736. verlohr er vor dem 
großen Rathe zu Paris gegen den Präfidenten,. Heren Maus 
peon, den wichtigen Proceß, weldyen er wegen Erfeßung der 
Deneficien, die von dem Erzbißthum zu Auch abbangen, mit 
u ald Erben ded vorigen Erzbifhofd, Angefangen 
atte. — 
Wie artig und ſinnreich er uͤbrigens noch in feinem Alter 
mit dem Frauenzimmer zu ſcherzen gewußt, erhellet auß fol 
gender Erzählung: Er befand ſich einsmald im Jahr 1738. 
bey der Herzogin von Maine; als fie nun nadı ihrer Uhr fahe, 
um welche Zeit ed wäre, fprady er: "Ihre Uhr kaͤmemit ihr 
felbften nicht überein; da nun die Herzogin fragte: Wo⸗ 
rinnen denn. der Unterfebied beflünide "antwortete er: 
Madame, darinne, daß Dero Uhr die Stunden anzeigt, 
fie. aber machen „ daß man felbige vergißt. j 
AIm Jahr 1790. wurde er. zum viertenmale zum Conclas 
ve nad) Rom beruffen, wohin er aber dießmal wegen Korge 
fhüßter Leibesſchwachheit nicht reifen durfte. Man legte ihm 
dieſes für eine Schullkranckheit aus, und gab vor, er habe 
darum jetzt nicht nach Rom gehen wollen, weil der Cardinal 
von Tencin ſich dafelbft befaͤnde, gegen weldyen er Fäine große 
Figur machen würde, weil derſelbe ald Minifter ded Königs 
daſelbſt in großem Anfeben ſtunde. ER 
Er ſtarb endlich den 20. Nov. 1741. zu Paris an der 
gualstignd Trommeſſucht in dem gıften Jahre feine Als 
ers und ayften feiner Cardinalswuͤrde. Sein Cabinet von 
Allerthuͤmern, das ex, hinterlaffen, ward für eined von den 
jHagten in. Europa gehalten, Unter andern befaß er 9. mar: 
— morue 
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morne Statuen von der Familie des Diomedes, die von Manns⸗ 
hoͤhe waren, und auf eine Million und 200000. Livres ge⸗ 
ſchätzt wurde, weil fie noch garnicht verſtͤmmelt waren. Der 
Koͤnig bat ſolche an fid) gebracht, und fuͤr dieſelben dem Aeltes 
fen des Haufed von Polignac auf immerdar 20000. Livres 
jaͤhrlich ausgefegt. Der Cardinal war in Kom zu diefem Scha⸗ 
e gefommen, da er ein Stuͤck Land an fi) gefauft, wo er ges 
woßt, daß biefer Schaf bey einer ehemaligen Unruhe vergras 
ben worden. Der König in Preußen hat nad) ded Cardinals 
Tode auch einen Theil von deffen gefammleten herrlichen Stas 
tuen und Bruſtſtuͤcken gekauft und damit fein Schloß Sansſouci 
audgeziert. | Ä 
Man erfennet and diefer Lebensbeſchreibung, daß ber 
Kardinal von Polignac ein Herr von vieler Öelchrfamfei, ans 
genehmen Umgange und großem Verſtande gewefen, Seine 
viele Gefandtfchaften, die er mit Ruhm verrichtet, hatten 
ihm in Staatöfachen eine fo große Gefchicffichfeit und Erfabs 
tung zuwege gebraht, Daß ob er gleich aus Eiferfucht des 
Premierminifterd, Cardinals von Fleury, su feinen Staats» 
Handlungen gebraucht worden, er doch faͤhig gewelen, die 
wichtigften Dinge zu unternehmen und ganz Frankreich zu 
regieren. Er liebte den Aufwand bergeftalt, daß 178000, 
tivred,, die er jährlich von feinem Erzbißthum und andern Bes 
neficien zu genüßen gehabt, nicht zugereicht, feinen Aufwand 
zu beftreiten, daher er in beftändigen Schulden geftecft; wies 
wohl feine Ausgaben meiftend einen guten und edlen Endzweck 


gehabt. Pr 
| CXLVI. 


Marcellinnus Corio, 
ein Meyländer. 
geb. 1664. Card. 1739. F. 1742 


nor war aud einem edlen Gefchlechte in Meyland entfproß 
E fen, und hatte den 6. Sept. 1664. das Licht der Welt 
erblickt. Sein Vater war ein Patricius zu Meyland 

und hieß Philippus Corio, die Mutter aber war Laura Ays 
reldi, Er ſtudirte in ferner Buster und legte fih mit m 
— fen, 
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fem Fleiß anf die Rechte. Nachdem er 1686. Doctor wor⸗ 
den, ward er in das Collegium der Rechtsgelehrten zu Meys 
land aufgenommen, worauf er nad) Nom gieng, und ein 
Eonfiftorialadvocate wurde. 

Den 3. May 1715. ward er ein Beyfiker oder Votan⸗ 
te der Signatura Juſtitia und im Jan. 1716. an des Cars 
dinald Scotti Stelle Auditor Rotä wegen Meyland, welches 
Amt er über 13. Fahre bekleidet, bis er endlich Decanus bey 
diefem Tribunal worden. Er hatte während der Zeit die Eh» 
re, dem Papfte Innocentio XIII bey feiner Krönung dad 
Creutz vorzutragen. Nachdem er verfchiedene Jahre auf weis 
tere Beförderung gehoft, erhielte er im Sept. 1734. das ans 
fehnliche Amt eines Gouverneurs der Stadt Rom, welches for 
wohl der Cammermeifter Palavicini, ald der Cammercleris 
cud Bolognetti ausgeſchlagen hatte. Er befleidete ſolches 5. 
Sabre lang und erlebte binnen der Zeit verfhiedene verdrüßs 
liche Zufälle, dabey er zur Unzeit feinen großen Eifer für die 
Rechte des Paͤpſtl. Stuhls fehen lieh. | 
| Diejenige Begebenheit, melde ihm den größten Ders 

druß machte gefchahe 1736. Ein gewißer Kaiferl. Hauptmann, 
Namens Dongbi, gerieth mit einem Shirrenofficier, auf öfs | 
fentlicher Gaſſe zu Nom über einer empfangenen Beleidigung 
in einen harten Wortwechfel, Diefem ließ Herr Corio deß—⸗ 
halben nicht nur in feinem Quartier bey 10000. Thaler Stra 
fe Arreft anfündigen, fondern ihn auch nachgehends, da er 
fich auf öffentlicher Gaſſe fehen ließ, durch die Shirren weg⸗ 
nehmen und in ein fchimpfliched Gefängniß bringen, ob ihm 
gleich der Kaiſerl. ee Graf von Harrach, in Schutz ges 
nommen hatte... Diele Sache wurde an dem Kaiſerl. Hofe fo 
übel aufgenommen, daß der Papſt genöthiget wurde, nicht nur 
den Hauptmann wieder in Freyheit zu fehen, ſondern aud) 
dem Herrn Eorio zu befehlen, ſich mit feinem ganzen Gefolge 
zu dem Kaiferl. Minifter zu begeben und dafelbft in Gegen» 
wart bed Herrn Donghi und vieler andern Kaiferl. Officierd 
eine feyerliche Abbitte zu than. Es wurde zugleich der Sohn 
feines Fiſeals Broggi, der zu diefen Händeln Anlaß gegeben, 
aller feiner Bedienungen entfekt, die Proceßacten aber, die 
man wider ben Herrn Donghi geführet, zerriffen und 12. 

Sbirren auf die Galeeren geſchickt. Vicht 
icht 
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Nicht lange hernach erregten auch die Spanifchen Wer⸗ 
rin der Stadt einen großen Tumult, der dem Herrn Cos 
» nicht weniger aud) vielen Verdruß, Sorge und Arbeit 
rurfahte. Er fehnte ſich daher gar febr nad) der Erlaffung 
efed Amts, wollte.aber gleichwohl das wichtige Erzbißthum 
Meyland nicht annehmen, das ihm der Papft 1737. ans 

ng, fondern fchlug ed unter der Vorſchuͤtzung feined hoben 
ters aus; wiewohl ihn nicht fowohl dieſes, ald vielmehr 
e großen Koften für die Ausfertigung der Bulla, die ſich auf 
ooo Scudi beliefen, ingleichen die von ſolchem jährlich) ab» 
gebende Penſion von 4000. Erudi davon abgeſchreckt haben 
I, Er nahm daher Fieber eine reiche Abtey nebſt andern 
eneficien im Meyländifchen an und behielte noch ferner dad 
ouvernement der Stadt Rom. Endlich brach 1739. der 
* — Tag an, an welchem er die Cardinalswuͤr⸗ 
er ie te. - i 

Es war diefed der 15de Julii, da ihm ganz alleine dies 

be ertheilt, aud) ihm noch an eben dieſem Tage dad Biret 
‚8 des Papftd Händen gereichet wurde. Den aoften ward 
m mit den gewöhnlichen Geremonien ber Hut aufgefeßt und 
n 30. Sept. mit Ertheilung ded Diaconattield St. Adriant 
r Mund geöffnet, nahdem er den Tag vorher dem neuen 
ouverneur, Herrn Bendelmonte, den Negimentäftab übers 
ben hatte. Nicht lange darauf ſtarb der Papft Clemens XI. 
rauf er mit den andern Gardinälen den 18. Febr. 1740. 
8 Eonclave betrat. Weil er viele. gute Eigenfchaften hats 


und fich bereit im 76ften Sabre feines Alterd befand, wur ⸗ 


er von der Corfinifchen Parthey oder dem fogenannten neu⸗ 
Eollegio im May ſtark in Borfchlag gebracht, Fonnte aber 
nen Zweck nicht erreichen. Er würde auch ohnfehlbar von 
m Kaiſerl. Hofe die Ausfchlieffung befommen haben, went 
nit feiner Wahl zum Ernft gefommen wäre. Er mußte 
‚8 daher gefallen laſſen, daß Benedictud XIV, den 17. Aug. 
/ Paͤpſtl. Stuhl beftieg,, deffen Krönungsfolennitäten er bey⸗ 
'hnte, | 
Im Fahr 1741. that er eine Reife in feine Vaterſtadt 
enfand und genoß daſelbſt viele Ehre, Fam aber noch vor 
gang dei Jahrs nad) Rom zurücde, wo er zu Anfang des 
brnarii 1742. an der Schwulft und Wafferfucht Frant Re 


u 
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wurde, woran er auch in der Nacht zwifchen bem often und 
aıften dieſes in dem often Jahre feines Alterd und zten ſei⸗ 
ner Cardinalswuͤrde dad Zeitliche gefeegnete. Er war. Pros 
tector von Meyland und befand ſich, ohngeachtet feined hohen 
Alters, immer munter und geſund, befaß aud) Hershaftigfeit 
genug, nad) ber Paͤpſtl. Würde zu firchen, wenn er anders 
nur darzu ſattſame Gelegenheit gehabt hätte, 


Ä CXLVI, 

Vincentius Ludovicus Gotti, 
ein Bologneſer. — 
geb. 1664. Card, 1728. T 174% 


2 wurde den 7. Sept 1664. zu Bologna zur Welt geboh⸗ 
E rer. Sein Vater, Jacob Gotti, war ein Profeſſor 
der Rechtsgelehrſamkeit daſelbſt, die Mutter aber hieß 
Clara Caparda. Seinen Vater vorlohr er ſehr jung, doch 
ließ die Mutter deßhalben nichts an ſeiner Erziehung fehlen. 
Sie untergab ihn der Aufſicht der Patrum piarum fcholarum, 
die ihm die erften Grundfäke der Sprachen und Wiffenfchafs 
gen beybrachten. Im dreyzehenden Jahre feines Alterd kam 
er unter die Sefuiten, bey denen er zwey Jahre die Studia 
fortſetzte; doch hatte er nicht &uft, in ihren Orden zu treten, 
—— erwaͤhlte lieber den Dominicanerorden. Er gieng in 
er Abſicht in das Kloſter dieſes Ordens zu Bologna, von 
bar man ihn 1680. in das Dominicanerkloſter nad) Ancona 
ſchickte, wo er Profeß that. | 
Er hatte nicht nur große Luft zum Studiren, fondern 
and) einen gar fäbigen Kopf, daher er ſich durch feinen Fleiß 
und Gelehrſamkeit gar bald überall befannt machte. Die Phi⸗ 
loſophie lernte er zu Forli und die Theoldgie zu Bologna, ald 
er von den erfigedachten Orten dahin zuruͤcke gekommen war. 
. Er legte fid) befonderd auf die fchofaftifche Gottesgelahrheit, 
barinnen er ed fo weit brachte, daß ihm nachgehends Niemand 
in foldyer zu Bologna überlegen war. | 
Er that eine Reife nach Spanien und hielte fich eine 
Zeitfang auf der berühmten Univerfität zu Salamanca auf, 
en ae, J 
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wo er fich mit feiner Gelehrſamkeit nicht wenig herfür that. 
Die Dominicaner hätten ihn gerne daſelbſt behalten, er kehr⸗ 
te aber 1688. zuruͤcke, nachdem er dafelbft die Prieſterweyhe 
empfangen hatte. Er Fam nah Mantna, wo er in dem das 
ſigen Dominicanerflofter die Philofophie lehrte, welches er 
hernad) auch zu Rom in dem Klofter alla Minerva that. Von 
hier Fam er wieder nad) Bologna und Ichrte die Philofophie, 
hernad) aber zu Faenza die Theologie. Ä 

Die Dominicaner hielten ihn für eine Zierde ihres Or⸗ 
dens, daher fie ihn überall gerne haben wollten. Der Senat 
zu Bologna heftellte ihn endlich 1698. zum ordentlichen Pros 
feſſor der Gottedgelahrheit bey diefer Univerfität, wobey er 
zugleich 1690. von feinen Obern Befehl Triegte, in dem Dos 
minicanerklofter die Metaphyſik zu Ichren. Er wurde hiers 
anf dem P. Mola, Provincial in der. Lombardey zugeordnet, 
Sm Zahr 1708. friegte er die Stelle eined eines Priord zu 
Bologna und 1710, ward er Provincivl von der ganzen Dos 
nonifhen Provinz. Im Jahr 1714, ernennte ihn Clemens 
XI. zum Inquiſitor au Meyland, welched Amt er geswungen 
annahm und bis 1717, befleidete, da er ed auf erhaltene Ers 
laubniß wieder niederfegte und nad) Bologna zurüde fehrte, 
wo er dad Amt eined Profeflord der Polemic erhielte, das er 
bis zu feiner Erhebung zur Cardinalswuͤrde befleidete. 


Unter den Schriften, die er daſelbſt and Licht geftellt, 
machen feine Glaubensgenoſſen fonderfich viel Aufhebend- von 
feiner Vera chiefa di Gefu Criflo dimoftrota da fegni e da dogmi, 
weiche Schrift 1719. zum Vorfchein gefommen und 1734 38 
Rom and Meyland wieder aufgelegt worden. Sie ift wider 

zwey Schriften eined Keformirten, Namens Jacob Picenis 
nnd, gerichtet. Im Jahr 17727. folgten feine Colloguia Theo- 
logico · Polemica „ die er. wider eben dieſen Piceninum und defs 
fen Concordiam matrimonii & minifterii gu Bologna heraus⸗ 
gab, Es follten diefe Colloquia eigentlich den fechften Theif 
von feiner fo genannten Tbeologia Scholaftico - Dogmatica juxta 
mentem diri Thome Aguinatis aubmachen, weldyed Werk in 16. 
— von 3727. bis 1734. in Bologna and Licht geſtellt wor⸗ 


am, 


Durch 
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Drunrch dieſe Schriften und andere um die Roͤmiſche Kir, 
‚che erlangte Berdienfte ſetzte er fih an dem Paͤpſtl. Hofe in 
ganz fonderbare Gunft und Hochachtung. Da nun ohnedieß 
Damals ein Orbendbruder ded Heil, Dominici in der Perfon 
Benedicti XII. auf dem Paͤpſtl. Stuhle ſaß, fo war es deſto— 
weniger zu verwundern, daß der P. Gotti, ald ein gelchr, 
ter Dominicaner, auf eine auönehmende Weife an dem Nor 
mifchen Hofe fein Gluͤck fand, da der Papft ſchon laͤngſt mit 
ihm befannt gewefen. Denn derfelbe faßte den Entſchluß, 
ihm die Cardinaldwärde zu ertheilen. Jedoch ald Getti 
davon Nachricht Friegte , ließ er darwider Vorſtellung thun 
und den Papſt erfuchen, ed ihm zu Gnaden zu halten, wenn 
er Alterd und Schwachheit halber diefe Würde nicht anneh— 
men würde, . | 

Aueine der Papft Tehrte fich nidyt daran , fondern creir, 
te ihn den 30. April 1728. wirflich zum Cardinal. Er ber 
fand fidy mit feinen Ordensbruͤdern gleich auf einem Vorwerke 
in der Borftadt zu Bologna, da er die Nachricht von feiner 
Erhebung erhielte. Er wurde , wie.vom Blitz, betroffen, 
und wäre davon geflohen, oder hätte ſich verſteckt, wann «3 
feine Freunde nicht verhindert hätten. ‚Alleine ed mochte wohl 
eine verftellte Demuth feyn, weil er fid) nachgehends feine hos 
he Würde gar wohl gefallen ließ. Immittelſt follte es chen 
der Ort gewefen feyn, wo Benedictus XIII, mit. Senfzen die 
Cardinaldwürde angenommen , zu welcher ibn Clemens X. 
ernennet gehabt. . | 
Ganz Bologna wurde in Freude gefeht, ald die Zeitung 
vonfeiner Erhebung anlangte. Erempfienge von allen Stands⸗ 
verfonen daſelbſt und befonderd von dem Senat und der Unis 
verfität die Gluͤckwuͤnſche, wobey man viele Feſtins anftelite, 
and ein ungemeined Bergnügen über feine Erhebung an den 
Tag legte. Der Cardinal George Spinola, damaliger Le 
gatus zu Bologna , fette ihm in der Dominicanerfirche dad 
uͤberſchickte Biret auf. Weil ed ihm an zulänglichen Mits 
teln fehlte, fielen ihm von allen Seiten fehr reihe Gefchenfe 
zu. Der Papft ferbft uͤberſchickte ihm nicht nur 3000. Seu⸗ 
di, fondern gab ihm auch eine Anweifung an die Apoftorifche 
Cammer, um aus ſolcher monathlid 100. Scudi zu heben. 
Der obgedachte Eardinallegate befchenfte ihn mit drey ſchoͤ⸗ 
ee nen 
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nen Wagen, und der Cardinal Alberoni mit einem Wechfels 
Briefe von soo. Seudi. Der Senat erhub fein ganzes vds 
terliches Haus in den Adelftand , und verfahe alle feine Ans 
verwandten mit reichen Einfünften. Die Töchter feines Drus 
ders wurden in ein Klofter gethan, um darinnen erzogen zu 
werden , da denn für jedwede jährlich 300. Scudi bezahlt 
wurden. 

Zu Anfang des Junii langte er zu Nom an und empfieng 
aus des Papftd Händen den Hut , einige Wochen hernad) den 
Prieftertitel St, Pancratii, den er aber 1738. mit dem von St, 
Sixto vertaufht hat. Der Papit würdigte ihn, ald feinen cher 
maligen Ordensbruder, vieler Bertraulicyfeit und unterredere 
ſich mit ihm fleißig über den Angelegenheiten der Kirche, befons 
ders über der Herftellung des allgemeinen Kirchenfricdeng, wo⸗ 
bey er ihm die Aufficht über die orienralifchen Kirchen + Bücher 
auftrug. Seine Einfünfte vermehrren fich indeffen durch des 
Papſts Mildthaͤtigkeit täglich. Er empfieng von ihm noch 
furz vor feinem Ende nicht: nur eine anfehnliche Penfion auf 
das Bißthum Perugia, fondern aud) drey Priorate, Die zuſam⸗ 
men über 10000. Seudi eintrugen. Bey dem allen blich er 
bey feiner erften tebensart. Er Ichte mäßig, betete fleißig 
and theilte feine Stunden wohl ein. Er wartete die Congre⸗ 
gationes, von weldyen er cin Mitglich worden, fleißig ab, und 
beobachtete dad, was feined Amts war, aufs treulichſte, die 
übrige Zeit aber wandte er auf feine Etudia. 

Im Jahr 17730. wohnte er nach Abſterben Benebicti XIIT. 
zum erftenmale dem Conclavi bey. Es war folched eines der 
laͤngſten und verwirrteften , weil man bald auf dieſen, bald 
auf jenen Cardinal fiel, die aber alleven den Gegen⸗Partheyen 
verworfen wurden. Endlich glüdte ed dem Cardinal Corſini, 
daß cr den 12. Sul. unter dem Nanıen Clementid XII. auf 
den Päpfil. Thron gefeßt wurde. Obgleich der Cardinat 
Gotti ſich einbildete, DAB er vor andern die Geſchicklichkeit bes 
fäffe, den Apoftolifhen Stuhl zu befteigen, fo wurde er doch 
in dieſem ganzen Conclavi nicht in Vorſchlag gebracht, Man 
urtheilte vielleicht, er möchte einen andern Benedictum XIII. 
‚abgeben, weil er nicht nur mit ihm von einerley Orden war, 
ſendern auch fchiene von einerley Gemuͤthsbeſchaffenheit zu 
ſeyn. Der neue Papſt konnte ibn ſehr wohl um ſich — 

| ana 
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und brauchte ihn ald einen erfahrnen Theologum in vielerley 
Angelegenheiten, Er zog ihn fleißig zu Nathe und ließ ih 
en wichtigften Handlungen ded Kirchenregimentd Theil 
nehmen, | 

Jedoch er ließ fi) dadurch Feinesweged an feinen Pris 
vat⸗Fleiße und Studiren hindern, fondern fuhr beftändig fort, 
ſich um die Kirche und gelchrte Welt durch öffentliche Schrifs 
ten verdient zu machen. Inter andern ftellte er 1734. 3u Rom 
wider den berühmten Clericum in Holland ein Bud) de eligen- 
da inter diffentientes chriflianos fententia and Licht, und 1735. 
kamen die erften zwey Theile von folgenden Werfe and Licht: 
Veritas religionis chriftiane & librorum , quibus innititur , contra 
Atheos, Polytheos, Idiolatras , Mabomedanos & Fudeos demon- 
Jirata, wovon bie folgenden Theile, an der Zahf XIL, bis zum 
Jahr 1740. and Licht gefommen. Er foll auch 1735. die Le⸗ 
bend » Befchreibung der verftorbenen Gemahlin des Pritendens 
tens zu Stande gebracht haben, die der Papft, der ihm dies 
ſes Werk aufgetragen, fehr wohl aufgenommen hat; wiewohl 
nichts davon im öffentlichen Drucke erſchien. 

- Den 18. Febr. 1740. gieng er zum andernmale ind Con⸗ 
elave und hatte dißmal die Ehre, einer von den ftärfften Com⸗ 
petenten zur Paͤpſtl. Würde zu ſeyn. So langwierig das Con⸗ 
elave war, ſo befand er ſich doch —58 unter den erſten als 
letzten, die zu ſolcher hoͤchſten Kirchen⸗Wuͤrde Hoffnung hat⸗ 
ten. Er wurde von den Zelanten, die groͤßtentheils das fo 
genannte alte Collegium ausmachten, ftetd dem Aldrovandi 
entgegen gefeht, welchen der Kardinal Eorfini, als das Haupt 
von dem neuen Eollegio, durchaus zum Papft haben wollte, 
Die ſtaͤrkſte Hoffnung hatte er in der Mitten ded May, da 
ähm noch wenig Stimmen an der erforderten Anzahl fehlten, 
and) ihn jedermann ſchon für erwählt hielte. Wenn ed der 
Larbdinal» Cämmerling Albani mit ibm ernftlicher gemeint 
hätte, dürfte er ohnfehlbar Papft worden: feyn. Alleine da 
er ihm nur beyfiele, wenn er die Gegenpartheyen im ihren 
Abfihten bindern wollte, fo war es den Anhängern deſſelben 
nicht möglih, mit ihm durchzudringen, zumal da die Corſi⸗ 
niſche Parthey fo gar Hark war und Aber die Erhebung des 
des Aldrovandi allzu feſte hielte, a > a8 
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Als ihn Die Zelantem in May mit großem Eyfer in Bors 
ag brachten, fiellten fie vor, es fey Fein beffer Mittel, mit 
e aus diefem fo Sangwicrigen Conclave zu Fommen , als 
ın man einen Sardinal auf den Paͤpſtl. Thron ſetzte, deſ⸗ 
Frömmigfeit jedermann befannt ſey. Alleine fie befamen 
Antwort, daß man jeto feinen Papſt brauche, der das 
Dinaldcollesinn mit 5, oder 6. Dominicanern vermehre, 
nur die Lehre der Thomiften wider die Scotiften zu bes 
pten, fondern einen jolhen, der im Stande fey, den Kirs 
iſtatt aus dem Elende zu ziehen und das Anfehen des Paͤpſtl. 
ihls zu. befefligen. Man erwog dabey feinen Eifer, den er 
rzeit wider die Sanfeniften bewiefen, da er fo gar wider 
elben einige Ecyriften and Licht geftellt. Jedoch er wur⸗ 
ey dem allen gleichwohl im Julio und Augufto immer noch 
Borfchlag gebracht, auch noch ganz zuletzt dem Cardinal 
ıbertini an die Seite geſetzt, als derfelbe den Preiß behiels 
nd ſich Benedictum XIV. nennte. 

Diefer nene Papft, der zugleich fein Landsmann war, 
aͤrte ibn gleich nad, feiner Erhebung zu feinem Theologo 
fieng aud alter Bekanntſchaft an, ihn vor andern feiner 
yerbaren Hochachtung und Vertraulichkeit zu würdigen, er« : 
nte ihn auch zum Protector der Stadt und des Landes von 
logna. Jedoch Sotti war in dem letzten Eonclavi bey deſſen 
gwierigfeit ganz Fränflid) worden und hatte eine Schwulſt 
den Beinen befommen, die er nicht wieder vertreiben konn⸗ 

Der Papft befuchte ihn etlichemal auf feinem Kranfenbet» 

Endlich ftarb er den ag. Sept. 1742. in einem Alter von 
Sahren, nachdem er 14. Jahre und 5. Monate die Car» 
alswuͤrde beffeidet hatte, Er wurde in der Kirche St. 
:ti begraben. — | 

Er war ein gelehrter und mit vielen guten Eigenfchafr 
begabter Präfate, dem aber viel Moͤnchsweſen anflebte. 
ch feiner Gefihröbildung durfte man ihm nicht beurtheilen, 
I weder etwas Hohes noch Aufrichtiged daraus herfür leuch⸗ 
. Der Dominicaner, P. Richini, hat zu Kom eine Les 
öbefchreibung vom ihm and Licht geftellt, 
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| CXX XVII, 


Carolus Vincentius Ferreri, 
ein Piemonteſer. 


geb. 1682. Card. 1729. }. 1742. 


r ſtammte aus einen vornehmen Sefchlechte her, das das 
| Fuͤrſtenthum Maßerann in Piemont ald ein Papftl. Lehn 
befist. Bartholomäus Ferreri war fein Vater und eine 
gebohrne von Taum feine Mutter, welche ihn den 13, April 
7682. zu Nizza zur Welt brachte. Er trat jung in den Dos 
minicanerorden, darinnen er in den Studiis ſich fo übte, daß 
er unter andern in der Gotteögelahrheit feinen Ordensbruͤ⸗ 
dern guten Linterricht geben Eonnte, 

Sein Better, der Marquid von Ormea, ein großer 
Minifter ded Königs Victorid Amadei von Sardinien, befoͤr⸗ 
derte ihn zu einer öffentlichen Profefforftelle auf der Univerſitaͤt 
zu Turin und den 30. Jul. 1727. ward er zum Bifchof zu 
Aleſſandria della Paglia ernennet, Er gieng daranf nad) Nom 
und wurde von DBenedicto XII. defto gmädiger empfangen, 
weil er mit ihm von einerley Orden war. Er that ihm auch 
die Ehre an und weyhete ihn ferbft zum Biſchof. 

Doreer obgedachte Marquis von Ormea, der fi) bamald 
in ben Angelegenheiten feines Hofd au Rom befand und durch 
die Cardinaͤle Corfeia und Fini viele Bortheile für feinen Rd 
nig erhielte, recommenbdirte ihn im Namen feined Hofs fo 
nachdrücklich zur Cardinaldwurde, daß er biefelbe den 7. Sul. 
1729. erhielte. Er war indeffen wieder nad) Haufe gefehret, 
and wurde in ungemeine Freude gefekt, ald er von feiner Ere 
hebung Nachricht Friegte, 

Der König ſelbſt hatte ein großed Vergnuͤgen darüber 
Um den Glanz feined Purpurs zu erhöhen, gab er ihm nicht 
nur die austraglichen Abteyen von Staffarda, St. Etephan 
zu Jurea und St. Mauri zu Turin, fammt. verfchiedenen 
wichtigen Geldſummen, fondern verliebe ihm auch den 13. 
Dee. dad Bißthum zu Vercelli, wobey er ihn zum Gefandten 
an dem Paͤpſtl. Hof ernennte, nachdem er ihm das üuͤberſchick⸗ 
te Biret aufgefeht hatte, au 
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Als man zu Nom vernahm, daß er die Qualität eines 
Königl. Abgefandtens erlangen und folglich einen öffentlichen 
Einzug halten würde, ſchlug man dad Archiv nad), ob ſolches 
von einem Cardinal aus dem Dominicanerorden jemald ge 
ſchehen ſey. Weil man nun dergleichen nicht finden Fonnte, 
beſchloß der Papft, ihn dem öffentlichen Einzug zu verfagen. 
Alleine der Marchefe von Ormea und ber Cardinal Fini bes 
kunden fo fefte darauf, daß der Papft nicht im Stande war, 
ed zu verhindern, 

Im Dec. 1729. langte er zu Roman, Er begab fich auf 
Paͤpſtl. Befehl in das Dominicanerflofter ala Minerva, wo 
er die beyden Cellen, die der Papft ehemals inne gehabt, bes 
zog. Den folgenden Tag wollten ibn verſchiedene Cardinaͤle 
und andere Etandedperfonen befuchen, er ließ aber Nieman⸗ 
den, ald feine Ordensbruͤder, die CardindlePipia und Gotti, 
und den Auditor ded Cardinals Fini vor fi, Nachmittags 
fand fid) der Papft felbft in diefem Klofter ein, um fid) mit dem 
General ded Dominicanerordend zu unterreden, bey welcher 
Gelegenheit ihm der Cardinal Ferreri feine Aufwartung mach⸗ 
te, der von ihm fehr liebreich und väterlich empfangen wurde. 
Den 18den diefed hielte er feinen nn Einzug. Den 
aıften einpfieng er den Carbinalshut, und in dem Fan. 1730. 
den Prieftertitel St. Marid in Dia, 

Weil er den Character eined Königl. Sardinifchen Abs 
gefandtend führte, Tieß er den Palaft, dener auf dem Campo 
Martiv bewohnte, fehr prächtig meubliren. Als der Papft ſol⸗ 
ches erfuhr, Tieß er ihm durd) einen Prälaten fagen: Beil er 
ein Sohn ded Heil. Dominici wäre, der alle Pracht haſſe, fo 
möchte er demfelben in der Demuth nachfolgen. Alleine der 
Cardinal gab ihm zur Antwort: Es hätte der König von Sar⸗ 
dinien, fein Herr, ed alfo einrichten Laffen, daher er Ihrer 
Maj. nicht zuwider leben koͤnnte. Seine Berrichtungen beftuns 
den meiftend in der völligen Beylegung derer zwifchen dem 
Paͤpſtl. und Sardinifchen Hofe obfhwehenden Streitigkeiten, 
Die aber durch den am 21, Febr. 1730. ploͤtzlich erfolgten Tos 
deöfall des Papſts gar bald ihr Ende erreichten. > 

Er wohnte darauf dem Eonclavi bey, hielte fich u der 
Sardiniſchen Parthey und aab fi) viel Mühe, eine Creatur 
des letzt veftorbenen Papſts auf den Thron au befürdern. 

J Ya Alleine 
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Alleine feine Bemühungen waren vergebens. Denn nach dies 
len gefpielten Raͤnken hatte der Kardinal Corfini das Glüde, 
daß er den 12. Zul. erwählt wurde. Er nahm den Namen 
Clemens XU, an, und machte dem Cardinal Ferreri, ſamt 
allen andern, die fihibisher dem Sardinifchen Hofe gefällig 
erzeit, ein faured Gefihte, erflärte auch alle, was unter 
dem vorigen Papfte zum Vortheil dieſes Hofs gefchloffen wors 
ben, für nichtig. Der König berief ihn daher von Rom zus 
ruͤcke, worauf er ſich in fein Bißtbun au Vercelli begab, all 
wo er fi) feit dem meiftend aufhielte. — 
Im Jahr 1740. wohnte er zum andernmale dem Con⸗ 
elavi bey. Er langte den 15. März darinnen an-und hielte 
ſich zu dem ſogenannten alten Collegio, aus welchem endlich 
nach vielen verwirrten Haͤndeln den 17. Aug. unverhoft der 
Cardinal Lambertini erwaͤhlt wurde, der den Namen Bene⸗ 
dietus XIV. annahm. Der Cardinal Ferreri war mit ſeiner 
Erhebung ſehr wohl zu frieden, indem er von ihm in den Sar⸗ 


diniſchen Angelegenheit fleißig zu Rathe gezogen wurde, ed 


aud) durch feine Vermittelung, an welcher die Cardinaͤle Ales 
fander Albani und Fini vielen Theil hatten, dahin brachte, 
daß ihm Dec: alle biöherige Streitigfeiten zwiſchen beyben 
Höfen vollig beygefägt wurden. Er Tehrte alddenn vergnügt . 
wieder nad) Haufe uhd wurde von dem Könige wegen feiner: 
glüclichen Verrichtungen fehr gnädig empfangen. Er ftarb 
den g. Dec. 1742. an der Schwindfucht im Gıften Jahre feis 
ned Alterd und raten feiner Cardinalswuͤrde. Aus feiner Aufs 
führung zu Rom läßt ſich ſchließen, daß, ob er gleich ein Or⸗ 
dendmann gewefen, ibm doc, viele Geſchicklichkeit in Staats; 
fachen beygewohnet habe, ee 


CXLIX, 


Cajetanus Stampa, 
ein Meyländer. 
geb. 1677, Card. 1739, T. 1742. 


2 ſtammte aus einem alten Meylaͤndiſchen Sefchlechteher, 
dad feinen Namen von em Städtgen Stampa in dem 
Granbundterlande führer, Er wurde deu 1, Nov, 1677. 

ee: | | geboh⸗ 
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ehbohren, Seine Eltern waren Graf Chriftiernus von Stams 
a und Juſtina Barromen, Der befannte Graf Carolus von 
Stampa, der Kaiſerl. Gevollmächtigter in Italien, wie auch 
jeneralfeldzeugmeifter und Ritker des güldenen Vlieſſes ge 
yefen,, war fein Teiblicher Bruder. Er wurde. dem geiftlichen 
Stande gewidmet und Fam 1685. nad) Nom, da er erft 12. 
jahre alt war. Die Jeſuiten in dem Collegio Romano wa— 
en feine erften Lehrmeiſter. Er lernte unter ihrer Anfuͤhrung 
ie Sprahen, Rhetorick, Philofophie und Theolegie, wor. 
uf er fi) auf die Nechtögelehrfamfeit Iegte und die Doctor⸗ 

‚ürde anhahın. J 
Im Jahr 1705. ward er Referendarius der beyden Sig⸗ 
aturen, und darauf Gouverneur in verſchiedenen Städten 
ed Karchenſtaats. Im Jahr 1714. wurde er foldyed zu Spo⸗ 
to und 1715. zu Ancona. Hier hatte er während feines 
uffenthaltd große Verdrüßlichkeiten mit dem Grafen Mars 
gli, einem fonft gelehrten, aber dabey fehr wunderlichen 
yeren, der aus den Kaifer!, Kriegsdienſten ehrlos weggejagt, 
on Elemente XI. aber zum General über feine Truppen ges 
acht worden. Er folte die Veſtungswerke zu Ancona in befs 
rn Stand fehen, nahm fich aber über den Herrn Stampa fo 
iel heraus, daß folder ald Gouverneur des Orts nicht ftilfe 
arzu fchweigen fonnte. ie geriethen mit einander in eine 
lche Berbitterung, daß fie nicht nur harte Worte gegen 
inander brauchten, fondern der Graf Marfigli endlich gar 
en Herrn Stampa zu einem Duell herausfoderte. Alleine 
iefer ließ ihm zur Antwort fagen, daß er ald eine geiftliche 
erſon ſich nicht ſchlagen dürfe; und wenn er auch dürfte, 
uͤrde er fih doc, mit einem ſolchen Manne nicht in einen 
dampf einlaffen, dem wegen feiner besangenen Untreue von 
em Henker der Degen zerbrochen und ald untüchtig zu fers 
ern Dienften von der Kaiferlichen Armee weggejagt wors 
en. a, er brachte ed durch den Cardinal Paolucci fo weit, 
aß der Graf bey dem Papfte in Ungnade fiel und nad) Bos 
‚na verwielen wurde. Herr Stampa ward darauf zum In⸗ 
vifitor zu Malta, und Furz hernach zum Nuncio zu Florenz 
rnennet. Er empfieng in foIher Qualität den Titel eined 
rzbiſchofs von Chalcedon, zu welcher Würde er zu Nom 
ewenhet wurbe, Ehe er von . 1718, nach Florenz . 
| 3 tele, 
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fete, taufte er den 1. May die neugebohrne Tochter bed das 
maligen Kayfer!, Abgefandtend, Grafens von Gallad. Nach⸗ 
dem er fi drey Jahre ald Nuncius zu Florenz befunden, 
wurde er in gleicher Qualttät 1721. nad) Venedig gefchidt, 
wo er den 14. Jul. feinen öffentlichen Einzug hielte. Er ber 
fand ſich über 13. Sabre allbier und ſtund wahrend der Zeif 
mit der Republic in einem fehr guten Bernehmen. | 
m Dec. 1734. ward er zum Secretario bey der wich» 
tigen Congregation von den Bilchöfen und Regularen ernens 
net, worauf er im folgenden Jahre nad) Nom zurüde gienge 
und von feinem neuen Amte Befig nahm. Den 6. May 
1737. ward er auf Kaiferl. Recommendation zu dem anfehns 
lichen Erzbißtbum zu Meyland erhoben, nahdem der Cardi⸗ 
nal Odeſchalchi ſolches niederlegt hatte Ed war ſolches zus 
vor dem Herrn Corio angetragen worden, welchem in fols 
chem Fall Herr Stampa in dem Gouvernement folgen follte. 
Adeine da jener dad Erzbißthum ausſchlug, Fam dargegen 
Diefer darzu. Er legte hierauf fein Secretariat nieder und 
ließ den 10. ul. von dem Erzbißthum Befig nehmen, Er 
ſelbſt aber zauderte mit feiner Abreife von einer Zeit zur ans 
dern, weil er gerne zuvor bie Cardinaldwürbe haben wollte, 
darzu ihn der Kaifer ſchon 17232. vorgefchlagen hatte. Der 
Papſt ließ ibm endlich felbft befehlen, ſich in feine Dipced zu 
begeben. Er fehrte ſich aber nicht daran, weil ihm der Kays 
ferliche Hof den Rath gegeben , nicht eher von Nom abzureis 
fen, bis er den Gardinalöpurpur erhalten. Er ftellte ſich 
daher krank und gab vor, er müße Unpäßlichfeit halben das 
Bette bütten. I 
Indeſſen gefhahe eine Cardinaldpromotion nad) der an 
dern , obne daß hierbey der Herr Stampa bedacht wurde, 
Weil ed nun fchiene , ald ob der Papft feſte entichloffen fey, 
ibn in das Heil. Collegium nicht eber aufzunehmen , al$ bis 
er feinem Befehle Gehorſam geleiftet, verließ er endlich dieStadt 
Rem und erbub fich auf feine Patrimonialguͤther, die er uns 
weit der Stadt Meyland hatte. Dieſes würfte fo viel, daß 
der Papſt den 23, Febr. 1739. ein geheimes Eonfiftorium bielte 
und ihn nebſt dem Heren von Tencin zum Cardinal creirte, 
Herr Bolpiüberbrachte ihm dad Biret, woraufer den 8. May 
mit befonderm Gepränge au Meyland feinen öffentlichen Ein: 
aug hielte. Er 
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Er hatte kaum dreyviertel Jahr in feiner Erzbifchöfl, 
efibenz zugebracht, fo Eriegte er die Nachricht, daß der Papſt 
ftorben fey. Er reifete daralıf nad Rom und betrat den 
April 17740. das Conclave, worinnen er bis zum Ende aus⸗ 
site; man kann aber nicht fagen, zu welcher Parthey er ſich 
jentlic) gehalten. Der Cardinal Lambertini hatte endlid) 
ch vielen gefpielten Raͤnken das Gluͤcke, den 17. Aug. auf 
n Paͤpſtl. Stuhl gefeßt zu werden, der den Namen Bene⸗ 
ctud XIV. annahm, Diefer reichte ihm nicht nur den ac. 
19. den Hut, fondern ertheilfe ihm auch den Prieftertitef 
t. Aferii. Er Fehrte darauf wieder nad Meyland zurück, 
r dafeldft die Früchte von feinen dem Paͤpſtl. Hofe geleiftes 
1 vielfältigen Dienften in erwünfchter Nuhezugenießen. Yes 
ch der bald darauf erfolgte hohe Todesfall Kaiferd Caroli 
. ſchien dieſe Rube zu unterbrechen. Es Fam zu einem blus 
zen Eucceßiondfriege, und cd würden die Spanier, die 
42. einen ftarfen Einfall in dad Herzogthum Meyland tbas 
n, ohnfehlbar ſolches behanptet haben, wenn nicht die Defters 
ihifhen und Sardinifhen Truppen einige Siege über dies 
ben erhalten hätten. Der Cardinal Stampa. erlebte aber 
cht den Ausgang davon, fondern ftarb mad) Furzer Unpaͤß⸗ 
hfeit den 30, Dec. 1742. nahdem er fein Alter nicht viel 
er 65. Jahre gebracht, die Cardinaldwürde aber noch nicht 
llig 4. Jahre befleidet hatte. 


CL. h 
Camillus Eübo, 
von Maßa. 
geb. 1681. Card, 1729. T. 1743- 


Ir ſtammte aus einem alten und fehr vornehmen Geſchlech⸗ 
„te her, welches etliche zoo. Jahre die Herzogthämer 
Mapa und Carreramit Landsfuͤrſtl. Hoheit befeffen, doch 
daſſelbe mit dieſem Cardinale gaͤnzlich abgeftorben. Er wur⸗ 
den 25. April 1681. zur Welt gebohren. Sein Vater 
r Carolus II. Herzog von Maßa und Carrera und die Muts 
» Therefia Pamfıli, eine Sn Innocentii X. Er > 
r 4 | € 
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de von Jugend auf zn Erlernung guter Künfte und Wiſſenſchaf⸗ 
ten angeführt, darinnen er auch glückliche Progreßen machte. 
Nachdem er fi) zu dem geiftlichen Stande entfchloffen, ging 
er nad) Rom und fegte fid) unter der Anführung der beften 
Rechtsgelehrten auf die Rechtögelebrfamfeit. Seinen alten 
Vetter, den Cardinal Alderanum Cibo, verlohr er den 22. 
Jul. 1700. da er erſt 19. Jahre alt war, unter deſſen Aufficht 
rr bisher zu Non fiudirt hatte, | 
Im Jahr 1705. legte er den Prälatenhabit an. Ob er 
‚ober darauf ein Ganımerclericat befommen, wie von einigen 
vorgegeben wird , ift ungewiß. So viel aber hat feine Rich⸗ 
sigfeit, daß er 17706. in der Academie del Difegno , von wel⸗ 
cher er ein Mitglied. gewefen, die gewöhnliche jährliche Rede 
abgelegt, worinnen er behauptet, daß die Dichtfunft durch die 
Mahler : Bau» und Bildhauerfunft zur größten Vollkommen⸗ 
heit gebracht worden. Im Jahr 1708. wurde er zu der aufs 
ferordentlichen Congregarion gezogen, die bad chen und die 
Eitten derer, die unter der Zahl der Heiligen aufgenommen 
werden follten, unterfuchen mußte. | 
Im Jahr 1710, farb fein Bater, welchem der aͤlteſte 
Bruder Albericud III. in der Regierung folgte, der aber folche 
nicht länger ald bid 1715 führte, da er ohne Erben dad Zeit 
Jiche verlieh. Nun hätte ihm von Nechtöwegen unfer Camil⸗ 
Ind Cibo fuccediren ſollen. Da er aber feinen geiftlichen Stand 
nicht verlaffen wollte, trat er fein Hecht gegen eine anfehn; 
liche jährliche Penfion feinem jüngern Bruder Alderano ab und 
blieb ein Prälate, Clemens XI. machte ihn darauf 1712. 
zum Patriarchen von Conftantinopel und 1716. zum Cammer⸗ 
auditor, worinnen ihn Innocentius XIII. bey dem Antritt 
feiner Regierung beftätigte. Alleine er legte im Deck. 1721. 
foldyed Amt freywillig nieder, nachdem er nicht lange vorher 
das Malthefer : Ordenscreuß befommen hatte. PA 
Er faßte hierauf den wunderlichen Entfhluß, ein Eins 
ſiedler oder Eremite au werden; Daher er feine Kutfche, Pfer⸗ 
de und Meublen verfaufte, die Stadt Nom verließ, und fid 
nad) Caſtel Sandolfo begab, von dar er nad) Spoleto gieng, 
wo er auf einen Berge ein Hauß bauete, einen Garten ans 
Jegte, und in Sefellfchaft einiger wenigen von feinen vertrau⸗ 
teften Bedienten einen Einfiebler abgah. Alleine die Luft ver« 
I — gieng 


/ 
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gieng ihm bald wieder. Denn weil er bie Würbe eined Pas 
triarchend. von Eonftantinopel nach dem Berlangen bed Papfts 
nicht niederlegen wollte, entſchloß er fih, wieder nah Rom 
zuruͤcke zu fehren. Er machte auch ſolches werkfiellig und fand 
fid) im Nov. 1723. zu jedermanns Berwunderung wieder in 
diefer Stadt ein. Aus was für Urfachen er auf die Einſied⸗ 
Iergedanfen gefallen, und warum er ſolche fo gefhmwinde wies 
der verändert, iſt der Belt nidyt öffentlich befannt gemacht 
worben ; doc) hat man. fehr verfchichene und für ihn nicht allzu 
vortheilhaftige Urtheile davon gefälfet. 

Innocentius XIII. machte wenig Werf aus ihm; und 
wenn der darauf felgende Papft Benedictud XII. fi nicht 
durch den eigennütigen Coſcia hätte regieren laſſen, würde er 
unter deffen Regierung nicht glücflicher gewefen feyn. Allei⸗ 
ne da er dieſem eigennüßigen Prälaten, der bey dem Papſte 
olled vermochte, ein wichtiges Landgut im Koͤnigreich Neapos 
lid um den halben Werth verfaufte, verhalf er ihm im Jul. 
1725. zu der anſehnlichen Bedienung eines Päpftl. Oberhof 
meifterd, mit der Verſicherung, daß er naͤchſtens weieer bes 
fordert werden follte, | | 

Ed war biefed Amt fonft mit dem Gouvernement von 
Srafcati und Caſtel Gandolfo verfnüpft gewefen, Clemens 
X. aber hatte dad Iehtere durd) ein Decret von dem erftern 
getrennet, und ed feinen Nepoten, dem Gardinalcammers 
linge Hannibal Albani, gegeben. Diefed Decret wollte Bes 
nedictuß XII. durch ein andered wieder aufbebung und beyde 
Aemter zum Beften ded Herrn Cibo wieder vereinigen, Als 
leine der Cardinalcaͤmmerling widerfeßte ſich dieſer Neuerung 
mit ſolchem Nachdruck, daß der Papft für gut befand, die 
Sache in dem biöherigen Zuftande zu Taffen. Jedoch da diefer 
Cardinal fid) 1726, mißvergnügt von Hof entfernte und fich 
nad) Urbino wandte, entzog ber Papſt demfelben bad obgedach⸗ 
te Sonvernement und vereinigte ed wieder mit der Bedienung 
eines Oberhofmeifters. 

Herr Cibo hoffte indeffen mit großem Verlangen auf feis 
ne Erhebung zur Cardinaldwürde , welche aud) endlicd) den 25. 
Maͤrz 1729. erfolgte, da er ganz alleine zum Cardinal creirt 
wurde, Er hekam den Prieftertitel St. Stephani, den er. 
nachgehends mit dem von St. —— Populi und 1741. mit 


5 dem 
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dem von St. Maria Angelorum vertaufcht hat. Seine Freu 
be über die erlangte Cardinaldwürde war ungemein groß. Er 
gab fie unter andern durch die vielen Geſchenke zu erkennen, 
die er fowohl dem Papfte, als deffen Favoriten, Miniftris 
und Anverwandten austbeilte. Damit er aud) feiner neuen 
Würde einen rechten Glanz geben möchte, legte er fic) eine 
anſehnliche Equipage und fehr koͤſtliche Meublen zu und fieng 
an, einen rechten Staat zu führen, daß feine Einfünfte da 
bey nicht zureichen wolten. Jedoch der Papft grif ihm auf 
Beranlaffang feiner Favoriten auf ale Art und Weiſe unter 
die Arme, und ließ ihm nicht nur vor feiner letzten Reife nach 
Denevent aus der Papftl. Sammer 3000, Ecudi auszahlen, 
fondern ertheilte ihm auch kurz vor feinem Ende die Abtey 
St. Maria di Giera, fo jährlich 1400. Scudi abwirfl. 
| Im Zahr 1730. wohnte er zum erſtenmale dem Eoncla’ 

vi bey, konnte aber ſolches wegen zugeftoffener Unpaͤßlichleit 
nicht voͤllig abwarten, ſondern ſahe ſich genoͤthiget, vor En⸗ 
digung deſſelben ſich aus ſolchem heraus zu begeben; wiewohl 
er zu Vollziehung der Wahl Clementis XII. wieder hinein be⸗ 
ruffen wurde. Er hatte das Gluͤcke, von demſelben in dem 
Großpriorate von Rom, das ihm zum Beſten ſeinen Vetter, 
der Cardinal Pamfili, niederlegegt hatte, beſtaͤtiget zu wer⸗ 
den, nachdem es waͤhrend dem Leben dieſes Cardinals Schwie⸗ 
rigkeiten geſetzt, als er ſolches Großpriorat an ihn abtreten 
wollen. Jedoch der Cardinal Cibo legte ſolches den 26. May 
1731. freywillig wieder nieder, und begab ſich nach Gaeta ins 
Koͤnigreich Neapolis, von dar aber nach Puteolo, wo er das 
Landleben erwaͤhlte. 

Nicht lange hernach ſtarb fein einziger Bruder, ber 
Herzog von Maßa und Carrera mit Hinterlaſſung dreyer 
Toͤchter. Der Cardinal Cibo bezeugte anfangs Luſt, in den 
weltlichen Stand zu treten; wie er denn auch von dem gan—⸗ 
zen Fürftenthum Befis nahm. Alleine da fich der junge Prinz 
Eugenius von Savoyen 1732. mit der hinterlaffenen äfteften 
Prinzeßin feines Bruders unter der Bedingung verlobte, daß, 
wenn er nach vollzogener Bermählung den Namen und das 
Mappen ded Hauſes Cibo annehnen wurde, ihm dad ganze 
Sürftenthum eingeräumt werden folte, gab er feine — 
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figung darzu und blieb im geiftfihen Stande, Nun ſtarb zwar 
dieſer Prinz 1734. Alleine diefe Prinzeßin blieb doch die Ers 
bin von diefem Fürftentbum. Da fih nun 1736, der junge 
Erbprinz von Modena mit ihr verlodte, aud) 1741. die Vers 
mählung mit derfelben wirklich vollzog, fo Fam dadurch diefer 
fleine Staat an dad Haus Efte und wurde dem Erzherzog: 
thum Modena einverleibet ; jedoch hat ber Cardinal Cibo big 
an fein Ende einen anfehnlihen Theil von den Einkünften 
beffelben genoſſen, auch ſich öfter& in demfelben aufgehalten. 
Es find aud) die jüngern beyden Prinzeßinnen mit einem aus 
fehnlichen Heyrathögute aus demfelben bedacht worden. 


Im Fahr! 17738. legte der Kardinal Cibo alle feine Pros 
zectorate nieder, bis auf dad vom Collegio Clementino. Im 
Sahr 1740. wohnte er zum andernmale dem Conclavi bey, in 
welchen er aber nicht cher ald den 20, April anlangte. Er 
wurde aber in demfelben in feine Betrachtung gezogen 5 doch 
ernennte ibn der neue Papft Benedictus XIV, zu einem Mits 
gliede derienigen außerordentlichen Congregation, die die Aufs 
ſicht über Die Einkünfte und Audgaben der Cammer haben follte. 


Im Jahr 1742. bemaͤchtigte fi der König von Sarbis 
dinien der Modenefifchen Lande , wodurch der Cardinal Cibo 
aller feiner Einkünfte, die er bisher aus dem Herzogthum Mafs 
fa gezogen, beraubet wurde. Es bewog ihn dieſes, feine meis 
fien Bedienten abzudanfen und fihtm Sept. nad) Eaftel Gans» 
dolfo zu begeben , allwo er in die Hände des Papſts, der fi 
damals dafelbft aufbielte , aus befondern Urfachen alle feine 
Präbenden refignirte , mit bem Entfchluße , auch bie Cardi⸗ 
nalswuͤrde niederzulegen, und fid) in dad Sarthenferclofter zu 
Kom begeben , um dafelbft den Reſt feines Lebens in ber 
Stille zuzubringen. Als er hierauf nad) Rom fan , fieng 
er wirklich an feine Meublen und fonderlicy feine Schildereyen 
und Gemählde zu verfaufen. Er arbeitete aud) auf feinen 
Landhauſe bey Rom an einer Schrift, worinnen die Urfahen 
enthalten feyn folten , die ihn auf diefen Entfchluß gebracht. 
Jedoch da ſichs mit Bollziehung diefed Entſchlußes wegen eis 
niger fich hervor gethanen Irrungen verzog, kam der Tod 
darzwifchen , und machte feinem wunderlich geführten Leben 
ein Ende, nahdem er von dem Pobagra viel u N 
| atte 
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hatte. Es gefchahe diefed den ı2. Yan. 1743. frühe in dem 
62ften Jahre feined Alters und ızten feiner Cardinalswuͤrde. 
Man erfenner aus diefen Lebensumftänden, daß er ein 
fehr wunderliches und unbeftändiges Gemuͤthe gehabt. Sein 


Rupın war daher nicht groß, und es ficht zu glauben, daß 


er foihen durch eine fehr unanftändige Handlung beſchmitzt has 
ben müße, weil ſich der Cardinal Coſcia in feiner Vertheidi— 
gungsſchrift darauf beruffen, und zugleich vorgeftellt, daß, 
weil man folhed am Papftl. Hofe nicht fonderlich geahndet, 
man an ihm mehr aus Affecten, ald aus Liche zur Gerchtig; 
Teit zu verfahren pflege. Jedoch worinnen diefe unanftändis 
se Handlung beftanden,, hat man nicht erfahren. Er hinter 
fieß eine ſchoͤne Bibliotheck, darinnen ſich vortrefliche Hand 
fchriften befunden, i 


CLI: 


Petrnd Maria Pieri, 
ein Zofcaner, 


geb, 1676. Card, 1734. T 1743. 


t ward ben 29. Sept. 1676. von geringen Eltern, bie 
E Franz Pieri und Eliſabeth Maggiolini hießen, geboh⸗ 
ren. Der Geburtsort hieß Pian Caſtagnio, der bey 
Radicofani in dem Gebiethe von Siean liegt, daher er ſich ge⸗ 
meiniglich einen Senenfem genennet. Weil die Eltern arm 
waren, konnte er Feine fonderliche Erziehung genüßen, doch 


lernte er die Anfangsgründe der Iateinifchen Sprache. Sein ı 


Landsmann, der P. Ponzoli, aus dem Orden der Servorum 
B. Marie Virginis, erfannte feinen fähigen Kopf und gute 
Eigenfchaften, daher er ihn zu Annehmung feined Ordens bes 
redete, aud ihm das Geld zu Anfhaffung eines Ordenskleides 
ſchenkte. Er mar ız. Jahre alt, da er in dem Servitenflos 
fter der Heil. Verkündigung eingeFleidet wurde, 

In dem ı7den Jahre feines Alters Fam er nah Nom 
ind Kloſter St. Marcelli, wo er unter des P. kodigieri Ans 
weifung fid) in der Philoſophie und Theologie fo fefte- feßte, 
daß er 1701. gewiße theologiſche Site vertheibigte, 1 

e⸗ 
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ementi XT, zuſchrieb, der ihn baranf zum Magifter creiren 
5, ob er gleich nad) den Ordendftatuten noch nicht das 27ſte 
hr feined Alters zurüce gelegt hatte. Er gieng darauf 
der nad) Florenz in dad vorgedachte Klofter ald ein foges 
inter Regens Studiorum, Fehrte aber nad) Jahrsͤfriſt wie» 
nad) Rom ind vorige Klofter zuruͤcke, mo er ebenfalld Res 
8 — —— und Generaldefinitor der Provinz von Hetru⸗ 
n wurde, 

Man erwaͤhlte ihn zugleich zum Generalvicario ſeines 
dens, bis zur Wahl eines neuen Generals, die bey der 
neralverſammlung auf den P. Caſtelli ſiel. Dieſer warf ſol⸗ 
mUnwillen auf den P. Pieri, daß er ihn von dem Amte eis 
Regenten abgefehte. Pieri gieng zu dem Cardinal Corfini, 
(cher Protector des Ordens war, welchen er. es Flagte und 
hutz bey ihm ſuchte. Er machte ihn zu feinem Bibliotheca» 
und Theologe mit einer jährlichen Defoldung. Als darauf 
nedietus XII. den Paͤpſtl. Stuhl beftieg, wurde er Aſſeſſor 
ben Eongregationen derer Rituum, des Indicis, ded Heil. 
icii und des Eraminid der Biſchoͤfe. 

Der P. Caftelli ſtarb, weldem der P. Cavalli in dem 
neralat folgte, der P. Pieri aber ward durch Vorſchub 
es Protectoris Generalprocurator feined Ordens, uhd da 

P. Cavalli 1725. zu einem Bißthum befordert wurde, 
rd er durd ein Papfil. Breve an deſſen Stelle zum Ges 
al diefed Ordens erhoben. Im Jahr 1730, beftieg fein 
yeriger Protector und großer Patron unter dem Namen 
mentis XI. den Papfil. Stuhl, welches. ihm zu weiterer 
oͤrderung gute Hoffnung gab, Als er 6. Jahre bad Ges 
alat befleidet, ward er 1732. zum andernmale zum Ges 
ale feined Ordend erwählet. Jedoch der Papft hatte ihn 
twas hoͤhern beſtimmt. Er follte den geiftlichen Purpur 
jen. i 
Zu diefer Ehre gelangte er den a4. März 1734. da er 
ft denen Herren Aldrovandi, Cenci und Landfredini zum 
Dinal creirt wurde. Er empfieng ſogleich aus des Papfts 
iden dad Biret und den 27. März den Hut. Als ibm 

12. April der Mund geöffnet wurde, Friegte er den Pries 
titel St. Johannis ante Portam und ward ein Mitglich 

den wichtigfien Eongregationen, Er mar unter den 
vier 
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vier neuen Cardinaͤlen der einzige, der in Rom zu bleiben: 
Erlaubniß kriegte. Damit er nun im Stande feyn möchte, 
feinem geiftlihhen Purpur den gehörigen Glanz zu geben, murs 
de er nicht nur von verfchiedenen Cardinaͤlen und andern vor 
nehmen Standesperfonen zu Nom reichlich beſchenkt, fondern 
auch von dem Papfte mit anfebnlichen Penfionen und Präben 
den verfehen, wobey ibn der Heil. Bater vieler Vertraulich⸗ 
feit würdigte und zu verfhiedenen außerordentlihen Berath⸗ 


ſchlagungen 308. 


| Im Sept. 1735. wurde er durch eine ungluͤckliche Zeir 
tung in große Beftürzung und zugleich in tiefes Trauren ge⸗ 
fest. Denn er vernahm, daß fein Bruder, der Commen⸗ 
Dante zu Nadieofani- war, aus Verdruß, daß er nicht bie 
Gouverneuräftele erhalten Tonnen, Feuer in dat Pulverma 
gazin gelegt und ſich mit demfelben in die Luft gefprengt habe, 
woben zugleich viele andere Perfonen elendiglich umgekommen 
und ein Schade von 300000. Thalern verurfacht worden, 
Der Eardinal Pieri 309 ſich diefen ungluͤcklichen Zufall (ehr 
zu Herzen... Ob folher aber Urſache gewefen, daß er im De 
cember diefed Jahrs in eine gefährliche Krankheit gefallen, 
kann man nicht gewiß fagen. Er brachte bis ins folgende 
Jahr damit zu, ehe er fi) wieder außer Gefahr befand. Aus 
was Urſachen aber man feit dieſer Zeit nichts von ihm ver 
nommen, ift mir nicht befannt. Er muß vermuthlic von 
allen öffentlichen Gefellfhaften und Berrichtungen abgefondert 
gelebt haben, woran vielleicht fein kraͤnklicher Leibeszuſtand 
Urſach gewefen; wie er denn aud) dem Conclavi 1740. nicht 
beygewohnet, ob er fich gleich zu Nom gegenwärtig. befun⸗ 
den.: Er erlebte alfo die Wahl Benedicti XIV, ohne einigen 
Antheil-daran gehabt zu haben und ftarb am Dampf oder kurs 
zen Athem den 27. Jan. 1743. nahdem er fein Aiter auf 67. 
—* gebracht, die Cardinalswuͤrde aber 9. Jahre bekleidet 
atte, 


eu. 
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Andreas Hercules de Fleury, 
| ein Franzoſe. 


geb. 1658. Card. 1726. T. 1743. 


ieſer berühmte Cardinal und Staatsminiſter war ben 22, 
Jun. 1653. zu Lodeve, einer kleinen Stadt in Langue⸗ 
doe, zur Welt gebohren. Sein Vater war Johann 

von Fleury, Herr von Div, Valquierers und Vernazobres, 
der den Titel eined Koͤnigl. Staatsraths führte, die Mutter 
aber hieß Diana be la Treille. Er wurbe in der Taufe bios 
Hercules genennet, Triegte aber hernach in ber Firmung den 
Kamen Andreas darzn. Er findirte zu Parid in dem Cole 
gio von Navarra und erlangte eine große Erfenntniß in ben 
Sprachen, Wiffenfhaften und Rechten, wobey ihn fein gu» 
tes Gedächtniß ifehr zu ftatten fam. Er ward Doctor der 
Eorbonne und erhielte erftlich ein Canonicat zu Montpellier, 
und hernad) die Abtey St. Marid be NRipatoriv in Cham» 
pagna. 

Er blieb aber dem ohngeachtet zu Paris und machte ſich 
am Hofe durch ſein beſcheidenes, freundliches und exempla⸗ 
riſches Bezeigen ſehr beliebt. Er hatte nicht nur nahen Zu⸗ 
tritt bey verſchiedenen Großen des Hofs, ſondern ſtund auch 
mit vielen gelehrten und großen Praͤlaten in guter Freund⸗ 
ſchaft, worunter ſich auch die Herren Boßvet und Fenelon 
befanden, die er mit einander auszuſoͤhnen ſuchte. Es ver⸗ 
zog ſich eine geraume Zeit, ehe er anſtaͤndig befördert wurde, 
ob er gleich viele große Patronen am Hofe hatte, darunter 
fi) aud) ber Herzog und Marfchall von Billeroy befand. End» 
lich erhielte er den 1. Nov, 1698. dad Bißthum zu Frejus, 
darzu er den 21. Nov, 1699, von dem Carbinal von Noailes 
geweyhet wurde. 


Er begab ſich hierauf im feine Diveced, bie er in gute 
Ordnung bradjte und deßwegen einen Synodum hielte. Er 
pflegte auch dem Volke zu predigen, bie Jugend zu unter» 
sichten und fleißige Bifitationes zu Kalten, Er fliftete Air 
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das bereitd vorhandene Seminarium noch ein neues, that den 
Armen viel zu gute und machte weder in Meublen, noch mit 
ber Tafel ein fonderliches Gepränge, Er nahm die Conſtitu⸗ 
tion Unigenitus an und verwarf in einigen Mandements die 
Site des P. Quesnels. | 
. „Dber gleich) ein abgelegened Bißthum beſaß, ließ er ſich 
doch fleißig zu Paris finden, um dem Könige, Hofe nahe zu 
feyn und an foldyem fein Glück abzuwarten. Es gieng aber 
eine lange Zeit hin, ehe fi) etwas wortheilhafriges für ibn 
erreignete. Denn ob er gleich bey verfchiedenen Perfonen, die 
am Hofe etwas galten, fleißig feine Aufiwartung machte, aud) 
fi) in den Staatswiſſenſchaften ſtark übte und ſowohi in den 
Berfammlungen der Geiftlichen ald bey anderer Gelegenheit 
bie Parthey ded Hofs hielte, fo wollte ſich doch nicht eher ei» 
ne Selegenheit, in Königl, Dienfte zu fommen , dußern, 
ald da der König ſich durch den Tod genoͤthiget fahe, fein 
Neich in die Hände eined Kindes zu übergeben, dad einen 
Informator brauchte. Als nun der König um eine folche 
Perfon befümmert war, fchlug der Marfhall von Billeroy 
ben Biſchof von Frejud vor. Der König ließ fid) den Vor— 
ſchlag gefallen und fette fogleich dem bereits abgefaßten Teſta⸗ 
mente diefe Worte ald ein Eodicill bey: Ich ernenne zum 
— bey dem Dauphin den Herrn von Fleury, 
ifchofen von Frejus, und zum Beichtvater den P. le 
Tellier. Den 23. Aug. 1715. Er enipfieng zu gleicher Zeit 
die Abtey Tournus, Dagegen er dad Bißthum zu Frejus auf 


Neun. Tage darauf ftarb der König. Ehe aber das 
Teſtament eröffnet wurde, brachte ed der Herzog von Ors 
leans, als erfter Prinz von: Geblüte, durch, feine Auctorifät 
dahin, daß ihn dad Parlament ohne Abficht auf dad Teftas 
ment zum Negenten ded Reichs erflärte. Jedermann mußte 
ſich daranf vor diefem Prinzen fchmiegen und biegen, wo er 
anders fih am Hofe nicht an feinem Gluͤcke bindern wollte. 
Diefed that auch der Biſchof von Frejus. Er fehmeichefte 
dem Herzoge von Orleans auf alle Art und Weiſe und ſuch⸗ 
te fi) dadurch in deifen Gnade fefte zu fehen. Weil er auch 
wahrnahm, daß derfelbe Fein sfonderlicher Freund von den 
Jeſuiten und der Eonftitution Unigenitus fey, fo men 
* | eine 
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ve Meynungen, bie er davon hegte, bergeftalt zu verbers 
7, daß Niemand etwas davon merfen Fonnte; ja, feine 
führung war fo befhaffen, daß beyde Partheyen mit ihm 
frieben feyn mußten. Er erhielte ſich dadurch nicht nur im 
r Gnade des Regentend, fondern ed konnte ihn auch Niemand 
dem Paͤpſtl. Hofe anſchwaͤrzen, noch in Verdacht fegen, als 
er ed mit den Feinden deſſelben hielte, weil er nicht dem 
ringften Antheil an den Streitigfeiten nahm , die der Cons 
tution Unigenitus wegen entjiunden. e 
Er trat demnad) fein Könige. Präceptoramt 1717. da 
r junge Monarche das fiebende Jahr feined Alters zuruͤcke 
legt hatte, mit vollfommener Zufriedenheit des Hof an. 
sin alter Freund, der Herzog und Marfchall von Villeroy, 
iv des jungen Königs Oberhofmeifter, welches ihm zu fons 
rhatem Glück und Vergnügen gereihte. Das Gemüth des 
nigs war zwar nicht Iehrbegierig, doch wußte er mit dem⸗ 
ben fo umzugehen, daß er nicht nur deffen Liebe völlig ers 
igte, fondern ihm auch die wichtigften Regeln der Res 
rungskunſt und die vornehmften Punete der Religion, wie 
ch etwas von den Wiſſenſchaften und Sprachen, fo viel 
n einem, großen Prinzen nothwendig erfordert wird, gluͤck⸗ 
5 und gleichſam fpielend beybrachte. Man ſuchte feine 
:cne zu belohnen, daher man ihm im Sept, 1721. dad: vers 
igte Erzbißrhum zu Rheims anbot, damit er mit der Zeit. 
: Ehre haben möchte, in folher Würde den König zu ſal⸗ 
1. Alleine er fahe die Entfernung vom Hofe für eine Art 
nKoͤnigl. Ungnade an, daher ſchlug er dad angetragene 
zbißthum aus, nahm dafür die Abtey von St. Stephan 
Caen an, und blieb nod) ferner ded Königs Fieber Praͤcep⸗ 


Den 10. Aug. 1722. wurde des Königs bisheriger Ober⸗ 
sfmeifter, der alte Marfchall von Villeroy, von dem Here 
3 Regenten plößlic vom Hofe entfernt. Der Herr von 
eury, ald ein vertranter Freund deſſelben, beforgte von ſei⸗ 
e Perfon ein Gleiches. Seinem Fal nun zuvor zu kom⸗ 
m, und zugleid dad Gemuͤth ded Königs und des Hofs 

erforfchen, wie ed gegen ihn gefinner fey, nahm er nicht, 
1ge darauf ferbft vom Hofe Abſchied und zwar fo heimlich, 
ß man ed nicht anderd, ald für eine wirkliche Flucht anfer 
Leben der Card. II. Th. 3 ben 
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ben fonnte. Denn er reifete den 21. Ang. frühe um 8. Uhr, 
ohne jemanden ein Wort davon zu fagen, ganz ploͤtzlich von 
Berſailles weg und hatte mehr nit, Denn einen einzigen 
Bedienten, bey fid. Ä | | 
Man vermißte ihn nicht eher, ald da die Schulftunde ' 

Fam und er den König unterweifen ſollte. Wie er fid) nicht 
in ded Königs Cabinete zu der gefeten Zeit einfande, ver 
urſachte es eine große Beſtuͤrzung. Man ſuchte ihn in dem 
ganzen Schloße und Niemand konnte ihn finden. Die Offir 
cierd von der Wache berichteten zwar, daß fie ihn — ge⸗ 
gen 4. Uhr haͤtten wegfahren geſehen, aber ſie wußten nicht 
zu fagen, wo er ſich hinbegeben hätten. Endlich fand man 
auf feinem Tiſche zwey Briefe, davon einer an den König 
und der andere an den Negenten gerichtet war, In beyden 
ftellte er fein hohes Alter und feine zunehmende Leibesſchwach⸗ 
heit vor, fo ihm nicht zuließ, länger am Hofe zu bleiben; er 
fen daher entſchloſſen, fid) von day weg und in Ruhe zu bes 
geben; in acht Tagen: wolle er mehr Urſachen von feiner Ents 
fernung und von dem Orte feines Aufenthalts zu melden Ges 
legenbeit nehmen, a | 
Der Koͤnig wurde bey Ablefung diefer Briefe ungemein 
beſtuͤrzt und. wollte feinen Praͤceptor durchaus wieder haben, 
Siemand aber wußte zu fagen, wo er ſich aufbielte: Die 
meiften glaubten, er fey in das Kiofter de la Trappe gegans 
gen, mo er biömweilen zu ſeyn pflegte. Allein der Staatörath, 
Herr Pelletier des Fortd, fiel auf die Gedanken, daß er ſich 
vielleicht. bey feinem: alten Freunde, dem Herrn von Basville, 
auf deffen Iuftfchloffe Courfon aufhalten möchte, Er begab ſich 
daher fogleich mit dem Grafen von Bellisle dahin, und traf 
ihn aud) gluͤcklich daſelbſt an. Die beyden Abgeordneten ga⸗ 
ben ſich viele Mühe, ihm zu bereden, daß er mit ihnen wies 
‚der zurude fehren und feine Bedienung bey dem Könige vom 
neuem antreten mödte. Alleine ihre Bemuͤhung war verger 
bend, weil fie unverrichteter Sache wieder umfehren mußten, 
Der junge König, der ſich darüber fehr mißvergnügt bezeigfe, 
beſchloß hierauf, mit eigner Hand. an ihn zu fhreiben, wel⸗ 
ches er and) in Den verbindlichften Worten that. * 
Dieſer Brief that eine erwuͤnſchte Wirkung. Er war 

ſo zaͤrtlich abgefaßt, daß Fleury dadurch erweichet Ai Bee 
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Kuͤckkehr beweget wurde, Der abgefertigte Erpreffe brachte 
ver Könige bey feiner Ruͤckkunft die erfreuliche Nachricht, daß 
er liebe Praͤceptor noch diefen Abend zu Verſailles anlangen 
vuͤrde. Diefed gefchahe auch Abends um. 10. Uhr. Morgens 
rübe wurde er, ohne vorher den Negenten gefprochen zu has 
en, dor den König geführet, der fich über feiner Ankunft uns 
emein erfreuete und ihn mit ganz befondern Gnadenbezeigun⸗ 
en bewillfommte. Es mochte wohl niemals fein rechter Ernſt 
ewefen feyn, den Hof zu verlaffen, fondern ex hatte dadurch 
ur geſucht, ed dahin zu bringen, daß man ihn Fünftig defto. 
yerther und höher halten möchte, Indeſſen hieß ed, er habe 
Ihe Reife gethan, um auf einige Zuge die Luft zu veräns 
ern. 

Im Oct. 1722. wohnte er der Krönung des Königs zu 
heims bey, und hatte Die Ehre, bey ſolcher die Stelle des 
dwefenden Biſchofs von Langres ald Herzog und Pair von 
ranfreich zu vertreten. Im März 1723. befam er die Würs 
: eined Staatdrathd, mie aud) die fogenannten Entrees Fa- 
ilieres oder den freyen Eintritt in die Könial, Zimmer, wurs 
: aud) zu einem Mitgliede von.allen Königl, Academien und 
fonderd von der Franzöfiihen Sprache, von den gelchrten 
ziſſenſchaften und von den Snferiptionen erwählt. Man trug 
m auch die Haltung der Lifte von den offenen Kirchenbenefic 
en auf und bemühete fid für ihn um die Cardinalswuͤrde. 
tan fast, er habe.alddenn nad) Rom gehen und daſelbſt die 
ngelegenheiten des Krone Frankreich beforgen follen, welches 
er nicht erfolgt if. 

Se mehr aber fein Anfehen wuchs, defto mehr gieng es 
it feiner Information zum Ende. Ed war ein Gluͤck für 
n, daß feine beyden heimlichen Feinde, der Cardinal dir 
oid und ber Herzog von Orleans, biöheriger Negente, im 
ahr 1723. kurz hintereinander , dad Zeitliche verliefen, 
eil fie ohnfehlbar nicht eher geruhet haben würden, als bis 
ihn vom Hofe gebracht. Als der Iehtere im Dec. ftarb, 
fand ſich Fleury gleich ben dem Könige. Der Herzog von 
ourbon überbradhte die erfte Nachricht von deffen Tode, wos 
y er bath, Se. Majeftät möchten geruben , ihn an des 
erzogs von Otleans Stelle zum Premierminifter zu machen. 
b nun wohl zIleury — dieſe wichtige — 

2 nicht 
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nicht gönnete, fo. war er ihm doc, vorjeo befoͤrder lich darzu. 
weil er beforgte, ed möchte fonft der junge Herzog von Or⸗ 
leans, dem er fie noch weniger gönnete, darzu gelangen. 
So bald daher der.Herzog von Bourbon feine Bitte bey dem 
Könige angebracht hatte, der Monarch aber, ohne fich zu et» 
was zuentfchlieifen, ben Herrn Fleury mit unverwandten Aus 
gen anfahe, gab diefer durdy Minen feine Einwilligung zu ers 
Tennen, worauf der König dem Herzoge dasjenige gewährte, 
was er von ihm begehrte. | | 


Hieraus konnte man erfennen , daß der Herr von Fleury 
ſchon damals bey dem Könige in großem Anfehen geftanden 
habe. Jedoch in Dingen, die znr Ergoͤtzung des Gemuͤths 
dienten , ließ fich der junge Monardy von ihm nicht viel 
fuͤrſchreiben. Man fonnte diefed unter andern aud folgender 
Begebenheit ſchlieſſen. Der Herzog von Noailled mußte 
einsmald auf Beranlaffung ded Herrn von Fleury dem Kos 
ige wegen feines allzuvielen Jagens bie Vorſtellung thun, 
daß Dadurch) die Garde zu Pferde gar fehr mitgenommen 
würde. Dieſes verdroß den König dergeftalt, daß er zur 
Antwort gab: Ich weiß wohl, daß eud der Biſchof von 
Frejus diefe Verrichtung aufgetragen hat; alleine weder ihr 
beyde, noch fonft jemand ſoll vermögend feyn, mid) von meis 
nem Vergnügen abzuhalten, und der Bifhof Fann nur zu 
2 bleiben und fidy die Zeit mit dem Frauenzimmer ver 
treiben. | 

Fleury fieng indeffen an, ſich bey Hofe immer mehr 
berauszuuehmen. Er hatte die Gnade bed Königs, die Freund⸗ 
haft des Premierminifterd, die Gewogenheit ded Hofs und 
einen großen Antheil an allen Staatd: und Kirchenhandlun⸗ 
gen, Ihn gelüftete nunmehro aud) nach einem Cardinals⸗ 
hute, ob er ſichs gleich Außerlich nicht merfen lich. Um 
aun feinen Zweck deſto eher zu erreichen, fuchte er ſich um 
den Pabftl. Stuhl verdient zu machen. In dieſer Abficht 
fieng er an, mit demfelben Briefe zu wechſeln. Er erboth 
fid), durd) feine Bermittelung ed dahin zu bringen, daß die 
Eonftitution Unigenitus im ganzen Reiche eingeführt würde, 
Er bath deßwegen um ein Breve an den König, dad in Form 
einer Bulla abgefaßt wäre, welches er durch eine — 

| er 
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Verordnung zu einem Staats sund Kirchengefeße machen und 
m ganzen Neiche einführen wollte, 

Innocentius XII. der Damald auf dem Paͤpſtl. Stuhle 
aß, zauderte lange, ehe er diefed Breve audfertigen Tieß, 
kendlich nad) oft wiederholter Verfiherung, daß ſolches ohne 
Widerſpruch angenommen werden würde, langte ed bey dem 
Runcio Maßei zu Parid an, weldyer zugleich den Befehl ers 
ielte, ed dem Herzoge von Bourbon, ald bamaligem Pres 
nierminifter, einfuhändigen. Es wurde bariqnen den Aps 
ellanten eine gewiſſe Zeit geſetzet, ihre Appellation an ein 
Ugemeined Concilium zu widerrufen und die Conftitution 
nzunehmen, mad) deren Verlauf aber follten fie in den wis 
er fie bereitd audgefprochenen Bann verfallen ſeyn. So 
ald der Nuncius dieſes Breve erhalten, gieng er mit dem⸗ 
:[ben zu dem Herzoge von Bourbon. Aber er Fam damit 
ar übel an, weil ihn der Herzog mit diefen Worten von 
ch wieß: Ein dergleihen Breve wäre, wenn ed angenoms 
ıcn würde, vermögend, dad ganze Reich in Zerrüftung zw 


tzen. 

Den Nuncium befremdete dieſes nicht wenig, weil er 
on dem Herrn von Fleury eines ganz andern verſichert wor⸗ 
en. Er verfuͤgte ſich daher alſobald zu ihm und klagte, wie 
bel es ihm mit dem Breve ergangen ſey. Fleury merkte, daß 
iefed Breve zur Unzeit angekommen. Da er ed nun nicht ger⸗ 
e mit dem Hofe verderben wollte, ſtellte er ſich bey Anhoͤrung 
es Nuncii ganz kaltſinnig an und ſprach nichts weiter dazu, 
s daß es eine ſehr wichtige Sache ſey, deren Ausführung 
:oßen Schwierigkeiten unterworfen wäre. Der Nuncius, der 
h dergleichen Antwort nicht vermuthet hatte, warf darauf 
it verdrüßlihen Worten um ſich und —5— daß er durch 
lche Aufführung Se. Heiligkeit gar fehr kraͤnken würde, weil 
ieſelbe fid) blos durch fein vieled Bitten und oft wiederholte 
erfiherungen, daß das Breve in Frankreich angenominen 
erden würde, zu beffen Ausfertigung hätte bewegen Laffen; 
rer gute Fleury wurde hierdurch fo beſchaͤmt, daß er micht 
ußte, was er antworten folte; daber er den Runcium miß⸗ 
rgnügt von fid) gehen ließ, 

Dieſe Degebenheit gab dem Ruhme feiner Neblichkeit, 
sen gewaltigen Stoß, Er er fi) zwar mit Ehren aus 
j 3, 
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dieſem verdruͤßlichen Handel, der dem Noͤmiſchen Hofe we⸗ 
nig Ehre brachte, wieder herauszuwickeln. Alleine der Her⸗ 
zog von Bourbon, den er aufı feine Seite zu bringen gedach⸗ 
te, wollte durchaus nichtd von Annehmung des Paͤpſtl. Dres 
ve hören. Er brachte ed zwar fo weit, daß dem erften Praͤ⸗ 
fidenten des Parlamentd ein. Project von einer Koͤnigl. Ders 
ordnung wegen diefed Dreve übergeben, und zugleich andes 
fohlen wurde, die Meynungen der Glieder von der großen 
Ganımer darüber zu vernehmen. Alleine fie erfiärten fich ind+ 
gefanmt, daß diefe Verordnung nicht angenommen werden 
Tönnte. \ Ä 
Fleury faßte wegen dieſer Sache einen ſolchen Wider⸗ 
willen gegen den Herzog von Bourbon, daß er von Stund 
an beſchloß, ihn um feinen Credit zu bringen, und, mo mög 
lich, zu ſtuͤrzen, doc) ließ er fid) äußerlich gegen ihm nichts 
merfen, In dieſer Abficht fieng er an, ihn in geheim bey 
dem Könige zu verfleinern, aud) alle feine Worte und Thas 
ten verdadhtig zu machen, welches er mit ſolcher Behutſam⸗ 
keit that, daß man defßhalben feinen Argwohn auf ihn hatte. 
Er brachte eine geraume Zeit zu, ehe er zu deſſen Hall den 
völligen Grund legte, weil die über der Zurückfendung ber 
Epanifchen Infantin und den zu Wien und Hannover gefchlof 
fenen Bundniffen entftandene Staatöhändel fo kuͤtzlich 1a 
ven, daß er Bedenfen trug, den Herzog in denfelben zu ſtoͤ⸗ 
ren, indem er gerne fahe, daß fie indgefammt auf deffen 
Rechnung fielen, weil fie dem Hofe Feinen guten Ausgang 
verfprachen. | 
. Hierzu Fam ded Königs Vermaͤhlung mit der Tochter 
des Koͤnigs Stanidlai Leszinski, die den Herrn von Fleury 
gleichfalld ab&lte , einige Bewegungen am Hofe zu ver 
anlafien, weil er den König nicht gerne in feinem Vergnuͤ⸗ 
gen ftoren wollte , dad er in den Umarmungen feiner neuen 
Gemahlin empfand, bey. welcher Fleury zum Großallmo⸗ 
fenierer ernernet wurde. Der König wollte ihn zu diefer - 
Zeit and) zum Commandeur des Heil. Geifted creiren, ervers 
bath aber diefe Ehre und wollte fie durchaus nicht annehmen, 
bat aud) bid an fein Ende dieſen Orden nicht getragen. 
Im Jahr 1726, ließ er dad heimliche Feuer, fo erbid 
her wider den Herzog von Bourbon in feinem. Buſen ei 
Ä ga), 
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‚get, zum Audbruche fommen. Das Iängft gemachte Project 
zu deffen Sale ward ind Werf gefet, Fleury fieng dad Spiel 
mit einer abermaligen Entfernung vom Hofe an. Er beaab 
fi) zu Anfang diefes Jahrs unvermuthet von Verfailled weg, 
und gieng in geheim auf fein Landgut Ißy. Die Urfachen, 
die ihn darzu bewogen, gab er in zweyen Briefen zu erfennen, 
Davon einer an den König und der andere an den Herzog von 
Bourbon gerichtet war. Zwey Tage hernad) fand er fich wies - 
der zu Verſailles ein, weil en der König, ald der Her 
z0g, ihn inftändig darum erſuchen ließen. Da er nun merk: 
te, .daß er dem Könige unentbehrlich worden, wagte er ed, 
demfelben die allernaddrüdlichhten Borftelungen wegen des 
bisherigen Minifterii ded Herzogs zu thun und om in den 
Korf zu ſetzen, daß es der Ehre und Majeftät eined fo großen 
Monarchen , der felbft mündig wäre, nachtheilig fey, einen 
ſolchen Premierminifter zu haben, der fi) einer unumfchränf» 
ten Herrſchaft anmafle, wobey er dem Könige zugleich alled 
eröffnete, war er von dem Herzoge nachtheiliges wußte, wor+ 
unter dieſes dad vornehmfte war, daß er mehr auf feinen eis 
genen Ruben und Ehre, ald auf dad, was dem Könige und 
den Reiche zum Beften gereiche, ſehe. | 
Der König gab dem alten Präceptor in allem Hecht. 
Er hörte die VBorfchläge deifelben geneigt an und willigte in 
alled, was er ihm riethe. Der Hall ded Herzogs war bes 
ſchloſſen. Den 11. Sun. welches gleich der dritte Pfingftfeyr. 
ertag war, wurde der Anfchlag ausgeführt. Der König bes 
gab fid) an diefem Tage Nachmittags nad) Rambouilles, mos 
hin ihn der Herzog von Bourbon nad) Vollendung einiger Ges 
ſchaͤfte folgen wolte. Alleine der König war Faum von Ders 
failled abgereifet, fo fand fid) der Herzog von Charot, Capi⸗ 
tain der Königl. Leibgarde, bey dem Herzoge ein und übers 
reichte ihm ein verfiegeltes Schreiben vom Könige, des In⸗ 
halts, daß er fogleich nadı Chantilly gehen und dafelbit bis 
auf weitern Befehl verbleiben follte ; welchen er and) von Stund 
an nachkam. Ä 
Der König that darauf bey Hofe die Erflärung, daßer 
gefonnen fey, Fünftig fein Reich feldit zu regieren , wobey 
ihm fein chemaliger Praͤceptor, der gewefene Biſchof von 
Frejus, an die Hand geben follte, Es wurben alöbenn ver» 
234 ſchiedene 
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ſchiedene hohe Collegia errichtet, welche aus einigen Prinzen 
von Geblüte, verſchiedenen Marſchallen, den Staats Secre⸗ 
tarien, dem Siegelverwahrer, dem Generalcontrolleur der 
Finanzen und dem Herrn von Fleury beſtunden, welcher letz⸗ 
tere zugleich dem Könige von allen Sachen, die in den Colle⸗ 
giis vorficien, Bericht erftatten ſollte. Den 16. Junii erfchiene 
der König zum erftenmale in dem nen errichteten Staatgcons 
feil und machte in einer kurzen Nede, die der alte Präcepfor 
anfgefeßer hatte, feine neue Regierungsart bekannt. 
Solchergeſtalt hieß diefer Prälate zwar nicht Premiermia 
nifter, war es aber in der That. Alles gieng nunmehro durch 
feine Hände, und wen er biöher am Hofe nicht gewogen ger 
wefen, mußte fein Amt und Bedienung an einen andern abs 
treten. Ein gewißer Seribente macht hierben folgende artige 
Anmerfung von diefem neuen Minifter: „Es ift ein andaͤch⸗ 
» tiger licher Mann, ein Freund GOttes und ein Freund der 
>, alerfonderbarften Freunde deffelben, der ehrwuͤrdigen Vaͤ⸗ 
» fer der Geſellſchaft Jeſu, ein Mann, der aus Liebe zur 
» Ruhe fein Bißthum verkaffen, und damit er feinem GStt 
» in der Etille dienen und von der Welt abgefondert leben 
»» möchte, ſich an den Hof begeben hat, um dafelbft dem Kös 
„ nige ded Hinimeld Gnade und Seegen zu feiner Regierung 
» bon oben herab zu erbitten. Alles dieſes find trefliche Bor» 
» zeichen eined glücklichen Regiments! | 
| Dad erfte, was der neue Staatsminifter that war die 
Aufhebung desjentigen Edicts, kraft deſſen die geſammte Geiſt⸗ 
lichkeit im Reiche von allen ihren Gütern und Vermoͤgen bisher 
den goften Pfenning hatte geben müflen; jedoch gefchahe ed uns 
ter der Bedingung, daß diefelbe außer dem bereits vermilligs 
gen Don Gratuit annoch 7. Millionen entrichten follte, 
= Die damaligen Hannöverifchen Alliirten , darunter ſich 
auch der Franzoͤſiſche Hof befand, machten anfangs große 
Angen über der Veränderung, die in dem Stastöminifterio 
zu Verſailles vorgegangen war, weil fie nicht glaubten, daß 
ber nene Miniſter, als ein eifriger Prälate, den Wienerifcyen 
Allürten, als Roͤmiſch⸗ Catholifhen Puiffancen , Abbruch 
thun und dargegen das Beſte der Proteſtantiſchen Hoͤfe befoͤr⸗ 
dern würde. Alleine ob gleich Fleury wirklich vor das Auf: 
nehmen der Catholiſchen Kirche gar fehr beforgt war, fo —— 
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rderte ed doch vorjetzo die Staatsraiſon, ſich zu ſtellen, als 
er dab Beſte ded Staatd dem Beften der Kirche vorzöge, 
edoch ed war bey ihm eine bloße Verftelung, weil erin der 
hat nichts anderd ſuchte, als die einander entgegen geſetzten 
Imdniffe wieder zu zernichten; wenigftens hielte man Frans 
ſiſcher Seits nicht, was man in dem Hannöverifchen Tra⸗ 
ate verſprochen hatte, ſondern bemuͤhete ſich vielmehr durch 
erhand unzeitige Friedensvorſchlaͤge die vortheilhaftige Lage 
r damaligen Affairen zu verruͤcken. 
Den 17. Eept. empfing er endlic) dasjenige, wornach 
längft in geheim getrachtet hatte Denn der Papft Benes 
tus XIII. biefte an diefem Tage ein geheimes Eonfiftorinm, 
rinnen er ihn ganz alleine zum Cardinalpriefter creirte. Das 
nze Cardinaldcofegium hatte ein großed Vergnügen darüber, 
it fie fid) eine Ehre daraus machten, einen Prälaten’ zum 
ıtbruder zu befommen, der ſich durch feine Tugend, Ders 
nfte-und hohes Anfehen einen fo großen Ruhm in der Welt 
vorben hatte. Der Papſt ſchickte alsbald das Biret an dei 
ncium Maßei nad) Paris, welcher ed nad) Fontainebleau 
ıhte, wo ſich damals der König aufhielte, welcher es ihm 
5. Nov. mit den gewöhnlichen Ceremonien aufſetzte, und 
e große Freude daruͤber hatte, daß er ſeinem lieben alten 
iceptot annoch dieſe Ehre erzeigen ſollte. Der neue Cardi⸗ 
nahm nunmehro ſeinen Geſchlechtsnamen Fleury an, und 
te auf Mr. Yancien Eveque de Frejus, d. i. der alte oder 
yefene Bifchof von Frejus, zu heiffen. | 
Im Jahr 1727. fiengen die Spanier im Ernfte an, bie 
gelländer feindlic) zu tractiren, indem fie ſowohl zur See 
er Diefelben alerhand Feindſeligkeiten ausübten, ald auch 
Stadt Bibraltar zu Lande befagerten. Da hätte nun Frank 
h vermöge der Hanndverifchen Allianz fich der Engelländer 
ehmen und felbft wider Die Spanier feindlich handeln follen. 
ine der Gardinal von Fleury fpielte die Leiſtung der vers 
henen Hilfe unter allerhand nichtigen Entſchuldigungen 
die lange Bank; und ald er fahe, daß die Epanier in die 
Kriege feine Seide fpinnen würden, war erbeflieffen, lies 
zwiſchen den Friegenden Partheyen einen Frieden zu ver’ 
fein, als einer ketzeriſchen Nation wider eine Roͤmiſch 
holiſche Putffance Hilfe zu leiſten. Ä 
85 Bey⸗ 
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Beyderſeits Alliirte, fowohl die von Wien ald Hannes 
ber, Lieffen fi die Friedendvermittelung gefallen. Nach lan- 
gem Berathſchlagen ward Soiſſons, eine Stadt unweit Pas 
sid, zum Friedendcongreß erwählet. Die Erofnung deſſelben 
verzog ſich bi in den Sommer ded 1728ſten Zahrd. Den 
23. Sun frühe langte der Cardinal von Fleury ald erſter 
Koͤnigl. Gevollmächtigter von Compiesne zn Soißons an. 
Nachdem er feine Ankunft den andern gevollinächtigten Minis 
ſtern hinterbringen laſſen, empfieng er von ihnen den Beſuch, 
den er hernad) wieder bey ihnen abftattete. Den folgenden 
Tag verfügten fie fid) fammetlih mit einem anfehnliden Ges 
folge nad) dem Schloffe, welches der König zu diefem Con⸗ 
greſſe hatte zubereiten Iaffen. er Kaiſerl. Obrifthofcanzr 
fer, Graf von Sinzendorf, eröffnete ald erſter Gevollmaͤch⸗ 
figter den Eongreß mit einer Rebe’, darinnen er die Sorsfalt 
bed Cardinald rübnıte, die er angewendet, um den allgemeis 
nen Frieden in Europa zu befördern. Der Eardinal danfte 
in einer Gegenrede für bad gute Vertrauen, dad fie indges 
famt in ihn / ſetzten, wobey er fie erfuchte, einmüthig daran 
gu arbeiten, daß die Mißhelligfeiten, die awifchen den Euro: 
poͤiſchen Höfen feit einigen Jahren entftanden, gluͤcklich beys 
@elegt würden. - 


Nach Endigung diefer erften Conferenz trackirte fie der 
Cardinal indgefamt aufs präctigfte, welches die folgenden 
beyden Tage aud) der Graf von Sinzendorf und der Spanifche 
Gevollmaͤchtigte, Herzog von Bournonville, thaten. In der 
andern Sonferenz wurden die Bollmadıten gegen einander ands 
gewechfelt‘, worauf der Cardinal wieder nad) Compiegne reis 
fete, um dem Könige von den Friedendhandlungen Bericht 
gu erftatten. Ihm folgten verſchiedene Sefandten, die aud) 
mit ibm den 27. Jun. wieder zuruͤcke famen und die angefans 
genen Conferenzen fortfeßten. Jedoch der Cardinal blieb nicht 
Sange zu Soißons, fondern kehrte bald wieder zum Könige, 
um zu verhindern, daß ihm von feinen Feinden in Abweſen— 
heit Fein widriger Streidy gefpielt wurde. _ Indeſſen wurden 
bie Friedenshandlungen zu Soißons fleißig fortgefekt, auch 
ihm von allem, was vorgieng und abgehandelt wurde, Bericht 


erſtattet. | 
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Jedoch ed kam bey dem allen zu Feinem Schluße. Die 
Gefandten reifeten zum Theil wieder nach Hauße, und der 
ganze Congreß friegte dad Anfehen des Congreſſes zu Cambray, 
der vor einigen Fahren fich gleichfalld fruchtloß zerſchlagen hats 
te. Kein Theil wollte dem andern etwas nachgeben, und 
ſonderlich Spanien von feinen Anſpruͤchen auf Gibraltar und 
Porto Mahon nicht abfiehen. Die Gcevollmächtigeten Famen 
baber zwar zufammen, richteten aber nichts aus Die Höfe 
brauchten feinen rechten Ernft, und der Franzoͤſiſche infonders 
heit ließ eine folhe Aufführung fpüren, daraus man ſattſam 
erfennen fonnte, daß er ed nicht aufrichtig mit feinen Aniirs 
ten meyne. Der Kardinal triebe dad Soißoniſche Friedens⸗ 
werf fehr Faltfinnig. Er madıte die Handlungen durd, Zus 
laffjung vieler neuen Forderungen fehr verwirrt, und unters 
bielte mıt dem Spanifdyen Hofe einen vertrauten Briefwech⸗ 
fel. Alles, was er der Krone Engelland gefälliged erzeigte, 
geſchahe in der Abſicht, fich derſelben Freundfchaft fo lange zu 
bedienten, ald er ed dem Beften der Krone Frankreich gemäß 
erachtete. | 

’ In diefem Abfehen ward im Rod. 17729. der Sevilifche 
Tractat gefchlojfen. Denn weil man Spanifher Seits mit 
dem Kaiferl. Hofe eben fo wenig zufrieden war, ald der Groß» 
dritannıfche'mit dem Franzoͤſiſchen, fo mußten die heimlich mit 
einander es haltenden Kronen Franfreid und Spanien dem 
Kaiferl. Hofe Feine größere Kranfung anzuthun, ald daß fie 
die Sriedendhandlungen zu Soißons abbrachen und ohne Zus 
than und Borwiffen deffelben zu Sevilien ein Bündniß errich⸗ 
teten, an welchem fie Großbritannien in Feiner andern Abficht 
Tpeil nehmen ließen, als zu verhindern, daß dieſe Krone fich 
nicht wider fie mit dem Kaifer vereinigen möchte. we 

Hierdurch befamen die Europäifhen Affairen aufeinmal 
ein ganz andered Anfehen. Der Kaifer befand fich durch den 
Sevilifchen Tractat zum höchften beleidiget, und wollte mit ges 
mafneter Hand fich wegen deffelben rächen. Der Spaniſche Hof 
empfand darüber ein großed Vergnuͤgen, weil er längft gers 
ne mit dem Kaifer in einen- Krieg verwickelt geweſen wäre, 
in Hoffnung durch Beyftand feiner neuen Alliirten für den 
Infanten Don Carlos in Stalien ein Koͤnigreich zu erobern. 
Jedoch Frankreich und Großbritannien. waren: ben — 

e 


364 CLI. Leben des Cardinals von Fleury. 


des Spanifhen Hofs eben fo zuwider, ald ben Unternehmun⸗ 
gen ded Kaiferd. Der Großbritannifhe Hof, der den Se 
vilifhen Tractat in guter Abficht unterzeichnet hatte, gab ſich 
viele Mühe, den Kaifer zu bewegen, daß er demſelben beytres 
ten ober wenigftens für genehm haften möchte, weil ed ein 
weniges anbeträfe, worinnen er von ber Quadrupleallianz 
abgienge. Der Earbinal von Fleury dargegen ermahnte ben 
Spaniſchen Hof zur Gebult, vertröffete denfelben von einer 
* zur andern auf die verſprochene Hilfe und ſtellte ſich ber 
andig ald einen eifrigen Friedensſtifter an. | 

Der Spanifdye Hof war deßhalben fehr übel mit ihm zu, 
frieden, und ließ ihm durch feinen Gefandten die nachdruͤck⸗ 
lichſten Borftellungen thun, die er aber mit aller Gelaſſenheit 
anhörte. Er nahm von einer Zeit zur andern Auffchub, feis 
nen Berbindungen nachzukommen, um nur den Kaifer zu be 
wegen, daß er dem Sevilifchen Tracte beytreten möchte. Auf 
ſolche Weife gieng dad ganze 1730ſte Jahr zu Ende, ohne daß 
Die auf allen Seiten in Europa gefchehenen großen Kriegs— 
eüftungen zu etwas anderd ald zum Schreien gedienet hat 
ten. Der Cardinal von Fleury hatte eben Feinen natürlichen 
Abſcheu vor dem Kriege, fondern er wollte nur jetzo nicht ger, 
ne die Krone Frankreich in einen Krieg verwickeln, weiler die 
Marlamentd sund Kirchenbändel gerne zu einem erwuͤnſchten 
Ende bringen wollte. 

Sm a 1731. fchiene ed ganz gewiß zum Kriege zn 
Eommen, Jedoch der unvermuthete Todedfall des letzten Hers 
8098 von Parma, der, der Meynung nach, eine ſchwangere 
Gemahlin hinterlaffen hatte, ingleichen der im März zwiſchen 
ben Kaifer und Großbritannien gefchloffene neue Zractat, 
weldjem nachgehends auch der Spanifche und Tofcanifche Hof 
beytraten, verurfachte eine folhe Veränderung in den Ew 
ropaͤiſchen Staatdcabineten, boß der vermuthete Krieg aber 
mal unterbliehe. Es würde auch foldher noch ferner unter 
blieben feyn, wenn nicht die Pohlnifchen Succeßionstronbien 
* Europaͤiſchen Staatsaffairen eine neue Geſtalt gegeben 

tten. 
Ehe wir dieſelben erzaͤhlen, wollen wir vernehmen, wie 
der Sardinal von: Fleury fi, indeſſen in Anfehung der inner, 
“ lichen 
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n Reichögefchäfte verhalten habe, Diefe betraffen theils 
Hof, theild die Finanzen, theild die Kirche, 

Was die Kirche anbelangt, Tann man leichte erachten, 
Fleury alles zu thun geneigt gewefen, was zur Ehre ded 
ſtoliſchen Stuhls gereichen koͤnnen. Sonderlich gieng bey 
Antritt ſeines Miniſterii faſt alle ſeine Sorge und Be⸗ 


ung dahin, wie er die durch Die Conſtitution Unigenitus ent⸗ 


yene Spaltung in der Franzoͤſiſchen Kirche aufheben, die 


ellanten unterdrüdfen und jederman im Reiche zu Annebs - 


g der Sonftitution zwingen möchte, 

Den Anfang darzu machte er bey der Lniverfität zu 
8. Er ſchickte ihr 1726. eine Könige. Ordre zu, daß fie 
Appellation an ein allgemeined Concilium unverzüglid) 
rruffen folte, welches fie aber unter allerhand Entſchul⸗ 
ngen von fid) ablehnte. Er ließ fich aber dadurch in feis 

Eifer nicht irre machen, fondern fieng vielmehr deſto 
fer an, die Appellanten vom niedrigen Range zu verfols 

Sie wurden von ihren Aemtern gefekt, ind Gefaͤng⸗ 
geworfen, aud dem Lande gejagt n.d. 4. War nun bis⸗ 
der Sardinal von Noailles, Erzbifhof von Paris, der 


elfanten größte Stuͤtze zeweſen, fo wußte er denfelben nuns 


ro durch feine fcheinbaren Vorftellungen dahin zu bringen, 
er nicht nur fich erflärte, die Eonftitution Unigenitus 


nehmen, fondern ed auch 1728. wirklich ind Werf ſetzte. 


Fleury gieng in feinem Eifer fo weit, daß er 1727. 
h ein Provincialconcifium zu Embrun den Biſchof von 
ez abſetzen Tieß. 

Dieſem Verfahren widerſetzte ſich niemand heftiger, als 
Parlament zu Paris, weldes durch allerhand Schluͤße 
Yemwaltthätigfeiten der Eonftitutioniften zu henimen ſuch⸗ 
id) aber dadurd) den Haß des Cardinals zuzog, der dars 
ihren Freyheiten auf vielerley Weiſe Abbrud hat. Den 


findlichften Verdruß that er demfelben an, da er von ihm 


ingte, die nene Königl. Declaration zu regiſtriren, Trafft 


her allen Linterthanen anbefohlen wurde, bey Verluſt ibr 


Aemter und Freyheit die Eonftitution anzunehmen. Als 
Sardinal merfte, daß das Parlament Vorftellungen dar⸗ 
r tbun würde, veranlaffete er den König, daß er den 3. 


il 1730, zu Paris ein Lit de Zuftice hielte, une 
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das Parlament zu zwingen, daß e8 die obgedachte Declaras 
tion ohne Bedingung regiftrirte, obgleich viele Parlamentsd+ 
herren widerſprachen. 

Der Cardinal ‚befand fi) während dem Lit de Juſtice 
mit dem Kaiſerl. Abgefandten, Grafen von Kindfi, ineinem 
Nebencabinet und ließ, ald der Handel angienge, eine große 
Sreudigfeit fpüren. Er verlohr aber folhe, ald er merfte, 
daß es nicht recht nad) feinen Wunſche gehen wollte, Der 
König foll bey feiner Nuͤckkunft nad) Verſailles zu einigen 
Herren vom Hofe gefprohen haben: Der Cardinal würde 
feinen Proceß ganz gewiß verlohren haben, menn ich niche 
ſelbſt im Parlamente zugegen gewefen wäre, Alleine der Pros 
ceß war fo leichte nicht gewonnen, als man ſichs einbildete, 
Denn die Parlamentsherren fehten von dem, was vorgegans 
gen war , einen Verbalproceß auf, und, weil fie darthaten, 
daß die Kegiftratur fraft einer hohen Gewalt und wider die 
ausdruͤckliche Meynung ded Parlaments geſchehen, faßten fie 
eine weitläuftige Proteftation ab, die fie alle, bis aufwenige, 
unterzeichneten, u: 

Als der Cardinal davon Nachricht kriegte, Tieß er bie 
‚gefammten Parlamentöherren auf den 1. May vor den König 
nach Sontainebleau fommen, nnd ihnen durd) ben Canzler 
andeuten, daß alles, was feit dem 3. April bey ihnen vorge 
gangen, für unregelmäßig, nichtig und der Ehre ded Königs 
nachtheilig angefeben werden follte, wobey ihnen anbefohlen 
wurde, ſolches zu regiffriren und weiter feine Vorſtellungen 
darüber zu thun; bisher habe der König als ein Vater mit 
ibnen gehandelt, dad Parlament aber follte fi fo aufführen, 
daß er nicht genöthiget würde, ihnen zu zeigen, daß er ihr 
König fey. | | 

So harte diefe Worte lauteten, fo fiel es doch dem Par⸗ 
famente unmöglich, denfelben in allen Stuͤcken nadyzufeben, 
Die Erceße der Eonftitutioniften und die allzu harte Vers 
folgung der Appellanten veranlaffeten dad Parlament, ver 
fchiedenes zu thun, das dem. Befehle ded Königs und dem 
Willen ded Cardinald zuwider. war. Hieher gehörte ſonderlich 
die den 13. April 1731. geſchebene Caßirung derer Senten 
zen, durch welche die Biſchoͤfe von Orleans und kann einis 
gen Perfonen ,. die die Conſtitution nicht hatten — 

* — BE j wollen, 
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wollen, die Sacramente in der Todesſtunde und zugleich ein: 
ehrliches Begrabniß verweigert hatten. Da diefe Biſchoͤfe ſich 
hierauf bey dem Könige über das Verfahren ded Parlaments, 
beſchwerten, ließ der Cardinal in dem Könige. Staatdrathe 
nicht nur einen Befehl audfertigen, barinnen den Parlämen« 
se alle Erfänntniß in Kirchenfachen unterfagt wurde, ſondern 
ed wurden aud) die biöberigen Parlamentsſchluͤße gaͤnzlich uns. 
terdruͤckt und den Parlamentögliedern nachdrücklich verbothen, 
darüber einige Beraihfchlagungen anzuftellen, | 
Dad Parlament geriethe darüber in die äußerfte Beſtuͤr⸗ 
zung. Es befchloß, fid) dem Könige zu den Füßen zu werfen 
und ihn-anzufleben, daß er diefen ſcharfen Befehl zurüce neh⸗ 
men möchte. Der König befand fid) damald zu Marly , dee 
Gardinal aber zu Ißy. Wielleicht hätte dad Parlament feis 
nen Zweck erreicht, wenn ber Oberpräfidentded Parlaments du 
Portail nicht die Falfchheit begangen, und in der Stille einen: 
Erpreffen an den Cardinal nad) Ißy gefchicft hatte, ibm dom 
dem DBorhaben ded Parlaments Nachricht zu geben. Diefer 
ließ darauf den König ungefäumt unterrichten, wie er ſich bey 
der Ankunft ded Parlaments verhalten follte. Als nun Die, 
aus. 150. Perfonen beftehende, anfchnliche Gefenfchaft in 23. 
Caroßen den 29. Nov. zu Marly anlangte und fi) bey dem 
Könige melden ließ, wurde ihnen die Audienz abgefchlagen, 
und ald.fie ihre Bitte wiederholten, Triegten fie den Beſcheid: 
Se. Majeft, hätten ihnen nicht befohlen, hicher zu kommen, 
Sie hätten aud) ihnen nichts zu fagen, daher möchten fie wies 
der zuruͤcke Fehren. | * Ar As 
Der Sardinal langteeben an + ald fie im Begriff waren, 
von Marly abzufahren. Er ftellte ſich beſtuͤrzt an, daß er 
das Parlament allhier anträfe, dod) redete er ihnen auf das 
freundlichfte zu, und fprad) unter andern: Ich weiß wohl, 
was einer und der andere von mir im Parlamente redet, ich 
habe aber feinen Verdruß darüber, und verzeyhe alled gerne, 
was. meine Perfon angehet, verfidere im übrigen, daß ich 
alle Hochachtung für das Parlament habe. Der Abt Pucels 
le, ein Parlamentäherr , merkte, daß der Cardinal auf 
ihn zielte, daher er ihm alfo antwortete: Aochachtung!. 
und gleichwohl ift unter keinem Miniſter das Parla⸗ 
ment fo verschtlich tractirt worden, als jego; worauf 
der Kardinal verfete: Das has fich das Parlament durch 
uni | ine 
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feine felbft eigene Schuld zugezogen. Der Abt antwor⸗ 
tere: Hätten wir nur den König fprechen Eönnen, er 
würde von unferer Gerechtigkeit und Gründen genug⸗ 
ſam übe worden feyn. Der Cardinal fprad) nichts 
weiter barauf, als diefed: Es iſt mir leid, daß fie ſich ſo 
weit bemuͤhen muͤſſen; womit er ſich von ihnen wendete 
und ſie ihres Wegs ziehen ließ. | 
Jedoch das Parlament ließ ed dabey nicht bewenden, ſon⸗ 
dern verfuchte alled, um bey dem Könige" mit feinen Vorſtel⸗ 
lungen Gehöre zu finden,. Alleine ed waren alle ihre Bemuͤ⸗ 
hungen vergebens. Es war aber dieſer Lermen kaum ein we⸗ 
nig geftilt, fo entftund ein neuer über dem wunderthätigen 
Grabe des Abts Paris, eined geweſenen Appellantend. Denn 
als der Erzbiſchof zu Paris ed bey dem Cardinal dahin brachte, 
daß der Kirchhof St. Medardi verfchloffen und mit einer Wa⸗ 
ehe befetst wurde‘, die unbekannten Verfaſſer Nouvelles Eccle- 
fiaftiques aber dadurd) Gelegenheit Friegten, dem Erzbiſchof 
and alle Eonftitutioniften deßhalben fehr empfindlich durchaus 
ziehen, gab nicht nur der Erzbifchof den 27. April 1732. ein 
ſehr ſcharfes Mandement heraus, worinnen die gedachten 
Nouvelles hey Etrafe ded Banned gänzlich verbsthen wurden, 
fondern der Cardinal ernannte auch mit Borbeygehung ded 
Parlaments einige Commiſſarien, die diefelben ‚zum Feuer 
verdammten, welche Straffe auch durch den Scharfrichter oͤf⸗ 
fentlich vollzogen wurde, | 
Dad Parlament wurde dadurch anfgebracht, dad obge⸗ 
dachte Mandement ded Erzbifhofd zu unterfuchen und nad) 
Befinden zu caßiren. Alleine ed wurde an diefem Vorhaben 
gehindert, als der Oberpräfident nebft noch zwey andern’ Prär 
fiventen und den Königl. Advocaten ben 3. May 1732. sum 
Könige nad) Compiegne gefordert wurde, wo ihm ber Canaler 
fagen mußte, daß, da Se. Majeftät fich die Unterſuchung 
der ftreitigen Religiondfachen alleine vorbehalten hätten, Sie 
dem Parlamente gedachtes Mandement zu unterfuchen ſchlech⸗ 
terdings verboͤthen. Es war dieſes in den Ohren des Parla⸗ 
menis ein rechter Donnerſchlag, daher die meiſten lieber ihre 
Aemter niederlegen als ſich dem Koͤnigl Befehle unterwerfen. 
wollten. Die Enquet⸗ und Nequetcammern ſtellten auch 
wirtlich ihre Amtöverrichtungen ein, mußten fie aber auf- 
Befehl ded Hofs wieder antreten, Da es nun In. 
* | — . 
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'.Defehle hieß: potr continuer les Fonttions ordinnires de vo- 
arge, legten fie diefe Worte zu iheem Vortheil alfo aus, 
fie nicht nur ibr Amt ordentlich wieder antreten, ſondern 
aud) eben der Auctorität und Frenheit, die fie vorhin ges 
‚ bedienen follten. Dieſemnach caßirten fie den 13. Jun. 
obgedachte Erzbifchöfl. Mandement, mußten fich aber ges 
1 laffen daß diefe Caſſation durd) ein Dectet ded Staats⸗ 
3 wieber aufgehoben und zugleich bem Parlamente aufers 
wurde, nicht nur diefe Aufhebung zu beftätigen, ſondern 
dem erſterhaltenen Befehle, ſich weiter in keine Kirchen⸗ 
en zu mengen, voͤlligen Gehorſam zu leiſten. Hierdurch 
ven Die Parlamentöherren von neuem auf den Entſchluß 
ıcht, entweber bie Berwaltung ihrer Aemter einzuftellen, 
gar ihre Bedienungen niederzulegen. 

Der Cardinal wollte darauf zwifchen dem Könige und 
mente einen Vergleich fliften , der aber nicht zu Stande 

Den 18. Aug, ward eine Declaraiion aufgefeht, dars 
ı ber KRönigdem Parlamente vorfchriebe, wie es ſich Fünfs 
erhalten follte, wenn ed wider die Köniel, Befehle Bor» 
ngen thun wollte. Diefe Declaration follte dad Parlas 
e ohne Berzug und Widerrede regiftriren, Als aber daſ⸗ 
damit verzoge, biete der König den 3. Sept. zu Bers 
3 abermald ein Lit de Juſtice, darinnen die Nesiftrirung 
hen mußte, Jedoch dad Parlament faßte darauf dem 
iß ab, daß es zu dem, was in dem Ieften Lit de Juſtice 
ben, nicht feige Einwilligung geben koͤnnte, weil das 
ıhren in demfelben den alten Gchräuchen zuwider wäre, 
un kurz daranf die fogenannten DBacanzferien einfielen, 
Jarlament aber die gewöhnliche Bacanzcamıner nicht auf⸗ 
te, wurde der König, oder vielmehr der Cardinal, fo 
ſtet Darüber, daß den 7. Sept. frühe alle Präfidenten 
täthe der Engvetsund Negvetcammern, ihrer 140. an 
ahl, burd) verfiegelte Briefe and der Stadt relegirt wur⸗ 

Die Derter des Erilii waren fo eingetheilt, daß immer 
' 10, Perfonen in eine Stadt verwiefen wurden, welche 
te aber alle unter des Pariſiſchen Parlaments Gerichtds 
t lagen. Sobald fie aus der Stadt waren, wurde aus 
zliedern der großen Parlamentdcammer, die an dieſen 
eln feinen Theil genommen, bid auf weitern Befehl eine 
ben der Card. U. Th. Ya Vacauze 
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— errichtet, die den 10, Sept. ihre Sehiones 
anfienge. 

Die ind Erilium geſchickten Parlamentöherren ertrugn 
ihr Schickſal mit großer Gedult. Sie erwiefen fich fo (hand: 
baftig, daß darüber faft das ganze Neid, in Bewegung ges 
riethe. Der Cardinal beforgte, ed möchte diefe Sache üble 
Folgen nad) fi ziehen, daher er den König bewog, daß er 
die Parlamentöherren aus dem Exilio wieder zurücfe berief. 
Diefed geſchahe den g. November. Eie fanden fid) ſogleich zw 
großer En des Volks wieder zu Parid ein und erhielten 
bey Hofe eine gnädige Audienz. Der Cardinal zog den erften 

Präfidenten nebſt 12. Deputirten an feine Tafel, an welcher 
ſie ihn durch ihre beweglichen Borftellungen ziemlich auf ihre 
Seite brachten, Er verfpracd and) ihrentwegen felbft bey dem 
Könige VBorftellungen zu thun. Es hatte ſolches auch Die Wirk, 
fung, daß dem Parlamente bey einer abermafigen Audienz den 
4. Dec. eröffnet wurde, daß die Königl. Declaration vom 

18. Aug. aufgehoben feyn ſollte. 

Allleine diefer Friede war von Turzer Dauer. Denn ald 
fi) dad Parlament feiner Anctorität von neuem anmaßete, 
und viele Schriften, die für die, Conftitution Unigenitus zum 
Nachtheil der Franzöfifchen Kirchenfreyheit and Licht gefoms 
men, burd) einen Schluß den 25, April 1733. verdammte, 
ließen die eifrigen Conftitutioniften bey dem Kardinal nicht 
eher nach, ald bisden 1. May durch ein Koͤnigl. Decret der obs 
gedachte Parlamentsſchluß caßirt, dem Parlamente aber von 
neuem verbothen wurde, fich in die Kirchenfachen zu mengen. 
Die Parlamentöherren geriethen darüber abermals in große 
Bewegung. Sie fanden fid) den 11. May zu Verfailled ein, 
um dieferwegen Vorftelungen zu thun, fonnten aber nicht 
eher ald den 18ten zur Audienz gelangen, da fie denn Feine 
andere Nefolution friegten, als daß der König bey feinem 
Ausſpruche verbliebe. Jedoch fie beharrten bey ihrem Ents 
ſchluße, Lieber ihre Aemter niederzulfegen, als aufzuhören, 
dem Könige wieder die Eingriffe ihrer Gerechtfame Vorſtel⸗ 
Iungen zu thun. | 

Die Eonftitutioniften gaben fich viele Mühe, den Koͤ⸗ 
nig und Cardinal wider daſſelbe in Harnifch zu bringen, Als 
leine der Sardinal ließ fi) vernehmen: „Es wäre zum * 
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„ſten ded gemeinen Wefend unumgänglich nöthig zu verhüten, 
„daß bie Parlamentsherren nicht von neuem ihre Nemter nies 
„derlegten. Man müße diefen Herren in einigen Stücfen ihs 
„ ren Willen laſſen; es thue dieſes der Eonftitution an ihrem 
„Anſehen keinen Schaden, und wenn es auch geſchaͤhe, ſo 
„koͤnnte doc) der König allenfalls wieder zernichten, was dad 
» Parlament befchloßen; über diefed wäre ed gut, daß man 
» dem Parlamente nicht die Hande allzufehr baͤnde, weil defs 
» fen herzbafted Bezeigen den Roͤmiſchen Hof im Zaumehals 
» ten, und dem Papfte zu einer Erinnerung dienen Fünnte, 
» wie viel Erferntlichfeit er dem erfigebohrnen Sohne der Kirs 
» che ſchuldig fey, daß er den Eifer, mit welchem dad Parlas - 
3», ment die Freyheit der Franzoͤſiſchen Kirche vertheidige, vers 
„ mittelft der Königl. Gewalt in Schranken zu erhalten fuche.s 
Man erfennet hierand, daß der Cardinal von Fleury 
für die Ehre des Königs und Reichs Eben fo viel Eifer, als für 
Die Ehre des Papfid geheget, und ed daher nicht gerne wagen 
wollen, die Auctorität ded Parlaments zum Nachtheil der 
Sranzöfifdien Kirchenfreyheit dem Apoſtoliſchen Stuhle gänzs 
Kid aufzuopfern. An ſich ſelbſt war er ein eifriger Catholicke, 
der die Proteftanten bey aller Gelegenheit zu unterdrücen 
ſuchte. Es haben diefes ſowohl die heimlichen Hugonotten 
in den Sevennijchen Gebürgen, ald auch die Evangelifchen. 
in Elſaß ſattſam erfahren. Die erftern find 1730. wegen 
ihrer heimlichen Verſammlungen mit Leib» und Lebendftrafe 
belegt und fharf verfolgt, die letztern aber durd) ein Koͤnigl. 
Edict von 1727. von allen Nemtern und Bedienungen audges 
ſchloſſen, und faft alfer bisher noch gehabten Neligiondfreyheit 
beraubet worden, SEE 
| Jedoch fo verdient fich der Cardinal von Fleury durch 
folche FProceduren um den Paͤpſtl. Stuhl zu machen fuchte, 
fo fhlecht wurden dargegen feine Verdienſte von den meiften 
Unterthanen ded Reidyd, und felbft von vielen Großen des 
Hofs angefehen, ob fie fich gleich ſolches nicht Öffentlich mer; 
Ten laffen. durften. : Der Herzog von Bourbon, welden er 
um die Premierminifterftelle gebracht, war ed nicht alleine, _ 
der ihn bis an fein Ende, das den 27. Jan. 1740. erfolgte, 
gehaflet, fondern es find ihm aud) die andern Prinzen vom 
Gebluͤte, und eine guoße Menge Herjoge und andere vor 
| Yan hehme 
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nehme Herren des Neichd und Hofd nicht fonderlich geneigt 
gewefen. Es that ſich fogar im Jahr 1730. eine Eabale von 
verfchiedenen vornehmen Standöperfonen zuſammen, die fich 
fefte vornahmen, alles Mögliche anzuwenden, um den Cardis 
nal von Fleury zu flürgen. Alleine fie Fonnten ihren Zweck 
nicht erreichen, ‚indem dad Complot im Sept. entdeckt und 
zernichtet wurde. Es mußten bieranf nicht nur die Herzoge 
von Efpernon, Gresvres, Grammont, Noailles, Mortemart, 
Antin und Luxembourg nebſt einigen andern vornehmen Hers 
ren, fondern auch der Herzog von Bourbon und der Graf von 
Toulouſe eine Zeitlang den Hof meiden, wobey der König den 
| en verfiherte, daß er ald Premierminifter bey ibm fters 
en follte. 
| Don den Finanzen hieß es beftändig, daß fie ſich bey 
ihm in fo guten Händen beſtaͤnden, daß die Einkünfte die 
Ausgaben nicht nur weit überfligen, fondern auch durch fol» 
chen Uiberſchuß ein großer Theil von den unter der vorigen 
Regierung gemachten Kronſchulden getilgt worden. Er brach» 
te den König gleich bey dem Antritt feines Minifterii dahin, 
daß er die vielen Penfionen theild verfürzte, theild einzoge, 
— legte er Manufacturen an, errichtete Bergwerke, 

iftete einen neuen Commercienrath, verbeſſerte den Kriegs⸗ 
und See: Staat, zürhtigte die Tripolitaner wegen der Seo, 
raͤuberey und bemühete ſich in allen Stufen, dad Neid) in 
guten Flor und den König in einen furcdtbaren Stand zu 


een. 
* Im Jan. 1732. bath er den König, er möchte ihn Al⸗ 
terd und Schwachheit halben feiner. Dienfte entlaffen. Alleine 
der Monarche hatte ihn ald feinen ehemaligen Praceptor viel 
zu lieb, als daß er ihn, fo lange er lebte, von fich Laffen follte, 
Er gab ihm daher auf feine Bitte weiter nichtd zur Autwort, 
als diefes: Er müffean der Hochachtung und dem Vertrauen, 
daß er jederzeit zu ihm getragen, unfehlbar zweifeln, wenn 
er fi in Sinn fommen laffe, um eine Sache anzubalten, 
wovon er glauben ſollte, daß er fie ihn nimmermehr zugefte, 
ben wurde. Der Eardinal wurde durd) diefe Worte fo ge 
rühret, daß er dem König verfiherte: Er fey erbötbi 
mit Dergnügen feine übrige Lebenszeit vollends * 
rer Majeſtaͤt Dienſten, ſo lange Sie ihn darzu far 
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big erachten würden, außuopfern. Er ließ fi hierauf 
den 31. März 1732. den bamaligen Eiegelverwahrer, Lud⸗ 
wig Bermanicus Chauvelin, in Verwaltung der Staats⸗ 
- Gefchäfte zuordnen, der aber, ohngeachtet feiner niedrigen 
Herkunft, gar bald einen fo großen Hochmuth von ſich blicken 
ließ, daß dadurch der Widerwille, den man bereitd gegen daß 
—— des Cardinals gefaſſet, nicht wenig vermehret 
Niemals iſt die Ehre dieſes Praͤlatens empfindlicher ans 
gegriffen worden, als im Maͤrz 1733. da das ſogenannte 
Schreiben Luswig XIV. an Ludwig XV. zum Vor⸗ 
fhein fan. Es verurfachte diefe Schrift im ganzen Reiche ein 
großes Auffehen, ward aber durch dad Parlament gar bald 
unterdrüct, ja gar durch einen befondern Parlamentöfchluß 
von dem Scharfrichter öffentlich zerriffen und verbrannt. Es 
mar dieſes Schreiben faft lediglich wider ben Cardinal von 
Fleury und deſſen Minifterium gerichtet. Man führte barins 
nen ben verſtorbenen König gegen dem jezigen König rebend 
ein, Unter andern ſprach derfelbe alfo zu ihm: | 
» Sc hatte gleich anfangs Fein Herze zu dem Fleury, 
» ald man mir auf Anftiften des weiblichen Geſchlechts riethe, 
» ich follte ihn Euch zum Hofmeifter vorfeßen , indem ich glanbs 
„» fe, daß er nicht einmal einen Menfchen von geringem Stans 
» de zu erziehen gefchicft wäre, gefchweige, daß er einen grofs 
» fen Prinzen zum Regimente tüchtig machen follte. Doc) ließ 
„ich mich endlid) noc) von dem Marfchall von Villeroy beres 
„> den, ber felbft, ic) weiß nicht von was, muß geblendet 
„worden feyn. -- -- Durch ein allzugefälliges Bezeigen, das 
„ſich für einen 2er der ein ehrlicher Mann feyn foll, 
» gar nicht ſchickt, hat er Euch dergeftalt nad) feinem Wils 
„Nlen zu Ienfen gewußt, daß er nunmehro aud euerm Unter; 
„ than ener König und gebiethender Herr worden. -- - -- Er 
» hat ſich mit dem Papfte und feinen Anhaͤngern in Frankreich 
» fo ſtark eingelaffen, daß ereineBulla unterſtuͤtzet, die Euch 
» dem Papfte unterwirft uud die Bifchöfe eurer hoͤchſten Ges 
» malt entzicehet. Der ſchrecklichen Erfüllung diefer leidigen 
» Berbindniffe opfert er eure Einfünfte, die öffentliche Ituhe, 
» ben Nubm und Ruben der Krone, und aled, was bey ber 
»» Religion am heiligften ift, auf. » 
Aa 3 Ferner 
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Ferner heißt: ed in dieſer Schrift: „Das Parlament zu 
„ Paris, dad am meiften berechtiget ift, vor Euch zu fommen 
„und dem ihr am liebiten einen freyen Zutritt zu Euch ver« 
„ſtatten follet, hat eine geraume Zeit Eud) unaufhörlid) ans 
4, gelegen und wehmüthig gebethen, daß Ihr ihm erlauben 
„ möchtet, fi bey Euch wegen der greulichen D efehuldigungen 
„zu rechtfertigen. Alleine auf ungerechten und am Türfifchen 
s Hofe gültigen Urſachen hat diefer andere Großvezier Euch 
„beygebracht, es fey wider eure Hoheit, dieſes anfehnliche 
» Collegium anzuhören; ed muͤſſe gehorſamen, ohn daß man 
„erſt deffen Vorſtellungen annchmen dürfte, und fo bald es 
°, reden wolle, müfle man ihm glei) kurz fagen: Schweiget 
„ſtille, begebet end) von dannen; ich will euch nicht vor mich 
laſſen; ihr follet die Wirkung meined Zornd Zeitlebens 
» fühlen. ꝛc. 

Nichts hat dem Kardinal von Fleury mehr Ruhm zus 
wege gebracht, ald der glückliche Ausgang des Pohlniſchen 
Succeßionskriegs Es entftunde derfelbe uber ded Königs 
Edjwiegervater, Stanidlao Lesczinski, den man nicht zum 
Beſitz des Pohlnifhen Reichs laffen wollte. Denn nachdem 
König Auguſtus II. den 1. Febr. 1733. Todes verblichen, gab 
fid) der Franzöfifche Hof die aufferfte Mühe, dem obgedach— 
ten Prinzen zur Pohlnifchen Krone zu verhelfen. Es gluͤckte 
aud) dem Könige, daß er fowohl den Primas Potocki, als 
aud) die meiften übrigen Magnaten auf feine Seite brachte. 
Ad ed nun im Sept. zur Wahl fam, wurde Stanislaus den 
zaten wirklich zum Könige erwählet, Alleine der Fürft Mir 
chael Wisniowitzki verurfachte vor Vollziehung der Wahl eis 
ne ftarfe Trennung, da er fid) mit einer großen Anzahl von 
Magnaten und Edelleuten von dem Wahlfelde entfernte und 
wider aled , was dafelbft vorgenommen würde, proteftirte. 
Seine Parthey verftärfte fid) gar bald dergeftalt, daß fie in 
furzem jener gewacfen war. Da nun eine Rußifhe Armee 
zu ihrer Bedecfung berbey Fam, nahm fie eine neue Wahl 
vor und erwählte den 3. Det. den Churfürften von Sachfen 
unter dem Namen Augufti III. Diefer Eriegte gar bald die Ober 
band, nöthigte Stanislaum mit feinen Anhängern, fid) nad) 
Danzig zu retiriren, und fand ſich felbft zu Eracauein, all 
wo er mit feiner Gemahlin den 5. San, 1734. gefrönet — 
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Dieſer widrige Erfolg der Wahl Stanislai ſetzte den 
- König und mit ihm dem ganzen Hof in die Aufferfte Wuth. 
Man ſchloß fogleich mit den Königen dor Spanien und Sar⸗ 
dinien eine Off⸗ und Defenfiv Allianz um fieng unverzüglic) 
an, den Kaifer, von weldhem man glaubte, daß er den Abs 
fihten des Königs in Anfehung Pohlend am meiſten hinderlich 
gewefen, an zwey Drten mit. Krieg zu überziehen. Die eine 
Armee mußte im Oct. 1723. bey Straßburg über den Rhein 
gehen und duch, Eroberung. der Beftung Kehl feiten Fuß in 
Deutſchland fallen, die andere aber brad) durd) die Savoyi— 
ſchen Gebürge in die Lombardey ein, vereinigte ſich mit den 
Sardinifhen Trouppen und nahm vor Ende ned Jahrs dad 
ganze Herzogthum Meyland weg. 

Man wunderte fich anfangs, ‘wie der alte Kardinal von 
Fleury, der biöher den Ruhm eines überaus friedliebenden 
Mannes gehabt, fich fo. plößlic, verändern und in einen fo ges 
fährlichen Krieg willigen fonnen. Alleine nach der Zeit hat 
man erfahren, daß diefer Krieg meiftend ein Werf ded Sies 
gelverwahrerd Chauvelin gewefen, ald der nicht eher nachge⸗ 
laſſen, bis er dem Karbinale die Friedendgedanfen benom⸗ 
men. Ed ward daher ſolcher Krieg damals in Frankreich ind» 
gemein nur la Guerre Chauveline, d. i. der Chauvelinifche 
Arie, genennet. Der Sardinal wurde dergeitalt wider die 
Feinde der Krone Frankreich aufgebracht, daß er ſich diefer 
Worte bediente: Ich habe biöher zu Erhaltung der Friedens 
alled angewendet, ohne mic) darum zu befummern, daß man 
mid) für einen weichmüthigen, verzagten und unempfindlichen 
Mann ausfchreyen werde; aber man foll fehen, daß id me» 
der eines, noch dad andere fey, wenn man meiner Sanft 
muth durchaus mißbrauchet und mich mir Gewalt darzu brins 
get, die Waffen zu ergreiffen. 

Im Jahr 17734. ward der Krieg am heftigften geführet, 
Man lieferte nicht nur ben Kaiferlichen in Italien einige 
glückliche Treffen, dadurch dieſelben von dem Einbruche in 
die Herzogthümer Parma und Meyland abgehalten wurden, | 
fondern eroberte aud) in Dentfchland die Beftungen Philipps⸗ 
burg und Trarbach, wodurch ein großer Theil von Deutfch 
land in Contribution gefekt wurde. Hiernaͤchſt bemäctigs 
ten fi die Spanier derer m... Neapolis und Sicilien, 
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von denen der Infant Don Carlos ben Koͤnigl. Titel annahm 
and fich darinnen hwdigen lich. Jedoch dem Könige Stanis⸗ 
. Tao, der in Danzis von den Rußen und Sachſen belagert wur; 
de, Fonnte man Kine Hilfe feiften, weil der Heine Succurs, 
den man ber berrangten Stadt zufthidte, den 27. May von 
den Rufen gefchlagen wurde. Die Stadt mußte fid) darauf 
im Zunio mit allen darinnen befindlichen Magnaten ergeben, 
ichdem Stanislaus einige Tage vorher dad Gluͤcke gehabt, 
in verftellter Bauerkleidung zu entwifhen und nad) Königs 
; berg zu entfommen. — 

Im Jahr 1735. wurde der Krieg zwar — aber 
nirgends ctwaß hauptſaͤchliches vorgeno mmen. In eutſch⸗ 
land brachte der Marſchall von Coigni die Zeit mit Hin⸗ und 
Hermarſchiren zu. Und fo gieng ed auch in Italien, wo der 
Marfcall von Noailled das Commando führte. Man noͤthig ⸗ 
te zwar die Kaiferl. Armee, fich nah Tyrol zu retiriren, 
brauchte aber feinen Ernſt, ihr eine Schlappe anzuhaͤngen, 
wie man mit Hilfe der Spanier, die aud Neapolid in ber 
tombardey anlangten, gar wohl hätte thun Tonnen, “Die 
Urfache diefes fchläfrigen Feldzugs waren die Friedendgedans 
fen, mit welchen der Cardinal von Fleury ſchwanger gienge. 
Soiche famen auch im October wirflich zur Reiffe, da nicht 
nur mit dem Kaiſerl. Hofe ein Waffenftiliftand, fondern aud) 
ein else Präliminarfriedendtractat zu Wien geſchloſſen 
"wurde. —* 
| Die Gelegenheit hierzu gab ein gewiſſer Baren von 
Nierod, der in den Angelegenheiten feines Herren, bed Gra⸗ 
fens von Neumied, fid) zu Anfang diefed Jahrs zu Paris bes 
fand und durd) den Grafen von Bellisle dem Cardinal vor 
geftellt wurde. Da nun diefer unvermerkt auf den Krieg zu 
reden fam, der Baron aber anzeigte, was für Schaden und 
Unglück derſelbe bisher in Deutſchland angerichtet, bezeigte 
‚ber Cardinal, wie geneigt er fey, Friede zu machen, wenn 
nur der Wienerifche Hof ein gleiches zu thun gefonnen wäre, 
Er, der Baron, follte ſich deshalben erfundigen, er verfiche, 
re ibn, daß er ſich bereit finden laſſen würde, auf alle möge 
liche Art den Frieden zu befördern. Der Baron nahm dies 
ſes auf fih. Er reifete nad) Haufe und gieng mit dem juns 


gen Grafen von Neuwied nad) Wien,. allwo er ſich an die 
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Kaiſerl. Miniftred abdreßirte,, bie er überand geneigt zum 
Srieden fand. Der Baron von Nierod Fehrte bald darauf 
wieder zuruͤcke nach Frankreich und verfiyerte, daß der Kais 
ferliche Hof eben fo geneigt zum Frieden ſey, aid der Frans 
zöfifche Hof, man follte nur mir gehöriger Vollmacht einen 
Minfter nad) Wien fenden, da denn die Sache bald zu Stans 
de kommen würde, | 

Der Sarbinat eröffnete dieſes dem Könige, der ed billigs 
te, worauf der Herr de la Beaune mit benöthigter Inſtruction 
und Vollmacht nach Deutſchland gefendet wurde, Damit die 
Sache nicht vor der Zeit ruchtbar nder. derfelben durd) die als 
"iirten Höfe ein Hinderniß in den Weg gelegt wurde, wurde 
fie febr geheim tractirt. Der Franzöfifche Minifter langte mit 
dem gedachten Baron unter dem Namen eined Fabricanten zu 
Neuwied an. Er befahe zum Schein die tage der Stadt und 
erfundigte ſich aller Bortheile, die ein Fremder, der fid) das 
- feibft nieder lieſſe, haben Fonnte, Nachdem er ſich zwey bis 
drey Tage daſelbſt aufgehalten hatte, reifete er mit dem jun⸗ 
gen Grafen und dem Baron nad Wien, allwo er fid) für eis 
neh von ded Srafend Gefolge audgab. Er trat aldbald mit 
dem Obrifthofcangler, Grafen von Sinzendorf, in Conferenz. 
Weil man nun von beyden Eeiten mit wahrem Ernſt das 
Friedensgeſchaͤfte vornahm, kamen die Praliminararticfel gar 
bald zu Stande. Sie wurden den 3. Det. 1735. zu Wien 
unterzeichnet, nadydem der Entwurf davon nad) Frankreich ges 
ſchickt und daſelbſt gebilliget worden. 

Der Innhalt dieſer Praͤliminarartikel gieng kuͤrzlich da⸗ 
hin, daß Stanislaus fuͤr einen Koͤnig von Pohlen erkannt 
und ihm die Herzogthuͤmer Lothringen und Bar abgetreten, 
ſolche aber nach deſſen Tode auf ewig der Krone Frankreich ein⸗ 
verleibet, dem Herzoge von Lothringen aber an deſſen ſtatt 
das Großherzogthum Toſcana gegeben werden ſollte. Hier⸗ 
naͤchſt ſollte der Infant Don Carlos die Koͤnigreiche Neapos 
lis und Sicilien mit dem Statu Praͤſidii auf der Toſcaniſchen 
Kuͤſte, Auguſtus II, aber dad Königreich Pohlen behalten, 
beyde aber für rechtmaͤßige Könige erfannt werden. Dem 
Kaifer follte das Herzogthum Meyland bis auf zwey Diftricte, 
Vie der König von Sardinien nebit der Hoheit über die Terras 
Lingharum belommen ſellte, ingleichen die Herzogthümer 
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Parma und Piacenza abgetreten, alled aber, was in diefem 
Sriege dem Reiche abgenommen worden, reftifuirt und dem 
Haufe Defterreich die Pragmatifhe Sanction garantirt wers 
den. 
| Diefer Sriedendtractat verurfachte an allen Hifen ein 
großes Anffehen, ald er befannt wurde, weil er nit nur 
ohne Zuthun der andern Alliirten gefchloffen, fondern auch 
darinnen über derfelben Rechte, Anfprücde und Eroberungen 
willführlich difponirt worden. Es verzog ſich daher Tange, 
ehe derfelbe zur Vollziehung gebracht wurde, weil verſchiede⸗ 
ne Höfe und darunter fonderlich der Spanifche, ſich weigerr 
ten, denfelben in allen Puncten für genehm zu halten. 6 
Ieine der Cardinal von Fleury arbeitete fo forgfältig an die 
fem wichtigen Geſchaͤfte, daß nicht nur Die obgedachten Län» 
der 1736. wirklich geräumet, fpndern auch endlich nad) eini⸗ 
gen getroffenen Particnlarconventionen ein völliger Friedens⸗ 
tractat den 18. Nov. 1738. zu Berfailles gefchloffen und fol 
cher von denen gevollmächtigten Minifterd der Höfe von Spas 
nien, Sicilen und Sardinien den 21. April. 1739. zu Paris 
unterzeichnet wurde. 

Diefer Friede brachte dem Cardinal viele Ehre zuwege, 
weil kraft defferben die Krone Frankreich an Lothringen einen 
fo anſehnlichen Zuwachs befam, ald dergleichen dieſe Krone 


vorher in den blutigſten und langwierigſten Kriegen nicht er, 


halten hatte. Der König wußte fein Bergnügen darüber ge⸗ 
gen den Carbinal nicht genug an den Tag zu legen, Er en 


hub nicht nur 1736. deffen Better, den Marquid von Pe 


rignan, zum Herzoge von Fleury und Pair von Frankreich, 
fondern überließ ihm auch alle geiftlichen Einkünfte feiner Bes 
neficien , die ſich auf 25000. Lauisd'or beliefen, um zum Bors 
£heil feiner Anverwandten willführlid, Darüber zu difponiren, 
Der Sardinal ſelbſt Hatte ein fo großcd Vergnügen über die⸗ 
diefed Friedenswerk, daß er einsmals fidy über der Tafel die 
fer Worte bediene: Er habe ed angefangen und glücklich zu 
Ende gebraht, nunmehro könne er den Reſt ſeines Lebens ver, 
vergnügt befchlieffen. | 

Bey dem allen aber Fonnte er ed doch nicht allen Leuten 
geht machen. Man tadelte alle feine Handlungen und ſuche 
ſolche durch die bitterften Satyren verhaßt und m. zu 

Ä mahen. 


CLU. eben des Cardinals von Fleury. 381 


machen. Sonderlich warf man ihm ſeine Herrſchaft fuͤr, 
deren er ſich über den König anmaſſe, wodurch er denſelben 
fid) ganz unterwürfig gemacht. Man practicirte fo gar einds 
— ein Billet unter ſeinen Teller, darauf dieſe Worte ſtun⸗ 
et; = 

Le Cardinal & le Roi 

Tous deux nous donnent la Loix, 

Voilà la Reſſemblance: 

L’un regne en obeiſſant, 

L’autre obeit en regnant; 

Voilä la difference! 


Jedoch er ließ ſich dadurch in feinem Eifer für das allges 
meine Befte von Europa und befonderd der Krone Frankreich 
nicht irre machen, Er blieb damit unermüdet befchäftiget, 
ohne dabey einen Abgang an feinen Kräften zu verfpüren, 
ob er gleich das 33ſte Fahr feined Alters zuruͤcke gelegt hat 
te. Ald daher im Jan, 1737. der Herr von Fontenelle, bes 
ftändiger Secretair der Academie der Willenfcyaften, wegen 
feines hoben Alterd um feine Erlaffung bey ihm Anfuhung 
that, ertheilte er ihm die fcherzhafte Antwort: Er thäte uns 
recht, daß er fein Alter vorſchuͤtzen wollte, indem er ja nur 
erit 80. Jahr alt und alfo jünger, ald er, wäre, Seine Bes 
mühnngen vermehrten fi nicht Iange darauf, ba er feinen 
bisherigen Gchülfen, den Siegelverwahrer Chauvelin, fid) 
wiederum vom Halfe fchafte. En 

Diefer Minifter hatte biöher Die Auctorität, barein ihn 
ber Cardinal geſetzt, gar fehr gemißbrauchet und dadurch fid) 
bey diefem Prälaten fo verhaßt gemacht, daß er ihn nicht länger 
um fi, Teiden konnte. Er ließ ihn daher den ao. Febr. 1737. 
frühe um 7. Uhr durch den Etaatdfecretair, Grafen von Maus 
repad, mit Abforberung der Siegel bie Königl. Ungnade ans 
Fündigen, auch ihm zugleich durch eine fchriftliche Ordre ans 
deuten, fi) unverzüglich bis auf weitern Befehl auf fein Land» 
aut Grosbois zu begeben. Allhier aber bezeigte er ſich fo uns 
artig, und bielte mit feinen Anhängern, die verfleidet be 
ihm ans und eingiengen, fo viele verbächtige Zufammenfünfs 
te, daß man für nöthig erachtete, ihn noch weiter zu entfer⸗ 
nen. Er Eriegte daher den 2. Jun. einen verfiegelten rief 
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vom Koͤnige, ſich von Grosbois binnen 24. Stunden nach 
Vourges zu retiriren, und daſelbſt bis auf weitern Befehl zu 
verbleiben. | | 

Die Urfache feined Falls erhellet aus folgendem Schrei 
ben, das der Cardinal den Tag nad) deſſen Entfernung vom 
Hofe an denfelben abgehen laſſen: 


Mein Yerr! 

Die zwiſchen Ihnen und mir obgewaltete Freundſchaft 
und Verbindung nöthigen mich, Ihnen in dem Unglüd, 
das Sie betroffen, eine Probe meines — zu gebens. 
Ich muß Sie beklagen, daß Sie ſich die Ungnade des Kir 
nigs zugezogen. "Alleine wenn Sie ihre Auffuͤhrung beden⸗ 
fen, fo werden Sie befinden, wie bie Ungnade’gar nicht ta— 
deihaftig fey. Der König beehrte Sie mit feiner Güte. Eie 
haben diefelbe gemißbrauchet, fogar, daß Sie auch die Maads 
‚regeln gehindert, welde Se. Majeft. zu Befeftigung des Frie⸗ 
dens in Europa und der Ruhe Ders Unterthanen genommen, 
Sie wiffen, wie offenherzig ich mid) jederzeit gegen Sie be 
zeiget. Dem allen ungeachtet haben Eie mein Vertrauen 
auf die alferunerfandtefte Art gemißbrauchet. Sie erinnern 
fi, mein Herr, was ich Ihnen fagte, als ich die erde Rad)» 
richt von einem gewiſſen geheimen Verſtaͤndniſſe erhielte. Die 
dirt und Weiſe, mad) welcher ich mit Ihnen davon redete, 
ließ mich hoffen, daß die Folge die eriten Abwege wieder 
gut machen wurde, Wenn ic) alleine mid) über Sie zu be 
lagen gehabt hätte, würbe mir ſolches weniger zu Herzen 
gegangen feyn; aber die Wohlfahrt und bie Ruhe ded Staatd 
Satten viel Antheil daran; und von der Zeit an Fonnte id) 
nicht mehr gleichgültig bleiben; Sie haben wider die Pflicht 
gegen den König, gegen dad Voll und gegen fid) ſelbſt ge 
handelt. Diefes find Wahrheiten, bie Ihnen zu fagen, bes 
erübt, aber nichts deſtoweniger gegründet find. Gleichwohl 
hegnüget fih der König damit, Sie von feiner Perſon zu 
entfernen, ohne Ihre Güter anzurühren. Wie wenig ſo 
empfindlich beleidigte Prinzen wuͤrden auf dieſe Weiſe ver⸗ 
fahren? Sie mögen dad gnaͤdige Gemuͤthe Ihro Majeltät 


wohl bewundern umd von ber Neue, die Cie billig Dr ihr 
ers 
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Vergehen haben ſollen, bis in die Seele geruͤhret, erkennen, 
wie glücklich Sie find, eines fo fanftmüthigen und gnädigen 
Herrns Unterthan zu feyn. Ey den 24. Febr, 1737. 

Die friedliebenden Neigungen dieſes großen Prälatens 
Breiteten fic) indeifen über ganz Europa aus, Er hatte nicht 
nur die Krone Frankreich mit allen auswärtigen Mächten in 
Srieden gefest, ſondern befließe fi auch, den Frieden allen 
andern Staaten, die deffen bedurften, zu verſchaffen. In 
diefer Abſicht half er nicht nur Die Irrungen zwifchen dem 
Kaiſerl. und Spanifchen Hofe, und zwifchen Diefem und dent 
Portugiefifhen Hofe.beylegen, fondern ſtillte auch die Unruhe 
in dent Fleinem Staat vom Genf, gab fid) auc viel Mühe, 
fowohl zwifhen Spanien und Engelland einen Bergleich zu. 
ftiften , ald auch die mißvergnügten Eorfen mit den Senuefern 
re ‚ ‚auch dem Kriege mit dem-Zürfen ein Ende su 
machen. 

Mit den innerlichen Kirchenfrieden und deſſen völligen 
Herftellung wollte es ihm fo gut nicht gelingen. Er verfuchte 
zwar alles , um der Spaltung im Reiche ein Ende zu machen. 
Er bediente fich fowohl gelinder, ald gewaltfamer Mittel. Es 
war aber alles vergebend ‚ weil die Gemuͤther derer Appellanten 
und Conſtitutioniſten viel zu erbittert gegen einander waren, 
als daß fie nachgeben, in Worten und Schriften an fid) halten, 
und ſanftmuͤthig mit eihander leben folten, Um nun wenige 
ftend die äußerliche Ruhe im Neiche dabey zu erhalten, wurs 
de den Erzbifchöfen von Embrun, Send und Cambdray, dem 
Bifchofe von Laon und andern eifrigen Bertheidigern der Red)» 
te des Paͤbſtl. Stuhls Einhalt gethan, und ihnen zu dem En⸗ 
de verbothen, wider die Gegenparthey zu ſchreiben, was aber 
dereits geſchrieben worden, ward unterdruͤckt. 

Niemand erzeigte ſich gegen den Cardinal widerſpenſti⸗ 
ger, ald das Parlament zu Parid. Ed mengte ſich bey aller 
Gelegenheit in die Angelegenheiten der Kirche, und maßete 
fi) in Anfehung derfelben eine Auctoritaͤt an, die dem Cars 
dinafe fowohl dem König ald dem Papfte ſchimpflich deuch⸗ 
tete. Er füchte daher ihnen dieſelhe auf alle Art und MWeife 
zu nehmen, in welcher Abficht er ihnen nicht nur im Namen 
des Königs verbierhen ließ, fich nicht in die Kirchenſachen zu 
mengen, ſondern auch ihre Schluͤße durch ſogenannte en 
| le Bialin. — arretß 
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arrets zu zernichten und zu unterdruͤcken. Wie muthig ſich 
aber das Parlament jederzeit darwider geſetzt, haben wir oben 


vernommen. Der Cardinal hielte ſich nicht ſtark genug, wis 
der daſſelbe offenbare Gewalt zu gebrauchen, ſondern ſuchte 


nur nach und nach die Auctoritaͤt deſſelben zu ſchwaͤchen. 

Im Jahr 1738. befand er ſich an Schnupfen, Huſten 
und Ohnmadıten jezuweilen ſehr unpaͤßlich. Pan ſagte ihn 
ſchon verſchiedenemal fodt, und verurſachte durch dieſes Ges 
ruͤchte uͤberall eine nicht geringe Beſtuͤrzung. Alleine er erholte 
ſich von ſolchen Zufaͤllen dergeſtalt wieder, daß er ſeit dem noch 
etliche Jahre lebte. Das erſte, was er in dieſem Jahre that, 
betraf den Koͤnigl. großen Rath, welchen erden 25. Jan. aufs 
hub, Hernach brachte er dad Friedenswerk mit dem Kaifer 
vollends zu Stande, erneuerte mit Schweden dad alte Buͤnd⸗ 
niß, fette den Hof mit Rußland in ein beffered Vernehmen, 
und ſuchte ſowohl Die Prätendenten auf die Juͤlich und Ders 
giſche Erbfchaft auseinander zu feßen, ald aud die Türfen zum 
Srieden mit dem Kaifer , die Corficaner aber zum Gehorſam 
gegen die Gennefer zu bewegen. 

In Anfehung der letztern bediente man ſich, weil die Gus 
te nichtd helfen wollte, der Waffen Ed wurde zu dem Ende 
zu Anfang des Jahrs 1738. der Graf von Boißieur mit 3000. 
Mann nad) Eorfica übergefeget, der zwar einen Vergleich vers 
mittelte, welcher aber nicht gebalten wurde. Es Fam darauf 
zu offenbaren Thätlichfeiten.. Weil aber die Franzofen zu 
ſchwach waren, wurde 1729. der Marquis von Maillebois mit 
neuen Trouppen nach Corfica geſchickt, der allda das Com» 
mando übernahm. _ Er brauchte die größte Schärfe wider die 
unrubigen Einwohner, und bradıte dadurch diefelben ziemlich 
zum Gehorſam, blieb and) auf der Inſel Bid 1741. da er mit 
feinen Bölfern zuruͤcke geholet und zu einer andern Erpedition 
gebraucht wurde, | ! 

Im Fahr 1739. hatte der Cardinal dad Vergnügen, daß 
nicht nur der Friede zwifchen dem Kaifer und der Pforte 
durd) die DBermittelung ded Franzoͤſiſchen Abgeſandtens zu 
Conftantinopel , Marquid von Billeneuve, zu Belgrad zu 
Etande fam, fondern daß auch der von dem Hofe ſelbſt mit 
dem Kaifer das Jahr zuvor geichloffene Friede öffentlich mit 
großem Gepränge zu Paris publicirt wurde. Er hatte bie 
Hand in allen Europaͤiſchen Handeln und bediente ſich * 

| geſchick⸗ 
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gefhickteften Negociateurd. Die Krone Schweden brachte 
er vönig auf Franzoͤſiſche Seite, beförderte auch die Bermäh- 
lung der dlteften Koͤnigl. Prinzeßin mit dem Spanifchen Sins 
fanten Don Philipp. Greßbritannien- bildete fid, hierbey 
nichts gewiſſer ein, ald daß der Franzöfiihe Hof an demjenis 
gen Kriege Theil nehmen würde, den diefe Krone mit Spanien 
angefangen hatte. Jedoch der Gardinal, der den Ruhm einen 
Großmediateurd von Europa zu behaupten fuchte, bezeigte 
aͤuſſerlich feinen Gefallen an diefem Kriege , foudern erboth 
fi) vielmehr auf beyden Seiten zu einer Friedensvermittes 
lung, die aber von dem Großbritannifchen Hofe ausgefchlagen 
wurde. 

Er that den Spaniern heimlich allen Vorſchub, nnd hin; 
derte die Iinternehmungen der Engelländer auf alle Art und 
Weife. Er ſchickte fogar im Aug. 1740. einige Efeadren 
nad) America, um die Engelländer, welde einen anfehnlis 
den Trandpert von Bolf und Schiffen dahin gefendet, abzus 
halten, daß fie feine Eroberungen dafelbft maxhen möchten. 
Ehe aber diefe Efcadren in America anlangten, farb Kaiſer 
Carolus VI. woruͤber ganz Europa in Bewegung geriethe. 
Der Cardinal ließ ſogleich die Efcadren aus America zurücfe 
kommen, und fette fich in ſolche Verfaſſung, wie e8 die ber 
denflichen Conjuneturen der damaligen Zeit erforderten. Er 
gab dem Anbringen ded Churbaverifchen Hofs Gehdre, der 
um Hilfe wider die Königin Mariam Therefiam, welche 
Traft der Pragmatifhen Sanction ihred Vaters ſich der Res 
gierung über die gefammten Defterreichifchen Reiche und Lan— 
de angemaßet, Anſuchung that, um feine Anfprüche, die er 
auf diefe Lande machte, andzuführen, und entfhuldigte fols 
ches Bezeigen gegen den Wienerifchen Hof, der auf die Erfüls 
lung der im Iehten Frieden übernommenen Öarantieder Prag⸗ 
matifhen Sanction drunge, damit, daß dieſe Garantie nicht 
anders als falvo jure tertii gefchehen wäre. Damit er nun die 
Defterreihifche Macht ſchwaͤchen und die Kron Frankreich al 
den Bölfern und Puißancen redontable machen moͤchte, erboth 
er ſich gegen den Wienerifchen Hof, einen Vergleich zu vermits 
teln, durch welchen alle, die auf die Oeſterreichiſche Erb; 
(haft einige Anſpruͤche machten, zufrieden -geftellt werden fol« 
ten. Alleine da ed damit auf eine Theilung des Lande te 
| lie f 
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Tief wollte fich die Königin in Ungarn durchaus nicht darzu 
verftchen, fordern beharrte unter Vorſchuͤtzung der Pragmas 
tifhen Sanction bey dem Entſchluße, lieber dad Neufferftezu 
erwarten, ald etwas von ihren Erbreichen und Landen in der 
Gute abzutreten, | 

Der Cardinal von Fleury brachte hierauf dad Buͤnudniß 
mit den Churfürften von Bayern zu Stande, Fraft deſſen 
man ihm nicht nur zur Kaiferlihen Würde verhelfen, fon 
dern ihn aud mit anfehnlichen Hilfsvölfern, um feine Ans 
fprüche aufıdie Defterreichifchen Lande auszuführen, unters 
fügen wollte. In diefer Abſicht wurde der Marfchall von 
Bellisle im März 1741. nad) Deutſchland gefchirft, um nicht 
nur an allen Churfürftl. Höfen für den Churfürften von Bayı 
ern zu negotiiren, fondern auch dad Defterreichifche Theilungds 
project beftend zu recommendiren. Um aber feinen Hand» 
lungen ein defto. größered Gewichte zu geben, mußten im 
Aug. zwey ftarfe Armeen folgen, davon die eine, die er fcibft 
conmandiren follte, dem Churfürften von Bayern in feinen 
Unternehmungen wider die Königin in Ungarn Beyſtand lei⸗ 
fien, die andere aber unter dem Marfchall von Maillchoid 
den Ehurs Hanndverifhen oder vielmehr Großbritanniſchen 
Hof von der Erfüllung feiner Berbindungen, darzu er fid) ges 
gen die Königin in Ungarn anheifchig gemacht hatte, abhalten 


folte, 3 
Dieſer Hof war es auch faſt'einzig und alleine, der den 
Abſichten des Cardinals im Wege ſtunde. Alleine man wuß⸗ 
te Rath zu ſchaffen, um ſolchen außer Stand zu ſetzen, etwas 
zu unternehmen. Die Ausruͤſtung einiger Eſcadren, womit 
man die feindſelige Abſichten der Krone Spanien zu befoͤrdern 
ſchiene, verhinderte den Großbritanniſchen Hof, ſeine Macht 
in Deutſchland zu verſtaͤrken, die Hollaͤnder aber wurden 
durch die vielen Freundſchaftsverſicherungen eingeſchlaͤfert. 
Denen Rußen, die den Feinden des Wieneriſchen Hofs ei 
ne Diverfion machen wollten, hetzte man die Schweden auf 
den Halß; die Hanndverifcen Lande aber wurden auf bey» 
den Seiten, theild mit Franzoͤſiſchen, theild Preußifchen 
Trouppen fo umgeben, daß fie alle Augenblicke eines feind» 
lichen Einfalld gewärtig feyn mußten. In ſolchen Umftäns 
den befand man fir) au Hannover, als der sefihte Regocias 
eur 
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fur von Bußy im Sept. 1741. baſelbſt anlangte und einen 
Mentralitdtötractat in Vorſchlag brachte. Es fete bey ſolchen 
Umftänden Feine Schwirigkeit, ſolchen einzugehen. Man 


brachte ihn gluͤcklich zu Stande , und ber Franzoͤſiſche Hof er⸗ 


hielte hierdurch ſeinen Endzweck. 
Mittlerweile hatte der Cardinal nicht nur mit den Chur» 


fuͤrſtlichen Höfen zu Bonn und Mannheim gewiſſe Tractaͤten 


zeſchloſſen, fondern auch den Churfähfifchen Hof bewogen, 


an ben Buͤndniße mit Bayern Theil zu nehmen, in weldhes 


aud) der Spaniſche, der Neapolitanifche und der Preußifche 
Hof getreten waren. Mit dem Könige von Sardinien wollte 
es ihm fo gut nicht gelingen, obgleich demfelben viele vortheil⸗ 
haftige DBerfprechungen gethan wurden, weil er ſich vor der 


Nachbarſchaft der Epanier furchte und ſelbſt im Trüben zır 


fifchen fuchte. Jedoch man achtete ed fo gar hoch nicht, weil 
man demfelben gewachſen zu feyn glaubte, 


> 


Im Sept, und Oct. 1741. kam der Krieg wider bienene 


Königin in Ungarn an zwey Orten zum Ausbruche, nämlich 
in Defterreich und Böhmen. Man machte überall fo gute 
Progreßen, daß in zwey Monaten ganz Oberoͤſterreich und 
Böhmen bid auf einige Krayfe fi in des Churfürftens von 
Bayern Händen befanden, der ſich Küd) den 7. Dec. zum Koͤ⸗ 


nige von Böhmen ausruffen und Furz Darauf huldigen Tieß. Je⸗ 


doc, bey dem Fahrwechfel änderte ſich ploͤtzlich das Krieges 
theatrum. Die Königin von Ungarn verftärfte ihre Truppen 
and ſchickte unter dem Grafen von Khevenhliller eine Armee 
nad) Oberöfterreich, die nicht nur in Furzem die Bayern und 
Sranzofen wieder and dem Lande jagte, fondern auch in Bayern 
ſelbſt einfiel, und diefed fhöne Churfuͤrſtenthum fowohl ſehr 
derwuͤſtete, als auch bid auf einige Veſtungen, die an der 
Schwaͤbiſche Graͤnze liegen, gänzlich eroberte, 

In Böhmen hatte man indeffen mit Kälte, Hunger 
und Krankheiten au freiten, wodurch die Trouppen des Koͤ⸗ 
nigs fo abgemattet und aufgerieben wurden, daß fie fid) aufs 
fer Stande befanden, dem Bayerlande zu Hilfe zu fommen, 
zumal da noch eine befondere Defterreichifche Armee vorbans 
den war, die ihnen auf den Dienft lauerte. Die — 
und Sachſen aber fanden fuͤr ſich ſelbſt in Maͤhren ſoviel zu 


thun, daß fie ſich um ihre Alliirten nicht bekuͤnmern konnten. 
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Der Cardinal von Fleury mußte bey ſo geſtalten Sachen dem 
Chuefuͤrſten von Bayern einen neuen anſehnlichen Succurs un⸗ 
ter dem Herzoge von Harcourt zuſchicken, wenn anders deſſen 
Sachen wieder hergeſtellt werden ſollten, welches aber mit 
ſchlechte Succeße geſchahe. * 
Immittelſt war der Churfuͤrſt den a4. Jan. 1742. zu 
Frankfurt unter dem Namen Caroli VIE zum Kaiſer erwaͤhlt 
worden, dev. aber zu gleicher Zeit feine Erblande mit dem Rus“ 
‚fen anfeben mußte, weil fie fid) in den Händen der Königin - 
von Ungarn befanden, die nicht nur wegen der gefchehenen 
Ausfchlieffung von der Boͤhmiſchen Wahlftimme wider feine 
Kaifert, Würde protcffirte, fondern ſich auch durchaus nicht zu 
Abtretung einiger von ihren Erbländern verftehen wollte. Hat⸗ 
te fih nun der Cardinal bisher darüber gekützelt, daß dieſe 
große Königin fo viele demuͤthige Worte gebraucht, wenn fie‘ 
ibm ihre Roth geflagt , und den Franzöfifhen Hof um Schuß 
und Hilfe wider ihre Feinde vergeblich angeruffen, fo ſchmerz⸗ 
te. ed jet den Cardinal defto mehr, da er hörte, daß die Frans - 
zöfifhe Arınce vor ihrer Macht fliehen nnd ded Königs vor⸗ 
nehmſter Bundögenofe weichen mußte, Jedoch er blieb dem 
ohngeachtet bey dem feſten Entſchluße, in feinem Stuͤcke von 
dem Projecte abzugehen, das er einmal in bes: Königs Cabi⸗ 
nete entworfen hatte. J —— 
Und dahin bezog ſich auch: feine letzte Erklaͤrung, die er 
dem Koͤnigl. Ungariſchen Miniſter, Herrn von Wasner, that, 
als derſelbe vor ſeiner Abreiſe aus Frankreich den bedraͤngten 
Zuſtand ſeiner Koͤnigin vorſtellte. Ich kann Ihnen, ſprach 
er, mein ganzes Herze nicht beſſer entdecken, als wenn ich 
Ihnen ſage, daß, wenn es alleine bey mir geſtanden, kein 
Mann: von unſern Trouppen nach Deutſchland hatte kom⸗ 
men ſollen. So aber. hat ihre Souverainin kein genugſames 
Vertrauen gegen Se. Allerchriſtl. Majeſtaͤt bezeiget. Ja, es 
wuͤrde dennoch zu ſolchen Weiterungen nicht gekommen ſeyn, 
wenn ſie nur gleich anfangs den Entſchluß gefaßt haͤtte, auch 
nur einen einzigen Praͤtendenten zu befriedigen. Indeſſen 
verſichere ich Sie ald ein Mann, der alle Augenblicke bereit 
iſt, GOtt von ſeinen Handlungen Rechenſchaft zu geben, daß 
ich alle Kräfte anwenden werde, das Beſte Ihrer Königin bey 
der vorzunehmenden Theilung, ſoviel möglich, —— 
= 7 lleine 
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Alleine die Umſtaͤnde änderten ſich in kurzem bergeftalt,* 
daß die Königin in Ungarn nicht Urſache hatte, ferner um gut 
Wetter zu bitten. Ihre Voͤlker fpielten überaa den Meifter 
und trieben die Franzoſen und Bayern fo in die &nge, daß 
bein Kardinal darüber angft und bange wurde. Die Preußen 
erhielten zwar den 17. May bey Chotofis in Böhmen einen 
Sieg über die Ungarifchen Trouppen, er gereichte aber deit 
Sranzofen zu. fo ſchlechtem Vortheil, daß dadurd) vielmehr ber 
Friede zwifchen dem Könige in Preußen und der Königin in 
Ungarn, an welchen bald daranf and) das Churhaus Sachſen 
Theil nahm, befördert und Frankreich um den Mächtigften 
von feinen Alliirten gebracht wurde... | 
Es waren die Präliminarartickel unfer Großhritannis 
(hen Bermittelung den 11. Jun. 1742. zu Dreßlau faum uns 
ferzeichnet worden, fo langte den 25. Jun. ein Courier mit der 
Nachricht daron bey dem Kardinal an, der fid) darauf mit ets 
lihen Staatöfecretaird zu dem Könige verfuͤgte, gegen ben er 
alfo zu reden anfienge: » Die nod) fo gut abgelegten Unters 
„» nehmungen ſchlagen öfterd durch Zufälle fehl, "welche alfe 
menſchliche Kiugheit nicht vorher ſehen kann, und man muß 
» and) die Hand ded Allerhöchften erfennen, welcher nad) feis 
„nem Willen die Dinge auf der Welt, wie fie gefchehen fols 
» fen, anordnet, » Behy diefen Worten fiel ihm der König 
in die Rede und ſprach: Ihr habt allem Anfeben nach 
eine ſchlimme Zeitung vorzubringen; worinnenbeftebet 
ker Der Cardinal antwortete: Es iſt der Abtritt des 
oͤnigs in Preußen von der Allianz. Der König ver 
ſetzte mit Heftigkeit: Meine Armeen find alfo verlohren? 
Kein, Sire, antwortete der Cardinal, Em. Majeftit koͤn⸗ 
nen verfichert feyn, daß Dero kluge Generald, die davon bey⸗ 
zeiten -benachrichtiget werden, für alled geforgt haben mer» 
den, und ed find noch Mittel vorhanden , diefen Streich abzu⸗ 
wenden, der nur in Anfebung der Umſtaͤnde empfindlich iſt. 
Morgen wollen wir auf Mittel und Wege finnen, die zu ers 
dreiffen find. | k | | 
Nichts Fränfte den guten Cardinal hierbey mehr, ald daß 
ihm von dem Preußiſchen Hofe vorgeworfen wurde, er habe 
es mit demſelben nicht aufrichtig gemeynet, auch ohne deſſen 
Vorbewuſt an dem Ungariſchen an einem geheimen ie 
2 ens⸗ 
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denstraetate gearbeitet, Er ließ dieferwegen unter feinem 

Damen ein Schreiben an den Herın-- zu Parid ausſtreuen, 

—— er ſich wider die Beſchuldigungen nachdruͤcklich recht⸗ 
ertigte. 

Die Früchte von des Koͤnigs im Preußen unverhoften 
Abtritte von der Allianz zeigyen ſich zum Nachtheil der Frans 
äofen gar bald, indem die ganze Ungariſche und Defterreichis 
ſche Macht ihnen auf den Halb fiel. Sie wurden genöthiget, 
nicht nur alle ihre Poften zu verlaffen, fondern fih auch mit 
großen Verluſte nad) Prag zuruͤcke zu zichen, In diefer 
Stadt hatte bereitd der Marfchall von Belliöle dad Comman⸗ 
do übernommen, als die Oeſterreichiſche Armee den ag. Jun, 
dor derſelben anlangte und fie völlig einfchloße. Der Mars 
ſchall von Bellisle fabe Fein Mittel vor ſich, entfegt zu wers 
den, daher er den 2. Jul. mit dem Örafen von Koͤnigseck in 
dem Oeſterreichiſchen Lager eine Unterredung hielte und um 
einen freyen Abzug bat, aber damit Fein Gehoͤre fand, weil 
er fic mit feines ganzen Armee zu Kriegögefangenen ergeben 
follte. Der Carbinal war darüber ſehr betreten, als er das 
von Nachricht Friegte, Er fchrieb in geheim an den gedachten 
55 von Koͤnigseck und rechtfertigte ſich wegen der Des 
chuldigung, als ob er Urheber von dem gegenwaͤrtigen Kriege 
waͤre, wobey er auf eine ſehr verpflichtete Weiſe zu erkennen 
gab, daß, wenn der Wieneriſche Hof ſich zu glimpflichen und 
der Billigkeit gemaͤßen Bedingungen, welche die Ehre des Koͤ⸗ 
nigs nicht verletzten, geneigt finden laſſen würde, er hoffte, 
daß man Urſache haben würde, mit feinen Vorſchlaͤgen zus 
frieden zu feyn. | 

Alleine die Königin von Ungarn wollte eher von feinen 
Vorſchlaͤgen etwas hören, als bis ſich die ganze Sranzöfifche 
Armee in Prag zu Kriegsgefangenen ergeben hätte. Alleine 
Diefed war für den Franzoͤſiſchen Hof eine fo harte Forderung, 
Daß man fid) entſchloß, eher dad Aeufferfte abzuwarten, al$ 
fi) zu einem fo fhlimpflidien Accorde zu verftehen. Die 
formale Belägerung nahm darauf im Aug. ihren Anfang, 
nachdem die Stadt bereitd einige Monate zuvor gefperret und 
mit Thenrung und Hungeränöth fehr heimgefucht worden. 
Die darinnen Fiegenden Marfchälle von Bellisle und Broglio 
wehrten fih tapfer, taten oftmalige Ausfaͤlle nnd un die 
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Belagerung fo lange auf, bis der Marfchall von Maillebois 
mit einer Armee zum Entfage herbey kam. Ob diefer nun 
wohl die vorhabende Conjunctton mit dieſen beyden Marſchaͤl- 
Ven nicht bewerkſtelligen fonnte, fo veranlaßte er doc dem 
Großherzog von Tofcana, der die Defterreichifche Arnıee coms 
mandirfe, daß er den 13, Sept, die Belagerung der Stadt 
Prag anfhub und ihm mit der ganzen Arınee entgegen gieng, 
nachdem ber Graf von Koͤnigseck von dem Cardinal von Fleury 
das zweyte Echreiben empfangen hatte, darinnen er ihm ſei⸗ 
wen Verdruß bezeiget, daß der Graf fein voriges Schreiben, fo 
— in Vertrauen an ihn abgehen laſſen, oͤffentlich kund gemacht 
atte. ur. * 


Rad) aufgehobner Belagerung blieb zwar ein ſtarkes Cor⸗ 
vo von Oeſterreichiſchen Trouppen vor Prag ſtehen, um die 
Stadt eingeſchloſſen zu halten, aber die Franzoſen kriegten doch 
fo viel buft, daß der Marſchall von Broglio mit etliche 1000. 
Mann im Nov. aus Prag entwiſchen, und durch das Sächfilche 
Gebiete zu der Armee in Franken kommen fonnte. Diefe breis 
tete fich darauf in Bayern aus, und trich nebft den Kaiſerl. 
Trouppen, die ber Graf von Secfendorf commandirte, bie 
Defterreichifhen Bölfer bis an die Gränze zuruͤcke. Alleine 
da diefe nicht nur ſtark befekt war, fondern auc der Winter 
einbrach, Fonnte nichtd weiter unternommen, aud) Bayer 
ſelbſt nicht gaͤnzlich von den Feinden befreyet werden, 


Jedoch der Marſchall von Bellisle wagte noch vor Aus⸗ 
gang des Jahrs einen kuͤhnen Streich, indem er in der Nacht 
zwiſchen dem 16. und 17. Dec, in der hörteften Kälte mit als 
len feinen Trouppen bis auf fehr wenige, die er nebft den 
Kranfen zurüce ließ, aus der Stadt Prag, welde ber Fuͤrſt 
Lobkowitz von neuem fehr enge eingefchloffen hatte, nach Eger, 
und von dar nad) ber Oberpfalz entflohe, aber auf diefem fluͤch⸗ 
tigen Marfche fowohl durch die Kälte, als die nachgeſetzten 
Hufaren viel Voll einbüffete. Die Stadt Prag gieng darauf 
noch vor Ausgang bed Jahrs anden Fuͤrſten von Lobkowitz mit 
Accord über, mithin war nunmehro, bis auf. die einzige Stadt 
Eger, ganz Böhmen wieder unter ber Königin von Ungarn 
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Sranfreich kam in dem letzten Ihre des Lebens feines 
Nremierminifterd, des Cardinals von Fleury, gar fehr ind 
Gedraͤnge. Es ſchiene, als ob. er ben Ruhm feiner glüclis 
chen Thaten überlebt hatte. Man technete über 300.: Mil⸗ 
lionen Livres, Die feit dem Tode des Kaifer Caroli VI. auf; 
ferordentlich aufgewendet worden, ohne dadurch weiter etwas 
audgerichter zu haben, ald daß man dem Haufe Deltcrreid) 
gine Krone entzogen, die deffen Macht mehr eingefchränft, 
ald vermehrt haben würde, wenn ed. diefelbe erlangt hätte, 
wobey zugleich Frankreich in einen fo weitläuftigen Krieg vers. 
wickelt worden, : daß der gute Cardinal nicht wußte, wie er 
mit Ehren feinen König aus ſolchem wieder heraus wicheln 


follen, — — F 
Spanien war in feinen Unternehmungen in Italien uns 
gluͤcklich. Schweden feufzete wider Rußland nach Ftanzoſiſcher 
Hilfe. Preußen und Sachſen waren von der Allianz abgetres 
ten. Der Herzog von Modena war von fand und Leuten ges 
trieben, Der König von Sicilien fonnte feinen Verbindungen 
nicht nachkommen, fondern fahe fid durch die Englifchen Kriegs; 
ſchiffe zu einer Neutralität gezwungen, . die den Abfichten der 
Krone Franfreidy fehr zuwider war, Großbritannien hatte 
Öffentlich die Parthey der Königin von Ungarn ergriffen; und 
und zu ihrer Hilfe war nicht nur eine ftarfe Armee von Engs 
liſchen, Hannoverifchen nnd Heßifchen Trouppen in den Ries 
derlande zufammen gerückt, die zu wichtigen Unternehmungen: 
beſtimmt war, fondern man gab ſich aud) große Mühe, die 
Generalftaaten der vereinigten Niederlande zu gleicher Ent 
fchfieffungen zu bewegen, darzu fie aud) nicht ungeneigt ſchie⸗ 
nen. Alles diefed waren fo bedenkliche Afpecten an dem Frans 
Zzoͤſiſchen Staatöhimmel, daß meht.ald ein Fleury erfordert 
wurde, allem demjenigen vorzubengen, was für Franfreich 
daraus ungluͤckliches entitehen Fonnte, zumal da die Geldfonds 
erfchöpfet und die beften Trouppen ruinirt worden, der Reſt 
derfelben aber in Deutfchland mit Kälte, Hunger und Kranfı 
heiten eben fo, als mit den überlegerien feindlichen Völkern, 
zu .flreiten hatte, 2 2 m | 
Deer Friede war wohl das fiherfte Mittel, Frankreich 
and dem Labyrinthe: zu führen, worein ed durch dad Bund» 
niß mit dem Haufe Bayern geratben, wenn man nur die 
uni, | anges 
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Angebothenen Vorſchlaͤge haͤtte annehmen wollen. Man hatte 
von den erſten Forderungen viel nachgeleſſen und wollte nun⸗ 
mehro gerne zufrieden feyn, wenn die Königin von Ungarn 


den Kaijer nur die Graffchft Tyrol abträte, denſelben füreis | 


nen rehtmäßigen Kaifer erfennte, dad Reichsarchiv ausant—⸗ 
mortete und die Bayerifchen Lande räumte. Alleine die Ads 
nigin verwarf alle Vorſchlaͤge, die etwas von Abtretung eini— 
ger Lande in fich enthielte, dargegen brachte Großbritannien 
einen Fricdensplan aufs Tapet, der dem Franzoͤſiſchen Hofe 
eben fo nachtheilig war, als die Fortfehung des Kriegs feld; 
fen; ja, Großbritannien war eben Urfache, daß der Wies 
nerifche Hof die Sayten fo hoch fpannte. Diefe Krone unters 
Küste nicht nur denſelben mit Gelde, fondern ließ aud) zu der 
Königin Diehfte eine fo ftarfe Armee in den Niederlanden vers 
fammien, daß man ſich Sranzöfifher Seitd genöthiget fahe, 
eine andere Armee unter dem Marfchall von Noailles derfelben 
entgegen zu ftellen, um Duͤnkirchen und Lothringen zu bedecken 
und die Holländer um fo vielmehr abzuhalten, daß fie den 
DBorftellungen ded Grafend von Staird nicht Gchöre gäben, 
weldyer nebft dem Herzoge von Aremberg von Eeiten der Kös 
nigin von Ungarn indem Haag fein Aeußerſtes that, diefels 
ben zu bewegen, mit Großbritannien und. der Königin von 
Ungarn gemeinfchaftlid) zu agiren. Br. 
Das fhlimmfte hierbey für den Cardinal war, daß man 
ihm von allen Dingen, die theild einen widrigen Ausgang 
hatten, theild nicht nad) dem Wunſche derer Aliirten auds 
fielen, die Schuld beymaß. Sonderlich war der Spanifche 
Hof fehr übel mit ihm zufrieden, daß er ihn bey der Unter⸗ 
nehmung in Stalien nicht beffer unterſtuͤzte. Es hieß, der 
Cardinal und Herr Amelot hätten nicht nur den Spanifchen 
- Hof beredet, eine Armee nach Stalien zu fenden, fondern 
aud) im Namen ihred Königs verſprochen, alle fand» und 
Seemacht abzuwenden, um den Infanten Don Philipp is 
den Befik von Meyland zu feen, woher fie die Verfiherung 
gethan, daß, wie Niemand ald der König von Sardinien 
fi) dieſem Unternehmen widerſetzen fonnte, man ſich, wo 
nicht auf feine Allianz, doch mwenisftend auf feine Neutralis 
tät, verlaffen koͤnnte. Diefe Miniftri hätten aud) verfprochen, 

durch Vermittelung ihres Königs dad gute Vernehmen mi 
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Großbritannien wiedet herzuſtellen. Man ſaͤhe nur auf das 
Beſte des Kaiſers und auf feine eigenen Vortheile, ohne das 
wahre Wohl dere getreuen Bundsgenoſſen dabey in Betrach⸗ 
tung zu ziehen. ER 
Das Anfehen ded Cardinals fieng bey diefen Umſtaͤnden 
tiew!ich an, ind Abnehmen zu fommen. Denn obgleich der 
König feine —— gegen ihn nicht verminderte fo Frans 
te er ihm doc) wegen feines hohen Alterd dad Vermoͤgen nicht 
"mehr zu, dem vielen Affairen gewachfen zu feyn. Abm num 
‚eine Erleichterung zu ſchaffen, erflärte er den 26, Aug. 17742. 
den Cardinal von Tencin und den es. der Generalis 
zit zu Paris, Herrn von Argenſon, zu Staatöminiftern. 
Der Cardinal von Tencin war nicht Tange vorher erfi aus 
Kom nad) feinem Erzbißthum zu tion zuruͤcke gekommen, 
als er von diefer neuen Erhebung Nachricht erhielt. Er 
ſaͤumte ſich nit, zu Paris fi) einzufinden, von dar er ſogleich 
zum Könige nad) Verſailles gieng, der ihn fehr. gnaͤdig em⸗ 
pfieng, worauf er bey dem Cardinal zu Ißy anlangte, der 
Hr re viele Zeicyen feiner Hochachtung und Freunde 
q t ga « 

a Man glaubte nunmehro nichtd gewiſſer, ald daß diefer 
alte Minifter fich volig zur Ruhe begeben und dem Cardinal 
von Teneis die Direction der Affairen überlaffenwärbe. Es 
‚bieß; Fleury les lis a fait fleurir : auſſi les at’ fait fletir, 
Alleine man betrog fich in feinem Urtheil. Fleury blieb, wie 
auvor, Premierminifter, und dirigirte noch beftändig alle inn⸗ 
und auslaͤndiſchen Staatöfachen 5; doch hatten an denſelben 
bie obgedachten beyden neuen Miniftri zugleich ihren Antheil. 
Ihre Bemühungen waren ſowohl auf die Herftellung des Fries 
dens, ald Fortſetzung des Kriegd gerichtet. An dem erſtern 
war ihnen mehr, ald an dem letztern gelegen, weil ber Krieg 
wegen der allzu vielen Feinde von nu allzu bedenklich 
fhiene. Man that daher einen Verſuch, theild durch den Eng⸗ 
liſchen Minifter Thompſon, theild durd den Marquis von 
Stainville, der fid) im Namen ded Großherzogs von Tofcana 
om Sranzöfifchen Hofe befand, ein vortheilhgftiged Friedends 
Negotium anzufangen, um, wo. nicht wirklich, feinen Zweck 
au erreichen, doch wenigftend einen Argwohn zwifchen . dem 
Großbritannifhen und Wieneriſchen Hofe au etwecken, be 
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Bey man im Trüben fiſchen koͤnnte. Alleine die Reiſe des Hers 
3098 von Aremberg nach London machte alle diefe Handlungen 
und Abfichten zu nichte, Der fonft fo gluͤckliche Friedendftifter, 
Gardinal von Fleury, der feine graue Haare gerne in Friede 
zur Grube bringen wollte, Fonnte dießmal mit feinen Friedends 
gefchäften nichtd ausrichten. Des Jani Tempel blieb verfchlofs 
fen, der Krieg hatte feinen Fortgang und Fleury follte unter 
dem Geraͤuſche ber Waffen feinen Geift aufgehen. + 

Er erlebte den Anfang ded 1743ſten Jahrs bey ziemli⸗ 
her Sefundheit und warb an ded, den 7. Jan. verftorbenen 
Marquis yon Breteuil Stelle zum Kanzler der Königin ers 
nennet. Jedoch da er ben 6ten vorher von Verſailles nach 
Ißy zurüde kam, friegte er einen heftigen Schnupfen, wels 
cher ihm die Sprache benahm. Den ıoten erfolgte ein.heftis 
ged Fieber mit ftarfen Brechen, weßhalben fein ordentlicher 
teibarzt du Moulin geholet wurde, der ibn auch) feit dem nicht 
wieber verließ, weil fichd Zufehens mit ihm verfchlinmers 
te. Den ıaten befand er ſich fo fchlecht, daß er Abends Feis 
nen Menfchen mehr Fannte, daher man ihn mit allen Sas 
eramenten verfahe. Der König Tieß fich von diefer Zeit am 
alle 2. Stunden erkundigen, wie ed mit ihm fiche. Der 
Weg von Verfailled und Paris big Ißy war während der 
Zeit wegen der vielen ab⸗ und zugehenden Courierd und Wa⸗ 
gen niemald leer. Den ısten Nachmittags kam er wieder 
ein wenig zu fih, ruhete Die folgende Nacht ganz wohl und 
hr ſich ben zöten ziemlich leidlich, welches auch den 17ten 

.anhielte, 

An diefem Tage empfienge er von bem Könige ben erſten 
Beſuch, der fi) eine halbe Stunde mit ihm unterhiekte, aber 
won nichtd als feiner Kranfheit redete. - Den folgenden Mor⸗ 
gen frübe fragte ihn fein Kammerdiener Barjac, ob ihm nicht 

. ein wenig Zimmtwafler beliebte? worauf er erftlich, mit Rein 
antwortete, kurz darauf aber dem Kammerdiener zuruͤcke rief 
and ſprach: Bebt mir Zimmtwaffer, estömmt von meis 
nen guten Freunden, den Sollandern, und ich will ih⸗ 
nen nicht miißfallen. Er — darauf einen Beſuch 
von der Koͤnigin, welches nachgehends auch von allen Prin⸗ 
zen vom Geblüte, dem Erzbiſchofen zu Paris, den Staats⸗ 
and fremden Miniſtris, ſamt vielen andern Stanböperfonen 
365 eeſcha⸗ 
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geſchahe. Er befand ſich den ganzen Tag uͤber wohl, arbeite 
te eine Stunde lang mis feinem erſten Secretario du Parc an 
den Staatsgeſchaͤften, mar munter und aufgeraumf , hatte 
keinen Anftoß vom Fieber und gab’große Hoffnung zur Def 
* von ſich, zumal da er die folgende Nacht ziemlich wohl 

zubete. * ae — 
NAlleine den 19. Jan. fruͤhe war ihm der Halß fo entzuͤn⸗ 
bet, Daß er weder naßes noch trockenes zu ſich nehmen konn⸗ 
ge, Gegen Mittag fanden ſich viele Miniſtres ein, die aber 
wieder zuruͤcke kehrten/ ohne den Cardinal geſehen zu haben, 
weil ſie ihn nicht in der Ruhe ſtoͤhren wellten. Nachmittagb 
jangte der König zum andernmale zu Ißy am, um ihn zu bes 
ſuchen. Er blieb eine halbe Stunde ganz alleine bey ihm, 
worauf er nad) Verſailles zuruͤcke kehrte. Die folgende Nacht 
brachte er ziemlich wohl zu. Den 2éſten fruͤhe wollte er ein 
wenig Chocolade zu fi) nehmen, konnte fie aber nicht durch 
den Half bringen. Man wunderte ſich, daß er ohne Eſſen 
and Trinken noch lehen konnte. Den ꝛuſten vermochte er 
ein wenig beffer zu fihlingen, daher er etwas, wiewohl mit 
vieler Mühe, hinunter brachte ; jedoch der Eckel und Die 
Schlafloſigkeit nahmen täglich zu, wobey er aber noch immer 
diejenige Ruhe und Gelaffenheit an ſich fpüren Tieß, die man 
e deffen gefunden Tagen beftändig an ihm wahrgenommen 
atte, | £ 
- Den a2. Jan. waren feine Umftände fo fhlimm, daß 
man für noͤthig befand, ihm durch einen Geiſtlichen den be 
dorftehenden Tod anfündigen zu laſſen. Er hörte diefe Nach⸗ 
richt mit großer Gelafienheit an und fprah: Der Herr du 
Moulin bat. mir nichts davon gefagt; vielleicht dent 
er, ich- fürchte mich für dem Tode ; aber gewiß, er 
kennet mich noch nicht. Den 2aſten öffnete man ihm das 
Gefchwüre im Halfe und verordnete ihm, Eſelsmilch zu trins 
fen. -Diefed that anfangs gute Dienfte, ed hatte aber das 
mit feinen Beſtand. Er wurde diefen Tag zum andernmale 
yon der Königin. und zum erfienmale von dem Dauphin be 
fuht. Den ayften: war.ed wit ihm den ganzen Tag über 
ſehr ſchlecht. Er fiel gegen Abend in eine fo ftarfe Ohn⸗ 
macht, daß man ihn ſchon für tödf hielte. In der folgenden 
Sacıt ließ -fihd wieder zu einiger Beſſerung an, aber: * 
— ao 
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asften frühe überfiel ihn die zweyte und Nachmittags die drits 
te Ohnmacht. Er fehickte diefen Tag dem Könige feine Briefs 
tafche zu, der Paͤpſtl. Nuncius aber gab ihm den: letzten See⸗ 
gen, bey deſſen Empfahung er ſich ein wenig in die Hoͤhe rich⸗ 
tete. Den anften konnte er nicht mehr ſprechen, in welchem 
Zuftende er den ganzen folgenden Tag. bliebe, bis er endlich 
den 29. Jan. Mittags gegen r. Uhr feinen Geiſt aufgab, nach⸗ 
dem er fein Alter auf 87. Jahre, 7. Monathe und 6. Tage 
gebracht,. die Cardinalswuͤrde aber nur 16. und ein halbes 
Jahr bekleidet hatte. - | 


So bald er erblaffet, fertigte-der Herr du Parc, fein 
erfr Secretair, einen Bebienten mit diefer betrübten Nach⸗ 
richt an den Grafen von Maurepad und den Herrn Amelot 
nad) Verſailles, die ſich beyde ſchon auf dieſe Bothſchaft ber - 
reitd hielten, um fogleid) des Cardinals Cabinet zn verfiegeln, 
welches fie auch fogleich zu Verſailles verichteten. Sie hinter; 
brachten baranf dem Könige die Nachricht von diefem Todes— 
falle, welder dadurch ungemein gerühret wurde und ſich ge 
gen fie erflärte, daß er entfchloffen wäre, Feinen erften Mis 
nifter an feine Statt wieder zu ernennen, fondern mit ihnen 
ferbft zu arbeiten und ſich auf ihre Fähigkeit und Einficht zu 
verlaffen. Der König gieng darauf zur Königin und hinter 
brachte ihr gleichfalls diefen Todesfall, die nid;t weniger ſich 
darüber empfindlich bezeigte. | 

Nachdem der Graf von Maurepas ded Cardinald Zimt’ 
‚mer zu Berfailled verfiegelt hatte, begab er fid) in chen die: 
fer -Abficht aud) gen Ißy. Den 30. San. eröffnete man fein 
Teftament, Es war fehr furz und enthielte, daß er arm 
ftürbe, wie ed einem Geiftfihen zufomme. Die Aebte von 
Sleury, feine Nepoten, hatte er zu Univerſalerben einge 
ſetzt, welchen auch fein Silbergefhirr und feine Bibliotheck 
zu Theile wurde. Die Herzogin von Fleury befam fein Por⸗ 
trait, eine Summa von 45000, Livres aber follte einmal vor 
allemal unter -feine Cammer » Küchen »-und andere Bediente 
ansgetheilt , feinen Laquayen und Stalbedienten aber der 
Lohn anf 2. Jahre fortgereichet werden. Der Haushofmeifter, 
Herr Derard, und der Cammerdiener Barjac wurden befons 
dirs bedacht; was aber bis zu dem Tage feines — ans 
— | en⸗ 
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Penſionen und andern Einkünften ihm noch gebührte, folfte 
unter die Armen audgetheilt werben. | 

Die Berlaffenfhaft dieſes großen Minifterd war bemnach 
‚nicht groß. Außer feinem Silberwerfe und feiner Bibliotheck 
ford ſich nicht mehr als 50000. Livred an Baarſchaft, feine 
Meublen aber werden nicht über 5. bis 6000, Livres gefchäkt. 
Er hatte jaͤhrlich 90000, Livres am geiftlidhen Beneficiid zu 
gehüßen, davon brauchte er 60000, für feine Tafel, das us 
brige wurde burd) den Herrn Montglaid, feinen zweyten Se⸗ 
eretair, an Allniofen und andere Liebeswerfe verwendet. Die 
Appointements eines Premierminifterd, die monathlic auf 
50000. Livres gefeßt find, wuͤrden in den 16. Jahren feinch 
Miniſterii zu einer erflaunlihen Summa angewachſen feyn, 
wenn er dieſelben hätte nehmen wollen. 

Den 1. Febr. wurde fein verblichener Leichnam in ber 
Pfarrkirche zu Ißy beygeſetzet, wo man zugleich bie Erequien 
hielte, denen der Cardinal von Tencin, verfchiedene Prälas 
ten und andere Standeöperfonen beywohnten. Man hat ihm 
zu Ehren nachgehends in der Kirche su U, £&. Fr. in Paris bey 
einem aufgeriöhteten prachtigen Trauergerüfte, wie auch bey 
den Auguftinern auf dem Plate des Vittoires ſolenne Erequien 
schalten, wobey der gange Hof, die Collegia, die Staatds 
und fremden Miniftri, fammt vielen Standöperfonen zuges 
gen waren. In der St. Ludwigskirche im Louvre, wo⸗ 
bin mit der Zeit fein teichnam gebracht werden follte, ließ 
ihm der König ein prächtig Grabmaal aufrihten, wel 
ches dem berühmten Bildhauer Te Moine aufgetragen wur⸗ 
de, 

Man erfennet aus biefer Geſchichte, daß ber Cardingk 
von Fleury ein fehr viel vermögender Staatsminifter gewe⸗ 
fen, der nicht nur Franfreich, fondern zugleich einen großem 
Theil von Europa regiert bat. Er befünmerte fich daher 
wenig um die DBorzüge feiner Cardinalswuͤrde und achtete 
ed nicht, dag ibm weder der rothe Hut, noch eine gewiße 
Titularkirche ertheilt wurde. Er begehrte beöhalden nicht: 
in Perfon nad) Rom au reifen, wie er in folhem Fall bärte 
thun müßen; wolte auch dem Conclavi nicht beywohnen, 
zu welchem er fowehl 17730. ald 17740. da die Päpfte Eles 
mens XIh und Benedictus XIV. erwählet wurden, u. 
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kaden ward, Er hatte ſchon Ehre genug, der Welt ald ein 
Könige, Premierminifter bekannt zu feyn. Saft aller Augen 
in ganz Europa und befonderd in Frankreich waren auf ihn. 
gerichtet, Man nahm dieſes ſonderlich zu der Zeit wahr, wen 
ihn eine Unpäßlichkeit befiel. Alles geriet ſodenn im Reiche 
und am Hefe in Alarm. Die Actien verlohren ihren Preiß 
und jedermann ftellte fich nicht anders an, als ob der König: . 
ſelbſt Herben wollte. Man fahe dieſes annoch im Jahr 1741. 
da ihn eine heftige Colica überfiel. Jedoch bey feiner letzten 
Krankheit merkte man deutlich, daß fid fein Anfehen ziemlich 
gemindert habe, weil man bey weitem nicht fo viel Bewegung, 
barüber unter dem Volle verfpürte, als zu anderer Zeit ges 
(heben, wenn er franf geweſen. 

In einer kleinen Schrift, die kurz vor des Cardinals 
Ende zu Unrecht herausgekommen und den Titel führt: Refe- 
xions biſtoriques & politigues fur Ja Conduite du Cardinal de Fieury,. 
legte man ihm dieſe Staatöregel bey, daß er die allergeringfte. 
Degebenpeit, die in Europa vorgefallen, zu Frankreichs Nus 
Ken anzuwenden geſucht, ohne viele Kräfte und Unſtoſten das 
bey anfzufeßen. Alleine ob man gleich an dem erftern niche 
zweifelt, fo hatte doch das Icktere feinen Grund , Wie die. 
letzt ausgeſchribenen vielen Schatzungen und andere gebrauch⸗ 
te Mittel, Geld aufzutreiben, ſattſam es ausgewieſen ha⸗ 


ben. 

Sollen wir ſeine Perſon genauer ſchildern, ſo war er 
von laͤnglicher Statur, blauen muntern Augen und etwas 
hager. Mit feinen eißgrauen Haaren flellte er eine fehr 
ehrwuͤrdige Perfon für und ſeine Gefichtöbildung deutete et» 
was glückliches an. Alle feine Mienen und Geberden gaben 
ein demüthiged und Teutfeeliged Gemüthe zu erfennen,‘ Gr 
liebte weder Pracht noch Verſchwendung. Sein Staat war 
wie eined gemeinen Biſchofs. Ob er gleich auf feinen Ents 
fhlieffungen beftunde , fo ſchiene er voch ein Mann ohne 
Affecten zu feyn, weil er allezeit aufgeräumt und freundlich 
ausſabe, fich über nichtd alterirte und den Feinden fowohl 
ald Freunden mit einerley Beſcheidenheit begegnete, Er lebte: 
genau nad) der Diät. und hütete fid) vor allen Debauchen, 
durch welche Maͤßigung er auch vornämlich zu einem fo Kos. 
hen Alter gelanget, Von feiner Tafel mar alles Uiberſtuß 
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efitfernt, doch that er eine ziemlich ftarfe Mahlzeit. In alfen 
äußerfihen Verrichtungen ließ er eine befondere Selaffenheit 
plicken, Gegen Fremde bezeigte er ſich überaus freundlich und 
fein leutſeeliges Wefen brachte ihm bey jedermann Vertrauen 
und Hochachtung zuwege. Der König ehrte ihn ald feinen 
Dater, und die Königl, Kinder hießen ihn indgemein Pa- 
ya. Sein größted Vergnuͤgen fand er auf feinem Landgute 
Ißy, unweit Berfailles, wo er ſich dfterd aufhielte, auch all« 
da geftorben iſt. | | | -. 
gJedoch fo fehr er in dem Rufe eined redlichen , gerech⸗ 
ten, friedliebenden und frontmen Prälatend geftanden, fo 
hielten ihn doc) viele, die ihn genauer kennen wollten, für 
einen Mann, der mit, laufer Maciavelliftifchen und Sefut: 
len Grundfäßen angefült foy. Man trug auch fein Bes 
denfen, ihm alle die Lafter beyzumeſſen, darzu einen Men: 
ſchen das. Hofglücke und ein beftändiger Wohlſtand verleiten’ 
koͤnnen, nur daß er die Geſchicklichkeit beſeſſen, dieſelben uns 
fer dent angenommenen. Schein einer fonderbaren Andacht, 
Demuth.und Heiligfeit meifterlic) zu verbergen. Das einzis 
ge, was man ihm durchgehends nachgeruͤhmet, iſt, daß er. 
nicht eigennüßig gewefen. Wir befchließen fein Leben mit 
dieſem kurzen Epitaphio » dad ein wohlgefinnter Franzoſe ges 
macht: 
u ..REX AMICO 
— REGNVM PATRI 
FIDES TVTORI 
M. H. P. 


Bunt nz, © CLIE 
Nicolaus del Gindice, 
ein Meapolitaner, 
geb. 1600. Card. 1725. T. 1743. 
er war ein Sohn. Dominic del Gindice, Herzogs von 
(&siovenas, eined vornehmen Neapolitanerd, der im 
— dem Spanthen Succeßionskriege die Franzoͤſiſche Par⸗ 


they ergriffen und deßwegen aus ſeinem Vaterlande fliehen 


und. ſich nach Spanien wenden muͤßen. Sein Bruder, An 
* ton, 
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tot, machte ſich daſelbſt unter dem Titel_eined Fürftend von 
Selfantare befannt, ehe er feinem Vater fuccedirte, Er wur⸗ 
de den 16. Jun. 1660. gebohren. Seine Mutter, Conftans 
tia, war aus dem Haufe Papacoda, Sein Oncle, der Cars 
dinal Franciſcus del Gindice, ließ ihn jung nach Nom kom⸗ 
men und vertraute ihn den Zefniten in dem Collegio Romano 
an, wo er die noͤthigen Sprachwiſſenſchaften lernte. Er legte 
ſich alsdenn auf die Rechte und andere höhere Wiſſenſchaften, 
worauf er Doctor wurde. ar 

Innocentius XIT, machte ihn 1693. zum Protonstario_ 
Apoftolico und Cammerelerico, in weldyer Qualität ihm Cle⸗ 
nrens-XI. die Aufficht über die Straßen nnd hernach über dab. 
Bauweſen auftrug, weßhalber er Praäfed Srafeid hieß. 

Im Jahr 17102, erhielte er mit Genehmhalttung feines” 
obgedachten Vetters eine Penfion von 2000. Dücaten auf dad 
reiche Erzbißthum zu Monreafe in Eicilien, das derfelbe das 
mals beſaß; und 1715. erhub ihn Clemens XI. zu der anfehns. 
lichen Stelle eines Papftl. Oberhofmeifterd, darinnen ihn fos 
wohl Innocentius XII. ald Benedictus XIIT. beftätigten. Der 
erfte, der viel auf dad außerliche Cermoniel hielte, befahl ihm 
bey dem Antritt feiner Regierung, er follte allen Prälaten ans 
deuten, daß, wenn-fie Fünftig zum Paͤpſtl. Fußkuß gelaſſen 
feyn wollten, fie ſich der Perfon Sr. Heiligkeit mit derjenigen 
Ehrerbiethung nähern möchten, die fie dem Statthalter Chris, 
fi und ihrem Eouverain ſchuldig wären; ‚welches unter der. 
vorigen Regierung nicht fo genau in Acht genommen worden, 
Im Jahr 1722. empfieng er die Abley St, Agnolo in der. 
Neapolitanifhen Landfchaft Salerno. Rn. | 

Benedictus XIIE gewann ihn wegen feined ſchmeicheln⸗ 
ben Wefens ganz beſonders lieb, und weil er ihm unter der 
Hand zu verfichen gab, daß, wenn er fi völlig dem geiftlis 
hen Stande widmen wurde, er, eheftend einen Cardinalshut 
bekommen follte, fo nahm er im Fehr. 1725. die kleinern 
Drden an. Der Papft hatte ein ſolches Vergnügen. daruͤ⸗ 
ber, daß er ihn mit recht vaͤterlicher Liebe umarmte, auch 
ihm erlaubte, die gewöhntichen geiftlichen Libungen im Qui⸗ 
sinal zw verrichten, und ſich dadurch zu. Annehmung. der 
größern Orden geichicft zu machen. Als ſolches geſchehen, 
ſtellte er den 11. Jun. 1725, ein geheimes Conſiſtorium an,” 
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barinnen er ihn nebft den Heren Coſcia zu Cardinaͤlen creirte, 
Er erhielte den folgenden Tag das rothe Biret und deu ıyben 
dieſes Monaths den Hut nebſt dem Diaconattitel St. Maris 
in Porticu. | 

. Er batte ein fo großes Vergnuͤgen über feine Erhebung, 
daß er fich Durch die vielen Gefchenfe, die er dem Papfte und 
deſſen Hanfe mittheilte, faft ganz erfchöpfte. Es wurde hiers 
bey der Paͤpſtl. Favorite , der Cardinal Cofcia, nicht vergefs 
fen, als welchen er nicht nur mit vier filbernen Kronleuchter 
von 300, Seudi beſchenkte, fondern ihm auch die reiche Ab» 
tey St. Marci im Königreich Neapolis abtrat, die jaͤhrlich 
4000. Ducaten einträgt, Es gefiel Diefed allcd dem Papfte 
jo wohl, daß er fich bey einer Audienz Diefer Worte bediente: 
Es märe ganz was aufferordentliches, daß er ihm immerfort 
fo viele Gelegenheit gäbe, fich gegen ihm zu bedanfen, und 
dod) dafür niemals von ihm etwas begehre, Hatte er fic aber 
durch feine vielen Gefchenfe bey diefem Papfte in Gunft und 
Hoachachtung gefehet, fo that er ed nicht weniger auch durch 
eine gewiſſe Schrift, die er zur Zeit des Concilii Lateranenfis 
and Licht fiellte. Er behauptete in derfelben, daß dasjenige 
Provincialconcilium, bey welchem der Papft in Perfon ben 
Borfis habe, die ganze ———— Kirche verbaͤnde, 
alle Decrete, die auf demſelben abgefaßt wuͤrden, au beobach⸗ 
ten. Ob nun wohl ſolche Meinung von den meiſten Cardinaͤ⸗ 
ler verworfen wurde, ſo hatte doch der Papſt ein ſolches Ver⸗ 
gnuͤgen uͤber dieſe Schrift, daß er um deßwillen nicht laͤnger 
anſtehen konnte, dem Verfaſſer derſelben die ibm zugedachte 
Cardinalswuͤrde zu ertheilen. — 

Er hatte dieſe Würde nicht lange bekleidet, fo ſtarb fein 
Vetter, der alte Cardinal dei Giudice, bey deſſen Ende er 
ſich gegenwärtig befand. Er wurde nebſt feinem Bruder, dem 
Herzoge von Giovenazzo, zum Univerfaferben von defjen reichen 
Verlaſſenſchaft ao auch vondem Kaifer an deffen Stels 
fe sum Protector von beyden Sicilten ernennet. 

Sm Jahr 1727. erhielteer an des Cardinals Sacripante 
Stelle das Protectorat ded Carmeliterordend, in Anfehung 
deffen er im Nov. 1731. der Wahl eined neuen Öenerald die 
— Ordens beywohnte, welche damals auf den P. Benzoni 
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- om Jahr 1730. wohnte er zum erſtenmale dem Concla⸗ 
Bi bey, darinnen er ſich zu der Defterreichifchen Parthey hiels 
te, ſelbſt aber wenig in Betrachtung gezogen wurde. Der 
une Papft Clemens XII. war ein großer Verfolger aller des 
ger, die unter ber vorigen Regierung etwas vor andern gegofs 
ten hatten. Da nun dieſes fonderlic, den Cardinal Eofcia bes 
traff, mit bem der Cardinal dei Siudice biöher in guter Freunde 
Schaft gelebt, fo gab er fich große Mühe, ihn bey dem Papfte 
zu vertreten, Er legte deßhalben viele Borbitten bey demfels 
ben für ihn ein, richtete aber Damit niemals etwas aus. Er 
that ſolches bisweilen im Namen des Kaifers, mußte ſichs 
aber gefallen laſſen, daß er einsmals diefe derbe Antwort era 
bielte: » Er bielte einen Runcium zu Wien; und Ihro Kais 
„ſerl. Majeft. hätten ihre Minifterd zu Rom, fie würden 
» aber zu ganz andern Berrichtungen gebraucht, als diejenige 
„» wäre, weiche nur Domeftiquen anbeträfe; » worauf er ſich 
mit einer fehr ungnädigen Miene von ihm wegwendete. Je⸗ 
doc) der Cardinal del Giudice fuhr dennoch beftändig fort, des 
Coſcia Partbey zu halten. a 
Als fi, der Spanifche Infant Don Carlors 1734. der 
Konigreiche Neapolis und Eicilien bemächtigte, verlohr ee 
das Protectorat von diefen beyden Königreichen, dargegen 
erbielte er 1735, dad Eonprotectorat und 1738. das völlige 
Protectorat von Deutfchland und den Defterreichifchen Erbs 
zeichen und tanden, in welchem letztern ihn die nachmalige 
Königin von Ungarn 1740, beſtaͤtigte. Er hatte aber nichts 
deſtoweniger in Jahr 1738. die Ehre, ben der nenvermählten 
Königin Mariaͤ Amalia von beyden Sicit,'n auf ihrer Reife 
durd) den Kirchenftaat feine ufipartung zu machen. 

Im Zahr 1740, ſtarb Clemens ZU. worauf die Cardis 
naͤle den 13. Febr. ind Eonclave giengen. Der Cardinal dei 
Giudice fand ſich allererft den asften diefed Darinnen ein. Er 
war dad Haupt der Kaiſerlichen oder vielmehr Defterreihifchen 
Parthey, die aber vorjetzo fehr ſchwach war. Jedoch da dies 
felbe mit der Benedictinifchen Parthey in guter Harmonie 
ftunde , fonnte fie viele Anfchläge ber Gegenpartheyen zu 
Schanden machen, Endlich vereinigten fie fich über der Wahl 
des Cardinals Lambertini, der den 27. Aug. unser dem Namen 
Benedicti XIV. den Paͤpſtl. Stuhl beftieg. | 

Leben der Card. U. Th, Se gm 
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Im Jahr 17743. ward er von einem ftarfen Schnupfen 
befallen , zu welchem ein Bruftfieber ſchlug, daran er den Zoften 
dieſes fterben mußte, nachdem er über 82. Fahre gelebt, die 
Gardinalöwürde aber nur 17. Jahre befleidet hatte, Er war 
reich und wandte viel Geld an Gemäblde, Edelgefteine und 
andere Seltenheiten , erwieß fid) großmüthig und freygebig 
gegen gelehrte und wohlverdiente Leute, und führte eine praͤch⸗ 
tige Hofhaltung und Lebendart, - Sein Leichnam Ward nach 
Neapolis geſchaft nnd allda begraben, j 


CLIV. 


Petrus Marcellinus Eorradini, 
| von Sea. 


geb. 1658, Card, 1720: T. 1743- 


r ward von adelichen Eltern.in der Papfil, Stadt Sezza 
den 3. Zul, 1658. zue Welt gebobren. Sein Bater 
hieß Torgvatus Corradini und die Mutter Portia Ciams 

mariconi. Da er eilf Jahre alt war, Fam er nah. Rom und 
ftudirte unter der Aufficht der Jeſuiten, die ihn zu Erlernung 
guter Künfte, Sprachen und Wiſſenſchaften treulich anführter. 
Er nahm aud) wegen feines fähigen Kopfs und großen Lehrbe⸗ 
gierde in den Studiis ungemein zu, und übertraf in kurzem 
ale feine Mitſchuͤler. Sonderlich legte er ſich mit großem 
Fleiß auf die canonifhen Rechte und gelehrten Alterthümer, 
moben, er fid) zugleich in der Theologie, Kirdienhiftorie und 
andern gelehrten Wiffenfchaften übte, fo, daß er gar bald den 
Ruhm einer großen Gelehrfamfeit erlangte. -  - 
Der Cardinal Pamfili nahm ihn zu ſeinem Auditor an, 
wobey er ald ein geſchickter Advocate. ſtark practicirte.. Er 
blieb daber im Rom, ald der gedachte Cardinal als Legate nach 
Bologna abgieng,. worauf Innocentius XII ihn zum Datario 
and Sanonico zu St. Peter, Clemend XI. aber zu feinem Aus 
ditor ernennte. Dieſer Papft hielte ihn wegen feiner Gelehr⸗ 
famfeir fonderlich fehr hoch und zog. ihn den wichtigften Ans 
gelegenheiten zu Nathe. Er ertheilte ihm auch 1707. den Tis 
tel eines Erzbifchofd von Athen und. machte ihm Hoffnung 
; : B 3 |, 
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zur Eardinalswuͤrde. ‘Die Gelehrten [hätten ihn wegen feis 
ner Schriften, die er bisher and Licht geftelt Hatte, derſelben 
vor andern für würdig. Schon im Jahr 1688. gaber zu Rom 
ein Zuriftifched Werf de Fure Pralationis in fol. heraus, 

| Im Jahr 1702, folgte ein ander gelehrtes Werk de Gi- 
witate & ecclefia Settina, worauf er 1704. und 1705. ein Werf 
in zwey Theilen and Licht fiellte, dad den Titel führte: Ve- 
tus Latium profanum & Jacrum. Er gab aud) 17706, unter 
den Namen Conradi Uligenii einen Tractat de primariis preci- 
bus Imperialibus heraud , mit dem aber der Kaifırl. Hof nicht 
wohl äufrieden war. | PR: | 

Im Jahr 17710. wurden wegen der Paͤpſtl. Anfprüche 
auf Commachio zwifhen dem Kaiferl. und Paͤpſtl. Miniftris 
zu Rom viele Eonferenzen gehalten, ‚denen Herr Corradint 
meiftend beywohnte. Er nahm daher Gelegenheit; im Jahr 
1711,30 Rom ein Bud) in fol. unter folgendem Titel heraus 
zu geben; Relatio Furium fedis Apoftolice in Civitaten Coma« 
clenſem, compleötens varias difcufliones Romæ babitas in sonven- 
tibus inter miniflros ſummi Pontificis & facre Cefaree Majefta- 
tis. Ob diefed fein letztes Werk gewefen, dad er in Druck 
gegeben, Tonnen wir nicht verſichern; jedoch hat ſoviel ver⸗ 
lauten wollen, daß er ander, im Zahr 17926 angefargenen, 
Fortſetzung des Latii veteris profani' & facri, fo unter dent 
Namen des P. Volpi zu Padua herausgekommen, den meis 
ſten Antheif gehabt. — 

Den 26. Sept. 1712. erhielte er die Cardinalswuͤrde, 
nachdem er bereitd den 18. May vorher in der Brufl darzu 
creirt worden. Er befam den Prieftertitel St. Marid über 
der Tyber, den er nachgehends mit verfchiedenen andern Ti⸗ 
tein vertaufcht hat, und wurde in die meiften und vornehm« 
ften Congregationed eingeführt. Im Jahr 2716. erhielte er 
das Bißthum zu Viterdo , welches ihn auf den Eygfchtuß brach⸗ 
te, den Hof zu verlaffen und in der Stille den Studiis obzus 
liegen. Alleine weil man feine Gegenwart in den Congregas 
tionen, wovon er ein Mitglied war, nicht wohl entbehren 
fonnte, ließ der Papft nicht eher nach, bis er ihn von Dies 
“ fen Entfchlüffen wieder abgebracht hatte. Im Jahr 1718. 
ward er Präfectnd von der Congregation des Concilii und 
1719, kriegte er eine .Penfion von 1000; Thalern auf Pie 
* era reiche 
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zeiche Abtey St, Stephani zu Cremona, welche bisher ben 
Kardinal Scotti gehabt hatte. | | 
Im Jahr 1721. ſtarb Clemens XI, worauf er nebft den 
andern Cardinaͤlen den 31, Marz ind Eonclave gienge. Den 
7. April wurde das erſte Scrutinium gehalten, welches dem 
Cardinal Paolucci fo geneigt war, daß, wenn ber Cardinal 
yon Althan fidy nicht darwider gefeßt und proteftirt hätte, ders 
felbe unfeblbar die Paͤpſtl. Krone erlangt haben würde, Je⸗ 
doch dad Bezeigen diefes Cardinals war dem Cardinal Impe⸗ 
riali ſo zuwider, daß er deßhalben mit demſelben in einen ſtar⸗ 
ken Wortwechſel geriethe, wobey ſich Corradini zum Secundan⸗ 
ten aufwarf, der, nachdem er vieles von Behauptung der Kir⸗ 
chenfreyheit vorgebracht, endlich ſagte: Man müßte, ohne auf 
einen Potentaten zu fehen, zur Wahl fchreiten, und dabey les 
diglich dem Triebe des Heil. Geifted und feined Gewiſſens fols 
ee Den 6, April geriet er mit dem Cardinal Fabroni 
ber verfchiedenen Dingen in einen fcharfen Wortwechſel, der 
bald wieder geftillt wurde. Den 8. May wurde die Wahl in 
der Perfon Innocentii XIII vollgogen , worauf er von dem 
Papfte die Bedienung eines Prodatarii erhielte , Dargegen er 
die Präfectur des Eoncilii aufgab. 
| Nach dritthalb Fahren farb diefer Papft wieder, wor⸗ 
auf er den 20, April 1724. sum andernmale in dad Conclave 
gienge. Er war dießmal nicht ohne. Hoffnung, Papft zu wer 
Den , weil er hierzu fowohl ein fähigedf Alter ald andere dien» 
liche Eigenfchaften hatte, Alleine er. hatte nicht Freunde ges 
nug, die für ihn arbeiteten, Er felbft bielte ed mit den Zes 
Janten, und gab fich viele Mühe , den Cardinal Piazza auf den 
Paͤpſtl. Stuhl zuerheben, Alleine da die Albani diefed Bor» 
haben zernichteten, hatte ber Carbinal Orſini das Glücfe, uns 
zer dem Namen Benedicti XIII. die hoͤchſte Würde zu erlans 
gen. Diefeg ernennte den Cardinal von nenem zum Probas 
tario, 309 fhn auch mit zum Concilio Lateranenfi , das es 


2725, bielte. 


Am Fahr 1726. ward er ein Mitglied der außerordents 
lichen Congregation, die wegen der Nichtigkeit ber 12, Lehr⸗ 
artickel ded Cardinals von Noailled einen Schluß faffen ſoll⸗ 
ge , ba er denn denen beyflimmte, die folche gänzlich verwars 

fen, Des Erhebung deren Herren Coſcia und Bichi — — 
| Balder 
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binalswuͤrde, ingleichen denen Freyheiten, die dem Koͤnigl. 
Sardinifchen Hofe zugeſtanden wurden, Se er fid 
mit großem Eifer, verurfachte aber auch dadurch, daß er 17235. 
von der Congregation , bie der Papft derer Sarbinifchen Ans 
gelegenheiten wegen angeordnet hatte, ausgeſchloſſen wurde, 

edoch im den letztern Jahren ber Regierung dieſes Papfts. ger 
angte er bey demfelben wieder gu einigem Anſehen. Er res 
dete fehr freymüthig mit ihm , und ftellte die Untreue bed 
Coſcia und anderer Paͤpſtl. Miniſter demſelben oͤfters ſehr 
beutlich fuͤr Augen. 2, | 

Im Fahr 1729. nahm ſich der Papft vor, eine Reiſe 
. nach Benevent zu thun. Weil ed nun hieß ‚ ed fey hierzu Fein 
Geld vorhanden, ließ fid) der Cardinal Sofcia auf einen vor» 
gezeigten Befehl ” der Sammer 16000. Ecudi auszahlen. 
Sobald Eorradini davon Nachricht erhielte, unterſuchte er 
die Sache und ließ ald Prodatarius von dem Cammerbuchhal⸗ 
ter Leonori den Paͤpſtl. Befehl abfordern. Dieſer weigerte 
ſich zu zweyenmalen, ſolches zu thun. Als er ſich aber zum 
drittenmale weigerte, ließ er ihn ſelbſt zu fich fonmen, gab 
ihm einen ftarfen Verweiß und fagte ſolchem frey unter bie 
Bingen, daß er ſich in Acht nehmen möchte, weil es des ſaͤmmt⸗ 
Jichen Heil, Coilegii Wille wäre, daß er ihm des Papſts Bes 
fe! aushändigen follte. Auf vieles Zureden ließ fich endlich 

er Buchhalter bewegen, bad Dilet herandzugeben, welches 
der Sardinal Corradini fogleich dem Papfte überbrachte, Dies 
fer wunderte fid) darüber und fprach ausdrüctich, man habe 
feine eigenhändige Unterfchrift mit &ift von ibın erhalten. Er 
gab daher Befehl, daß die 10000. Seudi alsbald wieder iM 
= a Della Pieta geliefert werben ſollten, welches auch 
geſchahe. 

Als darauf der Papſt nach Beuevent abreiſete, trug er 
indeſſen dem Cardinal Corradini den groͤßten Theil der Re⸗ 
gierung anf. Die Erfahrung lehrte ed auch, daß der Papſt 
nicht übel gewählet hatte. Es waren bey des Heil. Bater$ 
Abreife ſowohl zu Ron, ald in dem ganzen Kirchenftaate vers 
ſchiedene neue Auflagen gemacht worden. Dieſerwegen ſchrieb 

Corrabini nach Benevent und that dem Papfte von ber Der 
ffuͤrzung, darein die Unterthanen dieferbalben gerathen, eine 
ſehr nachdruͤckliche ——— Der Papfi antwortete = 
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auf, es waͤre ihm davon nichtd bekannt; er fey aud) fo wenig 
gefonnen, feine Untertbanen nod) weiter zu beſchweren, daß 
er vielmehr ein Berlangen trage, ihnen, ſo viel möglich ‚eis 
ne Erleichterung zu ſchaffen; wie cr denn in dieſer Abſicht be⸗ 
fohlen haben wollte, daß in feiner Abweſenheit feine neuen 
Auflagen gemacht wurden. Der Cardinal Corradini Ließ dars 
auf allen Beamten durch ein Kircularfchreiben andenten, die 
erftern Befehle nicht zu vollziehen. Er bielte aud) mit den 
Cardinaͤlen Lercari und Eollicola, dem Schagmeifter Regroni 
und dem Cammermeifter fana eine Unterredung, worinnen fie 
über dis, Mittel rathſchlagten, wodurd.dad erſchoͤpfte Finanz, 
weſen wieder in einen guten Stand geſetzt werden fönnte, Die 
Projecte, die man damals auf die Bahn bradıte , wurben.dem 
Papſte zugeſchickt. Ob er fie nun glei nicht für genehm biels 
te, fo hatte doc) die nachdruͤckliche Vorſtellung des Corradini 
die Wirfung, daß der Papit eines und das andere, ſo den 
Unterthanen bisher zu ſchwer gefallen, aufheben ließ. 
Der Carbinal Corradini fette ſich dadurch bey den Car ⸗ 
dinalscollegio und allem Volke in ganz ſonderbare Hochach⸗ 
fung. Ed war daher fein Zweifel, daß er nicht vor andern 
in dem naͤchſten Gonclavi große Hofnung haben würde, auf 
den Papfti. Stuhl zu gelangen. Selbſt der Cardinal Caͤm⸗ 
merling Albani, der feıt drey Fahren mit ihm in einem.groß 
fen Mißverftändniffe gelebt, wurde in Anfehung deſſen bewo⸗ 
gen, fid) im Nov. 1729. mit ihm, wieder auszuföhnen. : Den 
5. März 1730. gieng er zum drittenmale ind Conclave. Er 
hatte von feiner Geſchicklichkeit in allen Staatd » Nehtd und _ 
Kirchenſachen fo viele Proben abgelegt und befonders fidy durch 
die Vertheidigung der Nechte ded Apoftolifhen Stuhld um 
die Paͤpſtl. Würde fo verdient gemacht, daß ganz Rem ihn 
auf dem Paͤpſtl. Throne zu Ar wuͤnſchte. Alleine eben 
feine Berdienfte um den Apoftolifhen Stuhl waren der, größte, . 
Etein des Anſtoſſes, warum er nicht zur Paͤpſtl. Würde ge 
langen fonnte, Denn der Carbinal Einfuegod „ und bie 


ganze Kaiferl, Parthey widerſetzte fi aus. feiner andern . 


Urfache feiner Erhebung, ald weil er nicht nur die Paͤpſtl 
Anfprühe auf Commachio ſtark vertheidiget , fondern auch 
fid) am meiften geweigert hatte, die Bulla wegen Sicilien,: 
die zum Vortheil des Kaiferd, ald damaligen Dufbert bieieh 

onig⸗ 
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Koͤnigreichs, audgefertiget worden, zu unterfchreiben, ja, er 

folte gar einer der vornehmften Urheber geweſen feyn, wel⸗ 

che Clementem XI. dahin vermocht, daß er fid) dem Kaifer 
mit gewafneter Hand wiberfeßet, welches zwar der Kardinal 

— Albani zu widerlegen ſuchte, aber damit kein Ge⸗ 
oͤr fand. 

Man merkte, daß die Franzoͤſiſche Parthey für ihn ſtark 
‚su arbeiten anfieng. Denn man entdeckte, daß der Kardinal 
von Polignac der verwitweten Kürftin von Borghefe aus dem 

Conclave heimlich ein Billet zugeſchickt habe, worinnen er fie 

erfuchte, ihren Sohn, ben Cardinal Borghefe, dahin zu vers 

mögen‘, daß er die Parthey, der er biöher zugethan geweſen 
verlaffen und feine Stimme dem Eorradini geben möchte, wel⸗ 
ches derſelbe auch wirklich gethan. Alleine man fand Kaiferl. 

Seitd Mittel, ale diefe Anſchlaͤge zu zernichten; wie denn fo 

gar eine gewiſſe Schrift zum Vorſchein gefommen, barinnen 

19. Cardinaͤle ſich erfläret, daß fie dieſem Cardinale ummögs 

lich ihre Stimmen geben koͤnnten, weil fie die unter Clemens 

te XI. zum Vorſchien gefommene Schrift, fo fie Bellum Cor- 
radinum nennten, nicht vergeffen koͤnnten. | 
Endlich gab ihm der Cardinal Bentivoglio vollends den 

Testen Stoß. Denn er fieng im Namen der Krone Spanien 

an, ſich mit größter Heftigfeit feiner Erhebung zu widerſetzen. 

Er drohete fogar, daß, im Fall man diefen Cardinal, ohnges 

achtet feiner Proteftation, erwählen würde, er Befehl hätte, 

fogleich nebft der ganzen Spanifchen Nation von Rom wegzu⸗ 
gehen und die Koͤnigl. Kirche zu St. Zacob, ja die Spaniſche 

Dataria ſelbſt, zu verfchlieffen. Ob nun wohl verſchiedene 

Gardindle der Meinung waren , daß der Cardinal Bentivoglip 
feine fo harte Ordre vom Spaniſchen Hofe aufzumeifen hätte, 
fondern ſolches aus einem Privarhaß gegen ben Corradini thaͤ⸗ 
fe, fo gab diefed dennoch Gelegenheit, daß auf einmal fall 
alle Sardindle von ihm abftunden. Es traf folhergeftalt ein, 
was er fich ſelbſt bereits prognofticirt hatte, ald er den Gars - 
dinaͤlen, die ihm eröffnet, daß.fie gefonnen wären, ihn in 

Vorſchlag zu bringen, zur Antwort gegeben, fie fpotteten feir 

ner nur, weil fie ja leichte wiffen Fönnten;,. daß ihm drey Koͤ⸗ 
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nige zuwider wären. . we N 
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| Der neue Papſt, der darauf die dreyfache Krone krieg⸗ 
te, war Clemens XII. Diefer betätigte nicht nur den Cardis 
nal Eorradini in dem Amte eined Prodatarii, fondern ernenn- 
te ibn aud) den 8. Aug. 1730. zu einem Mitgliede der auſſer⸗ 
ordentlichen Congregation, die die Untreue derer, die der 
Givilsund Cammerſachen unter der vorigen Regierung übek 
verwaltet hatten, unterfuchen folte, da er denn den Cardi⸗ 
‚nal Cofeia und andere Favoriten und Minifterd Benedicti 
XIII. wacker verfolgen, aud die, dem Koͤnigl. Sarbinifchen 
Hofe ertheilten, Vortheile Dergeftalt beftreiten half, daß des 
Mapft auf nachdruͤckliche Erinnerung dieled Hofd bewegen wur⸗ 
de, ihn 1731. von der Eongregation, die er der Sardinifchen 
Ungelegenheiten wegen angeordnet hatte , auszuſchlieſſen, 
* dargegen ſeine Stelle durch einen andern Cardinal zu er⸗ 
etzen. 

Am Dec, 1734. erhielte er das Bißthum zu Fraſcati 
und trat in die Ordnung ber Sarbinaldbifchöfe. Er legte darauf 
‚dad Amt eined Prodatarii nieder „ welches er unter drey Res 
‚gierungen mit großem Ruhme bekleidet hatte. Erhatte hierauf 
Hiel mit Beylegung derer Irrungen zuthun, darinn der Päpftl. 
Stuhl mit den Könige. Höfen in Portugal, Spanien und 
Neapolis geratben war. Am Jahr 1740. erlebte er das 
vierte Sonclave, darinnen fid) die Zelanten viele Mühe gaben, 
‚ihn anf den Paͤpſtl. Stuhl zu fegen. Alleine weiler wußte, 
Daß fie ihren Zweck nicht erreichen würden, bath er ſelbſt, man 
möchte von ihm abftehen, indem fein hohes Alter ihn verhins 
dere, an eine Würde au gedenfen, die eben fo viel Befchwers 
Yichfeit ald Ehre mit ſich führe. Er felbft gab in dieſem Con⸗ 

elavi einen eifrigen Zelanten ab, widerfetste ſich den Bemuͤ⸗ 
Hungen des Cardinals Eorfini, und befonders der Erhebung bed 
Aldrovandi, und half nicht wenig darzu beytragen, daß end» 
Jich den 17. Aug. der Carbinal tambertini unter dem Namen 
Benedicti XIV. den Paͤpſtl. Stuhl beftieg. 
| Er war ohngeachtet feines hohen Alterd noch etliche Fahre 
im Stande, feinen Berrichtungen obzuliegen , er wurde das 
her von dem neuen Papfte fleißig su den Staatsberathſchla⸗ 
gungen gezogen... Alleine zu Ausgang bed Jahrs 1742. wurs 
de.er fehr ſchwach und krank, welches fo überhand nahm, 
daß er endlich ben 7. Febr, 1743. farb, nachdem er ſich * 
ar J— 3ten 
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Zten dieſes vorher den letzten Paͤpſtl. Seegen geben laſſen. 
Er hat fein Alter uͤber 94. Jahre gebracht und über 30, Jahre 
die Cardinalswuͤrde bekleidet. 

Er beſaß ſowohl in den Rechten, als Staats / und Kir⸗ 
chenſachen unter allen Cardinaͤleu die meiſte Erfahrung. Er 
liebte dabey die Gerechtigkeit, war ohne Eigennutz und Hoch⸗ 
muth, hatte viel Gelebrfamfeit und führte einen tugendhafs 
ten. Wandel, Weil er aud) mad) dem Tode feined Bruders, 
ber im Febr. 1738. geftorben, Feine nahen Anverwandten 
mehr hatte, bie er bereichern Eonnte,, und dabey ineinem ans 
fehnlichen Alter fiunde, Tonnte man ihn nach den bisherigen 
Marimen des Römifchen Hofd für den gefchicfteften Candida⸗ 
ten der Paͤpſtl. Würde halten, wenn er nur nicht den auswaͤrti⸗ 
gen Kronen allaufehr mißfallen hätte. So viel ift gewiß, daß, 
wenn ed auf dad Römifche Volk angefommen wäre, im Jahr 
1730. fein anderer ald Eorradini den Apoftofifchen Stuhl bes 
fliegen haben würde. Es war daher Die Freude in der Stadt 
nunausſprechlich 51— als den 17. Jun. gedachten Jahrs der 

Ruff erſchalte, daß der Cardinal Corradini an dieſem Tage 
würde zum Papft erwaͤhlt werden. 


CLV. Ä 


Ludovicus Belluga. 
ein Spanier. 


geb, 166n. Card, 1719. F 1743 


r war zu Motril im Königreiche Granada ben 20. Roy. 
E 1662. zur Welt gebohren. Seine Eltern hieſſen Don 
Aloyſius Belluga und Maria Anna dei Caftiglio. Er 

legte denGrund feiner Wiffchenfchaften in der Stadt Grana⸗ 
da, worauf er benen Jeſuiten zu Sevilien untergehen wurbe, 
bey denen er feine Studia vollendete. Als er 23 Fahre alt 
war, erhielte er ein Ganonicat zu Zamora und hernad) zu. 
Eordona, wo er zugleich Linterricht in ber Theologie gab und. 
mit. dem dem Cardinal Salazar, der damals Bifchof im diefer 
Stadt war, in genaue Freundfchaft trat. Diefer bewog ihn, 
in die Geſellſchaft der Priefter 3 Oratorii von St, aM 

| — — 
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Neri zu treten, worauf er fleißig Beichte ſaß, Kranke befuch, 
te und fich auf dem Predigtftuhl hören ließ. 

Der Cardinal Salazar verhalf ihm 1703. zu dem Bißs 
thum Garthagena im Köntgreihe Murcia, wo er für Philips 
pum V. fid) fo eifrig erwieß, daß er nicht nur jedermann oͤf⸗ 
fentlich ermahnte, diefen Prinzen mit Gehorfam und unver 
drüchlicher Treue anzubangen, fondern er gieng auch fo weit, 
daß, da er 1706. von dem Anmarfche Caroli III. hörte, er 
feine Unterthanen bewafnete, die Etadt Carthagena befekte, 
in dad Königreich Valentia einrücte und die Stadt Ontinens 
teeroberte. Er wurde deßhalben nicht ange hernach zum Dice 
König in Valentia erflärt. Jedoch — , die er bald 
hernach aus Liebe zum Roͤmiſchen Stuhle, aber zum Nach» 
heil der Spanifchen Kirchenfreyheit,, heraus gab, bradite 
ihn bey Hofe in Ungnade und nötbigte ihn, fi in feinem 
Bißthum ganz eingezogen zu halten, König Philipp V. war 
mit feinem-Bezeigen fo übel zufrieden, daß, ald er in Er⸗ 
fahrung brachte, wie Clemens XI. gefonnen wäre, ihn zur - 
Gardinaldwürde zu erheben , er feinem Minifter zn Rom, 
dem Sardinal Nquaviva, Befehl gab, ſich der Erhebung bie, 
ſes Praͤlatens auf alle Art und Weiſe zu widerſetzen. Als 
nun Diefer zu Rom hörte, daß folhe Erhebung dennoch den 
29. Nov. 1719. vor fi) gehen würde, begab er fih den As 
bend zuvor zu dem Papfte und proteftirte im Namen des Rs 
nigs auf das nachdruͤcklichſte darwider, dargegen fchlug er an 
deſſen ftatt den Koͤnigl. Beichtvater, P. di Aubenton, einen 
Sefuiten vor. RR 

Alleine der Papſt Fehrte ſich nicht daran, fondern er, 
Hub alles Einwendens ungeachtet den Herrn Belluga an dem 
obgedachten Tage mit vielen Lobſpruͤchen zu der ihm laͤngſt 
augedachten Carbinalswuͤrde. Er nennte ihn hierbey dem 
größten Fiferer für die rechtgläudige Wahrheit, einen ums 
erſchrockenen Vertheidiger des Paͤpſtl. Anſehens, einen tapfı 
fern Verfechter der Kirchenfreyheit, ein großes Licht und 
eine ſonderbare Zierde der ſehr andaͤchtigen Spaniſchen Nas 
tion. Alleine dieſes Lobſpruchs ungeachtet brachte ed dennoch 
ber Cardinal Aquaviva durch feine nachdruͤcklichen Borftels 
lungen dahin, daß ihm das Biret nicht gleich zugeſchickt, ſon⸗ 
dern noch eine geraume Zeit zu Rom zuruͤcke behalten — 

are , N eine 
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Alleine Bellnga that gar nicht, ald ob ihm an diefer 
neuen Würde etwas gelegen wäre. Er wollte ſolche durchaus 
nicht annehmen, fondern Lich dem Papfte durch den Cardis 
nal Fabroni ein Schreiben überreichen, darinnen er fid) für 
die ihm zugedachte Ehre bedankte. Jedoch Clemens XI. war 
mit diefer Modeftie und Demuth fo übel zufrieden, daß er 
ihm eruſtlich anbefehlen ließ, die Geluͤbde des Gchorfams zu 
beobachten und die ihm ertheilte Wuͤrde anzunehmen. Als 
dieſes Schreiben nichts helfen wollte, wandte ſich Belluga 
an das Cardinalscollegium und bath, es moͤchte daſſelbe Ihro 
Heiligkeit dahin vermögen, daß Sie ihn mit der Cardi⸗ 
nalswuͤrde verſchonten, weiler GOtt ein ‚Gelübde gethan 
baͤtte, dergleichen Würde weder zu ſuchen, noch anzuneh⸗ 
men. | —— | 
‚ Alleine diefe Verweigerung gründete ſich auf etwas ganz 
anderd. Der König in Spanien hatte dem Papfte hinterr 
bringen laſſen, daß er-die Erhebung diefes Praͤlatens zum 
Kardinalat niemals fuͤr genehm halten würde. Damit. nun 
Herr Belluga den König um fo viel eher auf.andere Gedanken . 
bringen und ihn überzeugen möchte, daß er niemals nadı Dies 
fer hoben Würde. geftrebt, vielmeniger etwas in Diefer Abſicht 
zum Dienft des Nömifchen Stuhls unternommen hätte, wis 
derſetzte er fich dem Anfehen nad) fo ernſtlich feiner Erhebung 
und wandte Die obgedachte Gelübde vor. Alleine dem Papfte 
fiel ed nicht ſchwer, ihm deffen zu entbinden. Denn der Abt 
Preti überbrachte ihm nebft dem Biret zugleich ein Breve, 
darinnen er durch Paͤpſtl. Difpenfation feiner Geluͤbde entlafs 
ſen wurde. Da nun weiter kein Vorwand uͤbrig war, nahm 
er endlich, da er ſeinen Zweck erreicht und des Koͤnigs Ein⸗ 
willigung hierzu erhalten hatte, die Cardinalswuͤrde an. Er 
änderte aber darum nichts im feiner bisherigen Lebensart ‚ins 
dem er ſich noch immer geißelte, ftarf.faftete ynd alles an die - 
Armen wendete... BEOTEEENLE u 3 

Im Fahr 1721. wurde er nach Abfterben Clementis XI. 
‚zum erfienmale nad) Rom ins Conclave berufen, wohin er. 
fid) audy.nebft dem Cardinal Borgia mit Erlaubniß des Hofs, 
der. jedem 6000. Duplonen zu Beftreitung der Reiſekoſten 
auszahlen. ließ, verfügte. - Sie fetten ſich beyde su Alicante, 
zu Schiffe und feegelten mit 3. Fregatten nad kai tr 
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von dar fie glücklich zu Nom anlangten, aber den neuen Papft 
Innocentium XI. ſchon erwählt fanden, Sie empfiengen 
den 10. Jun. aus deſſen Händen die Cardinalshüte und dem 
vöden diefed die gewöhnlichen Titel, da denn Belluga den 
N rieftertitel St. Marid Transpontind erhielte, den er nach⸗ 
gehends erftlich mit dem von St. Prifca, hernach mit dem von 
St. Maria über der Tyber und endlich mit dem von St, Praris 
be vertauſcht hat, 

Er blieb über ein ganzes ng sn Kom, führte ein eins 
gezogenes Leben und befuchte fleißig die Eongregationed, von 
welchen er ein Mitglied worden. Gegen die Armen und Roth 
Jeidenden erwieß er fich fehr mildreich und gutthaͤtig, über 
fchicfte den Malthefer -Kittern soo. Thaler zum Türfenfries 
ge und befchenfte die Liebe Frau zu Loretto mit einem koſtbaren 
ea ald er im October einen Beſuch bey ibr abſtat⸗ 

ete. — 

Im ver 1723. fand er fih wieder in Spanien ein 
und war beforgt, wie er die Mißbraͤuche unter der daſigen 
Geiftlichkeit abfchaffen möchte. Er bath deßwegen den Kös 
ig um die Einwilligung ein Nationalconcilium zu balten, 
Alleine er befam fo großen Widerfpruch, daß ſolches unter 
bleiben mußte. Er rückte darauf mit einer von Nom mitge⸗ 
brachten Papftl. Bulla herfür, deren Anhalt auf die Abſchaf⸗ 
fung vieler unter den Spanifchen Ordensleuten eingeriffe, 
nen Mißbräuche zielte und ihnen die genaue Beobachtung 
derjenigen Negeln anbefahl, die ihnen in dem Tridentini⸗ 
niſchen Concilio vorgefchrieben worden. Diefe Bulla übers 
gab er dem Könige, welcher diefelbe Hinwiederum dem Rathe 
Yon Caſtilien zuftellte, um folche zu unterfuchen, ob darin» 
nen etwas enthalten fey, dad den Rechten und Freyheiten 
- bed Spanifhen Reichs zuwider Taufe. Als man num nichts 
Dedenfliches darinnen fand, unterzeichnete ber König eine 
— des Inhalts, daß dasjenige, was beſagte Bul⸗ 
Ya mit ſich brachte, ind Werfe seieht werben follte. Alleine 
Die firenge und den Ordensleuten hoͤchſt beſchwerliche Kirchen 

cht, au welcher fie in dieſer Bula angehalten wurden, ſtund 
ihnen nicht an, daher die ganze Spanifche Geiftlichkeit einen 
großen Haß auf den Cardinal Belluga warf, daß er biefe 
verdruͤßliche Bulle mitgebracht hatte, Ob er fih uun gleich 

Me wenig 
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wenig darum au befümmern ſchiene und dargegen vielmehr der 
ſto flärfer daran arbeitete, dieſe Bulla ſowohl in Spanien ald 
Indien zur Erecution zu bringen , fo fanden doc) endlich die 
Sefuiten nach ihrer befannten Argliftigfeit Mittel, die Volle 
jiehung der Koͤnigl. Verordnung zu bintertreiben ober wenig» 
ſtens auf bie lange Bank zu fchieben, 

Einige Zeit hernach legte der König die Krone nieder 
und uͤbergab fie feinem dlteften Sohne , dem Prinzen Lud⸗ 
wig von Afturien. Bey diefem jungen Könige bradıte es 
der Cardinal Belluga fo weit , daß die Bulla , nachdem fie 
der Rath von Caſtilien von nenem unterfucht hatte, anges 
nommen, nnd allen Geiftlichen aufs genauefte derſelben nachs 
zuleben ernflicd) anbefohlen wurde, Wie weit man aber dies 
fem Befehle Folge gelciftet, Tann man nicht eigentlich fagen, 
weil Belluga kurz darauf zum andernmale nach Nom ind 
Eonclave reifen mußte, feit welcher Zeit er nicht wicder nad) 
a gekommen, fondern beftändig in dieſer Stadt geblie⸗ 
ben ift. | 
Ehe er in derſelben anlangte, Triegte er unterwegend zu 
Genua von den beyden Albani ein Schreiben, darinnen er 
erfucht wurde , an dem, was wegen des Cardinals Piazza 
vorgehe, feinen Theil. zu nehmen. Er ließ ihnen aber zur 
Antwort fagen, daß er von dem Willen des Königs, feines 
Herin , in feinem Stüde abgehen würde. Als er nun in 
dem Eonclavi anlangte , fiel ed dem Kardinal Albani nicht 
ſchwer, ibn völlig von dem Piazza abzulenken , weil er ihm 
feibft nicht gewogen war. Am deſſen Etatt verliebte er ſich 
in die Srömmigfeit und Demuth Bed alten Cardinals Drfini, 
deſſen Parthey er nicht nur für allen andern ergriffe, fondern 
ſich auch viel Mühe gab, ſowohl die andern Cardindle als ihn 
felbften au bewegen, ſich folgen guten Meynung und Abſicht 
nicht au widerfeßen, 

Als endlic, diefe Wahl zur Richtigkeit Fam, hatte er eis 
ne ungemeine Freude darüber. Der neue Papſt, ber fich 
Benedictum XIII. nennte, warf eine große Liebe auf ihn, bes 
hielt ihn nebft dem Kardinal Tolomei die erfte Macht bey fich 
im Vatican und würdigte ihn einer großen Vertraulichkeit. 
Das erſte, wad der Papft mit ihnen überlegte, betraf bie 
Berbefferung bes Kirchenzucht und bie Sitten ber _ 

| | en; 
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chen ; wie er denn au um deßwillen in den erfien Mona» 
then feiner Regierung eine Congregation, die aus dieſen beys 
den Sardindien und den Zondadari beftunde, anordnete, wels 
che über eine allgemeine Reformation der Cleriſey rathſchlagen 
follte. Sie hielten verfhiedene Zufammenfünfte, bey deren 
etlichen der Papft felbft zugegen war. Alleine ed ereigneten 
fi) bey der Sache fo viele Schwierigkeiten, daß dieſelbe gänzs 
lich unterbleiben mußte. Das einzige, was erfolgte, war 
eine Berordnung, kraft welcher alle Geiftliche zu Nom bi 
1. Uhr Abends Ital. Zeigerd , bey Strafe 10. Sendi und ei« 
nem zehentägigen Gefängniß in Feinen andern, ald langen 
Kleidern, geben, diejenigen Priefter aber, welche Peruquen 
trügen , von ihren geiſtlichen Aemtern fufpendirt ſeyn ſoll⸗ 


ten, j 
Im Jahr 1725. wohnte er dem Evncilio Lateranenfi 
Bey und gab fi) viel Mühe, zu behaupten, daß ſolches ein 
Oecumenicum oder allgemeines fey, dad die ganze Roͤmiſch⸗ 
Catholiſche Kirche verbinde, darwider fid) aber viele andere 
Gardindle und Prälaten fehten. Nach dem Schluß deßelben 
gab man ihm Schuld, als ob er ed dahin zu bringen fuchte, 
daß einige Artikel caßirt würden, wider welche Beſchuldigung 
‘er fi) aber in einer befondern- Schrift, die er einigen Cardi⸗ 
nälen mittheilte, nachdruͤcklich vertheidigte. Der Erkebung 
des Cofeia widerſetzte er ſich ſtark, verlohr aber dadurd einen 
großen Theil feines Credits, den er bisher bey Benedicto dem 
Kir mbar ee ee 
Im Jahr 27207. verlohr er diefen Erebit noch mehr, als 
er ſich zu denjenigen Cardinaͤlen hielte, die die Bulla des 
Papſts, die er zum Beſten des Dominicanerardens hatte aus—⸗ 
fertigen laſſen, durchaus nicht. für genehm halten wollten. 
Er widerſetzte fi) Tonderlid) den Privilegien, die dieſem Or⸗ 
den ertheilt worden. und beflagte ſich heftig, daß diefe Privis 
Yegien alzufehr verſchwendet wärden, er habe ſchon zu In⸗ 
nocentii XIII. Zeiten wider dieſelben fo fehr geeifert, daß der 
Papſt fi) genoͤthiget gefehen, dieferhalben einige Verordnun⸗ 
gen ergehen zu laſſen. SEA | | 


Hicht lange hernac wäre er bald um fein Leben gekom⸗ 


“men. Denn als er ſich in feinen Garten, begeben. wollte, 
wurde er mit einem Steine bergeftalt an die Hand getroffen, 
" daß 
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daß er davon eine fharfe Verwundung befam. Man gab fich 
viel Mühe, den Urheber davon zu entdecken, konnte aber feis 
nen Zwed nicht erreichen, | 

Am Fahr 1730, gieng er zum brittenmale ind Conclas 
ve. Ob er ſich nun wohl zu der Spanifchen Parthey hielte, 
war er doch mit dem Kardinal Bentivoglio, der dad Haupt 
davon feyn ſollte, nicht allezeit einftimmig, daher fie zum oͤf⸗ 
tern miteinander in einen verdrüßlichen Wortwechfel geriethen. 
Bentivoglio handelte nad) Affecten und Belluga nad) Meriten. 
Endlich nachdem die Cardinaͤle über vier Monathe mit der 
Wahl zu thun gehabt, vereinigten fie ſich über der Perfon des 
Cardinals Corfini, der den 12. Sul. unter dem Namen Cle—⸗— 
mentid XII. zum Papft erwählt wurde, Der Cardinal Belluga 
hatte fid) demfelben, fo oft er auf die Bahn gebracht worden, _ 
niemal wiberfehet, daher er aud) bis an deſſen Ende in gutem 
Vernehmen bey ihm geftanden. 

Im Fahr 1733. wurde er an des verftorbenen Cardinals 
Bentivoglio Stelle ordentlicher Spanifcher Minifter am Papftt. 
Hofe; Doc) wollte er nicht gerne in folher Qualität mit der 
Eommißion., die ihm kurz darauf aufgetragen wurde , etwas 
zu thun haben. Sie betraf des Papſts Zuruͤckgebung derer 
Staaten von Caſtro und Ronciglione, die im Namen des Ins 
fantend Don Carlos, damaligen Herzogs von Parma, begehrt 
wurde, Weil nun Belluga, als ein Mitglied des Heif. Col⸗ 
legii, ſich Diefer verdrüßlihen Sache in Perfon nicht untersies 
hen wollte, ernennte der Spanifche Hof den Fürften von Cams 
po Florido, daß er dieferhalben zu Rom Vorftellung thun folle 
te. Alleine die bald darauf erfolgten Kriegstroublen gaben An« 
laß, daß diefe Sache gänzlic) ind Stecken gerierhe, weil man 
andere und viel wichtigere Dinge unter die Hände bekam, dar⸗ 
an der Kardinal Belluga Theil hatte, Ä | 

Als der Infant Don Carlos 1734. das Königreich Near 
polis feindlich angreiffen wollte, mußte er den Papft zu bewe⸗ 
gen fuhen, daß er den Epanifchen Voͤlkern einen freyen 
Durchzug durch den Kirchenftaat verftuttete, welches er auch 
erbielte, Der Infant fand fih hierauf im März ſelbſt zu 
Monte Rotundo ein, allwo ihm der Cardinat Belluga nebft 
andern hohen Etandtöperfonen aus Nom ſeine Aufwartung 
machte. | | 

Im 
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Im Jahr 17734, foll ihm der König in Spanien dab reis 
che Erzbißtum zu Toͤledo angetragen haben, dad er aber freys 
willig auögefchlagen. Im folgenden Jahre wurde er ein Mits 
glied der aufferordentlihen Congregation , die der Pohlniſchen 
Angelegenheiten wegen angeordnet wurde ; dargegen ihn der 
Gardinal Aquaviva in der Spaniſchen Geſandtſchaft abloͤſete. 
Im März 1736. erregte dad Volk zu Nom wider die Spanis 
fchen Werber einen großen Tumult , worüber ber Spanifche 
Hof mit dem Papfte dergeftalt zerfiel, daß alle Spanier und 
SYarnnter auch der Gardinal Velluga Rom verliefen und fid) 
nad) Neapolid retirirten, allwo fie bis in den Monat Märs 
des folgenden Jahrs verblieben. 

Als er 1737. nach Rom zuruͤcke Fam, half er ſtark an eis 
nem Vergleiche zwifchen dem Paͤpſtl. Stuhle und denen Höfen 
zu Madrit und Keapolis arbeiten, erhielte auch) im Julio den 
Drden des Heil, Zanuarii, nachdem er furz vorher der jungen 
Königin von beyden Sicilien bey ihrer Reife durch den Kir⸗ 
enſtaat feine Aufwartuns gemacht hatte, 

Im Jahr 1740. erlebte er das vierte Conelave, welches 
er den ıstem dieſes betrat, aber wegen Steinfchmerzen den 8. 
März wieder verlaffen mußte, Jedoch da fichd mit ihm gebefe 
fert hatte, begab er fi) den a zten von neuem in daſſelbe, dar⸗ 
innen er bis den 17- Ang. da die Wahl Benedieti XIV. volls 
zogen wurde, aushielte Dieſer ernennte ihn zu einem Mit⸗ 
gliede der neuen Gongregation, bie bad Leben und die Sitten 
alfer derer unterfuchen follte, die zur Bifchöfl. Würde gelan⸗ 
# wollten. Er beſchenkte dargegen den Papft mit einent 
fiparen Chocoladenſervis von Heim feinften Chinefifhen Por⸗ 
cellain mit Golde. | N ' 

- eine feibeöfräfte engen nach der Zeit an, gar fehr 
abzunehmen. Das hohe Alter , das er erreicht hatte, made 
te ibn fo baufällig, daß er zuletzt nicht mehr and dem Zins 
mer fommen Eonnte. Endlich) fiel er 1743. in eine wirkliche 
Krankheit, daran er den 22. Sehr. Abends feinen Geiſt auf 
gab, nachdem er mit allen Sacramenten verfehen worben, und 
von dem Papfte den Fetten Seegen.empfangen hatte. Er hat 
fein ter über ga. Jabre gebracht und bie Cardinalswuͤrde 

über 23. Jahre belleidet. 


& 
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Er ſtellte in feinem Spikbarte eine fehr ernfthafte Perſon 
für, führte einen eremplarifchen Lebenswandel und beſaß eis 
ne ziemliche Gelehrſamkeit, bie er den Zefuiten, bey welchen 
er ehemals in die Schule gegangen, zu banken hatte, Seit 
dem ihn der Kardinal Agvaviva 1735. in der Beforgung ber 
Spanifhen Angelegenheiten abgelöfet, litte fein Anfehen zw 
Rom einen ziemlichen Abgang, wiewohl er bid an fein Ende 
die Protection von dieſer Nation und Krone auf fi gehabt. 
Er hat ſich um die Außbreitung der Römifchcatholifchen Kir⸗ 
he fehr verdient gemacht, und in dieſer Abficht nicht nur dem 
zum Chriftenthum übergetretenen Prinzen von Marocco mit 
GSelde unterftäßt und J dem Papſte nachdruͤcklich recom⸗ 
mendirt, and) viele aus Chaldda, Syrien und Eghpten ans 
Eommende Fremdlinge ernäbret, fondern auch zum Dienft dee 
Morgenfänder fein Buch de doftrina orthodoxa ind Arabifche 
überfegen laſſen, und 1734. durch ben Erzbifchof von Apamea, 
Stephanum Evodium Aßemannum an den Coptiſchen Patris 
archen zu Alerandria geſchickt, um ihn zur Bereinigung mit 
der Römifchen Kirche zu bewegen, worinnen er auch feinem 
Zweck ziemlich erreicht bat. 

Wie hoch ihn Benedictus XIV. geſchaͤtzet, erhellet aus 
dem herrlichen Epitaphio, das er durch den Prälaten Sapo⸗ 
riti auf fein Grabmahl in der neuen Kirkhe-vor der Capelle 
St. Caroli den 20, Dec, 1743. mit folgenden Worten ſetzen 
laſſen: D. O. M. Ladovico Beiluga, Hifpano, qui ex Epifco- 
po Carthaginenfi invitus & renuens a Clemente XI. P, M. in 
S.R.E, Cardinalium Collegium cooptatus, Hifpaniarum apud 
S. Sedem Prote&tor , Juriuom Romans Eceleſiæ Vindex, hoc 
unum curavit, ut Deo, non hominibus placeret; vir Apofto- 
lico propagands fidei zelo flagrantifimus, ecclefiaftic® difei- 
pline affertor , de alimonia pauperum, de inftitutione Clerico- 
zum, de educatione juventutis follicitus Collegia, fcholas, pias 
domus, Seminaria zre fuo fundavit. Benedictus XIV.P. M. 
perenne hoc amoris füi monumentum P.C. Vixitannos LXXX. 
Menſ. II. Dies XXIII. Obiit IX. Kal. Martias Anno R, S. 
‘MDCCKLIN. Hic ex Teftamento una cum S. Philippi Neriä 
filiis Filius ipfe & Congregationis Propagator teſurrectionem 
expeltat, | 
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CLVI. F 
Proſper Colonna, 


ein Römer. 
geb. 1672. Card. 1739. T. 1743. 


e ffammte aus dem alten und vornehmen Geſchlechte von 
Solonna her und ward den ı7. Nov. 1672. zu Marine 
” gebohren. Sein Bater, Philipp Colonna, führte den 
Titel eined Fürftend von Sonnino, feine Mutter ‚aber hieß 
- Clelia CAfarini, und war des Herzogs Juliani von Öenzano 
Tochter. Als fein Vater, welcher der zweyte Sohn Marti 
Antonii Colonna, Fuͤrſtens von Palliano, war, den 22. April 
1686, farb, war er allererft 14. Jahre alt: . Sein diterer 
Bruder folgte demſelben in der Würde eines Fuͤrſtens von Son» 
nino, er aber erwählte den geiftlichen Stand. 5 

Nachdem er feine Studia zu Rom gluͤcklich zu Ende ge⸗ 
bracht und die Doctorwärde angenommen hatte, machte ihn 
Innocentius XI. 1694. zum Referendario beyder Signaturen, 
lemeng XI. ſchickte ihn ald Vicelegaten nad) Ferrara, wo er 
ſich verſchiedene Jahre befand. Er Fehrte alddenn nad) Rom 
zurüde, wo er Cammerclerieus und Vorſteher über die Wah 
fer wurde... Den zı. Dec. 1720. wohnte er nebit andern Nds 
miſchen Praͤlaten der Niederfunft der Praͤtendentin ald Zeuge 
bey, ald fie den eriten Prinzen zur Welt brachte. _ Rad) dem 
Toͤde Clementis XI. ıernennte ihn der. neue Papſt Innoeen⸗ 
tind KIT. im Nov. 1721. an des Herrn Cibo Stelle zum Cam⸗ 
merauditor, in welcher Bedienung ihn: ſowohl Benedictus 
XI. im Jahr 1724. als Clemens ZU. im Jaht 1730. be⸗ 
ſtaͤtigte, nachdem er ſich den 20. Det. 1729. zum Diacono 
weyhen laſſen. 

Die Zeit wurde ihm lang, ehe er au. der Cardinalswuͤr⸗ 
de gelangen konnte. Er hofte ſchon unter der Regierung 
Benedicti XII. ſtark darauf. Alleine da alles auf die Paͤpſtl. 
‚tieblinge anfam, vor welchen ſich Colonna nicht: genugſam 
bücte, fo gieng.nicht nur dieſe Regierung, fruchtloß vorben, 
fondern beynahe auch die Stegierung des nachfolgenden Papliv. 
Bon dem Cardinal Eofeia widerfuhr ihm im Jahr 1727. eu 
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ne große Befchimpfung, da derfelbe nit nur. feinem Cammers 
meifter ‚in feinem -ded Cardinals Cofcia Vorgemache Pruͤgel 
geben ließ, weil er von ihm ungleidy gefprochen haben follte, 
fondern es gar dahin brachte, daß biefer Cammermeifter, der 
zugleich ein Geiftliher war, nebft einem gewiſſen Abte, Nas 
mens Mußi, welcher mit demfelben unter einer Decke gelegen 
haben follte, den ganzen Kirchenftaat räumen mußte. Als fich 
Eolonna bey dem gedachten Cardinal über dieſes Verfahren bes 
ſchwerte, kriegte er weiter nihtd zur Antwort, ald daß er 
Pre gewußt hätte, daß diefer Menfch in deſſelben Dienften 
ünde. - 
Sein Bruder, der Fürft von Sonnino, empfand dies 
fe Grobheit des Cardinals Cofcia fehr übel, Er berief fein 
ganzes vornehmed Haus zufammen und unterredete ſich mit 
demfelben, auf was für Weife diefe Beſchimpfung an dem 
Eofeia gerochen werden koͤnnte. Jedoch der Cardinal Carolus 
Eolonna, aus dem Haufe Palliano, legte ſich ind Mittel, und 
lieh dem Zürften von Sonnino fagen, es habe ſich der Eardis 
nal Coſeia bey einer He von ihrem Haufe auf eine ſolche 
Art entfchuldigen laflen, daß man fid) daran genügen laſſen 
müßte. Nichts deftoweniger ward kurz hernach einer von 
den vornehmſten Bedienten ded Coſcia anf dem Spanifchen 
Plate mit Stockſchlaͤgen fo übel trackirt, daß man Teichte 
erachten Tonnte, ed ſey dieſes aus Rache wegen desjenigen ges 
iheben, fo den Cammermeifter ded Herrn Colonna betrofs 


fen, 

Nachdem er lange Zeit auf die Belohnung feiner ger 
treuen Dienfte gewartet, erfhien endlich die Stunde unvers 
hoft, daer mit dem geiſtlichen Purpur beffeidet wurde, Denn 
wie Clemens XII. dem neuen Cardinal Corio am 30. Sept. 
1739. ben verfhloffenen Mund öffnete, wurde zugleich Herr 
Profper Cofonna nebft dem Schatzmeiſter Sacripante zum 
Carbinal creirt. Sie empfiengen beyde fogleich-die Birets 
aus des Papftd Händen und den 16. Nov. die Hüte, wohey 
Colonna inshefondere den Diaconattitel St. Angeli in foro 
pifcium erbielte, . von welcher Kirche er den 3. Dec, Beſitz 


nabm. 
j Weil ed ihm an zulänglichen Präbenden und Einfünfs 
ten fehlte, ließ ihm der Papft — fo fange 200. . 
en e 2 i d 
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di aus der Dataria reichen, bis er ſich in den Stand gefeßet, 
feine neue Würde mit dem gehörigen Glanze zu führen. Er 
ermangelte aber deshalben nicht, durch Präfente von allerhand 
Koftbarkeiten ſich gegen die Paͤpſtl. Nepoten erfänntlich zu ers 
zeigen. Er hatte noch fein halbes Jahr die Cardinalswuͤrde 
beffeidet,, fo ftarb der Papft ven 6. Febr. 1740. worauf er mit 
den andern anwefenden Cardinaͤlen den 18. ind Conelave gien⸗ 
ge, und nad) Fangen Intriguen den 17. Aug. Benedictum 
xXıv. erwählen half. Er felbft befand ſich zwar in dem 68ſten 
Sabre feines Alterd, wurde aber bey Wahl in Feine Betrach⸗ 
gung gezogen. Er führte fi) überhaupt in dem Conclavi fo 
ſtille auf, daß man, fo lange ſolches gewaͤhret, nicht ein eins 
zigmal feinen Namen nennen gehört. 

Seine Eigenfhaften mögen, allem Anfehen nad), nur 
mittelmäßig gewefen feyn. Er würde ed daher ſchwerlich an 
dem Päpfti. Hofe fo weit gebracht haben, wenn er nicht aus 
einem vornehmen Römifchen Haufe entfproßen geweſen. Sein 
Ende kam fehr gähling. Als er den 4. März 1743. nach der 
Mahlzeit fi, feiner Gewohnbet nad, zu feinen Canarien⸗ 
‚vögeln begeben wollte, ſich daſelbſt zu erluſtigen, ftieß ihm 
eine Ohnmacht zu, worüber er zur Erden und zugleich mit dem 
Schlaffe fo harte auf einen Stein fiel, daß er auf der Etelle 
des Todes war. Er hat fein Alter auf 70. Zabre und 4. Mo⸗ 
— He die Cardinaldwürhe aber noch nicht vier Jah⸗ 
ze bekleidet. 


CLVIL 


Franciſcus Antonius Fini. 
ein Neapolitaner. 


geb. 1669. Card. 1728. T. 1742. 


r ſtammte aus einem alten Gefchlechte her, das feinen 
Urfprung in der Inſel Candia genommen, und nadır 

| gehendd unter den DBenetianifchen Adel aufgenommen 
worden, dod) ſich meiftens in dem Koͤnigreiche Neapolis auf— 
gehalten hat. Er ward zu Minervina, einer geringen Stadt 
in der Neapolitanifchen Landſchaft Bari, den 6, May 1609. 
| | sur 
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zur Welt gebohren und von Jugend anf dem geiftlihen Stan» 
de gewidmet. Er empfieng von dem Bifchofe bed Orts, Ra 
mens Cavalieri, 1697. die Tonſur, worauf er nad) gluͤcklich 
vollendeten Studiis von dem Bifchof von Gravina an den als 
ten Cardinal Orfini, welcher damals Erzbifchof zu Benevent 
war, dergeftalt recommendirt wurde, dad er ihn bey ſich aufs 
nahm und ein Canonicat zu Benevent ertheilte, and) endlid) 
bey der hohen Gathebralfirche zum Erzpriefter machte, Er 
warb darauf deſſelben Generalvicarins nnd Bifitator in feiner 
Didced, auch fein wirklicher Cammermeifter. 


Im Jahr 1709. gab er ded alten Lardinals Orſini 
Predigten über das andere Buch Mlofis ingleichen deſ⸗ 
fen Saftenpredigten in Ztaliänifher Sprache heraus, bie 
hernach 17 11. und 1720, wieder aufgelegt worden find. Dem 
erftern Werke feßte er eine Dedication an den P. Eloche, das 
maligen Öeneral der Dominicaner vor, und fügte einige von 
ihm felbſt auf den Cardinal Orſini verfertigte Gedichte bey» 
Hierdurch feßte er fich bey diefem alten Prälaten in ſolche 
Gunft, daß er ihn von diefer Zeit an einer ganz befondern 
Mertraulichfeit würdigte. Jedoch er mußte endlich dem Herrn 
Coſcia weichen, der des Cardinals größter Liebling worden 
war; doch gefhahe ed auf eine ſolche Weiſe, daß er ſichs 
nicht gereuen laffen durfte. Denn der Cardinal empfahl ihn 
bey Innocentio XIII. fo nachdruͤcklich zu dem Bißthum Avel⸗ 
Kino, daß er ſolches den 6. Jul. 1722. erhielte, 


In diefem Amte ſtunde er, ald ber Cardinal Orſini den 
29. May 1724. unter dem Namen Benedicti XIII den paͤpſtl. 
Stuhl beſtieg. So bald er ſolches vernommen, fand er ſich 
zu Kom ein, dem neuen Papſte Gluͤck zu wuͤnſchen und ihm 
feine Dienfte anzubieten. Benedictus XIII. erfrenete Sid) 
über feine Ankunft und ließ ihn nicht wieder von Kom ab» 
reifen, fondern nahm ihm ald einen verftändigen Prälaten 
zu fid) im feinen Palaft, gab ihm einen ftarfe Penfion und 
ließ ihn an allen Staats » und Kirchenhandlungen Theil 
nehmen. \ 

Er gab'gleich bey feiner Ankunft zu Rom zu erfennen, 
daß ihm nach einem Cardinalshute Tüftete, Denn er legte 
nicht nur dad Bißthum zu Avellino nieder, fondern ſchlug 

Dd 3 auch 
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and) das angebothene Erzbißthum zu Coſenza in Calabrien aus, 
um fich nicht genöthiget zu feben, den Römifchen Hof zu vers 
laffen. Benedictus XII. der gleich nad) feiner Erhebung ſich 
vornahm, zu Rom auf dem Laterano ein Eoncilinm zu halten, 
. ernennte ihn’ hierbey zum Secretario, in weldher Qualität 
er die Ehre hatte, die Bulla, die dieſes Eoncilii wegen ben 
a4: Dec. 1724. publicirt wurde, zu unterfchreiben. Er fpiels 
te in diefem Eoncilis die liftigften Streihe. Die Zefuiten 
hatten ihn vollig auf ihre Seite gebracht und gleichſam mit 
Gelde erfanft. | | 

Sm Jahr 1726: ward er an bed Herrn Lercari Stelle 
Paͤpſtlicher Cammermeiſter, nahdem er vorher Eraminator 
der Bilchöfe gewefen. Der Sardinifhe Hof wußte ſich fein 
gewinnfüchtiged Wefen ſehr wohl zu Nute zu machen. Er 
brachte ihn durch eine anſehnliche Summa Geld dahin, daß 
er den Papft zu demjenigen Vergleiche beredete, durch den dem 
Könige von Sardinien viele Dinge zugeſtanden wurden, die 
den Apoftolifchen Stuhle nachtheilig waren. 

Im Sabre. 1727. befam er eine fehr reiche Abtey , die der 
verftorbene Cardinal Zabroni befeffen hatte, Der Papft erwieß 
ibm auch fonft noch viele Snadenbezeigungen, wodurch er ihn 
aber fo flolz und aufgeblafen machte, daß er ſich bisweilen faſt 
ſelbſt nicht fannte, Er meinte ed aber mit dem Papfte gar 
nicht aufrichtig, ſondern fuchte ibn auf alle Art und Weiſe 
zu bintergeben. Erbewieß dieſes noch furz, vor feiner Erhe⸗ 
bung zur Cardinalswuͤrde durch nachfolgenden Streich. Es 
Yieß nämlich der Papft zum Beſten ded Dominicanerorbend 
durch den Herrn Accoramboni eine Bulla audfertigen , bie 
aber fo lange geheint gehalten werden folte, bis er fie zu 
einer gelegenen Zeit befannt machen würde. Alleine Fini, 
der ald Sammermeifter darum Wilfenfchaft batte, ſchwazte 
das Geheimniß aud, Er erwifchte eine Copie davon, bie er 
ben Jeſuiten mittbeilte, welche dadurch info große Bewegung 
geriethen, daß fie die meiften Cardinaͤle veranlaßten, nad» 
druͤckliche Borftellungen darwider zu thun. Db fih nun 
wohl der Papft dadurch nicht abſchrecken ließ, die Bulla au _ 
publiciren , fo empfand er doc einen fehr großen Ders 
druß darüber, daß die Sache por ber Zeit ruchtbar worden 


r. 
Alleine 
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Alleine der Papſt Hatte deßwegen nicht dem geringften 
Argwohn auf den Herrn Fini, daher er ihm befländig geneigt 
bliebe. Den 26. San, 1727. creirte er ihn ganz aleine zum 
Cardinal und verfiderte dabey, daß er ihn bereitd den 9. Dec, 
1726. in der Bruſt darzu erhoben ‚hätte, weßhalben er ihm 
aud) den Rang über die jüngft creirten Carbinäle ertheilte, 
Er befam den 8. März den Prieftertitel St. Maris in Dia, 
den er nachgehends mit dem von Eirto vertaufht bat, wo⸗ 
bey er zum Mitgliede von den wichtigften Congregationen ers 
nennet wurde, Der Carbinal Eofcia war mit biefer Erbes 
bung gar nicht wohl zufrieden, weil er beſorgte, ed möchte 
ibm der neue Cardinal kuͤnftig an feinem Anfehen einigen Ab» 
bruch thun. ini merkte ſolches. Damit ihn nun Cofcia an 
feinem fernern Gluͤcke nicht hinderlich fein möchte, gab er fich 
viel Mühe, denfelben bey dem Papfte verhaßt zu machen und 
von Rom zu entfernen. Alfeine diefer ſaß viel zu feſte in des 

apfi6 Gnade, als daß ibn Fini hätte aus dem Eattel heben 
ollen. Er mußte vielmehr von feinem Vorhaben abftehen, 
damit er nicht ſelbſt darüber in bie Grube fiele, die er jenem 
zu graben ſuchte. Er ließ ſich daher. an demjenigen Theile 
der Paͤpſtl. Gnade genügen, den ihm ber Cardinal Cofcia 
übrig ließ und war zufrieden, daß er wußte, daß ihn der 
za in den Staatd sund Kirchenſachen nicht wohl entbehren 
onnte. | Ä | 

Er war im übrigen eben fo unbillig und eigennübig alb 
Sofia, nur daß er der Sache einen beffern Schein geben und 
viel bebntfamer ſich dabey aufführen konnte, als jener, - Er 
wußte fich fonderfic die Streitigfeiten mit dem Sarbinifchen 
gute fehr zu Nutze zu machen, weil er alled, was er zum 

ortheil dieſes Hofs that, mit vielen Geldſummen, Geſchen⸗ 
Ten und geiftlichen Beneficien reichlich belohnt Triegte, Hier 
zu Fam der Antheil, den ihm der Eardinal Eofcia von feinen 
ungerehhten Eporteln in ber Abficht zumandte, daß er an ihm 
keinen Berräther haben möchte; wie er denn nur alleine vom 
den Pachtern der Schubfohlen auf 10000, Sendi zu feinem Ans 
theil befommen haben foll. I | 

Nicht Tange nach feiner Erhebung zur Carbinaldwürde 
wäre er bald um fein Foftbared Leben gefommen. Denn er. 
fiel über Verſtopfung des ne eine fo ſchwere zn. 
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daß nicht viel fehlte, er wäre daran geftorben. Jedoch Die 
wunderthätige Schlafmüte ded Heil. Philippi Neri, die man 
ihm aufſetzte, brachte den Urin wieder in feinen ordentlicyen 
Bang und half dadurd) dem theuern Manne wicder zu feiner 
Geſundheit. 

Dem Cardinal Coſcia war er ſtets im Wege, Denn 
weil er faſt in eben fo großer Gnade bey dem Papſte ſtunde 
als Eofeia, fo fahe diefer ihn ſtets mir neidifchen und eifer ſuͤch⸗ 
tigen Augen an, durfte ſich aber nicht recht an ihm reiben. 
Es mißfiel dem Coſeia ſonderlich, daß ihm Fini an Erreichung 
feiner Abſichten zum oͤftern ſehr hinderlich war. Es geſchahe 
dieſes ſonderlich 1729, da Coſcia gerne für feinen Bruder, 
den Biſchof von Targa, die Bedienung eined Papfil. Audi⸗ 
toris gehabt hätte. Alleine der Cardinal Fini kam ihm zw 
vor und nahm ihm Diefe wichtige Bedienung unter dem Nas 
men eines Proauditord, fo zu fagen, vor dem Munde weg, 
Es verdroß dieſes den Cardinal Eofcia bergeftalt, daß er deß⸗ 
halben dem Papfte fehr heftig begegnete und drohete, ihn zu 
verlaſſen und ſich weiter Feiner Sache mehr anzunehmen, wo⸗ 
ferne Zini dad Amt nicht wieder abträte. Der Papft, der 
son dem Coſcia ganz befeffen war, wurde hierburc bewogen, 
auf Mittel zu gedenfen, wie er ben Fini auf andere Art bes 
friedigen möchte. Diefed gefchabe, da er den Bilhof von 
Zarga fonft verforste, und dadurch beyde Cardinaͤie zufrie⸗ 
den ftellte; wiewohl Coſcia ſich von dieſer Zeit an gar fehr 
Bemlhete, den Carbinal Fini ganz und gar von Rom zu ents 
fernen, im welcher Abficht er ihm zu dem wichtigen Erzbiß⸗ 
thum zu Capua zu verhelfen ſuchte. Alleine der Papſt wollte 
ähn eben fo ungerne von ſich Laffen ald den Eofcia feibften, das 
ber deſſen Anſchlaͤge in diefem Stuͤcke insgeſammt fruchtloß 
waren. | 

Jedoch ber Cardinal Fini hätte wohl gethan, wenn er 
dazumal den Paͤpſtl. Hof verlaffen kätte, weilder Papft nicht 
Jange darauf dad. Zeitliche gefeegnete und dadurch allen feis 

nen Lieblingen eine große Verfolgung zuzog, die auch den 
Eardinal Fini betraf. Denn fo bald der ihm fo günftige 

Papfi ben 21, Febt. 1720. die Augen gefchloffen, mußte Fini 

eiligft den Papftl. Palaſt verlaffen und fich für dem erbitters 

sen Volle nach dem Kloſter Ct. Morid fupra a in 
icher⸗ 
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GSicherheit begeben; das Cardinalscollegium aber ordnete eis 
ne Epngregation von verſchiedenen Prälaten an, die die Urs 
theile und Decrete, die während der bekleideten Bedienung 
— Proauditoris durch ſeine Haͤnde gegangen, unterſuchen 
mußten. | 
Nichts defioweniger wohnte er dem Conclavi bey , dar 
innen er ſich zu der Sardinifchen Parthey bielte, die meiftens 
aus den Creaturen des verfiorbenen Papſts beſtunde; er konn⸗ 
te aher nicht verhindern, daß nicht der Cardinal Corſini un⸗ 
ter dem Namen Clementis XII. den Paͤpſtl. Stuhl beſtiegen 


hätte, Diefer neue Papft ordnete fogleich nach feiner Erhes 


bung eine fo genannte Congregation fuper nonnullis an, wels 
cherans verfchiedenen Cardinaͤlen beftunde, Diefe mußten als 
le diejenigen, fo unter dem verfiorbenen Papfte Theil an dem 
Cammersund Regierungsſachen gehabt, zur Rechenſchaft zie⸗ 
hen und ihnen, wenn fie fchuldig befunden wurden, ben Pros 
ceß machen. Hierunter befand fi auc der Cardinal Fint, 
weil er fi von dem Sardiniſchen Hofe beftechen und zu Aus⸗ 
fertigung vieler ihm vortheilhaftigen, dem Roͤmiſchen Stuh⸗ 
le aber nachtheiligen Bullen und Decrete verleiten laffen. Ex 
wurde daher von dem neuen Papfte fogleich nach feiner Erbes 
nicht nur von allen öffentlidhen Amtöverrichtungen, ſondern 
nic) von allen Congregationen, bavon er bisher ein Mitglied 
gewefen, fufpendirt. | 
Es gieng ihm faft in allen Stüden wie dem Cardinal 
Sofeia, doc fiel er nicht, wie diefer, auf den Entfchluß, aus 
Kom zu fliehen, weil er fid) Hoffnung machte, mit feinem 
Iroceße glücklicher ald Coſcia durchzukommen. Er nahm 
onderlich feine Zuflucht zu dem Cardinal Einfuegod, der das 
nals bie Angelegenheiten des Kaiferl. Hofs beforgte und ge 
achte, durch deffen Bermittelung fi) aus feinen verdruͤßli⸗ 
en Uinftänden herauszuwickeln. Alleine ed konnte ihm derſel⸗ 
: wenig helfen, ob er fich gleich gegen ihn zu allen gefäligen 
Yienften erboth, Wie verächtlich im übrigen feine Perfon 
ımal8 feinen Mitbrüdern, den andern Cardinaͤlen, gewes 


n, erfennet man unter andern aud folgender Begebenheit. 


r befand ſich einsmalß nebft einigen andern vornehmen 


tandesperfonen bey der Hürftin von St. Buono. Als 


n einige Gardindle darzu u thaten fie, als ob 


fie 
d5 den 
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den Cardinal Fini nicht fäben; fragten auch fo gar einen von 
der Geſellſchaft: wer diefer wäre? So bald dieſes Fini merk; 
te, machte er ſich in der Stille davon, um ſich fuͤt fernerer 
Beſchimpfung su bewahren, = J 
Nicht lange hernach wurde er por die Congregation Tu- 
per nonnullis gefordert. Er wollte dieſelbe anfangs nicht für 
feinen Richter erfennen, Als er aber merkte, daß er dadurch 
feine Sache nut verfhlimmern und fid) doch auf andere Art 
nicht helfen würde, — er ſich derſelben. Man ſieng 
darauf im a 1731. an, ihn durch die dan verorbnefen 
Gardinäle [darf zu eraminiren, wobey der Abt Fiorelli Die 
Stelle eined Secretarii vertrat, Es fiel ihm dieſes Examen, 
fo etlichemat wiederholt wurde, endlich fo ſchwer, daß ihm 
die Rede gehemmt, ber Secretarius aber bewogen wurde, fich, 
um deſſen Antwort zu vernehmen, ganz nahe au ihm zu ver» 


fügen. 

ie er fid) verantwortet, hat man nichterfahren. Doch 
Fam nach der Zeit eine öffentliche Schrift zum Borfchein , die 
zum Beften ber beyden Cardinaͤle Eofcia und Fini abgefaflet 
war, Es hieß darinnen von dem letztern unter andern alfo: 
vBenebictus XII. war dem Cardinal Fini eben fo geneigt, 
Jals dem Coſcia. Er machte ihn zum Bifchof, Cammer⸗ 
4» meifter, Cardinal, Theologe und Proauditor, daher er aud) 
„ berdiente, daß ihm-Kirchengüter zugewendet wurden, Sie 
3» belieffen ſich jährfich nicht höher, als auf 14000. Thaler, 
» Wenn er aud) in feinen Bedienungen und fonderlich indem 
„» Aınte eined Proauditoris, einige erlaubte Haabfeligfeiten 
„ an fi) gebracht, fo darf man doch bewegen nicht meynen, 
» Daß. bey Vergebung derer Beneficien nicht alled ordentlich 
» äugesangen fey. Es überfteiget alles Geld, fo er fich ges 
» macht, und anf die fogenannten Montes ausgethan, nicht 
» die Summa von 116000, Thalern, man rechne es, fo 
a» fiharf man wolle. Uibrigens hat er weder Häufer, noch 
” Palläfte noch Weinberge; und wäre ihm nicht mit ſolchen 
„ Cinfünften geholfen worden, würbe er der elendefte Cardi⸗ 
» nal in Rom gemelen Kr Hat er durch des Königd von 
» Sardinien Mildthätigkeit einige Austrägliche Geſchenke bes 
» fommen, fo find ihm ſolche mit Recht zugefallen , weil et 
an deffelben Anſuchen am Paͤpſtl. Hofe befördern helfen; > | 


„» Diele 
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„dieſe Geſchenke hat er niemals ohne Vorwiſſen, Zulaſſung, 
„Gutheiſſung und Beſtaͤtigung des Papſts, der zugleich ei⸗ 
„ nen Theil davon auf Allmoſen gewendet, bekommen. zc. » 
Alleine fo gut ſich der Cardinal Fini zu rechtfertigen 
fuchte, fo.ward doch: der. Proceß wider ihm nod) eine Zeitlang 
ſcharf fortgefeet. Jedoch man hat nicht erfahren, was ihm 
endlich für ein Urtheil geſprochen worden. So viel ift gewiß, 
daß er 1732. volllommen frey gefprochen worden. Allen Ber» 
muthen nad) hat er Die meifte Schuld auf den Cardinal Eofcie, 
der damald abmwefend war, geſchoben, alled, was ihm von 
den Miniftern des vorigen Papftd und andern Dingen heim» 
liches bewuft gewefen, aufrichtig entdecket und fich zu einer 
gewiſſen Geldbuße freywillig verflanden. Einige Nachrichten 
verfichern, daß er 15000. Thaler an die Päpftl, Cammer bes 
zahlt, dem Haufe Corfini aber koſtbare Präfente gemacht bar 


Sat diefed feine Richtigkeit, fo darf man fich nicht wun⸗ 
dern, wenn man liefet, daß er den 8. Det. 1732. mit denen 
Ange ae Geremonien bey dem PapfteAudienz gehabt, wos 
bey ihm derfelbe aler Gnade verfihert, und in den Befitz feis 
ner ehemaligen geiftlihen Beneficien und Einkünfte wieder 
un, in der Hofnung , daß er ſich Fünftig ald ein würs 
diges Mitglied ded Heil. Eollegii aufführen werde. Den fols 
genden Tag hatte er die Ehre, daß er vonallen neuen creirten 
Gardindien, die fi) zu Nom gegenwärtig befanden, die Bifls 
te befam, welches ihm um,’fo viel angenehmer beuchtete, je 
weniger biöher die Cardindle mit ihm einigen Umgang gebabt, 
Er half darauf die biöherigen Streitigkeiten mit dem Sardis 
nifchen Hofe zu einem ſolchen Vergleiche bringen, daß awilchen 
—— Höfen ein ziemliches Vernehmen wieder hergeſtellt 

Im Febr. 1733. wohnte er der ſolennen Proceßion bey, 
mit welcher der Leichnam Benebicti XIII. nach der Kirche St, 
Maris fupra Minervam zu feiner Ruheſtatt gebracht wurde, 
Das Andenken dıefes großen Wohlthäterd war bey ihm fo 
hoch geachtet, daß er eine anfehnlihe Summa Geld zu Ber 
freitung der Unkoſten, fo hierbey erfordert wurden, bergab, 
Zu Ende dieſes Jahrs litte er an feinen Einkünften einen 
großen Abgang, weil ihm ber Kaiſer feine Güter, bie LT; 

nig 
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Königreihe Neapolis befaß, wegen feiner Neigung zu Spa: 
nien und Frankreich einziehen ließ. Jedoch er erhielte folche 
nicht nur im folgenden Fahre von dem neuen Könige, Don 
Carlos , wieder, fondern ward auch von demfelben im Aug. 
1735. zum Protector von Neapolis, wiewohl nur auf Furze 
Zeit, ernennet, 
Er hatte zugleich die Hofnung, Ersbifchof zu Neapolis 
"zu werden, woran ihn aber der Papft verhinderte, der folches 
reiche und wichtige Stift, dem Heren Spineli zufchanzte. An 
beffen ftatt ernennte ihn Clemens XIL.den 26. Jan. 1737. 
zum Bifchof zu Nola. Alleine ob er fi gleich vormals feihft 
um diefed Bißthum beworben hatte, ſchlug er doch ſolches vor⸗ 
jetzo aus, weil er. beforgte, er möchte bey Annehmung deffels 
ben, wenn er fid) aud Nom entfernte, nicht nur die wichtige 
Abtey in Piemont ,. fendern auch die reiche Penfion, die er 
bon dem Könige von Sardinien, fo ferne er zu Nom beffen 
Beſtes beobachtete, Eriegte, verlieren. Es follen ihn auch) 
bie vielen Penfionen, fo auf diefem Bißthum gehafter, nicht 
wenig zu dieſem Entfchluffe gebracht haben. Zu Ende diefes 
Jahrs lag er an einem Fiftelfchaden fehr gefaͤhrlich darnieder, 
Davon er fi aber glücklich wieder erholte. 
m Fahr 1739. vertaufchte er den Cardinalstitel St. 
Sirti, den er vor einiger Zeit angenommen, mit dem von 
Et. Petro in Binculid, und bald hernad) mit dem von Et. 
Maria über der Tyber, vorher aber wurde er in verſchiedene 
wichtige Congregationed, davon er biöher noch fein. Mitglied 
gewefen, eingeführet. = 
Den 18. Febr. 1740, gieng er mit denen Carbindien 
sum zweytenmale ind Conclave, nachdem er den raten vorher 
Dem verfiorbenen Papfte dad fechlte Seelenamt gehalten. Man 
sählte ihn zu dem alten Collegio, bey welchem er aber wenig 
geachtet wurde. Man hat daher feinen Namen während dem 
sanzen Conclave, dad doc ein völliged halbes Jahr gedauert 
nicht nennen gehdret. Er wäre an ſich felbit zur Papftl. Würs 
de nicht ungeſchickt gewefen. Alleine da er unter der verhaßs 
ten Regierung Benebictt XII. nicht nur. viel gegolten, fons 
dern auch vieler begangenen Malverfationen befchuldiget wurs 
be, durfte er fich Feine Rechnung darauf machen. 


Im 
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Im Febr. 1741. ward er bem Tode fehr nahe, entgieng 
ihm aber nod) durch die, an feinem alten Fiſtelſchaden gluͤcklich 
errichtete, Operation. Erließ fi darauf im May durch die 
Paͤpſtl. Saleeren nad) Borgo di Chiaja im Königreiche Neapo⸗ 
lid bringen, um zu Wiedererlangung feiner Geſundheit die 
Baͤder zu Iſchia zu gebrauchen. Ob er nun gleich durch dies 
felben ziemlich wieder hergeftelt wurde, kehrte er doch nicht 
wieder nad) Rom zuruͤcke, fondern nahm feinen Aufenthalt 
in der Stadt Neapolid und zwar in dem Palafte ded Don 
Octavio de Simeoni. Im Jahr 1742. hieß ed, er habe zum 
Beten der fünftigen neuen Cardinaͤlen alle gehabte Aemter und 
Abteyen bid auf eine Penfion von 1500. Ducaten aufgegeben. 
Er beſchloß endlich fein eben in der Stille den 5. April 1743. 
in dem alten Jahre feined Alterd und ı sten feiner Cardinalde 
würde, nachdem er den Cardinal Spineli zum Erecutor feis 
ned Teftamentd ernennet hatte. 
| Nenn er eben fo viel rechtſchaffenes Weſen, als Ges 
ſchicklichkeit befeffen Hätte, würde er unter die wuͤrdigſten Mits 
glieder des H. Collegii gezählt worden feyn. Die Gelehrten 
find mit ihm wohl zufrieden gewelen, weil er ihre Bemuͤhun⸗ 
gen und Unternehmungen möglichft unterftüget. Seine Biblio⸗ 
theck, die er geſammlet, war eben fo fehnswärdig, ald fein 
Münz und Antiquitätencabinet, dad er 1729. von den Er⸗ 
ben des Cardinald Önaltieri für eine anfehnliche Summa Geld 
gekauft hatte. 


CLVIII. 


Ludovicus Pico, 
von Mirandola. 


geb. 1668. Card. 1712. T 174% 


iefer vornehme Kardinal ſtammte aud dem Haufe der 
5 Herzoge von Mirandola her. Sein Vater Alerans 
der Pico, Herzog von Mirandola, hatte ihn mit An⸗ 

na Beatrix von Eſte, Prinzeßin von Modena, gezeugt. Er 
wurde den g, Der, ı FJ gebohren und als der juͤngſte unter 
feinen Brüdern dem geiſtlichen Stande gewidmet. Nachdem 
| er 
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er zu Hauſe im der Iaseinifhen Sprache, Rhetorick und Phis 
loſophie genugfam unterrichtet worden, legte er fi) 1085. 
unter der Anführung des P. Leonardi Brunetii aus der Con, 
gregation der Clericorum Regularium von Somaſcha auf die 
Theologie, Als darauf die Stadt Mirandola von den Fran. 
ofen belagert wurde, wandte er ſich nad) Boloana und alsdenn 
nad) Ron, wo er durch die bedrängten Umftände, worinnen 
er jid) befande, bewogen wurde, nad Wien zu geben, all» 
wo er Schuß und Unterhalt fand. | 

Nachdem Clemens XI. den Paͤpſtl. Stuhl beftiegen, Fehr: 
te er nad) Nom zuruͤcke und ward Patriarche zu Conſtantino⸗ 
pel, in weldher Qualität er im Dec. 1701. die Ehre hatte, 
dem Papfte zu aßiſtiren, als er den Herrn von Tournon in 
eigener Perfon zum Patriarchen von Antiochia wenhete. Im⸗ 
mitteilt hatte der Spanifche Eucceßionöfrieg feinen bintigen 
Anfang genommen, worein aud fein Fuͤrſtl. Hauß gezogen 
wurde. Denn fein Bruderd Sohn, Franz Maria Pico, folg: 
te dem Vater in der Regierung, und weil er noch nicht muͤn⸗ 
dig war, führte indeffen deſſelben Sroßtante, die Prinzekin 
Brigitta, die Regentfchaft. Diefe nahm Franzöfifche Beſatzung 
in die Stadt Mirandola ein und verlieh hierdurd) die Defters 
reichifche ober Kaiferliche Parthey. ‘Der junge Herzog viel das 


durch in des Kaiferd Ungnade und Keichdacht und mußte fich 


nad) Spanien menden, wo er nicht nur Schuß und Aufenthalt 
fand, fondern auch zu den anfehnlichiten Chargen gelangte, 
aber darüber fein Fleined Herzogthum einbuͤſſete, dad der Kai⸗ 
fer Carolus VI. für eine gewiffe Summa Geld anf ewig dent 
Herzoge von Modena überlich. _ 

Unfer Herr Pico fand indeffen fein Gluͤcke zu Nom, wo 
er ein Cammerclericat und nicht lange darauf, naͤmlich 17707. 
die Stelle eines Paͤpſtl. Oberhofmeifterd bekam. Hierdurch 
erhielte er die nächte Anwartfchaft zu der Cardinalswuͤrde, 
die. er ben 26. Sept. 1712, erhielte, nachdem er den 18. May 
vorher in der Bruft darzu creirt worden. Er kriegte den Price 
ftertitel Et. Sylveftri in Sapite, den er 1778. mit dem von 
St. Praride vertaufcht hat, und ward Bilchof zu Oſimo, wel 
ches Bißthum er. aber bald wieder niederlegte und bargegen 
die Präfectur von der Eongregation ber Indulgentien und 
Reliquien annahm, ° an = g A 
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Im Jahr 1717. bekam er dad Bißthum zu Sinigaglia, 
welches er bis 1723. befaß , da er ed wieder niederlegte, 
Mitlerweile wohnte er 17721. dem Conclavi bey, darinnen er 
den 3. April anlangte, Er half den g. May Innocentium 
XUI. erwählen, ‘welcher ihn 1722. zum Legaten in Urbino 
machte, wo er aber feine beftimmten drey Jahre nicht aushal⸗ 
ten konnte, weil er im Marz 1724. zum zweytenmahle ind 
Eonctave gehen mußte, worinnen Benebictud XIII. erwählt 
wurde, der ihn zum Aſſeſſor ded H. Officii machteund 1725. 
zu den Eoncilio Sateranenfi berief, Er war nicht mit allen 
Handlungen dieſes Papft zufrieden, fondern widerſetzte ſich dem» 
felben fowohl bey der Erhebung bed Eofcia ald Ausfertigung 
der Bulla, die zum Vortheil ded Dominicanerordend 1727. 
publicirt wurde. Er verlangte fonderlih, daß in folder Bul⸗ 
la beutlid) angezeigt werden möchte, daß die Meynung des 
Motinos in Anfehung der Wirkung der Gnade und bed freyen 
Willens eine zugelaffene Meynung fey, die von vieien ans 
ſehnl ichen Auftoribus befräftiget werde, welches ihm aber der 
Papft abichluge, | 

Im Fahr 1730. gieng er um brittenmale ind Conclave, 
Cr war nunmehro ein Mann von 62. Jahren und hatte gute 
Hoffnung, Papit zu werden. Anfangs wollten ihm die Stim⸗ 
men nicht fonderlich geneigt feyn, daher er fih im März 
mit dem Cardinal Imperiali vereinigte, um biefen auf den 
Paͤpſtl. Stuhl befördern zu helfen, Jedoch die Ausſchlieſ⸗ 
fung die derfelbe von der Krone Spanien empfienge, ber 
nahm ihm alle Hoffnung ; dargegen friegte ed im Ma 
von neuem bad Anfehen, ald ob der Cardinal Pico den Hreiß 
behalten würde, weil fi) feine Stimmen täglid) vermehrt: 
ten. Allein. ed wollte Niemand glauben, 34 es mit ihm 
im Ernſt gemeynet ſey, ob er es ſich gleich felbit gewiß ein, ⸗ 
bildete, weil er ben Cardinaͤlen Hannibal Albani und Gent, 
ge Spinola mit größter Ungedult zu verfichen gab, daß fie 
ihre Gedanken Tieber auf eine andere Perfon richten möchten, 
Als ibm num dieſelben alerhand Borftellungen darwider thas 
ten, fiel er vor einem Erncifir nieder und bezengte öffentlich, 
daß er dieſes hohen Amts unwuͤrdig wäre, Ob fid) nun die 
Cardinaͤle dadurch haben abſchrecken laſſen, oder ed vielleicht 
‚von Anfang nick. ihr Fechten Ernſt geweſen, laͤßt “le 
' | | — ſeinen 
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feinen Ort geftellt ſeyn. So viel ift gewiß, daß er in bem 
am 23. May gehaltenen Scrutinio, auf welches er und feine 
Sreunde mit Schmerzen gewartet, nicht mehr denn fünf Stim⸗ 
men empfangen. Die Wahl fiel endlich im Julio auf den 


Catdbinal Corfini, der ben Namen Clemens XII. annahm. 


Dieſer neue Papft machte ihn nad feiner Erhebung 
nicht nur an ded verftorbenen Cardinals Pamfili Stele zum 
Erzpriefter zu St, Johannis in Laterano, fondern zog ihn 
aud) ben 8. Aug. eben diefed Jahrs zu der auffer@rdentlichen 
Congregation, die dem Cardinal Coſeia und andern untrenen 
Miniftris des vorigen Papfts den Proceß machen follte. Er 
ernennte ihn aud) zu einem Mitgliede von vielen andern wich, 
2. Eongregationen, in denen er ſich bisher noch nicht bes 

nden. 

Den 9. April 1731. erhielte er das Bißthum zu Albano, 
in Anſehung deſſen er aus der Zahl der Cardinaͤlprieſter in die 
Ordnung der Cardinaͤlbiſchoͤſe trat, wobey er zugleich Praͤ⸗ 


fectus von der Congregation der Eorrectur der Orientaliſchen 


Bücher wurde. Im Jahr 1735. ward ihm nebft einingen an 
dern Cardinaͤlen die Beylegung der Streitigkeiten mit Portw 
gall aufgetragen. | 
Nach dem Tode Clementis KIT. ber'den 6. Febr, 1740. 
farb, wohnte er zum viertenmale bem Conclavi bey. Er bes 
fand fi) in demjenigen Alter, welches indgemein für das 
dienlichfte zur Paͤpſtl. Würde gehalten wird. Alleine ob ſich 
gleich der Cardinaleaͤmmerling Albani und die Zelanten im 
März und April viele Mühe gaben, ihm auf den Apoftolis 
fhen Stuhl zu verhelfen, konnten fie doch ihren Zweck nicht 
erreichen. Es bieß, er fey ein firenger Mann und von we⸗ 
nig Entfhlüffung, ob man wohl fonft nichts an feinen Eis 
genfchaften auszuſetzen fände. Er Friegte die gıfle Celle zwis 
fchen den Cardinaͤlen Alerander Albani und Lambertini, wels 
cher letztere den 17. Aug. dad Gluͤck hatte, unter dem Ras 
men Benebicti XIV. den Paͤpſtl. Stuhl zu befteigen. Dies 
e ertheilte ibm den 27. Aug, dad Bißthum zu Porto,. wel 
es mit dem DBicedecanate ded Heil. Eollegii verfnüpft ik, 
und ernennte ihn zu einem Mitgliede der neuen Congregas 
‘tion, die dad Leben und die Sitten aller derer unterfuchen 
ſollte, die zur Bifchöflichen Wuͤrde gelangen wollen. = 
ne nahm 
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nahm auch in diefem Jahre dad Protectorat von Engelland 
an. 


Im Jahr 1743. wurde er franf, Man fagte ihn bes 
reits den 9. Jun, todt, er lebte aber noch bis den 9. Aug, da 
er in dem 7cften Jahre feined Alterd Todes verbliche, nach⸗ 
dem er 31. Jahre die Cardinalswuͤrde bekleidet hatte. Der 

Cardinal Querini hat ihm in. der Kirche St. Praxidis, vor 
welcher er vormald den Titel geführt, ein ſchoͤnes Grabmaaf 
bon Marmor aufrichten Jaffen, weil er gegen dieſelbe fich 
fehhr mildthaͤtig erwieſen. Man hat ihm zwar ein ſtrenges 
Weſen und wenig Entfchlieffung zugeſchrieben, aber aud) eine 
große Erfahrung in allem, was die Rechte der Kirche und 
die Marimen ded Paͤpſtl. Hofs anbetrifft, ihm nicht abſpre⸗ 
chen koͤnnen. J 


CLIX. | 


Damian Hugo von Schönbori 
ein Deutfcher. 
geb. 1676. Card, 1715. T 1743. 


r war ein Sohn des befannten Grafend Melchior Fries 
E drichs von Schoͤnborn⸗Puchheim, deſſen Bruder, Lo⸗ 
tharius Franciſcus, viele Jahre Churfuͤrſt zu Mayng 
geweſen und 1729. geftorben if. Seine Mutter, Maria 
Sophia, gebohrne Varoneſſe von Boineburg, brachte ihn den 
1. Sept. 1676,30 Maynz zur Welt, allwo der Vater ein 
vornehmer Minifter war. Er war unter ſechs Brüdern der 
mittelfte und wurde dem geiftlichen Stande gewidmet. Nach⸗ 
dem er bey den Jeſuiten zu Würzburg und Afchaffenburg den 
Grund zu feinen Studien geleget , kam er 1693. nad) Rom 
in dad Collegium Romanum , wo er zwey Jahre unter der 
Aufficht der Jeſuiten und fonderlic, des beruͤhmten P. Tolo⸗ 
maͤi, der damals Rector in dieſem Collegio war, aber nach⸗ 
mals Cardinal worden iſt, den Studien obgelegen. Sein 
Vetter, der Churfuͤrſt, rief ihn wieder nah Haufe und 
ſchickte ihn nach Löwen in die Niederlande, wo er fonderlich 
bie Rechte lernte, 


Beben der Card. U. Th, €e Er 
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Er wurbe jung in den Deutfchen Ritterorden aufgenoms 
men und nod) vor dem Tode Innocentii XII. von dem Deutſch⸗ 
meifter nad) Nom geſchickt, um dad Beſte ded Ordens an dem. 
Paͤpſtl. Hofe zu beforgen, Nadı der Wahl Clementis XI. kehr⸗ 
te er zurücke nad) Deutſchland und wurde fowohl von dem 
Churfürften von Maynz ald dem Hochmeilter ded Deutſchen 
Ordens zun geheimen Rath ernennet. Er empfieng aud) 1701, 
ſowohl die Baden Helfen ald die Commenden Marpurg, Har 
ten und Floͤrsheim. 

Im Jahr 1706. ſchickte ihn fein Better, der Churfuͤrſt 
don Maynız , in gewißen Angelegenheiten an den damaligen 
Churfürften von Hannover und den 1. May 1707. wohnte er 
ald Zeuge der folennen Handlung bey , da die damalige Kö 
nigl. Epanifche Braut und Iehtverfiorbene Römifche Kayſe⸗ 
rin, Eliſabeth Chriftina, gebohrne Prinzeßin von Braun; 
fhweig s Wolfenbüttel, zu Bamberg die Evangelifc) » utheris 
ſche Religion abſchwur und fid) zur Roͤmiſchen Kirche befann: 
te, worauf er den 6. Oct. im Namen ded Hoc) » und Deutſch— 
meifterd voni Kayfer Joſepho die Reichslehen zu Wien em 
pfieng und alddenn in diefed Monarchend Dienfte trat , der 
ihn noch vor Ausgang ded Jahrs ald gevollmächtigten Minis 
fter am Niederſaͤchſiſchen Krayfe nad) Hamburg ſchickte, allwo 
er 1708. die allda entftandene innerliche Unruhe beylegen hatf 
* Verwaltung der Sequeſtration des Landes Hadeln 

bernahm. | | 

Im April 1709, erhielte er die Balley Alten» Biefen, 
ſammt den Commenden zu Maftricht, Gruytrohe und Ordin⸗ 
gen, worauf ihn Kayſer De 1711. zum geheimden Rathe 
ernennte , in welcher Würde ihm nachgehends Kayfer Caro» 
Jus VI. beftätigte. Er empfieng auch von dieſem Monarchen 
2,713. ben Character eined erften gevollmaͤchtigten Minifters auf 
dem wegen der Nordifchen Kriegsunruhe zu Braunfchweig ans 
geſetzten Friedendeongreffe, der aber niemald zu Stande ge 
fommen ift. Mittlerweile ward er von dem Kayfer bey dem 
Papfte zur Cardinaldwürde vorgeſchlagen, welche er auch den 
29. May 1715. nebft dem Herrn von Bißy , Biſchoffen von 
Meaur, erhielte, nachdem ihn der Papfi bereitd den 30, Jan. 
1713. darzu in ber Bruſt creirt hatte, 


Auff 
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Auf die erhaltene Nachricht von feiner Erhebung fand 
er fih den 3. Nov. 1715. zu Wien ein, wo er ſich aber wegen 
ded damald anmwefenden Churfürftend Caroli von Trier um 
bed Ceremoniels willen nicht Öffentlich bey Hofe fehen Tieß; 
doch ward ihm dem 1. Dec. von dem Kaifer in feiner Hofcas 
Helle das Cardinalsbiret aufgefeßt, dad der Herr Marcolini 
uͤberbracht hatte. Er erſchien bierbey mit einer großen Mens 
ge von Bedienten, die alle in das feinfte grüne Tuch mit roth⸗ 
feidenen und mit Golde reich untermengten Vorten, wie 
auch mafivfilbernen Knöpfen gekleidet waren und aus Hey⸗ 
ducken, Laͤufern, Laqueyen und Pagen beftunden. Er felbſt 
faß in einem fehr prächtigen Wagen mit 6. Pferden befpannt, 
welchem zwey andere ſchoͤne mit 6. Pferden befpannte Kuts _ 
en folgten, worinnen fid feine Cavaliers und Officiers bes 

anden. 
Nicht Tauge hernad) farb der gedachte Churfürft von 
Zrier zu Wien, worauf er weiter Feine Hinderniß hatte, fid) 
in feinem geiftlichen Purpur öffentlich fehen zu laſſen. Den 
13. Febr. 1716. legte er ald Kaifer!. wirklicher geheimder 
Rath den Eid ab und übernahm bald darauf die Protection 
von den Mißionen in den Nordifchen Landen, wurde aud) den 
21, ul. zum Coadjutor ded Biſchofs Heinrich Hartards von 
don Speyer. erwählt, dem er aud) nad) deffen am go. Nov, 
1719. erfolgten Abfterben ald Biſchof fuccedirte und dadurch 
die Hoheit eines wirklich regierenden deutſchen Reichsfuͤrſtens 
erhielte. | 

Er hatte kaum von der Bifhöflichen Regierung Beſitz 
genommen, fo erhuben ſich fchon allerhand Klagen wider 
ihn, Die Stadt Speyer hatte wegen ihrer Neichd + Im⸗ 
medietät und Evangeliſchen Neligiondfreyheit bereits unter 
der vorigen Negierung allerhand Beeinträchfigungen erlit⸗ 
ten. Diefe wurden von dem neuen Biſchofe nicht nur nicht: 
abgeftellt, fondern noch um ein Großes vermehret. Er ließ 
swar 1721. dad Kaiferlihe Mandat wegen Abftellung der 
Neligiondbefchwerden in feinen Stiftölanden öffentlid) ans 
fhlagen, declarirte aber dabey, daß feinem Erachten nad, 
in dem Stifte nichts wider den Weftphärifchen Frieden vors 
genommen worden wäre. Alleine man hat Evangelifcher 
Seits ſich über dieſes — genug verwundern koͤn⸗ 

ea nen, 
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nen, weil alleine von der Stadt Speyer ſeit dem Baadiſchen 
Frieden 72. Beſchwerden, davon 44. die Regierung des Car⸗ 
dinals angiengen, zu Regensburg angebracht worden. | 
en 15. Aug, 1720, ließ er ſich zu Maynz von feinem 
Better, dem dafigen Churfürften und Erzbifchof, zum Prie 
fier weyhen, worauf er nach zwey Tagen in der dafigen Cas 
pucinerfirde die erſte Meffe laß und nicht lange darauf die 
Biſchofsweyhe empfienge, Im Jahr 1721. wurde er nad 
dem Abfterben Clementis XI. zum erftenmale zum Conclave 
berufen, wohin er ſich auch verfügte, aber nicht. cher, als 
den 6. May und alfo nur zwey Tage vor Bollziehung der 
Wahl Annocentii XIII. in demfelben anlangte. Der neue 
Dapft reichte ihm darauf den zo. Jun. nebft noch 9, andern 
Cardinaͤlen den Hut, und weil er zu gleicher Zeit mit Des 
willigung des Papſts and dem Diaconatorden , in welchen 
er ſich bisher befunden, in die Ordnung der Priefter ‚trat, 
erbielte er den 10den dieſes bey Eröffnung des Mundes den 
Titel St, Marid in Pace, den er nachgehends mit dem von 
Et. Pancratio vertanfhte. Im Det, Fehrte er von Kom 
wieder nach Haufe und ließ fi) den gten diefed von dem. 
Kaifer die Reichdlehen über das hohe Neichöftift Speyer reis 


en, 

.  &m April 1722. erhielte er ein Canonicat zu Worms, 
und den 13. May eben diefed Jahrs ward er zum Coadjutor 
ded Biſchofs Johannis Francifei von Coſtnitz erwaͤhlet. Im 
Jahr 1724. ſollte er zum andernmale dem Conclavi beywoh⸗ 
nen, man hat aber nicht geleſen, daß er ſich in ſolchem wirfs 
lich eingefunden hatte. Den ı8. Jun. hatte er die Ehre, die 
Dermählungsceremonien zu verrichten, als fid) der Herzog 
Ludwig von Orleans mit der Prinzeßin von Baden in der Per» 
fon des regierenden Marggrafend, ihres Bruders, su Naftadt 
ehelich verband, £ 

Im Jahr 1730. wurde er nach dem Tode Benedicki XIII. 
zum deittenmale zum Conclave berufen. Er wäre gerne. das 
von geblieben, wenn er Erlaubniß hierzu vom Kaifer hätte 
erhalten Finnen. Alleine da diefem viel daran gelegeh war, 
friegte er Befehl, ſich unverzüglid nah Nom zu erheben, 
und dafelhft der Papſtwahl beyzumohnen. Den 20, April 
langte er zu Kom an, und begab ſich noch denfelben . 

R mis, 
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mittag in dad Conclave, worinnen bie Cardinaͤle noch sehen 
Wochen zubrachten, ebe fie den 12. Zul. die Wahl Clemen⸗ 
tis XII. zu Stande braten. Nach deffen Krönung fehrte 
er wieder nach Haufe, iſt auch feitdem nicht viel wieder aus 
— Biſchoͤflichen Reſidenz, die er zu Bruchſal hatte, ge⸗ 
ommen. — 

Im Jahr 1734. wurden ſeine Stiftslande von den Fran⸗ 
zoſen, die einen Einfall in Deutſchland gethan, ſehr mitge⸗ 
nommen, die auch die Stadt und Veſtung Philippsburg, die 
zu ſeinem Stifte gehoͤrt, nach einer blutigen Belagerung er⸗ 
oberten und darinnen vieles, dad dem Cardinal gehörte, ers 
beuteten. Sie behielten diefen Pla bis den 9. Febr. 1737. 
dba fie ihn wieder an den Bifchöfl. Gevollmaͤchtigten übergaben, 

Den ı2. Jun. 1740. ftarb der Bifchof von Eoftnig und 
Augfparg, worauf er ibm in dem erften Bißthum, ald deffen 
biöheriger Coadjutor, fuccedirte, nad) Rom aber, allwo im 
Febr. abermald ein Conclave eröffnet worden, ift er dießmal + 
nicht gekommen, fondern hat gefchehen laſſen, dad Benedictus 
XIV. den 17. Aug. ohne fein Zuthun erwählet wurde. 

Im Jahr 1741. nahm der Defterreiche Succeßiond- Krieg 
feinem Anfang, durch welchen feine Stiftöfande abermals im 
große Unruhe gefeht wurden. Denn ob ihnen gleich wegen 
ber Neuträlität nichts feindliched augefüget ward, fo wurden 
fie Doch wegen der vielen Durchmaͤrſche gar fehr mitgenommen, 
Er bat dad Ende diefed Kriegs nicht erlebt, fondern ift den 
20. Aug. 1743. zu Bruchſal im 67ſten Jahre feined Alterd und 
29ſten feiner Cardinalswuͤrde geftorben. 

Unter feinen Brüdern iſt der ältefte, Johann Philipp 
Franz, ald Biſchof zu Würzburg, ber zweyte, Friedrich Carl, 
als Bifchof zu Bamberg und Würzburg, und vorher gemwefener 
Reichsvice⸗Canzler, der dritte, Franz Erwein, ald Kaiſerl. 
Geheimder Kath und Ritter ded goldenen Vließes, der viers 
te, Anshelm Franz, ald Kaiſerl. General, der fünfte, Frans 
George, ald Ehurfürft zu Trier, wie auch Bifchof zu Worms 
und Probſt zu Ellwangen, und der fechfte, Margvard Wils 
heim, als Domprodft zu Bamberg geftorben. Ä 

Er war im übrigen ein fehr anſehnlicher Herr von groſ⸗ 
fer Staotderfahrung und fonderbarer Gefchicklichfeit , ber aber 
ben Jeſuiten zuviel Gehoͤre gab A und die Jagdluſt niehr Nor, 
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als ch feinen-Unterthanen, denen dabutd) viel Schaden an 
ben Zeldfrüchten angezogen wurde, gefällig war. 


cLX. 
Eafpar von Molina, 
ein Spanier. 


seh. 1679. Card. 1737. }. 1744 


r wurde zu Merida, einer Stadt in der Spaniſchen Pro⸗ 
E vinz Eſtremadura, den 6. Jan. 1679, zur Welt geboh⸗ 
ren. Sein Dater gleiches Namens war Eorregidor oder 
Koͤnigl. Prafident dafelbft, die Mutter aber hieß Maria de 
Dviedo, Er trat in dem ıyten Fahre feined Alters wider 
den Willen feiner Eltern in den Orden des Heil. Auguftini 
zu Badajoz, wo er den 14. Aug. 1694. eingefleidet wurde, 
Er ward hernach zu Sevilien in dem großen Klofter dieſes 
Ordens in der Philofophie und Theologie unterrichtet, wor⸗ 
auf er im jeglicher von ben beyden Facnltäten drey Fahre 
ang einen tehrer abgeben mußte. 

Bon Eevilien kam er nad) Cadix und ward bafelbft in 
dem Kiofter feines Ordens Rector derer Etudien. Nach ſechs 
Jahren erhielte er die Stelle eined Priors in dieſem Klofter 

und ward bald hernad) Definitor feines Ordend. Er gieng 
alsdenn nad) Rom, und ward Provincial der dafigen Provinz, 
kehrte aber nad) einigen Fahren nad) Spanien zuruͤck, wo er 
ald einer, der von den Sachen des Nömifchen Hofs wohl uns 
terrichtet war, Koͤnigl. Nath und hernach Generalaßiftente 
von ganz Spanien und Indien wurbe. | 

Nachdem Benedictus KIIL den Papftl, Stuhl beftiegen, 

ieng er abermald nad) Rom, mo ihn der Papft zu. feinem 

heologo ernennte. Nach deffen Ableben Fehrte er nad) Spas - 
nien zurüce, und ward Biſchof zu Havana auf der Ame⸗ 
ricanifchen Inſel Cuba, wohin er aber niemals gefommen iſt, 
ob er gleich den 24. Februar. 1733. darzu geweyhet worden. 
Denn er wurde wenig Tage darauf zum Biſchof zu Barcels 
lona ernennet, Jedoch ehe er dieſe Stelle antreten Tonnte, 
ward er den a9. Sept. eben diefed Jahrs zum ... 

Su 2 ne ene⸗ 
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Seneraleommiffario der fo genannten Creutzbulla beftellt: Fraft 
welcher Bedienung er bie Oberauſſicht über die Einkünfte er⸗ 
bielte, die vermöge ber gedachten Creutzbulla in ganz Spanien 
ſowohl für den Papſt ald für den König einzufommen pflegen. 
Nicht lange hernach ward er auch Präfident des Ratbs von Ca⸗ 
ſtilien, welches eine der größten Reichschargen iſt. Er hatte in 
ſolcher Qualitaͤt nicht nur an allen innlaͤndiſchen Staatsſachen 
Theil, ſondern wurde auch zu vielen auswaͤrtigen Staatsge⸗ 
ſchaͤften gezogen; wie er denn unter andern an dem Vergleiche 
‚wit dem Paͤpſtl. Hofe ſtark arbeiten helfen. 
Den 7 Jan. 1743. erhielte er dad Bißthum zu Malaga 
und zwar mitBeybehaltung der obgedachten beyden hohen Aem⸗ 
ser, Es fehlte ihm an feinem Anſehen nunmehro nichtd weis 
ter ald die Cardinalswuͤrde, darzu ihn der König ftarf recoms 
mendirte. ‘Der Papft weigerte fid) ange, ehe er darein wils 
ligte. Endlich erhielte er folde den 20, Dec. 1737. Es ent» 
fiunde ſowohl bey Hofe, als unter feinen Verwandten eine 
große Freude darüber, ald die Nachricht davon im Jan. 1738, 
zu Madrit anlangte. Der gefammte Auguftinerorden nahm 
Theil daran, weil ihm durch die Erhebung eines fo vornehmen 
Mitglieds ihres Ordens eine fonderbare Ehre wiederfuhr. Es 
ſtellten daher die Auguftiner an allen Orten und befonderd zu 
Liſſabon, große Freudendbezeigungen an. —. " 
Der Abt Regis überbrachte ihm das Biret, welches ihm 
Ber König zu Madrit mit den gewöhnlichen Ceremonien aufs 
fette. Als derfelbe wieder zurücke reifete, wurde er von dem 
neuen Cardinal reichlich befchenft. Nach ver Zeit haben auch 
ber Papft und deffen Nepoten und Anverwandte viele Foftbare 
Präfente von ihm empfangen, die von den herrlichen Umſtaͤn⸗ 
den, darinnen fid) diefer Praͤlate befand, ein genugfames Zeugs 
niß ablesten. Es hieß hierauf , er habe die Präfidentenftelle 
in dem Rathe von Caftilien niedergelegt, fo aber wicht gefches 
hen, indem er folche bid an fein Ende befleidet. "| | 
Sm Fahr. 1740, wurde er nach dem Abfterben Clemen⸗ 
tis XD. zum Conclave eingeladen, dahin er aber nicht gefoms 
men ift, fonderm gefcheben Lafien , daß ohne fein Zuthun dem 
17. Aug. der Cardinal fambertini unter dem Namen Benes 
bicti XIV. Papſt geworden. Ein mehreres von feinen Lebens⸗ 
umftändeh kann man in Ermangelung der SONNE. nıcht 
agen, 
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fügen. Er ‘befand fi) unter ber Zahl der Eardinalpriefter 
hatte aber noch feinen Titel, weil er zu Nom den Cardinals⸗ 
Hut nicht geholet. Don feinen Eigenfchaften fonnte man in 
Betrachtung der hohen Bedienungen, die er über 10. Jahre 
Beffeidet, viel Großes hoffen. Man fagt von ibn, daß er fos 
wohl ſcharf und hartnädig, ald aud) Geld: und ehrgeitzig ger 
wefen. Er ftarb den 30. Aug, 1744. frühe vor Tage zu Ma: 
drit an einem Schlagfluße im 65ſten Jahre feined Alterd und 
“sten feiner Sardinaldwürde. Er hat unter andern eine ſchoͤ⸗ 
ne Bibliothecf hinterlaffen, die er vor feinem Ende dem Au⸗ 
guftinerflofter zu Sevilien vermacht hat, 


CLXI. 


Joſephus Firran, 
ein Neapolitaner. 


geb. 1670, Card. 1731. T. 1744. 


ger war aus einem vornehmen Neapolitaniſchen Sefchlechte 
E entſproſſen und hatte den 12. Julii 1670. zu Luzzi, un⸗ 
weit Biſignano, das Licht der Welt erblickt. Sein Ge⸗ 
ſchlechtsname hat zu vielen Irrungen Anlaß gegeben, weil 
man ihn auf vielerley Weiſe geſchrieben; jedoch ſeitdem er 
Cardinal worden, hat er allezeit Firrau geheiſſen. Sein Ba 
ter, Peter Firrau, führte den Titel eines Fuͤrſtens von Luzzi, 
die Mutter aber hieß Iſabella Earaccioli, Er ward jungnad 
Nom in dad Collegium Romanum gebracht, wo er unter der 
Anführung der Jeſuiten feine Studia vollendete, worauf er 
fich auf die Rechte legte, und. Doctor wurde. . 
Innocentius XII. machte ihn zum Prälaten, und fchickte 
‚ihn 1005. ald Vicelegaten nach Urbino, wo bamald der Cars 
dinal Aftalli, Legatus war. Er wurde darauf Gouverneur 
zu Loretto, von dar ihn Clemens XI. von einer Zeit zur ans 
dern nad) Ancona, Civita Vechia, Viterbo und Perugia 
verfekte, allwo er uͤberall mit Ruhm die Stelle eined Paͤpſtl. 
Gouverneurs bekleidete. Der Papſt berieff ihn darauf wie, 
der zuruͤcke nach Nom. und ernennte ibn zu einem Mitgliede 
ſowohl der, Sacra Confulta ald ber ie —* 
| ickte 
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ſchickte ihn daranf als Apoſtoliſchen Bifitatorem nach Fermo 
und Urbino, die uͤble Adminiſtration der daſigen Oerter zu 
unterſuchen und die eingeſchlichenen Mißbraͤuche abzuſtellen, 
womit er drey Jahre zubrachte. 
Im Jahr 1715. wurde er zum auſſerordentlichen Nun⸗ 
cio nach Portugall ernennet, um fuͤr den jungen Kronprinzen 
und jetzigen König Joſeph die geweyheten Windeln zu übers 
bringen. Er hielte in ſolcher Qualität den ag. Aug. zu Lilfas 
bon feinen öffentlichen Einzug und hatte den arften diefed bey 
dem Könige Audienz. Er follte eine Zeitlang in Portugal 
bleiben, um die damaligen (Streitigfeiten mit dem Papftl. 
Stuhle abzuthun. Alleine er Fonnte wenig ausrichten. Im⸗ 
mittelſt ftellte er.in feinem Quartier eine Verſammlung von 
gelehrten Leuten: an und fuchte durd) ſolche die Kirchenhiſto⸗ 
rie in ein mehreres Licht zu feßen; wie er denn mit der Un» 
terfuchung der Geſchichte ded Nicanifchen Soncifii den Anfang. 
mad)te. F zu 
Jedoch fein Aufenthalt in Portugal nahm ein Ende, 
ehe er fichd verfahe. Denn, nachdem er ſich ohngefehr zwe 
Jahre in diefem Neiche befunden, Friegte er 1717. Befehl, 
als Runciud nach der Schweiß zu gehen und dafelbft dem 
Herren Caraccioli abzuldfen, wobey er den Titel eines Erzbi⸗ 
ſchofs von Nicda erhielt, Er verließ daher Portugal! begab 
ſich zu Schiffe und ſetzte durch Holland und Deutſchland feine 
Reiſe zu Sande eiligft fort, bis er zu Lucern gluͤcklich und ge 
fund anlangte. Die Schweitzer waren mit ihm recht wohl zu⸗ 
frieden. Denn ob er gleich über die Rechte des Paͤpſtl. Stuhls 
und der Roͤmiſchen Kirche eifrig hielte, fo nahm er- fich doch 
auch in Acht, daß er nicht den Freyheiten und Gebräuchen 
der. Eydgenoffenfchaft zu nahe treten möchte. Er half auch 
während feinen Aufenthalt in der Schweiß die Irrungen 
—— dem Abte von Kempten und deſſen Unterthanen bey⸗ 
egen. ꝛ | | ® 
Nachdem er vier Jahre inder Schweitz geweſen, wurbe 
er 1722. durch den Herrn Paßionei abgeldfer und dargegen 
ald ordentlidyer Nuncius nach Portugall: geſendet, um die 
Stelle des zurüdfe beruffenen Herren Bichi zu befleiden. Als 
eine er war jetzo au Liffabon Fein fo. angenehmer Gaft, als er 
ei vormals gewefen, Denn weil der König ben biöherisen 
| €e5 Rus 
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Nuncium nicht eher aus dem Keiche gehen laſſen wollte, ald 
dis er auf feinen Borfprud) Die Cardinalswuͤrde erhalten ‚ fo 
wurde Herr Firrau von dem Könige und deſſen Hofe in der 
Qualität eined Nuncii weder erfaunt noch angenommen ; 
doch hielte er ſich verfchiedene Fahre in Liſſabon auf, bid er 
endlich zu Anfang ded 1728ſten Jahrs von dem Könige Ber 
fehl Eriegte, die Stadt ſowohl, ald dad ganze Reich zu vers 
Jaſſen. Der Königl. Staatdfecretariud ſchrieb befhalben .ei. 
nen nachdruͤcklichen Brief an ihn, worinnen er ihm andentes 
te, daß er fid) mit feinem Auditor binnen fünf Tagen aus der 
Etabt und binnen 10 Tagen aud dem ganzen; Reiche beges 
ben ſollte. Er kehrte ſich aber nicht daran, weil er die Sache 
erft nad) Nom berichten und von dar erwarten wollte, wie 
er fich verhalten follte.. Die beftimmten fünf Tage verftris 
hen , ohne daß er Anftalt zu feiner Abreife machte, Der 
Staatöfecretarius mußte hierauf noch einmal an ihn fchreiben 
und ihm eröfnen, wie ed Se. Majeftät gar ſehr befrembete, 
daß weder er , noch fein Auditor, ohngeadjtet des Königl. 
Befehls , fich auf den Weg gemacht hätten 5 der König woil⸗ 
se durchaus haben , daß fie beyde binnen 48. Stunden aus 
: tiffabon, und binnen fechd Tagen aus dem gungen Reiche weg 
ſeyn follten , wibrigenfalld man ſich derer Mittel bedienen 

würde , die man in Händen hätte, um fie zu Leiſtung des Ges 
horſams zu zwingen. — 

Herr Firrau antwortete darauf in einem weitlaͤuftigen 
Schreiben und rechtfertigte ſeine Auffuͤhrung durch Anzeigung 
der Urſachen, die ihn gehindert haͤtten, dem Koͤnigl. Befehle 
nachzuleben, worunter dieſes die wichtigſte war, daß er es 
ohne ausdruͤcklichen Befehl des Papſts nicht thun koͤnnte; er 
haͤtte vor des Koͤnigs in Portugall Befehlen alle Ehrerbietung, 
aber ed wäre in deſſen ganzen Reiche ſonſt niemand, der ibm, 

als Nuncio, etwas zu befehlen hätte, als der Papſt; die Kirs 
chenfasungen und die Apoftolifchen Eonftitutioned bewieſen fol+ 
ches ausdruͤcklich, wenn fie denen, die ſich unterflünden, ei» 
nen Nuncium aus einem Catholifchen Reiche zu verjagen, den 
Bann anfündigten; er wäre alfo gefonnen, zu warten, bis 
ber abgefhicfte Courier ihm Antwort zuruͤcke gebracht, wollte 
aber indeffen nicht hoffen, daß man zum dufferften Aergernif 
aller Chriftcatbolifchen : Herzen Gewalt wider ihn. gebrauden 
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Meine der König blieb bey feinem Entſchluſſe und wis 
derholte die erften Befehle an den Herrn Firrau, ber aber 
aufs neue an den Staatdfecretarium fchriebe und ihn mit dem 
Banne bedrohete, wenner fortfahren würde, ihn anzutaften. 
Alleine ber gute Firrau mochte drohen, wie er wollte, fo blieb 
ed bey des Königd Willen. Denn der Staatöfecretarius muß⸗ 
te ihm nochmald anf dad allernachdrüclichfte zu willen thun, 
daß er fein Papftl. Nuncius, fondern nur ein Prälate ohne 
Sharacter fey, in welcher Qualität er weder Recht noch Macht 
habe, jemanden in den Bann zu thun; wenn er aber auch 
gleich) ein Nuncius wäre, fo würde er, ber Staatsfecretas 
rius, fid) doch an eine foldhe Ercommunication wenig kehren, 
die vermöge der Reichsgeſetze bey dieſer Gelegenheit gar nicht 
ftatt fände; kurz, der König verlange, daß er ihm gehorfam 
feyn follte; in Portugall hätte ohne des Königs Willen Fein 
Menſch etwad zu fprehen; und diefed Willend +» Meinung 
gehe dahin, daß er, Firran, binnen 24. Stunden fid) aus 
Liſſabon und binnen 6. Tagen aus dem Reiche begeben follte, 
widrigenfalld er mit Gewalt darzu gezwungen werben würde, 
da er denn die Schuld hernad niemanden ald ſich ſelbſt zus 
fchreiben koͤnnte. Aus diefen nachdruͤcklichen Worten erkann⸗ 
te endlich Firrau, daß es dem Könige ein Ernft fey, und er 
Zeit hätte, fid) auf den Weg zu machen. Er verließ dem⸗ 
nad) Portugal und verfügte fic) nad) Badaſoz an die Epas 
nifche Graͤnze, allmo er ſich fo lange aufhalten wollte, bis er 
Erlaubniß von dem Spanifhen Hofe erhielte, nad) Madrit 
zu fommen. Bor feiner Abreife aus Liſſabon ſchrieb er noch— 
mald an den Staatöfecretarium und beflagte fich heftig Über 
bed Königs hartes Verfahren, wobey er ihn herzlich bath, 
dem Könige gelindere Rathſchlaͤge zu geben, kuͤndigte ihm aber 
endlich an, daß er nunmehro im Banne fey und ihn alle die 

füche, die in der Bulla Coena Domini enthalten wären, tref⸗ 
en würden. | | 

Zu Badajoz wurde ihm die Zeit siemlichlang, weil bie 
gehofte Erfaubniß, nach Madrit zu fommen, auſſen blieb, 
Endlich berief ihn der neue Papfi Clemens XII. gleich nad) 
Antritt feiner Regierung 1730. zurüfe uach Rom und er; 
theilte ihm dad, durd den Tod des alten Cardinals Caracs 
Ali ledig gewordene, Bißthum zu Averfa im Königreiche 
— ee Neapo⸗ 


* 
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Neapolis. Jedoch ehe er noch in Perfon davon Befik nahm, 
empfieng er and) die Cardinalswuͤrde. Es gefchahe den 24. 
Sept. 1731. Da er denn fogleid) ald gegenwärtig aus bes 
Papſts Händen dad Biret und kurze Zeit hernach den Hut und 
Drieftertitel St. Thomaͤ in Parione, den er hernad mit dem 
von St, Eruce in Jerufalem vertaufcht, erhielte. Nicht lange 
hernach fand ſich fein biöheriger Vicarius zu Averfa bey ihm 
ein, welcher durch ben Collateralrath zu Neapolid um des das 
Kin geflüchteten Cardinals Eofeia willen, dem er mit Zuzieh⸗ 
ung ded Nuncii zu Neapolis und des eneralvicarii zu Capua 
anf Päpftl. Befehl den Proceß machen follte, aus dem Reiche 
gejagt worden. Es bewog ihm diefed, im Jahr 1732. ſelbſt 
‚eine Reife nad dem Königreihe Neapolis zu thun und von 
dem Bißthum Averfa in Perfon Befi zu nehmen. 

Er hielte ſich nicht viel über Jahr und Tag in feinem 
Bißthum auf, weil ihm die £uft daſelbſt nicht befommen woll⸗ 
te, fondern kam in der Mitten ded Kahrd 1733. nad) Rom 
aurüfe, wo er von bem Papfte mit befondern Önabendezeiv 
gungen empfangen, auch von diefer Zeit an zu den wichtigften 
‚Staatd:und Kirhenhandlungen gezogen wurde. Er mußte 
ſonderlich ſich Mühe geben, den widerfpenftigen Cardinal 
Coſcia, der fid) wieder zu Nom eingefunden hatte, dahin zu 
Bringen, daß er dem Papftl, Willen und dem Audfprude ber 
Congregation fuper Nonnullis fi) geborfam unterwerfen und 
mit Bezahlung der ihm aufgelegten Summa den Anfang mas 
chen möchte. Aber der Cardinal Firran Fonnte mit aller feiner 
Mühe nichts audrichten. 

Mittlerweile ftarb der Cardinal Banchieri, der bisher 
die anfehnfiche Stelle eined Paͤpſtl. Staatöfecretarii befleidet 
batte, Da nun Clemens XII. an dem Cardinal Firrau for 
wohl eine befondere Treue ald Geſchicklichkeit erfannte, er» 
£heilte er ihm im Det. 1733. diefe wichtige Bedienung und 
machte ihm dadurch zu feinem vornehmften Staatsminifter. 
Er Hat in folher Qualität his an den Tod dieſes Papfts allen 
Angelegenheiten des Papftlihen Stuhls mit großer Auctoris 
tät vorgeftanden und nebft dem Sardinalnepoten Corfini, mit 
welchem er ſtets in einem fehr guten Vernehmen geftanden, 
‚bad meifte an dem Nömifchen Hofe gegolten. Das Camis 
nalscollegium war nicht wohl damit zufrieden, weit daſſelbe 

wenig 
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wenig zu Rathe gezogen wurde und faft alles durch die Häns 
de diefer beyden Cardindle gienge, es haffete ihn aud) dad Voll 
zu Rom, weil ed ihm alle Fehler der Regierung beymaß. 

Im Zahr 1734. legte er das Bißthum zu Averfa nieder, 
befam aber auf ſolches und auf das zu Mileto zuſammen eine 
jährliche Penfion von 2000. Scudi, ingleihen 1000. Scudi 
auf dad Erzbißthum zu Neapolid, Er wurde auch in eben Dies 
fem Jahre zu einem Mitgliede der neuen Kongregation ernens 
net, bie derer verfallenen Commercien wegen angeordnet ward, 
Im Zabr 1737. Friegte er nebft einer Ahrey von 2000. Scus 
di nicht nur die Protection ded Auguftinerordend , fondern 
ward aud) zu einem von denen Protectoribud ded Malthefers 
ordend ernennet. Er erbielte auch 17738. die wichtige Praͤ⸗ 
fectur von der Congregation derer Biſchoͤfe und Negularen, 
die von der Eacra Eonfulta aber nebſt der von der Signatura 
Gratiaͤ hatte er ſchon einige Fahre zuvor befommen, 

Die vielen-Streitigfeiten ded Paͤpſtl. Stuhld mit den 
Höfen zu Turin, Madrit, Liſſabon, Neapolid und Berfails 
led haben ihm viek zu fihaffen gemacht, weilder Papft wenig 
nachgeben, und doc, gerne mit benfelben in gutem Verneh⸗ 
men ftehen wollte. Hierzu kam der Pohinifche Succeßions⸗ 
frieg, der die Unpartheylichfeit des Heil, Vaters gar fehr 
auf die Probe fette, und ihn in den Augen ded Kaiferl. Hofs 
nicht wenig verdächtig machte. Um nun den Papfil. Stuhl 
bey allen Höfen in gutem Credite zu erhalten, mußteder Cars 
dinal Firrau alle Kingheit anwenden, auch ſich öfterd Mür 
he geben, dasjenige wieder gut zu machen, was man aus Ei⸗ 
gennuß, Pattheylichkeit and Libereilung bisweilen verborben 


hatte, Ä 
Am Sabre 1740. hatte fein Wise Anfehen auf einmal 
ein Ende, ald mit dem £chen bed Papftd die Bedienung eis 
ned Staatöfecretarii aufbirte. Den 13. Febr. giengen die 
Cardinaͤle ind Conclave, er aber blich wegen einer zugeftoffer 
nen Unpäßtichfeit bis den 14. Marz zuruͤcke, ba er ſich al« 
fererfi in demfelben einfand, Der Cardinal Corfini hätte ihm 
gerne auf den Päpftl. Stuhl geholfen, wenn ed ibm möglich 
gewefen wäre, Aber die befleidete Bedienung eines Staatds 
fecretarii ließ ihm hierzu feine Hoffnung übrig. Corfini brach» 
te ibn daher anfänglich nicht einmal in Vorſchlag, fondern 
Er erwählr 
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erwählte lieber andere, mit denen er eher. durchzudringen ges 
dachte. Jedoch da ed ihm mit diefen nicht glücfen wollte, 
wagte er im Junio cinen Verſuch ‚ dem Firrau Stimmen zu 
verfchaffen, da ſichs denn fügte, das er einsmals indem Scrus 
tinio unverhoft 26. Stimmen befam. Es verurfachte dieſes 
fowohl im Conclavi , ald in der ganzen Stadt ein großes Aufs 
fehen, weil man auf ıhm niemals bie geringfte Rechnung ges 
macht hatte. Jedoch er mußte, dem Aldrovandi gar bald weis 
hen, worauf man nicht weiter an ihn gedachte, 

Der neue Papft Benedictus XIV. der den 17. Ang, et 
wählet wurde, beftätigte ihn zwar in feinen Praͤfeeturen, aber 
nicht in dem Staatöfecretariat, welches der Cardinal Valen⸗ 
ti friegte. Ob er ihn gleich wegen feiner Geſchicklichleit und 
Verdienſte aller Hochachtung wuͤrdig hielte, hat man doch nicht 
Zelefen, daß er ihn viel zu den beſondern und auſſerordentli⸗ 
chen Berathſchlagungen gezogen habe. Endlich ſtarb er den 
17. Oct. 1744. zu Rom, nachdem er lange Zeit bettlaͤgerig 
geweſen. Er hat ſein Alter auf 74. Jahre gebracht und 13. 
Jahre die Cardinalswuͤrde bekleidet. 

Aus ſeiner Auffuͤhrung in Portugall haben viele urthei⸗ 
fen wollen, daß ihm eben feine gar zu große Weißheit beyge⸗ 
wohnet; er fen wohl eifrig und trew in Ausrichtung deſſen, 
was man ıhm anvertrauet, aber nicht klug genug gewefen, ſich 
aus ſchweren Haͤndeln gefhickt herauszuwickeln. Alleine nach 
der Zeit, da man ihn genauer kennen lernte, hat man von 
feinen Eigenfhaften eine ganz andere und für ihn viel vors 
theilhaftigere Abbildung gemacht. Er war fowohl ſchlau, ald 
arbeitfam, und hatte in den Geſchaͤften des Roͤmiſchen Hofs 
eine fkarfe Einſicht, auch A den Kirchenrechten eine ziemliche 
Erfahrung. Er liebte auch die Studia und war ein großer, 


Patron der Gelehrten. 
CLXU. 


Leo de Gesvres, 
ein Franzoſe. 
geb. 1656. Card. 1719. T. 1744. 


ein Geſchlechtsname hieß Potier, Er hatte Leo Potier 
S de Gesbres, Herzogen von Tresmes, Pair von Frank⸗ 


reich, zum Vater, und, Mariam Franciſeam Ange 
| licam 
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licam Du Bal, eine Tochter ded Marqpis von Fontenay⸗ 
Mareuil, zur Mutter, welche ihn den 15. Aug. 1656. zur 
Welt brachte. - Sein älterer Bruder, Franz Bernhard, folge 
te dem Vater in ſeinen Gütern und Titeln, er felbft aber 
ward den geiſtlichen Stande gewidmet. Er ſtudirte su Paris 
und ward Doctor.der Sprbonne, ‚ worauf er nad) Rom gieng 
und Protonotarind Apoftolicus wurde, | | 

Nachdem er eine Zeitlang zu Nom geweſen und fich das 
felbft durdy feine Gelehrfamfeit und gute Aufführung in gu 
tes Anſehen gefeßet, berief ihn der König nad) Frankreich zus 
ruͤcke, und ernennte ihn den 29. May. 1694. zum. Erzbifihof 
zu Bourges, mit welcher Wurde der Titel eines Patriarchend und 
Primas von Aquitanien verknüpft if. - Den 23. Febr. 1695. 
erhielte er von dem Kardinal. von Eſtrees die Bifchoföwenhe, 
nachdem er vorher die Abteyen Bernay und St. Geraud de 
Aurillac befommen, welche leßtere den Titel einer Grafſchaft 


ef. - 

Als nad) der Zeit die bekannte Unruhe über des P Oves⸗ 
neld Schriften in der Franzoͤſiſchen Kirche entſtund, bielte er 
es mit denen, die dieſe Schriften mißbilligten, war aud) eis 
ner von den erften, welche die im Jahr 1712, deßwegen zung 
Vorſchein gefommene. Paͤpſtl. Confitution Unigenitus ohne 
Dedingung annahmen, wollte aber gleichwohl dem, vom Hofe 
entferneten Königl. Beichtvater , P. le Tellier , einen ſonſt 
ſtarken Berfolger der ZJanfeniften und Quednellianer, im Jahr. 
1715, feinen Aufenthalt in feiner Erzbifhöfl, Didces verſtat⸗ 
ten. In eben diefem Jahre war er dad Haupt von der Vers 
fammlung der Geiſtlichkeit zu Paris, 

Immittelſt hatte er fih an dem Paͤpſtl. Hofe in folche 
Gunſt gefeet, daß ihn Clemens XI. den 29. Nov. 1719. zum 
Cardinafpriefter ereirte, und zwar hieß ed , auf bed Königs 
Stanislai Ernennung. Der König feste ihm darauf das Bis 
ret auf, welches ihm ein gewiſſer Prälat überfandte, wobey ex 
ibm zugleich die Abtey von St. Anand verliche. | 

Er hat vier Conclavia erlebt „ ald 1721. 1724. 1730. 
und 1740. ift aber in Feinem erfchienen , ob er gleid) vom 
Hofe Befehl darzu gehabt. Aus was Urſachen ſolches ges 
ſchehen, kann man nicht anzeigen. Ob er fi vor den heim⸗ 
lichen Raͤnken geſcheuet, die in dem Conclave geſpielt — 

en, 
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ben, ober es ihm für der weiten Reiſe gegrauet, oder er viel, 
leicht ein Geluͤbde gethan, niemals wieder nah Ram zu foms; 
men nachdem er ſolches einmal verlaffen, laͤßt man ald un: 
gewiß an feinen Ort geftellt feyn. So viel ift gewiß, daß 
ald er zum Conclave 1724. eingeladen worden, er an den 
damaligen Premierminifter am Königl, Hofe, den Herjog 
von Bourbon , gefchrieben und ihn inftdändig gebethen , es 
dahin zu vermitteln, daß er wegen ſteter Unpaͤßlichkeit mit 
der Reife nad) Rom verfchont bleiben möchte, worauf ihm 
aber der Herzog zu verftehen gegeben , daß ed zwar dem Kö: 
nnige leid wäre, etwas von ihm au verlangen , dad feiner Ges 
fundheit nachtheilig fey ; er follte fi aber dennoch auf den 
es mahen, und wenn ihn wider Berhoffen eine neue Uns 
päßlichkeit befallen würde, wollte Ihre Majeftät ihm fodenn 
erlauben, die Neife nicht weiter fortzufeken. Jedoch man 
hat nicht gelefen, daß er die Reiſe nad) Rom wirklich anges. 
nn r vielmeniger fi) in dem damaligen Eonclavi eingefuns 
en a e. 
| Im Det, 1722, wohnte er zu Rheims der Krönung des 
jeßigen Königd bey, worauf er zu einem Mitgliede ded Ges 
wiſſensraths, und den 2, Gebr. 17724. zum Commandenr ded 
Heil. Geiftordend ernennef, auch 1725. mit der Abtey Sr. 
Erifpin befchenft wurde. Im Jahr 1729. legte er wegen 
hohen Alterd und aud Liebe zur Ruhe fein Erzbißthum zu 
Bourged gegen die erhaltene Abtey Et. Nemigii zu Rheims 
nieder, von welcher Zeit an er theild zu Paris, theild auf 
feinen unmeit davon gelegenen Landhauſe fehr ftilfe und ein: 
gezogen gelebt und fi) aller Staatd und Welthändel gänzlich 
entfchlagen. Er bat dabey reichlich Allmofen aͤusgetheilt und 
dadurd den Ruhm eines fehr exemplariſchen Prälatens erhals 
ten, Endlich ftarb- er den 11, Nov. 1744. alt und Lebensſatt 
auf feinem Gute bey Parid, nachdem er fein ganzes Alter auf 
83. Jahre gebraht, die Cardinaldwürhe aber 25. Jahre bes 
feidet hatte, Er Hat nad) feinem Teftamente alles baare 
Geld, das man auf. g. Millionen Livres gefchäßt, dem Se 
‚minariozu Bourges, feine Bibliotheck den Benedictinern zu 
St. Germam ded Prez , feine Meublen den Herzoge von 
Gesvres, und fein Silberfervis dem Grafen von Tresmes 
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Ludovicus Maria Lucini, 
| ein Meyländer. | 


geb. 1666. Card, 1743. T 1745. 


r war von Como, einer Stadt in bem Herzogthum Mey⸗ 
land gebürtig, und hatte den 15. Sal. 1666. das Licht 
der Welt erblicfet. Er trat jung in ben Dominicaner» 

ober Predigerorben und brachte ed durch feine Verdienſte und 
Geſchicklichkeit fo weit, daß er von Elemente XL. zum Com⸗ 
miffario bey dem Anquifitiondgerichte zu Rom ernennet wur⸗ 
de, weldyed Amt allezeit von einen Mitgliede diefed Ordens 
heffeidet wird. Er bewieß in demfelben eine foiche Treue, 
daß er von allen nachfolgenden Paͤpſten darinnen beftätiget und 
ängleic zu einem Beyfiger der fo genannten Sacra Confult« 
ernennet wurde, 

Papſt Benedictus XIV. fhätste feine Berdienfte und Eis 
genfhaften fo hoch, daß er ihn bey der großen Promotion dem 
9. Sept. 1743. zum Cardinal creirte, ob er gleich) bereits 
ein Alter von 77. Jahren erreicht hatte. Er empfieng ſo⸗ 
gleich nebft 14. andern, die mit ihm diefe hohe Würde erhale 
ten, aus ded Papſts Händen dad Biret, und den raten dar⸗ 
auf im Öffentlichen Eonfiforis den Hut. Als ihm den azfter 
dieſes der Mund geöffnet wurde, befam er den Prieftertitek 
St. Sirti, wobey er zu einem Mitgliede von den Congrega⸗ 
tionen ded Indicis, der Kirchengebräuche, des Eraminid der 
Biſchofe und der Correctue der Orientalifhen Bücher, wie 
and) zu einen Beyfiger der Heil, Inquiſition ernennet wur⸗ 
d 


Ob ihm gleich fein Hohes Alter außer Stand ſetzte, feis 

nen Nemtern gehörig vorzuftehen, fo wollte er es doch nicht 
an demjenigen Gepränge fehlen laffen, wodurch die Cardi⸗ 
näle ihren hohen Rang, den fie als Fürften der Nömifchen 
Kirche haben, zu erfennen geben, Da nun die Präbenden, 
die ihm der Papfk ertbeilt hatte, nicht zulänglich waren, bie 
Koften zu feinem. Staate au beftreiten, getieth er in fo große 
Beben der Card, .Ch, Sf. Sub 
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Schulden, daß zu Tilgung derfelben der Papſt nad, feinem 
&ode für gut befand ‚ deſſen erledigte Adteyen und andere 
Pfruͤnden fo lange unvergeben zu laſſen, Bid die Gläubiger 
on deren Einkommen befriediget worden, um dadurch fein Se: 
daͤchtniß im Seegen zu erhalten. Er hat aber auf feine Cars 
dinalswurde fid) wenig zu gute thun fönnen, weil er nicht nur 
ſolche fehr kurze Zeit befteidet., fondern aud) während. derfel: 
ben ſich immer ſchwach und Franf hefunden , Bid er endlich im 
Jahr 1744, auf ein harted Lager geworfen wurde , auf wel, 
dyem er nad) empfangener" Paͤpſtl. Benediction den 17. Jan, 
1745. frübe zu Rom, im often Jahre feined Alterd und, zwey⸗ 
ten feiner Cardinaldwärde Todes verblihen.. Er, wurde den 
genden Tag in der Kirche zu St. Maria fupra Minervam 
zur Erben beftattet, nachdem der Papft mit 25. Cardindien 
feinen Erequien beygewohnet hatte. — 
Er bat ſich durch zwey Schriften, die er ohne Beyſetzung 
ſeines Namens herausgegeben, eine Stelle unter den Gelehr⸗ 
ten erworben. Sie betreffen dad Anfehen ded Papftd und die 
Rechte bed Roͤmiſchen Stuhl. Die erfte Schrift führte. den 
Titel: Efame e Difefa del Decreto publicato da Monfignör 'Car- 
10. Tomajo di Tournon , 1723. 4. und bie andere : Romani 
Pontificis privilegia adverfus novifimos ofores vindicata, 1734. 8. 
Wider die erfte Schrift haben die — eine weitlaͤuftige 
Beantwortung in 3. Quartbaͤnden eraudgegeben. Der Car 
dinal incini hat über dieſes noch verfchiede Handfchriften hin 
terlaffen, die durch) den Druck der Welt haben mitgetheilt 
werben follen. | 5 Er 


| CLXIV. 

Bartholomaͤus Maffei, 
ein Tofcaner, u 

geb, 1663. Card, 1730 T. 1745. a 


r wurde den 2. Jan. 1663, zu Monte Pulciano , einer 
Etabt in dem Gebiete der Tofcanifhen Stadt Siena, 
wo ehedeffen der berühmte Cardinal Bellarminus geboh⸗ 

ven worden , aus Welt gebracht, Seine Eltern waren von 


guten 
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gutem Gefchlechte und hieffen Laurentins Maffei und Agatha 
DBerlingini. Nachdem er zu Haufe. den Grund zu feinen 
Studiis geleget, gieng er auf die Univerfität zu Pifa, wo 
er Doctor wurde. Er wandte fid) hierauf nad) Siena, wo 
er fid) auf bie Prarin in der Jurispruden; legte. Bon hier 
Tam er nad) Nom und übte fid) unter dem berühmten Advoca⸗ 
ten Pomponio de Vecchis, worauf er Auditor bey dem Präs 
laten Albani wurde, der bald darauf die Cardinalswürde ers 
hielte, Diefer half ihm zu der Stelle eines Affefforis bey der 
tegation zu Urbino, er blieb ed aber nicht lange, fondern bat 
ben Cardinal Albani, ihn wieder in feine Dienfte zu nehmem 
ber ihn fodenn zum Mundſchenken und hernach zum Cammer⸗ 
meifter machte. a | — 
Als dieſer im Jahr 1700. in das Conclave gieng, mach⸗ 
te er ihn au feinem Conclaviſten. Er hatte das Vergnügen, 
daß fein Principal unter dem Namen Clementid XI. zum 
Papſt erwählt wurde, der ihn fodenn zu feinem Mundfchenfen 
und zum Prior von St. Maria in Bia fata, hernad) aber, da 
er diefe Stelle wieder nieberlegte, zum Canonico an der Kirs 
che St. Johannis in Laterano, und nicht Iange darauf an defs 
fen. ſtatt zum Canonico an der Peterdficche ernennte. 
Im Fahr. 1722. überbradhte er dem Cardinal Euſani das 
Biret na Pavia und 1714. bewillkommte er im Namen des 
Papftd die Witwe des Erbprinzend Ferdinandi von Tofcana, 
als fie bey Beſuchung der Heil. Fran von Loretto den Kirchen» 
ftaat betrat. Es murde ihm hierdurch der Zutritt zu ber Gna⸗ 
de des Großherzogs eröffnet, der ihm viele anfehnliche Ges 
ſchenke gab,. die ihm bey dem nachmaligen Antritt feiner Nun⸗ 
ciatur in Franfreic) fehr zu ftatten Famen. u 
Inm Jahr 1713. wurde er nad) Frankteich gefickt, um 
dem Cardinal von Bißy dad Biret zu überbringen, wobey er 
vielerley Commißioned wegen derer über der Conftitution 
Unigenitus entflandenen Irrungen ausrichten mußte. Der 
Tod des Königs Ludovici XIV. bewog den Herrn Maffei nad) 
Stalien zurüde zu Fehren, worauf er 1728. Gouverneur zu 
Montalto wurde, nachdem er dem Cardinal Czacki dad Biret 
uͤberbracht hatte. Er befand ſich aber Furze Zeit daſelbſt, weil 
er 1719. abermal nach Franfreic gefhict wurde, Es mas 
sen wider den Runcium Bentivoglib fo viele Klagen ben dem 
fe Papſte 
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Hapfte eingelauffen, daß diefer ed für gut befand, deßhalben 
einen Prälaten in diefed Reich zu fenden. Man gab demfelben 
Schuld, al vb ev allerhand Ränfe in Anfehung der Eonftitu- 
tion Unigenitud anzufpinnen fuhe, Weil nun Herr Maffei 
bereitö in diefer Sache gebraucht worden, auch einen großen 
Eifer für die Conſtitution bezengte und in Frankreich in beſon⸗ 
derer Hochachtung ſtunde, wurde er vor andern von den Pap⸗ 
3 zu diefer Gefandtfchaft auserfehen, und im Oet. nach Fran⸗ 
eich abgeſendet, um zu Beylegung diefer wichtigen Kirchen, 
ftreitigfeit feine guten Dienfte anzuwenden. Jedoch da er 
fahe, daß feine Bemühungen vergebens waren, begehrte er 
nicht länger in Paris zu bleiben. Er ließ Daher im Zul. 1720. 
‚am feine Zurücberuffung anhalten und wandte für, daß er die 
Sranzöfifche Luft nicht vertragen Fünnte.. | 
Alleine er fand damit an dem Papftl. Hofe Fein Gehör, 
fondern der Paͤpſt ernennte ihn vielmehr an des zuruͤcke beruf, 
fenen Herrn Bentivoglio Stelle zum ordentlichen Nuncio in 
Frankreich, wobey er zugleich den Titel eines Erzbiſchofs von 
. Athen erhielte, darzu er von dem Cardinal von Bißy zu 
Meaur gewöhnlichermaffen geweyhet wurde, Dieſe Ceremos 
nie follte anfangs in der Abtey zu St. Germain ded Prez ge 
heben, allwo der gebadıte Cardinal Abt war, Alleine weil 
ie Mönche in diefer Abtey appellirt hatten, trug Maffei Bes 
“ denken, diefe Handlung dafelbft an fich verrichten zu laſſen. 
Der Sardinal von Bißy fuchte bey diefer Gelegenheit bie 
Mönche zum Widerruf ihrer Appellation zu bewegen und ftells 
te ihnen für, daß fie in ſolchem Fall die Ehre haben Fönnten, 
einen Erzbifchof von Athen in ihrer Abtey weyhen zu fehen. 
Alleine diefe gaben dem Kardinal diefe großmuͤthige Antwort: 
„» Wir fonnen diefe Ehre fo theuer nicht Faufen; wir haben 
„ einmal nad) reifer Uiberlegung der Sache und mit gutem 
„Vorbedacht appellirt und alfo fol) nichtd in der Welt vers 
„ mögend feyn, und das alfergeringfte Zeichen einer Rene 
„> audzupreffen, | 
| Er hatte kaum feine Nunciatur angetreten, fo farb Cle⸗ 
men? XI. Ehe er aber ſolches erfuhr, hatte er den a4. März 
1721. als ordentlicher Nuncius feine erfte Aubienz. Der 
neue Papft Innocentius XIII. beffättigte ihn im der Nunciatur 
und er ift Did 2730, in Diefer Qualität. zu Paris run 
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während der Zeit er bad Beſte des Apoftolifchen Stuhls trens 
lid) beforgt und fonderlich fich viele Mühe gegeben, die vers 
drüßliche Eonftitutiondftreitigfeit zu einem erwünfchten Vers 
gleiche zu bringen, doch verlangte er, daß die Annehmung 
ber Eonftitution ohne die geringfte Bedingung uud Einfchräns 
kung gefhehen müßte, Er war daher mit dem DBergleiche, der 
17720. getroffen worden, übel zufrieden. Es erfuhr folched ein 
gewifler Biſchof, der fih um eine Abtey bewarb und es für 
ein befondered Verdienſt um den Paͤpſtl. Stuhl anführte, daß 
er zu Schlieffung des obgebachten Vergleichs vieles beygetra⸗ 
gen babe. Denn er befam von dem Herrn Maffei diefe uns 
vermuthete Antwort: Er würde wenig Necommendation vor 
dieſem Verdienſte zu gewarten haben, weildiefes bey dem Roͤ⸗ 
mifhen Stuhfe in fchlechte Confideration gezogen würde; wos 
ferne er aber einige Hoffnung hätte, das Gefuchte zu erlangen, 
folfte er Diefefbe durch Anführung eines fo unanfländigen Vers 
dienfted nicht auf dad Spiel ſetzen. 

Am Jahr 1723. wohnte er der Krönung des Königs zu 
Rheims bey, in der Conſtitutionsſache aber waren alle feine 
Bemuͤhungen vergebens, ober gleich mit dem Cardinal von 
Bißy und dem gewefenen Bifchof von Frejus, nahmaligem 
Cardinal von Fleury, viele geheime Ilnterredungen hielte, 
Denn die damald Furz auf einander folgenden Premiermini⸗ 
fierö, der Kardinal du Bois, und die Herzoge von Orleans 
und Bourbon, waren der Eonftitution fo auwider, daß Feine 
Borftellungen bey ihnen etwas galten. 


Es waren demnach die Bemühungen ded guten Maffei 
zu der Zeit, da diefe Herren dad Negimentöruder führten, 
insgefammt vergebens. Er Fonnte mit aller feiner Bered⸗ 
famfeit e8 nicht fo weit bringen, daß man ben Paͤpſtl. Dres 
ven Beyfall gegeben hätte, fondern bie Antwort auf feine 
Klagen war allezeit fo befchaffen, daß er beruber mißvergnüge 
fen mußte. Solches gefchahe fonderlic, im Jahr 1724. da 
er auf Veranlaffung ded Herrn von Fleury bey, Innocentio 
XIH. ein Breve ausgewirkt hatte, Traft deſſen alle diejeni⸗ 
gen, ſo innerhalb einer gewiſſen Zeit die Conſtitution nicht 
annehmen wuͤrden, von nenem in Bann gethan werden ſoll⸗ 


sen, Alleine er am bey dem Herzoge von Bourbon, dama⸗ 
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ligen Priemierminiſter, uͤbel damit an, als er es ihm uͤber⸗ 

reichte, weil dieſer ſolches durchaus nicht publiciren wollte. 
Im Jahr 1723. ließ er auf Befehl des Papſts durch den 
Abt Rota auf dem damaligen Friedenscongreſſe zu Cambray 
wider alles, was daſelbſt in Anſehung der Herzogthuümer Par; 
ma und piacenza zum Nachtheil des Paͤpſtl. Stuhls und deſ⸗ 

fen Oberlehnsherrlichkeit beſchloſſen werden möchte, nachdtuͤck⸗ 
lich proteſtiren. Er a | 
Im Jahr. 1725. geſchahe die Bermählung des Königs 
mit der Prinzeßin Maria Lesczinska, ded befannten-Königs 
Etanidlai Tochter, Als nun die ſaͤmmtlichen Abgefandten der 
auswärtigen Höfe bey der neuen Königin ihre Gluͤckwuͤnſche 
abftatten wollten , ihnen aber hierbey dad fo genannte Ta 
bouret verweigert wurde,. ließ Herr Maffei im Namen ihrer 
aller ein Schreiben an den Königl. Staatsſecretair, Grafen 
von Morville, ergeben und darwider VBorftellungen. thun. Al⸗ 
feine die Antwort deffelben war alfo abgefaßt, daß er nebſt 
den übrigen Gefandten. von feiner Foderung abftunde und bey 
der Königin, ohne das Tabouret zu prätendiren, feine Auf 
wartung machte, auch ihr zu ihrer Erhebung und Vermaͤh⸗ 
Yung Gluͤck wuͤnſchte. "Nicht Tange' darauf that er bey dem 
Herzoge von Bourbon wegen bed der Geiftlichfeit anfgelegten 
often Pfennings von allen ihren Einkünften Vorſtellung und 
bezeugte, daß ſolches den Freyheiten der Franzoͤſtſchen Kirche 
zuwider wäre, Alleine der Herzog Hopfte ihn auf die Achſeln 
und ſprach: Mein Herr LTuncius, es ift mir lieb, daß 
der Papft für unfere Rirchenfreyheiten Sorge trägt; 

ich will ſie keinesweges beleidigen. 

| Sm Jahr 1726. gelangte fein Frennd, der Biſchof don 
Seeind, fowohl zur Carbinaldwürde ald zur Premierminifters 
ftelle , worauf die Conſtitutionsſache für den Papft eine-beffere 
Geftalt friegte; wie denn fogar der alte Cardinal von Noail⸗ 
led ſich 1728. zu Annehmung derfelben bequemte, Herr Mafs 
fei hatte ein großes Vergnügen darüber. Er machte darauf 
bey demfelben feine Aufwartung und. wünfehte ihm zu. der. ges 
ſchehenen Annehmung der Ennftitution mit vielen ſchmeichel⸗ 

baften Worten Stu, © u Me 
Im Jaͤhr 17729. entftunde über der Legende von dem 
Papſte Gregorio VII. eine neue Streitigfeit in der 2 
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ſiſchen Kirche. Es hatte Benedictnd XIII. ſolche in dad Roͤ⸗ 
mifhe Breviarium eingerüct und durch ein befonbered Des 
cret allen Catholiſchen Ehriften fie zu leſen anbefohlen« Als 
leine da gedachter Papft viele Gewaltthaͤtigleiten gegen hohe 

Hiupter ausgeubt hatte‘, widerfekten ſich dieſem Berfahren 
des Roͤmiſchen Stuhls nicht nur verfhiebene Franzoͤſiſche Bis 
fihöfe , die fehr nachdruͤckliche Mandementd darwider publi⸗ 
cirten , fondern auch fat alle Parlamenter , welche die ges 

Dachte Legende theils unterdruͤckten, theils verdammten, theild 
gar verbrennen ließen. Hierwider that Herr Maſſei bey Ho⸗ 
fe die nachdruͤcklichſten Vorſtellungen, und als ſolche nichts 
helfen wolten, berichtete er die Sache nad) Rom und ſchwaͤrz⸗ 
te die Bifchfe von Metz, Aurerre und Montpellier , die am 
beftigften wider die gedachte Legende gefchrieben hatten, ders 
geſtalt an, daß der Papft bewogen wurde, ihre Mandementd 
durch) ein befondered Breve zu verbammen , und diejenigen, 
fo ihnen Beyfall geben würden , in den!Bann zu thun. Der 
Gardinal von Fleury rieth zwar dem Heren Maflei, ald er 
ihn von diefem Breve Nachricht gab , er möchte ſolches nicht 
zum Borfehein bringen , weil ed üble Holge nad) ſich ziehen 
fonnte. Aber er Tieß ſich davon nichts abhalten, ſondern 
publicirte dad Breve ; ohne ed zu achten, daß dadurch die 
—— derer Anticonſtitutioniſten deſto erbitterter gemacht 
wurden. 

Smmittelft gab ſich der alte Cardinal von Fleury viele 
Mühe, ihm bey dem Papfte die Cardinalswuͤrde zu verhelfen, 
aber er mußte von einer Promotion zur andern dad Nachfehen 
haben. Er Flagte zum öftern, daß er mit feinem ordentlichen 
Gehalt an einem fo prächtigen Hofe , wie der Franzdfifche 
wäre, nicht ausfommen Fonnte, fand aber an dem Paͤpſtl. 
Hofe fein Gehör. Endlich da der Papft vernahm, daß man 
ihm ferbft in Frankreich eine monatpliche Penfion von 100, 
Ecudi nebit vielerley Präbenden und Geſchenken angebothen. 
hätte, die er indgefammt ausgeſchlagen, Tieß er ihm aufs 
Fünftige jährlich 3000, Scudi uͤbermachen. 

Endlich ftarb diefer Papit und der Cardinal Eorfini kam 
den ı2. ul. 1730. unter dem Namen Elementid XII. auf den . 
Roͤmiſchen Stuhl, Dieſer berief ibn fogleich zurüce und 
creirte ihn den 2. Det, zum Cardinal. Er hatte von dem 
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Königl. Hofe ſchon Abſchied genommen, und feine Ruͤckreiſe 
nach Stalien angetreten, ald die Promotion gefhabe. Er 
empfieng in feiner Baterftadt Monte Pulciano durch den Herrn 
Chigi dad Biret, worauf er nad) Rom eilte, allmo er nebſt 
dem Paͤpſtl. Nepoten Corfini den 18. Dec, den —* und ei⸗ 
nige Wochen darauf den Prieſtertitel St. Auguſtini kriegte. 
Im Febr. 1731. ward er zum Legaten zu Ravenna und im 
April eben diefed Jahrs zum Bifchef zu Ancona ernennet. Er 
befand fi) zu Ravenna bis zu Anfang ded Jahrs 1735. da 
er durch den Cardinal Alberoni abgelöfet wurde, Er fieng 
während feinem Aufenthalte allda die nuͤtzliche Zuſammengra⸗ 
Bung der beyden Flüffe Nonco und Montone an. Als er vier 
Jahre der fegation vorgeftanden, begab er fi nad) Ancona 
in fein Bißthum, wo er feit bem befländig geblieben und vich 
gutes geftiftet. Ki 


Im Jahr 1740. wohnte er bem Conclavi bey, darinnen 
Benebictud XIV. erwählet wurde. Wenn ed nach dem Wun⸗ 
ſche des Volls gegangen wäre, würde er Papft worden feyn. 
Denn jedermann bezeugte eine Hochachtung gegen ihn, als er 
zu Rom anlanate und den 5. März ind Conelave gienge. 
Meine die Franzöfifhen Kirchenftreitigfeiten, darinnen er 
ſich ziemlich eifrig und partheyiſch erwieſen, wie auch die 
Cardinaͤle, fo bad alte Collegium ausmachten und ihm als 
einer Creatur Clementis XII. nicht geneigt waren, hinder⸗ 
ten feine Erhebung, Denn ob er gleich bisweilen einige Stim⸗ 
men friegte, war doch Fein rechter Ernſt dabey. Er kehr⸗ 
te noch der Wahl wieder nad) Ancona, allwo er im Febr. 
27744. von einer fo ſchweren Unpäßlichfeit befallen wurde, daß 
er ben 14ten dieſes durch eine abgefchickte Staffette. den Papſt 
um ben letzten Seegen anfprechen ließ. Jedoch er raffte ſich 
damald, ungeachtet feined hohen Alters, wieder auf. Als 
aber der Tod im Nov. 1745. abermals anpochte, mußte er 
ſich deffen Willen unterwerfen. Er farb den 20. Nov, zu 
Ancona in bem gafen Jahre feines Alterd und sten feiner 
Cardinalswuͤrde. F —— 
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Johannes Alerander Lipsfy, 
ein Polad. N 
geb. 1690. Card, 1737..}. 1746. 


iefer Cardinal war ein gebohrner Pohlniſcher Edelmann 
D und wurde den 15. Jun. 1690. zu Kuczkow in Groß⸗ 
er pohlen zur Welt gebobren. Sein Vater hieß Wens 
ceslaus Lipsky und die Mutter, Barbara Miaskowski. Wie 
nahe er mit dem Woywoden Lipsky von Kaliſch, der 1702. 
von ber Republick Pohlen an den König Carolum XII. von 
Schweden geſchickt worden, verwandt gewefen, ift mir nicht 
befannt. Einige machen denfelben zu feiner Bater. Er lern 
te die grammaticalifchen Studia zu Kalifh, die Rhetorick 
zu Pofen und die Anfangdgrüunde der höbern Wiſſenſchaften 
zu Lowicz vor den Augen ded Primas, den diefe Stadt ges 
böret. Er gieng alddenn auf die Univerſitaͤt nach Breslau, 
wo er fi in der Philofophie feſte fette, worauf er nad) Rom 
reifete, und ſich in dem Collezio Romano mit befonderm Fleiß 
auf die Theologie und Sanonifchen Rechte legte, womit er 
vier Jahre zubrachte. Seine tebrmeifter find überall die Je⸗ 
fuiten gewefen. 

Er gieng von Kom nad) Frankreich und vollendete feine 
Studia zu Paris in der Sorbonne. Er durchreiſete bey fol 
cher Gelegenheit einen großen Theilvon Frankreich, Italien 
und Deutfchland und fand mit feinem Betragen überall fo 
wohl bey denen Gelehrten ald den hohen Standöperfonen eis 
nen nahen Zufrite und guten Beyfall. Als er nad) feinem 
Daterlande zuruͤcke kam und fid) dem großen Kenner edler Ges 
muͤther, König Augufto II. zeigte, erfannte er fogleich feine 
— Qualitaͤten und verſicherte ihn ſeiner Gnade und Be⸗ 

rderung. | 
Die erſte Präbende,, fo er erhielte, war bie Probftey zu 
Choczk, welche fein Hauß felbft zu vergeben hatte. Alödenn 
ward er nad) und nad) Canonicud zu Gneſen, Cuſtos ber. 
Koͤnigl. Kirche zu Warfhau, Probft bey der Cathedrallirche 
zu Pofen, Parschialid zu ar Abt von Clara mern 
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und Generalprobft der Commende Mechow ded Ordens derer 
Sanonicorum Negularium. zu Bewahrung ded Heil. Grabes. 
Er ward auc Praͤſes des Reichſstribunals von Peterfow und 
Lublin, wie auch der beyden Gneſiſchen Erzbifchöfe und Pris 
maten, Szembec und Potocki, Kath und Canzler. nalen 
dieſen Aemtern erzeigte er fid) ald einen großen Stechtögelehrs 
ten und Staatderfahrnen Praͤlaten, wobey er durch feine praͤch⸗ 
tige Aufführung, artige Hofmanieren, großen Berftand und 
und herrliche Wiſſenſchaften ſich ſowohl bey Hofe ald im gan⸗ 
gen Reiche in großes Anfehen fehte. Ä — 

Der König Auguſtus II. wurde hierdurch bewogen, ihn 
nad) dem geendigten Reichſstage im Nov. 17723. zu der höͤchſt 
wichtigen Reichsbedienung eined Cronuntercanzlers ober Klein. 
ſiegelverwahrers zu erheben. Er erhielte kraft diefer anſehn⸗ 
lichen Charge nicht nur eine Stelle unter den Reichsſenatoren 
und Staatöminiftern, fondern zugleich den nächften Zutrit bey 
dem Könige, weil er ſich zu deffen Hoflager halten und ftetd 
um deffen hohe Perfon feyn mußte. Er befand fich daher zum 
öftern mit dem Könige in Sachſen und mußte fi durch fein 


kiunges und gefälliges Bezeigen bey jedermann Gunſt und Ooch⸗ 


— —— 


eines Herzogs von Severien gab. Jedoch ehe er von dieſem 
hoͤchſt anfehnlichen. und ſehr eintraͤglichen Bißthume Beſitz 
nehmen konnte, ſtarb den 1. Febr. 1733. der König Auqgu⸗ 
ſtus 11,.d0 eben die Reichöftände zu SBorlhan verſammlet mas 


“ 
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ren. Diefesgiengen alsbald auseinander und fingen an, über 
die vorhabende Koͤnigswahl Beratbichlagungen zu halten, 

tipdfy fchiene anfangs den Adfichten des Primas Potos 
ky nicht abgemeigt zu ſeyn; wie er denn auch auf dem fogenanns 
ten Convocationd » Neichötage die Conföderationdacte unters 
fchrieb, worinnen man ſich verbunden hatte, Feinen Auslaͤn— 
der, fondern einen fogenannten Piaften oder eingebohrnen Pos 
lacken zum Könige zu erwählen, Jedoch da ed im Sept. zur 
wirklichen Wahl fam, giengen ihm nebft vielen andern Mag» 
naten über dem eigennüßigen und allzu partheyiſchen Bezeigen 
des Primas, dergeftalt die Augen auf, daß, ob er gleid) den 
12. Sept. bey der tumultuariſchen Wahl ded Stanidlai auf 
den Wahlfelde blieb, er fid) doch am folgenden Morgen mit 
verfchiedenen andern Magnaten und Edelleuten zu der jenfeit 
der Weichfel verfammleten Gegenparthey , von welcher die 
Fürften Wisniowitzky und tubomirdfy die Häupter waren, 
verfügte. Man ſchickte Stanislaiſcher Seits einige Deputirs 
te an dieſelben, und ließ ihnen die allervortheilhaftigſten Vor⸗ 
ſchlaͤge thun, wenn ſie zuruͤcke kehren und den neuerwaͤhlten 
Koͤnig erkennen wuͤrden. Alleine man mochte ihnen vorſtellen, 
mas man wollte, fo blieben fie dabey, daß, weil man ihnen dad 
Liberum Veto nicht hätte geftatten wollen , fie aud) die gefchehes 
ne Wahl ded Stanislai nicht für rechtmäßigerfennen fünnten, 
Sie richteten hierauf eine Conföderation unter fic) auf und faßs 
ten den Entichluß, eine neue Wahl vorzunehmen. 

Die Sranidlaifche Parthey erflärte fie darauf für Fein - 
de ded Baterlanded, und faßte den 16. Sept. den Schluß, 
fie noch) diefen Tag mit Gewalt anzugreifen. Alleine fie ho» 
den die Nacht vorher ihr Lager auf, und ruͤckten der Rußi⸗ 
ſchen Armee entgegen, welche nicht weit davon entfernet war. 
Ob nun wohl die Woymoden von Kiom und Mafovien ihnen 
nachfeten, konnten fie ihnen doc) weiter feinen Abbruchthun, 
ald daß fie einige Bagagewagen erbenteten. Unſer Lipsky 
kam zwar nebſt einigen andern Magnaten in Gefahr, gefan⸗ 
gen zu werden, wurde aber noch durch die Tapferkeit des 
Obriſtens, Grafens von Flemming, der ihm zur Bedeckung 
diente, nach einer ſcharfen Rencontre errettet. Als ſie die 
Gegend von Wengrow , ı2. Meilen von Warſchau, erreis 
het, Tießen fie einen fogenannten Schoppen aufrichten, uns 

ter 
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ter welchem fie den y. Det. den Ehurfürften von Sachfen, des 
verftorbenen Königs Sohn, unter dem Namen" Augufi IT. 
einmüthig zum Könige erwählten, wobey der Biſchof Hrfius 
don Pofen in Abwefenheit ded Herrn Lipsky, dem ſolches eir 


gend zugekommen wäre, ſich aber jet wegen einer zuges 


offenen Unpäßlichfeit auf einem benachbarten Schloße auf 
hielte, die Stelle des Primas vertrat und die Prockamation 
verrichtete. i | Wr 
Weil Stanislaus mit feinem Anhange bereitd denn, Det, 
die Stadt Warſchau verlaffen und fid) gen Danzig retiriet hats 
te, fonnte man unter Bededfung der Kußifchen Armee unge 
hindert nad) Warſchau zurücke Fehren und Die Wahlſolennitaͤ⸗ 
ten daſelbſt glücklich vollziehen. Die Stanislaiften hatten vor 
ihrem Abzuge ihre Wuth unter andern an den Paldften derer 
widriggeſinnten Magnaten ausgelaffen und diefelben gepluͤn⸗ 
dert. Dieſes hatte au) den Herrn Lipsky betroffen, der es 
aber wenig achtete, indem Mit Vergnügen in die Stadt zu 
ruͤcke Fam, und ald Bifchof von Cracau die getroffene Wahl 
bes Königs Auguſti TIL. nicht nur alfen fremden Gefandten, 
fondern and) dem Volke und befonders denen Saͤchſiſchen Ge⸗ 
vollmaͤchtigten, befannt machte. A ——— 
Es wurden deßhalben dieſe letztern ben 14. Oct, auf das 
Schloß eingeladen und in den Senatorenſaal gefuͤhret, allwo 


ihnen Lipsky vermittelſt einer wohlgeſetzten Rede, die in der 


Perſon des Churfuͤrſtens getroffene Koͤnigswahl eröffnete, 
welche der Graf yon Wackerbart im einer zierlichen Gegenrede 
beantwortete. Er half hierauf nicht nur die Pacta Conventa, 
die von den Saͤchſiſchen Gevollmaͤchtigten im Namen ded 
neuen Königs beſchworen wurden, abfaffen, ſondern auch die 
wider Stanidfaum errichtete Conföderation zum Beſten des 
Königs Auguſtii IT. erneuern, auch alle Anftakten zu deß Koͤ⸗ 


nigs Einführung ind Reich und beffen Krönung vorkehren. 


Er befand fich ſelbſt bey der folennen Deputation, die dem 
Könige nad) Tarnowitz entgegen gienge, ibn dafelbft zu em⸗ 
pfangen und nad) Cracau zu begfeiten. Den 9, Dec. brach 
foiche von Warſchau auf und den 6. Jan. 1734. hatte fie 
bey den? Könige und der Königin öffentliche Madienz, wobey 
Lipsky an den König in Lateiniſcher, und an die Königin in 
Franzoͤſiſcher Sprache bie Anrede that, die in eben .. 
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Sprachen in beyder Majeftäten Namen von dem Grafen von 
Wackerbart beantwortet wurden. u | 


Nachdem biefe Ceremonie verrichtet, eilte Lipsky nad) 
Cracau zuruͤcke, um allda von feiner Biſchoͤfl. Würde Beſitz 
zu nehmen, che der König daſelbſt anlangte. Dieſes geſchahe 
den 12. San, 1734. da er ald Bifchof feinen öffentlichen Eins 
zug hielte. Und an eben dieſem Abende langte aud) der König 
mit feinem ganzen Hofftatt in der Vorſtadt an, Das Biſchoͤfi. 
Luſthaus hatte die Ehre, daß von daraus. der König den raten 
diefes feinen folennen Einzug in der Stadt hielte, welchem 
Lipsfy mit verſchiedenen andern geift «und weltlichen Magnas 
ten zu Pferde beymohnte, Den 135, geſchahe dad Leichenbe⸗ 
gangniß des verftorbenen Königs, den 16. die gewöhnliche 
Wallfahrt zu der Capelle ded Heil. Stanidlai, und den 17, 
die Krönung, wobey Lipsky ald Biſchof überall zugegen war, 
und theild dad Amt eined Reichscanzlers, theild die Stelle 
des Primas verfahe. Sonderlich hatte er an dem letztgedach⸗ 
ten Tage die ausnehmende Ehre, die Salbungs und Kroͤ⸗ 
nungshandlung fowohl an dem Könige, als an der Königin, 
mit allen.erforderlichen Ceremonien zu verrichten, | 


Die Rüdreife des Königs nah Sachſen und die darauf 
in und, um Cracau entffandene große Unruhe nöthigten ihn, 
fi) fo ange an einen fihern Ort au begeben, bis bie Sehuhr 
voruͤber wäre. Dieſes geſchahe endlich durch die überall ſie⸗ 
genden Rußiſchen Waffen, worauf der Koͤnig ſich im Julio 
wieder im Reiche, und beſonders bey Danzig einfand, welche 
Stadt mit allen Magnaten, die biöher darinnen ihren Auf—⸗ 
enthalt gehabt, ſich nad) langwieriger Belagerung an die Rufs 
fen und Sachſen ergeben hatte. Herr Lipsky fand fich zu glei⸗ 
cher Zeit daſelbſt bey dem Könige ein, und hatte die Ehre, die 
Eubmißiondreden derer Magnaten, die fi untermwarfen, im 
Namen Er. Majeft, zu beantworten, und fi der Koͤnigl. 
Gnade und alled Schutzes zu verfihern. Der König frug ihm 
auch bey feiner bald daranf erfolgten Nücfreife auf, die Hul⸗ 
digung in der Stadt Danzig einzunehmen, welches er auch den 
2, Ang, mit dem gewöhnlichen Gepraͤnge that, ; 
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Km Nov. langte der Koͤnig zum erftenmale zu Warſchau 
an, und hatte das Vergnügen zu fehen, wie bie widerfpen 
ſtigen Magnaten ſich ihm häufig unterwarfen, welche denn 
indgefammt durch den Bifhof und Kroncanzler Lipsky des 
. Könige. Schuted und Gnade verfihert wurden. Den 24, 
San, 1735. that er indem erften großen Senatusconſilio, das 
unter der neuen Regierung gehalten wurde, in des Königs 
Namen den Bortrag, welches aud) in dem andern Conſilio 
gelhahe, dad den 6. Jun. gehalten wurde, Er gab ſich aud) 
zu diefer Zeit viele Mühe, den Primas, der zu Thoren in 
Nußifcher Verwahrung foß, dahin zu bewegen, daß er ſich 
dem Könige unterwürfe und mit ihm fi ausſoͤhnte, wobey 
er fid) * Sr. Majeſtaͤt dahin erklaͤrte, daß er fuͤr deſſen 
kuͤnftige Aufführung gut ſeyn wollte. Seine Bemühungen 
waren auch nicht umfonft, indem fic) endlich dad harte Ges 
müth dieſes Prälatend erweichen nnd dahin bringen Tieß, daß 
er den König in einem demüthigen Schreiben für feinen 
Herrn erfannte und um Gnade bat. Er wurde hierauf.nicht 
nur wieder in Freyheit gefeet, fondern kriegte aud) die Er— 
faubniß, zu dem Könige zu kommen und ihm perfönlich und 
mündlich dasjenige zu bezeigen, was er bereits ſchriftlich ges 
than,. welchem zufolge er fi mit großem Gepraͤnge den 15. 
Jul. zu Warſchau einfand, dafelbit feinen Einzug bielte und 
don beyden Koͤnigl. Majeftäten fehr gnädig empfangen wurde, 
Lipsky fuhr ihm bis vor die Stadt entgegen, ſaß bey beifen 
Einzuge ihm an der Seite und gab ihm bey der Audienz im 
Samen’ bed Koͤnigs die größten Gnadenverfiherungen. 


Den 27. Sept. wurde zu Warſchau ber audgefchriebene 
Nacificationd » Reichstag eröffnet, der aber den 6. Nov. frucht⸗ 
[08 zu Ende gienge. Jedoch weil dem Könige durch den 
Schluß des Convocationd » Neihdtagd freye Hand gegebeh 
worden, die Canzler » und Feldherrenftellen willklihrlich zu 
vergeben, fo erfolgte endlich diefe wichtige Promotion an dem 
letztgemeldeten Tage bey völlig verfammletem Senate, wobey 
zugleich einige ihre biöherigen Bedienungen in die Hände 
ded Königs refignirten. Dieſes that auch unſer Biſchof 
Upsky. Denn ald ihn der Kron + Großmarfchall aufgerufen 
batte, erzählte er in einer wohlgefetsten Rede alle Wohltha⸗ 

ten: 
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ten, womit er ſowohl unter der vorigen als jetzigen Regierung 
überfchärtet worden; und ald er den Miniftern, feinen Eols 
legen, für den Beyſtand gedanfet, den fie ihm die Zeit über 
geleiftet, da er die Canzlerwuͤrde beffeidet, gab er das Feine 
Eiegel der Krone, weil diefe Bedienung mit der Würde eis 
nes Biſchofs von Eracan nicht wohl beyfammen ftehen Kann, 
in die Hände des Königs zurüce und nahm feinen Platz als 
Biſchof von Eracau, dem Primad gegen über, zur Linken des 
Throns ein. RR | 
Ob er nun wohl von dieſer Zeit an Fein ordentlicher Mis 
nifter ded Königd mehr war, fo hielte er es doch beftändig'mit 
der Hofparthey, und erklärte fih in allen Senatusconſiliis 
fo, wie er ed dem Wunfche und den Abſichten des Königs ges 
mäß erachtete. Der König erfannte aud) feine großen Vers 
dienſte mit fo gnaͤdigem Wohlwollen, daß er ihn nicht nur bey dem 
Papſte zur Cardinalswuͤrde vorſchlug, fondern auch der Acte 
vom 9. Nov. 1735. darinnen bie bisherige Confoͤderation bis 
auf den kuͤnftigen Paciſications/-Reichstagsſchluß beſtaͤtiget 
wurde, zu Bezeigung ber Erkenntlichkeit, Die er dieſem Praͤ⸗ 
laten ſchuldig ſey, die Worte einruͤcken ließ: „Weil der in 
„Gott andaͤchtige Biſchof von Cracau, Lipsky, welcher ſich 
„um Und und die Republick wohlverdient gemacht und dur) 
» feine Treue und DBefliffenheit, die er Unferer Majeftät er⸗ 
„wieſen und durch feine klugen und wichtigen Rathſchlaͤge 
„ zum Beften des gemeinen Weſens ſich großen Ruhm erwor⸗ 
» ben, fo viel Bemühung und Arbeit bey DBerwartung der 
3» Untercanzierftelle, fonderlich von der Zeit an, da die Groß⸗ 
n Sanzlerftelle nicht beſetzt geweſen, über ſich genommen, 
„ nunmehro aber dad kleinere Anfiegel zu Folge der Rechte de 
„ incompatibilitatibus, d. i. von Aemtern, welche nicht zu⸗ 
gleich zufammen verwaltet werben koͤnnen, abgegeben, „== 
3, ald declariren Wir hiermit, dag Wir ihm ſowohl als dem⸗⸗ 
y Unfere Königl, Gnade für ihre trengeleifteten Dienfte bey 
» fi) ereigneter Gelegenheit bezeigen wollen, und verſichern 
„dieſelben, nicht minder von Eeiten der Stände der Nepus 
» blick, aller Dankharfeit ꝛc.“ | 
J en 20, Dec. 1737. erhub ihn Clemens XIT: zum Cars 
„pinalpriefter. Der Abt Manctforte überbrachte ihm das Bir 
ver nach Warſchau, wo es ihm der König den 5, Oct. 17 = 
Ä al 
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als an dem fünften ‚Gedächtnißtage feiner Koͤnigswahl mit 
großem Sepränge in der St. Johanniskirche aufſetzte. Nicht 
lange darauf ftarb der alte Primad, Theodorus Potofi, wor, 
auf ibn der König den 19. Dec, 1738, an feine Stelle ernenn; 
te. Alleine weil der Cardinal Lipsky glaubte, daß die Ein 
fünfte ded mit diefer Würde verfnupften und bereitd ange 
nommenen Erzbißthums Gnefen zu Fuͤhrnng der Carbdinals 
and Primadwürde nicht hinreichend feyn würden, gab er im 
San. 1739. die gedachte Nomination zu dem Erzbißtbum One» 
fen in die Hände ded Königs wieder zuruͤcke und behielte das 
Bißthum Cracan, welches er bis an dad Ende feined Lebens 
befeffen, aud) fich meiftend in demfelben aufgehalten, weil er 
in Anfchung ded Rangs mit dem Primas nicht gerne in Fr 
zung gerathen wollte, und daher nicht leichtlich fi da finden 
ließ, wo derfelbe zugegen war; wiewohl er gleichwohl nebit 
ihm verfhiedenen Reichötägen und Senatusconfiliid beyge- 
wohnet hat. ⸗ 
| Im Jahr 17740. wurde er sum Conelave nach Rom bes 
rufen, wohin er aber nicht reifete, ob er gleich. weder den 
Cardinalshut noch eine gewiße Titularfirche empfangen hatte. 
Im Jahr 1741. brachte er ed durch feine Bemühungen dahin, 
daß der Kronfeldberrs Woywode von Kiow, von der zu ers 
tichtenden Eonfoderation wieder abfiunde, 
Im Jahr 1744. wohnte er dem Neichötage zu Grodno 
bey und befand fich die ganze Zeit über, da der König im 
Reiche war, am deſſen Hofe, hielte auch alle Montage in 
feinem Palaſte zu Warſchau öffentliche Affemblee. Den 2. 
an. 1735. reifete er von Warſchau wieder nad Cracau, 
um die noͤthigen Anſtalten zu Empfahung des Königs zu mas 
chen, wenn er, wie verabredet worden, Durd) diefe Staadt 
paßiren würde, Es erfolgte ſolches auch noch in dieſem Mo⸗ 
nathe, da denn der Cardinal zum letztenmale die Ehre hatte, 
den König und die Königin zu ſehen und fie zu ſprechen. Er 
brachte darauf feine Zeit vollends in feiner Diveced zu und 
ftarb den 20. Febr. 17746. auf feinem Schloffe zu Kielce in 
der Woywodſchaft Sendomir. Seine Krankheit beftund in 
einer hefftigen Colica, die in drey Tagen fo ftarf überband 
nahm, daß .alle angewandten Bemühungen der Aerzte frucht⸗ 
loß waren, Sein teib iſt in den Kirche au Kielee —— 
ei * 


CI.xXVI. Leben des Cardinals Calcagnini 462. 


borden. Et hat fein Alter auf 55. Jahre und g Monathe 
gebracht ;; die Cardinalswuͤrde aber nicht viel uͤber . Jahre’ 
Den 30. Maͤrz ward ihm in der Cathebralkirche zu Cra⸗ 
ean das leichenbegaͤngniß mit ſtandesmaͤßiger Pracht gehalten.‘ 
Die tob,und Trauerrede hielte der gelchrte Kron ⸗Großre⸗ 
erendatius Zaluski, ber die Krone Narons:zum Themata 
te. Er betrachtete felbige als ein Zeichen der Ehre, als: 
ein Bild der Heiligkeit und ald eine Belohnung der Tugend. 
Dieſe drey Umſtande veranlaſſeten ihn, feine Rede: in fo viekt 
Abtheilungen:zw. zergliedern. Vey der erften, als dem Zeis: 
chen ber Ehre, erwieß er die hohe Geburt und nahe Vera: 
wandtichaft be& Cardinald mit andern. erfauchten Geſchlechten 
Bey bein andern, als dem Bilde der Heiligkeit, befchrich er 
deſſen reinen und unfträflichen Lebendwandel. Bey der drit⸗ 
sen, ald ber Belohnung der Tugend, erzaͤhlte er deifen vor⸗ 
&refliche,, : ausnehmende und unſterbliche Verdienſte um den Kös 
ig und um bie Republic, 
Es war derfelbe im übrigen ein ſchwarzbrauner, wohl: _ 
ildeter und fehr anfehnlicher Herr, der Künfte und Wiſ⸗ 
enſchaften liebte, gegen jedermann fi gnabig und freunde 
ic erwieß, die Proteflanten mit großer Mäßigung bultete,: 
einen guten Hofmann abgab und ſowohl durch feine fonbere, 
Bare Treue gegen den König, als feinen Patriotifchen: Eifer 
üs bad Baterland fid) ben Weg zu dem hoͤchſten Ehrenftufe 
en, bie er in Pohlen erlangen: Tonnen, gebahnet, deren.ee: - 
aud) von allen Keblichgefinuten jeberzeit für würdig erlannt 
worden, 0” * 
CLXVI. | 
Sarolus Ealcagnini, 
= von Ferrara. 
geb. 1679. Eard, 1743. T. 1746, 


t war aus ber Stadt Ferrara gebürtig-und ffammte aus: 
E einem guten Geſchlechte ber. Nachdem er ben 19. Febr. 
1679. gebohren worden, ward er von Jugend auf mit 
aroßem Fleiße zu Erlernung des gelehrten Me an, 
Reben der Card. 1. Th, ®s veführt. 
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geführt. Wo er aber eigentlich ſtudirt habe / iſt nicht belannt 


iſt zu vermuthen, daß es vornaͤmlich zu. Rom geſchehen 
* Er ward beybet Rechten Doctor und brachte 4 in die⸗ 
fer Art von Wiſſenſchaft vor vielen andern fehr weit z wie er 
denn viele Jahte einen geſchickten Conſiſtorialadvocgten zu 
Rom abgegeben hat On 
Papſt Innocentius XII. nahm ihn den . Jul: 1721 
unter Die Auditvres Rotaͤ anf ;n in welchem hohen Rechtscot⸗ 
legio er endlich 1734. das Decanat oder die erſte Stelle be, 
kommen, wobey ‚en zugleich. ein Mitglied von verſchiedenen 
wichtigen Congregationen abgegeben, nemlich von den Kir⸗ 
chenimmunitaͤten/ dem Examine der Biſchoͤfe, den Kirchen⸗ 
aͤuchen und dem Bau an der Peterskirche. Er diente 
zugleich vielen vornehmen Standsperſonen in ihren Rechts⸗ 
handeln und war vor andern? geſchickt, ſehr deutliche und 
gruͤndliche Dedoctiones abzufaſſen dergleichen von ihm ſon⸗ 
derlich eine ihm Jahr 1737. zum Vorſchein kam, darinnen 
er dad Recht des Cardinals Caroli Colonna, das derſelbe auf⸗ 
eine: reiche Erbſchaft des verſtorbenen Prinzens Eugenit von 
Savoyen formirte, in einer Schrift von 24. Bogen widet die 
Prinzeßin Victoriam von Soißons, die den Prinzen Jeſeph 
von: Sachſen ⸗ Hildburghauſen geheyrathet, feht lich 
auſsfuͤhrte. Hua‘... sr Ansta neck Mei — 
Seine Verdienſte leuchteten endlich Benebieto IV. der⸗ 
geſtalt in die Augen, daß er ihn den 19. Sept. 1743. In das er 
be: Sardinaldcollegium aufnahmsı Weit er ſich zu: Rom gegen» 
waͤrtig befand;,serbielte: er. jogleich nebſt noch vielen andern,» 
die mit ihm den geiftlidhen Purpur befommen — 
Biret, und den 12ten dieſes den Hut; Den 23ſten wurde ih 
der Mund geöffnet und der Prieftertitel St. Marid in Ara 
Coeli gegeben „.ek Auch zu einem Mitgliede won den Congre⸗ 
gativen ded Concilii, der Kirhenimmunitäten, ber"Apoftolis 
ſchen Rifitation und der Kirchengebräuche, im welchen er meis : 
ftend fchon ald Praͤlate geſeſſen, ernennet. | 
Er übernahm die Protection von feiner Vaterſtadt Fer⸗ 
rara and fuͤhrte einen fillen und eremplarifhen Wandel. Er 
blieb beftändig zu Nom und wartete fleißig die Congregatio⸗ 
ned ab, von ‚denen er ein Mitglied war. Eolite ein Con⸗ 
elave "erlebt: haben, würde er wegen feiner er 
ie 3 : ta nid 
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und guten Eigenſchaften ſtark in Vorſchlag gebracht war 
ſeyn. Alleine der Tod nahm ihn vor der Zeit aan. en 
er ftarb den 27. Aug. 1746. zu Rom im ösften Jahre feines 
Alters, nachdem er nur 3. Jahre die Cardinaldwürde beklei⸗ 
bet hatte, Er hat feinen Nepoten zum Univerfalerben einges 
fest und verordnet, daß fein Körper in der Kirche desjeni⸗ 
gen Kirchfpield , Darinnen er gewohnt , ohne Gepränge bes 
erdigef, auch auf fein Grabmaal weiter nichts als fein bloßer 
Name gefegt werben ſollte. — 
CLXVII. te) 
Karolus Marimi, 
ein Genuefer, 
geb. 1667. Card, 1715. FT, 174% | | 

zer hammte aus einen vornchmen Genueſiſchen Geſchlech⸗ 

E te her, ward aber zu Rom gebohren, als feine Eltern, 
Gottfried Marie Marini und Maria Francifca Impe⸗ 

riali, auf ihrer Reife durch Italien ohngefehr daſelbſt ange⸗ 
Tangt waren. Es gefchahe diefed den 13. März 1667. Er 
fiudirte nachgehends zu Turin und that. alödenn eine Reife: 
nad) Frankreich, Engelland , Holland und Deutichland , wo 
er überall fi wohl umfahe. Er Fam darauf nad, Rom, mo 
ibn Innocentius XI. zum Praͤlaten erflärte, ob er- gleich nicht 
völlig entfchloffen war, im.geiftlihen Stande au bleiben. In⸗ 
deſſen, weil er fehr reich war , kaufte er ſich ein Cammercle⸗ 
ricat, nachdem. er bereitd unter die Apoftolifhen Protonota⸗ 
tiod und der. beyben Signaturen Neferendariod aufgenom⸗ 
men worden. RL: —J DEREN HER 

„Unter Alexandro VTIL. brachte er durch Geld bie Stelle 
eines Generalauditord ber Apoftolifchen Sammer an ſich, wel⸗ 
ched Kaufen der Paͤpſtl. Aemter hernad) von Junocentio KIL. 
abgeſchafft worden 5. doch blieb Marini Cammerauditor, in 
weichem Amte ihn auch, Clemens XI. bey: den Antritt feiner: 
Nesierung beftättigte, Im Jahr 1706, follte er als Runcius 
nad) Portugall.gchen. Weiler aber hierzu. feine rechte Luſt 
hatte , ;behielte ihn der Papſt zu Nom und machte ihn 1709, 
zu feinem Cammermeiſter. — hoffte nunmehro ſtark auf eis, 
Br 62 nen 
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nen Cardinalshut, womit ſichs aber über 6. Jahre versog, ehe 
er ihn erhalten Fonnte. Endlich. Eriegte er ſolchen den 10. 
Dec. 19715. nachdem ihn der Papſt, wie er bey feiner Crea⸗ 
tion bezeugte, fhon den ag. Mat vorher in der Bruft darzu 
erhoben hatte, Er empfieng ſogleich and des Papſts Händen 
dad Birer und wenige Zeit daranf den Hut, wie auch den 
Diacenattitel St. Maris in Aquario, den er nachgehends zů 
verſchiedenennnalen mit einem andern Titel vertaufcht bat, 


Er nabın nad) erhaltener Sarbinaldwürde etliche Jahre 
Seinen Aufenthalt in feiner Baterftadt Genua und faßte mehr 
als einmal den Entfchluß, die Cardinaldwürde nieberzulegen 
und ſich zu vermiählen, Jedoch er ließ ſich Diefe Gedanken im» 
mer wieder vergehen, fand ſichrauch endlich von nenem zu Ins 
nocentii XIH. Zeiten wieder zu Rom ein; dem Eonclavi aber, 
darinnen diefer Papft erwählet worden, hat er nicht beyge⸗ 
wohnet. Jedoch ber baldige Tod diefed Papſts gab au einem 
neuen Sonclave Anlaß, das im Febr. 1724. gehalten wurde, 
Wie geneigt ihm Damals die jungen Damen geweſen, erhellet 
aud derjenigen Pasquinade, darinnen einigen Cardinaͤlen bie 
Paͤpſtl. Würde prognofliciret wurde. Denn er hieß in folder 
unter andern: Zi Fanciulli Marini, d. i, die jungen Maͤogen 
begehren den Marini. 

Der nene Papſt Benedietus XM. berief ihn zu dem Con⸗ 
cilio Lateranenſi, das er 1725. hielte, und beredete ihn, ſein 
Vorhaben ſich zu vermaͤhlen und fein Geſchlechte, von welchem 
er der lebte war, fortzupflanzen, gänzlich fahren zn laſſen. Er 
ernennte ihn darauf zu einem Mitgliede der Eongregation von 
den Bifchdfen nnd Negularen, wie aud) zum tegaten von Ras 
venna, mo er fich verſchiedene Fahre befunden, ob er gleich 
1726. die Präfectur von der Congregation der fogenannten 
Rituum oder Kirchengebräude erhalten, die er indeffen Durch 
andere verwalten laſſen. Im Jahr 1727. that er eine Reife 
nad) Benevent, als ſich der Papit daſelbſt aufhielte; und 1728. 
wurde er noch auf drey Jahre im feiner Legation befkätiget, 
Daß er aber Benediceti Xıll. Leben um dieſe Zeit befchrieben 
haben follte , wie in einigen Nachrichten vorgegeben wird, 
ziehet man billig in Zweifel, weil man nad) der Zeit nichts 
weiter davon gehoͤret hat, | 

JR 
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Am —* 1730. gieng er zum andernmale ins Conela⸗ 
ve und half nach vielen Raͤnken Clementem XII. erwählen. 
Er war damals ein Mann von 63. Jahren und folglich reif 
genug zur Paͤpſtl. Wuͤrde; er wurde aber wenig oder nicht 
in Vorſchlag gebracht. Nach des Papſts Kroͤnung wollte er 
wieder zu feiner Legation nach Ravenna kehren, er kriegte 
aber Befehl, ſich derſelben zu enthalten, worüber er fo miß⸗ 
vergnuͤgt wurde, daß er eine Art eined Manifeſts austheilen 
Yieß, worinnen er feine Aufführung, die nicht zum Beften ang 
Paͤpſtlichen Hofe abgemahlet worden, rechtfertigte, Alleine 
weil diefe Schrift in fo hart Tautenden Worten abgefaßt war, 
wurde der Papft dadurch bewogen, biefelbe in einer beſondern 
Tongregation unterfuchen zu laſſen. Man hat aber von dem 
Andgange diefer Sache nichts weiter gehöre. Immittelſt 
erbielte der Cardinal Maffei die fegation zu Ravenna, der 
Cardinal Marini aber begab fi nach Genua, wo er fih & 
Sabre befunden, bis er endlich im Jun. 1737. nad) Rom zu⸗ 
rucke gekommen, um bie fehönen Accidentien nicht zu verlichs 
zen, bie ihm ald Präfecto von ber Congregation der Rituume 
wegen der bamald bevorftehenden Canonifation einiger neuen 
Heiligen zufielen. Er friegte aber bey diefer Gelegenheit von 
dem Papfte die nachdruͤckliche Erinnerung, daß er fih entwe⸗ 
der ſtets zu Rom aufhalten oder fein Amt niederlegen follte 
Diefed wirkte fo viel, daß er von diefer Zeit am fich nicht wie⸗ 
ber aus dem Kirchenſtaate begeben, 


Im Jahr 1739. erhielte er den Titel St. Agatha und 
wurde zum andernmale zum $egaten zu Ravenna ernennet. 
Er begab ſich aber afererft im Kan. 17740. dahin. Den 6ten 
dieſes hielte er mit großem Gepr aͤnge und Frohlocken bed Volls, 
unter welches er Geld auswerfen ließ, feinen öffentlichen 
Einzug dafelbſt. Er Fonnte aber bdißmal micht lange dafelbft 
Bfeiben, weil der bald darauf erfolgte Todesfall ded Papfis 
ihn nöthigte, wieder nah Nom zw reifen‘ und dem. Conclavi 
beyzuwohnen. Ob er gleich nicht zur Paͤpſti Würde in Vor⸗ 
(lag kam, fo batte er doch die Ehre, in MAwefenheit des 
Sardinals £aurentii Altieri bie Steße ded erſten Diaconi zu 
vertreten, ja ſelbſt ben ar. Aug. bie Krönung bed neuen 
Papft Benebicti XIV. gu verrichten. Des 7. Aus. kn 
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nahm er von dem erſten Diaconate und dem Titel St. Ma- 
sid in Dia lata Beſitz. | — 
Weil ihn der Papſt in der Legation zu Ravenna beſtaͤ⸗ 
tigte, kehrte er bald nach deſſen Kroͤnung wider dahin zurücke. 
Er belam aber daſelbſt im Jahr 1741. mit dem daſigen Ma; 
giſtrate wegen eines neu anzulegenden Canals einen folden 
Etreit, daß der Papft deßhalben den Grafen von Gambi nebſt 
einigen andern Magiftratöperfonen, die fid) den Cardinal am 
meiſten widerfett hatten, nad) Rom kommen und die Sache. 
unterſuchen ließ, da denn der Ausſpruch dahin ausfiel, daß 
ber Kardinal mit der Arbeit an dem neuen Canal fortfahren 
‚ und die Einwohner 13000. Scudi darzu hergeben," der obge⸗ 
dachte Graf aber bis auf weitern Befehl des Papfis & Rom 
in Arreite bleiben, nad) feiner Befreyung aber dem ardinal 
eine Abbitte thun ſollte. — ae 


ER em Nov, 1743. ward er durch den Cardinal Aldrovan⸗ 
bi in feiner tegation abgelöfet , worauf er ſich meiftend zu Ge, 
nua aufgehalten, ob er gleich deu 9 Sept. 1746. zum Lega⸗ 
ten von Urbino ernennet worden. Als bie. Deftetreicher in 
biefem Jahre vor Genua rüdten, begab er ſich auf ein uns 
weit davon gelegened Landgut, mo er frank. wurde und den 
16. Jan. 1747. farb, nachdem er fein Alter faſt auf So. Jah⸗ 
Y gebracht, die Cardinalswuͤrde aber über 31. Jahre befleidet 
atte, vo. hin 8 


„23 bi M 


Er war an ſich ſelbſt Fein ungeſchickter Praͤlate und wuͤr⸗ 

de dem Paͤpſtl. Stuhle viele nuͤtzliche Dienſte geleiſtet haben, 

wenn er die Gemaͤchlichkeit des Leibes nicht allzuſehr geliebet, 
noch ſich einer ausſchweiffenden gebendart bedienet haͤtte. Er 

bat den größten Theil ſeines Vermoͤgens, den man auf 500000, 

Scudi geſchaͤtzet, den Armen vermacht, ein Theil aber ift ſei⸗ 

nem Bruder. und einanderer Theil feinem Schwager, Cosmus 

Imperiali, au Theile worden. en 


— Ccxvm. 
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asia Be N Sr 
TrajanusAgwapidar“ 

ein Neapolitaner. u... 

| geb. 1695. Card. 1752. t. 1747. ar a r 


ieſer vornehme Cardinal ſtammte aus dem Neapolita⸗ 
niſchen Hauſe der Herzoge von Atri her. Sein Ba 
ter war Johann Hieronymus Aquaviva ; Herzog von 
Ari, and die. Mutter, Eleonora Sicilia Spinelli, des Herr 
3098 von Aquaro Tochter‘, welche ihn den 18. Jan) 1695.08 
Welt gebohren hat. Sein Bater war ein eifriger Anhänger 
Philippi V. daher mußte er feine Güter und fein Vater land 
verlaſſen, als das Koͤnigreich Neapolis in Oeſterreichiſche Haͤn⸗ 
de fan, Er flohe mit feinen Kindern zu feinem Bruder, dem 
Sardinal Francifeo Aquaviva, nach Nom, woben der jüngfte 
Sohn Trajanud dem geiſtlichen Stande gewidinet wurde. Ob 
er gleich feine Eltern, die in den Jahren 1709. und K740. 
fturben ‚ frühzeitig verlohr, ward er doch mit feinen beyden 
Bruͤdern, Joſia und Dominico, die nad) einander Herzoge 
von Atri worden, fhandesmäßig erzogen. Er fudirtezu Rom 
unter der Aufficht feines obgedachten Betterd, des Cardinals, 
durch deſſen Vorſchub er ſein Gluͤcke an dem Paͤpſtl. Hofe zu 
machen befliſſen war. —— 
Er hatte das ı3te Jahr ſeines Alters noch nicht zuruͤcke 
gelegt, ald er 1713. nad) Spanien gefickt wurde, um dem 
Heucreirten Cardinaf'von Ariad das Biret zu überbringen. 
Man nahm ihn zu Madrit wohl auf und er wurde ſowohl don 
dem neuen Cardinat’reichlich befhenft, als auch an dem Koͤ⸗ 
nigfichen Hofe mit verſchiedenen reichen prabenden verfehen. 
Als er nad) Rom zuräde Fam, berichtete. er dem Papſte, daß 
er zu Beylegung derer mit dem Spaniſchen Hofe biöher ge⸗ 
habten Irrungen einen guten Anfang gemacht haͤtte, welches 
den Heil. Vater fo vergnügte , daß er ihn zu ſeinem Ehren⸗ 
eämmerer enennte, aͤuch nicht lange hernach zum Vicele⸗ 
gaten zu Bologna, wo er bis 1721. and auch während dem 
Conclave in Abmefenheit des Cardinallegatens ‚geblieben ift, 


beſtellt. 
8834 Der 
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Der neue Papſt Inuocentius XII. machte ihn zun Gonveg, 
neur zu Ancona und ertheilte ihm 1722. die Praͤbenden, Die 
Durch den Ted des Herrn Sylva verfediget worden: Nachdem 
Benedietus KIN. im Jahr 1724. den Paͤpſtl Stuhl beſtiegen, 
erhielte er ein Cammerelericat, fein Vetter, der Cardinal 
Aquaviva aber trat ihm noch vor ſeinem Ende alle Praͤbenden, 
Die fein Hauß zu vergeben hat, ab, Er fand Gelegenheit, ſich 
den vielgeitenden Cardinal Coſcia zu feinem Patrone zu mas 
chen. Diefer verhalf ihm 1729. fowohl zu der. Paͤpſtl Cam⸗ 
wmermeifter »ald Oberhofmeifteritelle, die beyde kurz hinter ein» 
ander durch den Herrn Cardinal Borghefe verledigek worden, 
nachdem er fi) den #7. April vorher zum Priefier und den. 2- 
May zum Erzbifchof von Philippopeli, und zwar won beim 
Papſte ſelbſten, weyhen laſſen. — — 
Ohngeachtet er bey. Benediecto XIII. in ganz ſonderbaren 
Bnaden ſtunde, huͤtete er ſich doc mit aller Sorgfalt, wedes 
mit den Miniſtern und Lieblingen dieſes Papſts allzu vertrau⸗ 
Llich umzugehen, no) ſich in einige oͤffentliche Geſchaͤfte zu 
mengen. Er war den Beneventinern, bie bey dieſem Papfte 
febr:viel goften, fo wenig geneigt, daß er ſich bisweilen die 
Freyheit nahm, dem Papfte etwas von ihren Betruͤgereyen 
au entdecken, ‚welches fonderlic, den Baumeifter Carminiello 
betraf, der darüber feinen Abfchied Friegte , nachdem er bereit® 
Binnen fünf Fahren auf 200000. Thaler an ſich gebracht: hats 
te. Den 18. Febr. 1720. farb Benedictus XI. Als man 
nun den 2öften diefed deffelben Leib in den Sarg legte/ hatte 
er die Ehre, defien Hände und Gefichte zu bedecken und Die ges 
woͤhnlichen Medaillenbeutel zu deſſelben Züffen zu legen. Es 
hut biefed fonft ein. naher Anverwandter ded verfiorbenen 
Papſfts. Weil aber Benedictus XIIL als ein Feind des Ne⸗ 
votismi fie alle von fich entfernt hatte, kam diefe Ehre an den 
Herrn Aquaviva, ‚ob er gleich damals noch nicht. die Cardi⸗ 
nalswuͤrde erhalten hatte. Die Cardinaͤle giengen darauf 
in dad Conelave und Herr Aquaviva war nicht ber geringſten 
Verfolgung unterworfen, welche die andern Miniſters des 
verfiorhenen Papſts betraf, weil feine bisherige Aufführung 
Jeinen Tadel gehabt hatte. ( re ee 
Nachdem die Cardinaͤle faſt ein halbes Jahr im Eonelas 
Bi eingeſperrt gewefen, beftieg Clemens XII. ben 12. —* 
| | | pohe 
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Apoftolifhen Stuhl. Dieſer betätigte ihn nicht nur in der 
Bedienung eined Oberhofmeiſters, fondern ernennte ihn aud) 
den 14. Ang. zum Erzbiſchof von Lariſſa, gab ihm auch fonft 
noch bey aller Gelegenheit fo viele Proben feiner Gnade, daß 
Aquaviva fid) viel Gutes Daraus verfprechen konnte. Jedoch 
ed wurben in den erften beyden Fahren der Regierung diefes 
Papſts 10. Sardinaldhüte furz hinter einander vergeben ‚ ohne 
daß dabey an ihn gedacht wurde, Es befrembdete ihn dieſes. 
Damit ed ihm num nicht, wie bey dem vorigen Papite, erges 
hen mödıte, der, da er am gewiſſeſten glaubte, von ihm die 
Gardinaldwürde zu erhalten, Todes verbliche, ſieng er mif 
großer Geflieffenheit an, fid) an die Papftl, Nepoten und bes 
fonderd an den Cardinal Eorfini, zu abdreßiren, welchen er 
auch in Furzem auf feine Seite brachte, fo, daß er durch deſſen 
Vorſpruch den 1. Det. 1732, nebft dem Heren Mofca die Cars 
dinalswuͤrde erhielte, * 

Er empfieng ſogleich auß bed Papſts Händen das Biret 
und dem 4. Dct. den Hut, woraufer den 17. Nov. von dem 
Prieftertitel St. Quirici und St. Juliettaͤ den er nachge⸗ 
hends mit dem von St. Caͤcilia vertauſcht, Beſitz nahm. 
Weil er mit den vornehmſten Italiaͤniſchen Haͤuſern in ge⸗ 
nauer Verwandtſchaft ſtunde, wurden ihm viele koſtbare Ges 
ſchenke gebracht und uͤber ſeiner Erhebung große Freudensbe⸗ 
zeigungen angeſtellt. Er war ein gebohrner Vaſall des Kai⸗ 
ſers, daher ihm der Kaiſerl. Miniſter, Cardinal Cinfuegos, 
zu verſtehen gab, daß ed billig ſey, daß er nach bisheriger 
Gewohnheit dad Kaiferl, Wappen über dem Thore feined 
Pallaſts aufmachen Kieffe. Alleine weil er um vieler Urſache 
willen lieber für Spaniſch ald Kayſerlich gefinnt gehalten 
ſeyn wollte , nahm er ‚fich einige Bedenfzeit und zog barüs 
ber etliche Cardinaͤle zu Rathe. Alleine den folgenden Tag. 
fahe man wider alled Bermuthen dad Spanifche Wappen 
über der Pforte feines Pallaſts; wiewohl er nachgehends 
aud) dad Kayferl, Wappen auf einige Zeit demfelben am bie 
Seite ſetzte. 

Jedermann glaubte, er würde 1733. an bed Cardinals 
Bentipoglio Stelle die Protection und Beforgung ber An⸗ 
gelegenheiten der Spanifchen Krone bekommen, aber es wur⸗ 
de ihm darinnen ‚ber au 'y Belluga vorgesogen, Jedoch 
995 er 
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er ließ ſich dadurch an feinem Eifer ; diefer Krone ſich gefäls 
lig zu erzeigen, nicht hindern, ſondern legte taͤglich neue Pro⸗ 
hin von feiner Ergebenheit gegen dieſelbe ab. Man durfte 
fich daher nicht wundern, wenn ihm der Kayſer Carolus VI. 
zu Anfang ded damaligen Kriegs in Stalien alle feine Guͤte 
im Rönigreihe Neapolis einzichen ließ, weil er fid) gleich An» 
fangs für die Spanifche Partbey erklärte. Jedoch er achtete 
es wenig, weil er die Hoffnung hatte‘, folde bald wieder zu 
Friegen , auch zu einiger. Erfegung feined Schadens die rei- 
che Präbende eines Archidiaeoni an der Domkirche zu Toledo 
en ET 
Seine Hoffnung ſchlug ihm nicht fehl. Der Infant Dom 
Carlos bemaͤchtigte ſich 1734. faſt des ganzen Königreichs 
Neapolis und eines großen Theils von Sicilien, nahm davon 
den Koͤnigl. Titel an und gab ihm alle feine eingezogenen Guͤ⸗ 
ger, wieber.. Seine Freude über. den glücklichen Fortgang ber 
Spaniſchen Waffen war. defto größer, je mehr er fich Hoffnung 
machte, bald die Ehre zu haben, dieſen neuen Monarchen, 3u 
Reapolis zu Frönen. Ob nun wohl dieſes nicht erfolgte,, ges 
Langte er doch bey demfelben zu eben dem Anſehen, darinnen 
er biöher bey dem Könige, Spanifchen Hofe geftanden. Aus 
was Abficht er aber vor Ausgang: diefed Jahrs eine Reife 
nad) Spanien gefhan , ift nicht hefannt worden. Vielleicht 
üft der erlangte Character eined Königfihen Spanifhen Ab⸗ 
gefandtend am Roͤmiſchen Hofe eine Wirkung davon gewefen. 
Sp viel ift gewiß, daß er in Diefer,Dualität den 20. Maͤtz 
1738. :wieber zu Rom anlangte, nachdem er, den. 29. Jan, 
von Madrit abgereifet war au m te” 
: Er wurde bey feiner Anfunft von vielen Praͤlaten und 
dem vornehmften Adel bewillkommet / den "Tag hernac)’ aber 
mit 8. Kutfchen unter Begleitung verſchiedener Prälaten 
und-anderer Standöperfonen bey dem Papſte zur oͤffentlichen 
Audienz geführet, bey welcher er fein Erebitiv hberreichte, 
Er geriethe anfangd mit dem Römifchen Hofe in eine ‘große 
Zwiſtigkeit, weil.er feine Sachen and Bagage nicht, wie 
fonft gewöhnlich , in dem Zollhauſe viſitiren, fordern gerade 
nach‘ dem Spanifchen Pallafte bringen ließ. Jedoch durch 
Bermittelung des Franzöfifhen Abgefandtens , "Herzogs = 
.5 t. 
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St. Aignan, wurde die Sache dahin verälichen, daß die Bis 
fitation in dem Spanifchen Pallafte gefeheben ſollte. 

Allleine diefe Zwiftigfeit mar gegen diejenige für nichtd 
zu achten, welde im Jahr 1736. über den Epanifchen Wer» 
bungen entftunde, die durch Nachricht des Cardinald Aquaviva 
nicht nur auf dem Lande, fondern aud) in der Stadt Rom felb> 
ften mit großer Gewaltthätigfeit vorgenommen wurde, Es 
fam darüber in der Stadt acht Tage vor Dftern zu einem fehr 
großen Tumulte, der einige Tage anhielte, in welchem gleich 
anfangs ſowohl der Farnefifche ald Spanifche Palaft , den der 
Cardinal Aquaviva bewohnte, von dem aufrührifchen Pobel 
übel zugerichtet wurde. Eie zermiffen alle Fenſter, riſſen die 
Spanifchen und Neapolitenifchen Wappen herunter und ſchlu⸗ 
gen diefelben in tanfend Stürfen, ohne daß der Gouverneur 
der Etadt durch feine Anftalten ed zu verhindern vermochte, 
Der Paͤpſtl. Hof, der darüber in großen Sorgen war, both 
dem Cardinal einige Compaanien Soldaten» zu feiner Be» 
ſchuͤtzung an und bath, er möchte die Spanifchen Werber aud 
der Stadt ſchaffen. Alleine er ſchlug nicht nur beydes ab, 
fondern ließ auch feinen Palaft beſetzen, würde aber ihn ſchwer⸗ 
lich gegen die Tumultuanten haben behaupten Fünnen, went 
nicht die Papftl. Soldaten ale Zugänge zu dem Epanifchen 
Plage, in welchen dad Volk mit aller Macht eindringen woll⸗ 
te, ſtark Defetst hätten, Es gieng hierbey nicht ohne Blut⸗ 
vergieffen ab, und ed mußten von beyden Theilen verſchiede⸗ 
ne ind Graß beißen; doc, wurde der Tumult, nachdem der 
Papſt denen Tumultuanten Pardon anfündigen und wider die 
fremden Werber eine ſcharfe Verordnung publiciren laffen, 
glücklich geftillt. Der Cardinal fchafte darauf ſowohl die Wers 
ber ald Angemworbenen aus der Etadt, begieng aber zugleich 
einen geboppelten Eingrif in der Oberherrfchaft des Papfis, 
da er einen falfhen Werber auf öffentlicher Gaſſe zu Rom 
fräupen ließ, und in der ganzen Stadt durch öffentlichen Ans 
flag demjenigen eine Belohnung verſprach, die ihm einen 
falfgen Werber anzeigen würden. 

War aber der Tumult zu Rom gefkillt, fo gieng folder 
bargegen bald darauf zu Oſtia und Veletri an, weil die Spa— 
nier an den Einwohnern dafelbft viele Gemwaltthätigfeiten aus—⸗ 
übten, Alleine ed fanden fid) zu rechter Zeit fo viele man | 

nn 
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und Henker aud Kom, wie auch Spaniſche Tronpen aus beur 
tager, daß fi) unweit Rom befand, ein, daß ihnen-bie uf 
zum ferneren Auffiande völlig vergienge, ‘Der Cardinal ließ 
indeffen die 4. Spanifhen Regimenter, die damals aus Te 
fcana nad) Neapolid marfchirten, Halte machen, ſolche nahe 
um Kom in die Quartiere legen, und unter bem Vorgeben, 
fie müßten dem Papfte gegen feine aufrübrifchen Alnterthanen 
beyſtehen, auf allgemeine Koſten wacker zehren. Er berich⸗ 
tete auch die ganze Sache mit fo verhaßten Umſtaͤnden an ben 
Spanifcben Hof, daß folder darüber aͤuſſerſt entrüfet wurde, 
und zu feiner Genugthuung verlangte, man follte hie Haͤup⸗ 
ter der Rebellen den Spanifchen Generald ausliefern, und ih» 
nen ben Proceß machen. a 
Als ed der Kardinal dem Paͤpſt. Hofe Kinterbrachte, 
befanı er zur Antwort, daß, weil nıan zu Wiederkerftellung 
der Ruhe den Aufrührern einen allgemeinen Pardon zuge⸗ 
fanden, koͤnnte man nichtd weiter thun, als durch Die Con⸗ 
ſervatores des Volls bey ihm demuͤthigſt um Verzeyhnug bits 
ten laſſen. Der Cardinal Corſini, des Papſts Repote, mußte 
(6 felbit in den Spanifchen Palaft begeben, und mit dem Caps 
inal Aquaviva wegen einer billigen Satisfaction Unterhand» 
Iung pflegen. Alleine der Cardinal beftund darauf, daß ihm 
wenigftend einige im Namen des aufrührifehen Volls andges 
liefert werden müßten. Da num ſolches der Papft nicht anders 
zugeſtehen wollte, als daß dieſe Perfonen ald freywillige Box 
bitter des Volks angefehen wurden, fo zerfchlug ſich aller Ver⸗ 
gleich. Man verbotb den Nunciid zu Madrit und Neapolid 
den Hof, fperrte allen Handel mit dem Kircheuſtaate und bes 
fahl allen. Bafallen und Landöfindern aus Spanien und den 
— Sicilien, Rom und dad ganze Paͤpſtl. Gebiethe zu vers 
aſſen. | —V—— Bl, Sr +27 
Der Cardinal Aquaviva ließ darauf das Spaniſche und 
Neapolitaniſche Wappen von den Spaniſchen und: Farneſi⸗ 
fchen Paläften abnehmen, Diefelben verfihlieffen und vermißs 
teift eines großen Patents, das er auf dem Spaniſchen Pla⸗ 
se anfchlagen ließ, allen Unterthanen beyder Reiche, fe mödh» 
sen weltlich oder geiftlich feyn, auflegen, innerhalb 12. Tas 
gen aus Rom und in den folgenden 8. Tagen aus dem gan⸗ 
gen Kirchenftaate- fich hinweg su begeben, Er ſelbſt gr 
n 
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aebſt dem Cardinal Belluga, den beyden Spanifchen Audis 
toribus Rotd und vielen andern geilt und weltlichen Standes⸗ 
perfonen nad) Reapolid, wo den Bafallen, die Rom wicht 
verlaffen wollten, ihre Güter eingezogen wurden. Dex Papſt 
wurde hierüber in große Unruhe gefegt.. Er wandte alle Ber 
mühungen an, die Höfe zu Mabrit und Neapolis zu beſaͤnf⸗ 
tigen, und erboth fid) zu aller möglichen Genugthuung. Als 
feine fie wollten fange von feinem Vergleiche Hören, bis fie 
endlich gu Anfang des folgenden Jahrs ſich durch bie Bemus 
dungen verſchiedener Cardinaͤle bewegen ließen, etwas nach⸗ 
zugeben, worauf ed 1737. mit dem Epanifdyen und. 1738. 
wit dem Neapolitanifhen Hofe zum wirklichen Vergleiche 


an, 

Immittelſt war der Cardinal Aquaviva mit ben übrigen 
aud Nom entwichenen Prälaten im März 1737. ſchon wieder 
in diefer Etadt angelangt, und hatte mit ſolchem Eifer fort 
gefahren, die Spanifhen Angelegenheiten an beforgen, daß 
der Papfi feiner ganz überbräßig wurde. Er begehrte daher 
unter der Hand, daß man die Spanifchen Gefchäfte zu Rom 
einer andern Perfon anvertrauen, und den Cardinal barges 
gen von dem Paͤpſtl. Hofe entfernen möchte. Alleine da der 
Spanifche Hof feine Inf darzu Hatte, mußte:der gute Papft 
noch ferner deffen ungehümme Aufführung erdulten; wiewohl 
er von dieſer Zeit an ſich gegen den Heil, Vater etwas ber 
ſcheidener erwieß. 

Im Jahr 1738. empfieng er nicht nur den neugeftifteten 
-Neapolitaniichen Ritterorben ded Heil. Januarii, ſondern 
‚ward and) mit einer jährlichen Penfion von 6000. Scudi und 
Beybehaltung der Spanifchen Geſandtſchaft zum ordentlichen 
Miniſter und Protector von Neapolis and Sicilien am Paͤpſtl. 
Hofe ernennet, Er hatte in folder Qualität den 12. May 
die Ehre, die Inveſtitur über das erſtere Reich von dem Papfte 
zu erhalten, auch der jungen Königin von beyden Sicilien 
anf ihren Neife durch ben Kirchenftaat feine Aufwartung zu 
machen. - Den 7. Jul. hatte er zum erftenmale bey dem Pap⸗ 
fte als Sicilianifcher Minifter öffentliche Audienz , wobey sr 
fein Erebitiv überreichte. Er vermachte darauf der neuen 
—— * —— —— 8343 jahr⸗ 

Einkünfte, um ſolche zu Auſchaffung caliſcher In⸗ 
firmmense anzwwenden. — m 
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Im Zahr 1739. trat ihm, der Cardinal Cinfuegos auf 
Beranlaflung ded Neapolitanifhen Hofs das reihe. Erzbiß- 
thum Monreale in Sicilien ab , dargegen er ihm jährlich 
20000. Ecudi , einigen andern Perfonen aber 7000. Seudi 
davon abgeben mußte. Jedoch ba der Cardinal Cinfuegos 
noch in diefem Jahre dad Zeitliche verließ , fiel die erſte 
Summa fogleid) an ihn wieder zurüde- Er hatte immittelſt 
den a. May die Päpftl. Confirmation und den 2. Jul. das 
Pallinm.erhalten. Den 18. May nahm er von dem Pros 
tectorate der beyden Sicilien Beſitz, nachdem: er kurz zuvor 
von dem Könige in Spanien eine Penfion von 1000, Ducaten 
befommen, i — 

Im Jahr 1740. wurde Clemens XI. vom Steine und 
andern Beſchwerungen fo harte angegriffen, daß jedermann 
an ſeinem Aufkommen zweifelte. Es gerieth daruͤber alles zu 
Nom in Bewegung weil ein jeder auf fein Beſtes bedacht 
war. Der Cardinal Aquaviva ſaͤumte nicht, ſich diefe Ge⸗ 
Yegenheit zu Nuge zu machen. Er begab ſich den 1. Febr. zu 
dem todtfranfen Papfte , und war ſo gluͤcklich, daß er ınod 
vor deffen Abfterben für den Spanifchen Hof auf 5. Jahre die 
Erfaubniß erbielte, den Zehenden von allen geiftlichen Gütern 
in Indien zu heben. — LE 

: " Den 18. Gebr. gieng.er.mit den übrigen Cardinaͤlen in 
das Sonclave,. Er war dad Haupt der Spaniſchen Parthey, 
die aber vorjeko zu ſchwach war, etwas zu unternehmen. Bor 
der Ankunft ded-Carbinald Valenti, der and Spanien’erwars 
tet wurde, erflärte er ſich für keinen Cardinal, weil.er die ei⸗ 
gentlihe Meynung ded Spanifhen Hofd nicht mußte Als 
aber derſelbe den 19. Apr. im Eonelavi anlangte werwieß er 
fid) fehr eifrig , die Abfichten ded Cardinals Corſini zu ger 
nichten und eine. ihm anftändige Creatur Benedieti XIII. auf 
den Apoſtoliſchen Stuhl zu erheben. Es ſchiene aber hierzu 
ein ſchlechtes Anſehen zu haben, weil der Cardinal Aldrovan⸗ 
di beſtaͤndig die meiſten Stimmen behielte, obgleich wider den⸗ 
ſelben ſtark proteſtirt wurde. Endlich wurde ſolcher dennoch 
durch die heimliche Raͤnke des Carbinal Caͤmmerlings Albani 
verdrungen, und dargegen der Cardinal Lambertini unter 
dem Namen Benedicti XIV. auf den Papfil. Thron geſetzt 
Es geſchahe dieſes den 17. Aug. ganz ploͤtzlich und umnerboft, 


BEE En 7775 


— 


CLXVIII. Leben des Cardinals Aquaviva. 481 


nachdem man ein halbes Jahr vergeblich im Conclave mit der 
Papſtwahl zugebracht hatte, ee NT An 
on Der Cardinat Aguaviva war einer der erften , die ſich 
deffen Perfon gefallen ließen, weil er fich der Spaniſchen Par⸗ 
‚then niemals abgeneigt erwiefen. Damit er ſich auch feiner 
Gnade defto mehr verfihern möchte, machte er ihm furz nach 
Beſteigung des Apoſtoliſchen Stuhls ein fünffaches Praͤſent 
‚von der feinſten Art des Schnupftobacks, wobey er ihn zu 
gleich mit einer Menge von der beſten Chocolade und. einem 
verguldeten Servis beſchenlſte Im Nov. darauf that er 
eine Reiſe nad) Neapolis, um der oͤffentlichen Taufhandlung 
der jungen Koͤnigl. Prinzeßin Maria Eliſabeth beyzuwohnen, 
die den ıgten dieſes vor ſich gienge, wobey er die Ehre hatte, 
im Namen beyder Koͤnigl, Majeſtaͤten von Spanien die Pa⸗ 
thenſtelle zu vertreten... nn 
Nach feiner Ruͤckkunft ſetzte er mit großem Eifer die Be⸗ 
kleidung ſeines Br nd ge fort, und wußte ſich bey: 
dem ‚ ohnedieß gut Spaniſch gefinnten Hapfe fo einzuſchmei⸗ 
chein-,; daß cr einer-von denen wurde, die das meiſte in 
Staats und Regierungsſachen bey ihm zu ſagen hatten. Es 
fiel ihm dieſes um fo viel leichter, weil er mit den. Cardinaͤlen 
Balenti und Corſini, die faſt alle inn / und auslaͤndiſche Staats⸗ 
ſachen unter Haͤnden hatten, in vertrauter Freundſchaft leb⸗ 
te, der Papſt ſelbſt aber ſich wenig um die Staats⸗ und Re⸗ 
gierungsſachen bekuͤnmerte. — 
Im April 1743. erhielte er das Protectorat der Krone 
Spanitn, dad durch den Tod des Cardinals Belluga verle⸗ 
diget worden, worauf er den 10. Yun, abermals nach Nea⸗ 
polis reiſete, um im Namen beyder Catholiſchen Majeſtaͤten 
eine Koͤnigl. Prinzeßin aus der Taufe zu heben, die ebenfalls 
ben Namen Maria Eliſabeth erhielte, weil die erſte dieſes 
Namens wieder geſtorben war. Im Jan. 1744. machte ſich 
der aͤlteſte Sohn des Praͤtendentens zu Rom unſichtbar und 
gieng nach Frankreich, weil er ſich vvn dem Franzöfifchen 
und Spaniſchen Hof zu einer Unternehmung wider Engel: 
land gebranden laſſen follte. War nun der- Cardinaf von 
Tencin der Erfinder von diefem Vorhaben , ſo war der Cars 
dinal Agquaviva derjenige „ der Die Reiſe des jungen Prätens 
dentens veranflaltete, Als daranf den Sommer bindurd die 
— Spaniſch⸗ 
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Epanild) + Neapolitanifhe. Armee im Kiechenftaate :: unbe 
und der Oeſterreichiſchen Armee, die in das Königreich Nea⸗ 
polis einfallen wollte, die Spige both, unterhielte ‚er nicht 
nur mit derſelben die Eorrefpondenz und:that ihre allen Vor⸗ 
(hub, fondern ließ aud Die Defterreichifchen Deferteurs ans 
werben und durch gewiße Miquelets, die er deßhalben unters 
hielte, bewachen und zur Armee Fiefern.. Den 3. Nov. kam 
der König von Sicilien ſelbſt nah) Rom und Füßete den Pap⸗ 
fie bie gabe „ wobey der Cardinal Aquaviva die Ehre ‚hatte, 
Ai onarchen u ſolcher Ceremonie bey dem Papſte ein⸗ 
anführen. } ee > Fu 
Den 16. Nov; 17746. wurde er von einem Sicher fo 
gefaͤhrlich angegriffen, daß man ihn ſchon den ısten mit al⸗ 
len Sacramenten verfehen mußte. Der Papft beſuchte ihn 
diefen Tag ſelbſt und war drey Viertelftunden-bey ihm, woranf 
ex ihm die letzte Benebiction ertheilte. ‘Der Cardinal erholte 
ſich zwar wieder und fieng nad) und nach) an, von menem feir 
nen Berrichtungen obzuliegen, er behielte aber eine Art von 
Schwachheit an ſich, die ihm Fein langes Leben verſprach. Er 
wurde nad) und mad) fo abgesehrt , daß er endlich den. 19. 
März 7747. frühe bie letzte Delung Friegte, worauf er bie 
darauf folgende Nacht mit einer exemplariſchen Gelaffenheit 
das Zeitliche gefeegnete, nachdem er fein Alter auf 32. Jahre 
gebracht, bie Earbinelöwärde aber noch :nicht 15. Jahre ber 
fleidet hatte. Er bat feinen Bruder, Don Rudolph Aquaviva, 
zwar zum Univerſalerben feiner Verlaſſenſchaft eingefeht, aber 
zugleich viele anfehnliche Vermaͤchtniſſe gemacht, wodey aud) 
die Armen nicht vergeffen worden. Sein Begraͤbniß Friegte 
er in feiner Titularkirche St. Cäcilie. leer 
Man erfennet aus diefer Lebendbefchreibung, daß der 
Garbinal Aquaviva alle Eigenſchaften eined großen Herrn ges 
habt. Seine Lebensart ift eben fo Fuͤrſtlich, als fein Einlom⸗ 
men geweien. Er hätte Alterd halben nod) eine geraume Zeit 
der Welt genüßen koͤnnen; doc) durfte ex fi auf die Paͤpſtl. 
Würde Feine Hoffnung machen, wenn er. and) gleich nod) schen 
Eonclavia erlebt Hätte, weil der Eifer für die Krone Spanien 
Bey ihm größer war, ald die Ergebenheit für den Apoſtoli⸗ 
en Stuhl dem en doch vornaͤmlich fein Gluͤck und Anſehen 
danken hatss, =. 
cux. 
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r war and einem vornehmen Geſchlechte entſproſſen, deſ⸗ 
E fen Haupt den Titel eines Herzogs von DBaftogirade 
führt, uud wurde den 23. Nov. 1662, zu Neapolis zue 
Welt gebohren. Sein Vater, Carl Petra , War ein. Eollas 
teralrath allda, die Mutter aber hieß Cäecilia Peſti. Im 
Jahr 1677. ba er 15. Jahre alt war, Lam er nad) Rom ins 
Collegium Romanum, mo rn den Jeſuiten die Philofos 
phie und Theologie lernte. Er kehrte alddenn nad) Neapolis 
zuruͤcke und ſetzte unter feined Vetters, Didaci Petra, Bis 
ſchofs zu Marfi und hernach Erzbifchofs ju Sorrento , Ans 
führung feine Studia fort. Um die Rechte zu lernen, gieng 
er abermal nad) Rom und ward Secretarius bey dem Auditor 
Rotaͤ, Johann Muti. Erverließ aber Rom zum andernmale 
und Fam nad) Neapolis zuruͤcke, wo er bis 1691, blieb, da 
er nad) Alerandri VIIL Tode wieder nah Kom sieng, Er 
mußte untermegend wegen ber im Königreiche Neapolis graſ⸗ 
ſirenden Peſt zu Terracina 40. Tage Quarantain⸗ halten, 
da er denn dad Gluͤck hatte, den ind Conclave gehenden Cars 
dinal Pignatelli allda anzutreffen, welcher hernach unter dem 
Namen Innocentii XII. zum Papſt erwaͤhlt wurde. 
Dieſer erinnerte ſich ſeines Umgangs zu Terracina, das 
her er ihm ſogleich verſchiedene Praͤbenden ertheilte und 1698, 
zum Referendario beyder Signaturen, und bald darauf zu einem 
Mitgliede der Signatura Zuftitiä, im Febr. 1700. aber sung 
Bicecammerauditor machte, in weicher Bedienung ihn anfangs 
Elemensd XI. beftätigte, hernad) aber zum Botanten bey der 
Signature Örätid ernennte. Ä | 
Inm Jahr 1706, ward er Seeretarius bey der Congres 
gation ded Concilii, wobey er zu verfchiebenen wichtigen 
een gezogen wurde. Den 4. Dct, 1714. fam zu 
om ein Paͤpſtl. Decret and Licht, darinnen allen denen ‚die 
ſich wieder in den Schooß der Rdiniſchen Kirche begehen würs 
 Kebender Card, 11.CH, Hh Den, 
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den, eine völlige Aınneftie und nach Befchaffenheit ihrer Ver 
dienfte eine güte Befoͤrderung verſpr wurde, Sylches 
Decret hatte Herr Petra. als Seerefarind unterfchrieben, ber 
vielleicht daſſeibe auch abgefaſſet haffe, vo 

Im Fahr 1712. warder Conſultor des heil, Offieii und 
Canoniſte der Heil, Poenitentiaria, im Dec, 1775. aber ers 
hielte er. das wichtige Secretariat bey der Eongregation von 
den Biſchoͤfen und Negufaren, wobey er zugleich den Titel eis 
ned Erzbiſchofs von Damafcus Friegte , zu welcher Wuͤrde er 
von dem Cardinal Paolucci geweyhet wurde. Er verwaltete 
dieſes anfehnliche Amt mit foiher Geſchicklichkeit und Treue, 
daß ihn nicht nur Innocentius XIII. 1721. fondern and Bes 
nedietus XII: darinnen beftätiate, . auch ber erftere ibn zus 
gleich 1722. zum Datario der Pönitentiaria ernennt, 
BBenedictus ZI. ließ ihn nicht Tange auf die verdiente 
Belohnung feiner getreuen Dienſte warten , indem er ibm 
5 gleich in dem erften Jahre feier Paͤpſtl. Negierung die Cars 

binaiswuͤrde ertheilte. Denn ald er den 22. Nov. 17724. 

den behden nencreirten Cardinaͤlen Altieri und Zalconieri den 
+ Mund öffnete , erhub er ihn unverhoft und ganz alleine zum 
. Karbinal, fahte ihm auch nod) an dieſem Tage dad Biret, 
brey Tage hernad) aber den Hut auf. EB war gleich fein 
Saſter Geburthötag, da daß letztere gefchahe, wobey ſich Diefe 
Merfwürbigfeit ereignete, daß, da er feinen Eid in bie Hans 
» be der Häupter von ben drey Cardinaldorden und ber andern 
darzu verordneten Cardinaͤle ablegte, gleich eine Taube in 
bie Capelle geflogen Fam , die fo Tange ald die Geremonie 
woaͤhrte, in derfelben herumflatterte. Es gab dieſes einigen 
Perſonen Gelegenheit, bey. der Taube an ben Heil, Geiſt, bey 
dieſem aber an dad Conclave und die Papftwahl zu gedenken 
und folglich ihm Die Paͤpſtl. Wuͤrde zu prophezeyen. Aber ed 
ift ſolches nicht eingetroffen, Er. erbielte den Prieftertitel 
St. Onuphrii, den er 17737. mit dem von St. Petro in Vin⸗ 
culis vertaufchte, und befam Zik in den allerwichtigften Con⸗ 
gregationen. N — are 
Im Jahr 1725. wohnte er dem Concilio Lateranenf 
bey‘, worauf er 17726. Präfecknd der Congregation von der 
ostpflanzung bed Glaubend.wWurde und 1727. die reiche Abs 
fey St. Masid de Banzi im Koͤnigreicht Neapolis Wings 
— 
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em yebr 1730, erhielte er die Präfectur von der Apoftolis 
ſchen Bifitation und die Stelle eined Beyſitzers des Heil, Of⸗ 
-fieii der Inquifition. Er ‚wohnte darauf dem Conclavi bey, 
barinnen der Cardinal Conti ftarb , welcher die wichtige Bes 
dienung eines Großpoͤnitentiarii befleidere,, die von dem Cars 
dinalscollegio nunmehro dem Kardinal Petra ertheilt wurde, 
worinnen ihn ber neue Papſt Elemend XII. den 24. Zulik 

beſtaͤtigte. 
> Er ftunde bey diefem Papfte in befonderm Anſehen und 
wurde von ihm in den wichtigen Angelegenheiten zu Nathe 
gesogen. Er beftätigte ihn aud) in allen feinen Aemtern. Die 
. einzige Präfectur von der Apoftolifchen Viſitation mußte er 
—zuruͤcke geben, welche der Papft für ſich felbft behielte, darge⸗ 

gen er ihn nicht nur bey diefer Eongregation, fondern aud) bey 

der vom Confiftorio und der Signatura Gratid zum Mitglie⸗ 
de ernennte,. Weil er ein guter Freund von dem Cardinal 
Eofcia während der Regierung Benedicti XIII. gemefen, ob er 
gleich an deſſen Malverfation Feinen Theil genommen, gab er 
ſich bey aller Gelegenheit viel Mühe, ihn bey dem gedachten 
Papfte , der fehr wider ihm erbistert war , zu entſchuldigen, 


womit er aber wenig. Gehoͤr fand.. 


Nachdem der Spanifche Infant Don Carlos ſich 1734. 
des Königreichd Neapolid bemachtiget, ließ der Cardinal Pe⸗ 
tra als ein gebohrner Neapolitaner deffelden Wappen vor feis 
nem Palafte aufhängen , ob er gleich fonft der Defterreichifchen 
Parthey niemald entgegen gewefen. Mit Eintritt des 1740ſten 
Jahrs fiel Clemens XII. in eine ſchwere Kranfheit. Da er 
nun fein Ende vermerkte, mußte ihm der Cardinal Petra als 
Großpoͤnitentiarius nach angehörter Beichte Den 30. Jan. die 
Abſolution ertheilen, worauf er den 6. Febr. das Zeitliche 
geſeegnete. — | 
“ Er hielte ihm den 13, Febr. dad fünfte Seelenamt und 
giend den ıgden dieſes mit den andern Carbinälen in das Con» 
clave, worinnen er ſich, wie in dem vorigen, zu der Parthey 
der Zelanten hielte, aber. felbft fo wenig ald das vorigemal 

in Vorſchlag kam, ob er. gleich zur Papſtl. Würde nicht nur 
ein dienlihed Alter, fondern auch viele gute Eigenſchaften 
hatte. Naͤch vielfältigen Raͤnken wurde endlich ben 17. Aug. 
Benebictnd XIV. erwaͤhlt, der ihn nicht nur in allen feinen 
— 9h 2 Aemtern 
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Aemtern betätigte, fondern ihm auch den 16, Sept: dad Biß⸗ 
mhum gu Puläftrina ertheilte, fraft deffen er in die Drbnung 
der Tardinalbiſchoͤſe trat, Ohngeachtet feines hohen Alters 
befand er ſich immer nod) mohlauf, bis ihn die Krankheit, die 
er 1743. auöftund, fo baufälig machte, daß er nicht mehs 
ortfommen konnte. Er farb endlich den ar. März’ 7747. 
rühe vor Tage, nachdem er fein Alter auf 35. Sabre gebracht, 
die Cardinalswuͤrde aber 23. Jahre befleidet hatte... Er war 
Protector der Griechiſchen Nation und wurde in der ſogenann⸗ 
en neuen Kirche zu Rom begraben. | 43% 


Er hatte den Ruhm eines ſehr geſchickten, erfahren 
und wohlverbienten Präfatend, der derRoͤmiſchen Kirche viele 
nuͤtzliche Dienfte geleitet. Gegen die Europäifchen Höfe ers 
wieß er ſich ſehr unpartheyiſch, Lichte die Eingezogenheit, 
wartete fleißig feine Aemter ab und war ein Feind von allen 


Ausichweiffungen. Dem Papfte Innocentio XII. hatte er fein 


meiftes Stüce zu danken, daher er auch zu beffen Andenfen 
ein prächtiged Monument in der Peterslirche errichten ließ, 
Bon feiner Gelehrſamkeit zeigen die zwey Schriften, Die er 
and Licht geftelt bat, nämlich 1) Commentaria ad Conftitutio- 
nes „Ipoflolicas, Volumina .V, in fol. und 2.) de ſacra Paniten- 
siaria Apeſtolica, in 4. LTR 
! CLXX. 


Joſeph Accoramboni,. i 
em Spoletaner. J 
geb. 2672. Card. 1728. T- 1747: 2 


e flammte aus einem adelichen Geſchlechte im Herssg 
thum Epoleto her und wurde in dem Flecken le Preci 
in der Didced von Spoleto (andere fagen zu Norcia) 
den 24. Sept. 1672. zur Welt gebohren. Sein Bater führ 
te den Titel eined Marchefe, welchen nad) deſſen Tode. je 
ältefter Bruder angenommen, der zu Benebicti XIII. Zeiten 
feinen Aufenthalt meiftend zu Nom gehabt. Sein B 
erhielte für ihn eine Stelle eined Alumni in dem Collegis zu 
Perugia, wo es ſo lange blich, bis er bey ber dafigen Hnine 
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fitaͤt die Rechte begriffen hatte und Doctor worden war. Bon 
hier brachte ibn der Vater nad) Lacca, woer bey dem beruͤhm⸗ 
ten Advocaten Palma, dem jüngern, fid) in ber Prari übte 
Er gieng hierauf nad) Rom und wurde erfilich von dem Praͤ⸗ 
laten Manteri, hernach aber von dem Herrn Anfaldi , einem 
ſtarken Rechtsgelehrten und Auditor Rotaͤ, zum Auditor aufs 
genommen, 

Nachdem er in ber Kechtögelchrfamfeit genugfamen rund 
geleget, practicirte er felbft ald ein Advocate. Der Cardi⸗ 
nal Conti machte ihn zu feinem Auditor. Da nun derfelbe im 
Jahr 1721. unter dem Namen Innocentii XIII. den PApfl. 
Stuhl beftieg, ernennte er ihn nicht nur zum Secretario bey 
der Congregation von Avignon , fondern auch zum Datario, 
wobey er ibm zugleich ein Canonicat bey der Peterslirche vers 
liche, DBenedictus XIII. der ihm in der Bedienung eined Das 
tarii beftätigte, weyhete ihn den 20. Sept, 1724. in eigener 
Derfon zum Erzbiſchof von Philippis, 

Im Jahr 1726. machte ihn eben diefer Papft zu ſeinem 
Auditor oder geheimen Cabinetöfecretario, in welchem Amte 
er ihn einer ganz befondern Vertraulichkeit würdigte. Er 
trug ihm unter andern auf, eine Bulla in Geheim abzufaſſen, 
barinnen alle Privilegia, fo dem Dominicanerorben jemals 
ertbeilt worden, ingleichen die Lobfprüche, die man zu alle 
Zeiten ber Lehre des Heil. Auguftini und des Heil, Thomd 
gegeben, wiederholt und beftätiget werben follten. Accorams 
boni that ſolches aus Gefälligfeit vor den Papſt, welcher bie 
Dorzüge bed gedachten Drbend , wovon er ein Mitglieb ger 
weien, anf alle Art und Weiſe zu erheben ſuchte. Er ent⸗ 
warf die Bulla nad) denen fchriftlichen Nachrichten , die ihm 
daven in die Hände gegeben worden, und wie er bamit fertig 
war, überreichte ex fie dem Papſte, der fie mit ganz beſonde⸗ 
rer Zufriebenheit durchlaß. Er gab dem Verfaſſer sum Zeis 
chen feiner Erfenntlichleit einen Ring, mit der Verficherung, 
Be hg ibm noch größere Proben feiner Gewogenheit geben 
wollte, j as ce 
Die Sulla wurbe gang in Geheim gedruckt. So bald 
ein Bogen aus ber Prefle kam, hielte ihn der Papſt felbft 
gegen bad gefchriebene Eremplar und fahe fo gar die Rand» 
glofe ober den Eurzen Anhalt, s cz unbe 
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aefüger war, aufs genauefte durch. Seine Abſicht war, diefe 
Bulla an einem gemwiffen Tage unverhoft zu publiciren, Als 
Yeine der damalige Cammermeifter Fini ſchwazte dad Geheim⸗ 
niß aus, Er fand Mittel, ein Eremplar davon zu erwiſchen, 
welches er den Jeſuiten mittheilte. Dieſe ſteckten ſich ſogleich 
hinter verſchiedene Cardinaͤle und lieſſen bey dem Papfte ſtar⸗ 
fe Borftellungen wider die Bekanntmachung diefer Bulla thun. 
Alleine der Papft kehrte fi) nicht daran, fondern ließ folde 
den 18. Zul. 1727. zu Rom oͤffentlich anfchlagen. 
Herr Aecoramboni befürderte zwar hierdurch feine Erher 
bung zur Cardinalswuͤrde, recommendirte ſich aber gar ſchlecht 
bey allen denen, die den Syefuiten wohl wollten, Seine Pros 
motion gefchabe zwar eigentlich den 20, Sept. 1778. Mleine 
der Papft bezeugte, daß er ihn bereitd den 30. April vorher 
‚ ann feiner Bruſt zum’ Cardinal creirt hätte. Nicht lange zus 
vor hatte er fowohl die Abtey St. Hilarii de Galeata, als das 
Bißthum Imola befommen, weldes durd) den Tod des Cars 
dinald Gozzadini verleniget worden. _ Er befan den 15. Row 
den Prieftertitel St. Maria über der Tyber und Sig in ver 
fchiedenen wichtigen Congregationen, N 
Im Fahre 1730. farb Benedictus XII. worauf er zum 
erftenmale dem Conclavi beywohnte. - Er hielte ſich zu der 
Sardinifchen Parthey , die meiftend aus den Creaturen d 
verftorbenen Papſts beſtunde. Man machte nicht Die’ geringf 
Rechnung auf ihn, ob ed ihm gleich an allerhand guten Eigen» 
fchaften nicht fehlte. Sein größter Fehler war, daß er ein 
Minifter des vorigen Papſts gewefen und an einer Regierung 
Theil gehabt, die vielen Cardinälen und dem geſammten Rd» 
Sen Volke außerft verhaßt gewefen, Der neue Papft 
Clemens XIL machte wenig Werf von ihm, daher er 
auch während deſſen sehenjährigen Regierung meiftens im fe 
9 DRS zu Imola aufgehalten hat , das er aber 1739. 
Den 6. Febr, 1740. Hard der Papft, worauf er ſich nach 
Kom begab und den a7ften diefed das Conclave betrat. Daß 
Looß hatte. ihm. die allererfte Celle, welche den Cardinal Rufe 
zum Nachbar hatte, zugetheilet. Ex befand ſich in demſelben 
meiſtens unpaßlich und mußte ſich im einigen Nachrichten fo 
gar. den Ausfa Schuld geben foffen, Er warf ſich zum J 
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der Benedictinifchen Parthey auf, gab aber eigentlich nur dem 
Samen darzu her, weil ein anderer ‚ nämlid der Cardinal 
Hannibal Albani, darhinter ſtack. Der neue Papft Bene-⸗ 
bietus XIV. der ben 17. Aus. erwählt wurde, fihiene feine 
Nerdienfte höher , als fein DBorfahrer , zu [hägen , weil er 
ihn gleich nach feiner Erhebung zu einem Mitgliede derienis 
sen Congregation machte , welche bie Auffiht über die Eins 
Fünfte und Ausgaben der Cammer haben follte. Er ward 
Protector des Eiftercienferordend und erhielte in Febr, 1743. 
das Bißthum zu Srafcati, Fraft deffen er in die Ordnung der 
Sarbinafbifchöfe trat. Man hat von ihm nach der Zeit nichts 
weiter. gehöret, ald daß er zu Rom ben ar. März 1747. im 
sften Zahre feines Alterd und ıgten feiner Cardinalewurde 
deftorben fen. “Sein Leichnam wurde in ber Kirche bed Heil, 
Janatii begraben, 


CLXXI. 


Heinrich Oswald von Auvergne, 
| ein Franzoſe. 
geb. 1671. Carb. 1737. T. 1747. 


r ſtammte aus dem Durchl. Haufe be Ta Tour bAuverane 

3° her, welches dad Herzogthum Buillon beſitzt. Sein 
Vater war Friedrich Moritz de la Tour, Graf von Ans 
vergne , und die Mutter , Henriette Francifca,eine gebohrs 
ne Gräfin von Hohenzollern, von welcher er den 4. Rod. 
1671. gebohren worden. Er war unter feinen Brüdern der 
ältefte, mußte aber ein Geiftlicher werden , weil en fih am 
beften darzu fchiefte. Er ſtudirte zu Parid und ward den ır. 
May 1695. Doctor der Sorbonne , nachdem er bereit bie 
bteyen vpn Conches und Et. Sauveur de Redon befommen 


tte, F * 
Sein Vetter, ber bekannte Cardinal von Bonillen, 
ſorgte gar ſehr vor fein Gluͤcke. Er nahm ihn etlichemal mit 
nad) Rom und verhalf ihm zu verſchiebenen Praͤbenden. N 
dem er einige Jahre Domherr zu Straßburg geweſen, ward er 
1095, Domprobſt. Im Sate — brachte es der Cardinal 
4 


von 
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von Bouillon ſo weit, daß er den 21. April zu ſeinem Coad⸗ 
jutor in der Abtey Clugny erwaͤhlt wurde, worauf er ein Ca⸗ 
nicat zu tüttic und die Abteyen zu Abbeville und Geneters 
26, die er aber hernach wieder aufgegeben hat, erbielte. Im 
ahr 1715. füccedirte ex feinem Better in der Abtey Clugny, 
wobey er zugleich General des ganzen Cluniacenſerordens 
wurde. 

Nicht lange darauf bekam er die Priorate zu Pont Et. 
Eſprit und Souvigny, von welchen er aber dad erftere.den 1. 
May 1718. gegen die Abtey Valaße wieder aufgab, Im Jahr 
2'777. wurde er von Elemente XI. mit einem zanzen Vons 
tiſicalornate befchenft. Im Nov. 1719. ernennte ihn der Koͤ⸗ 
nig zu dem Erzbißthum zu Tours. Che er aber ſolches in 
Beſitz nahm, wurde das Erzbißthum zu Vienne Icdig , welches 

ihm der König anftatt jenes den 9. Jan. 17720. ertheilte, wor⸗ 
auf er den 10. May 1722. die Biſchoͤſliche Weyhe kriegte. Er 
befam darauf ben Abt von St. Albin, Erzbiſchofen zu Cams 
bray, zum Coadjutor zu Clugny, mit weldem er aber bald 
hernach in einen Streit geriethe, ‚weil derfelbe bad. Priorat 
yon St. Martin des Champs ald Coadjutor eigeninächtiger. 
Weiſe in Beſitz nahm, weldyed er ald Abt zu Clugny feinem 
Bruder, Friderich Conſtantin, zu geben Vorhabens war. 
Im Jahr 1724. wohnte er als Domherr der Biſchofswahl 
zu Luͤttich bey. In Anſehung der Conſtitution Unigenitus 
nahm er erſtlich dab Accommodement und im Sept; 1723. die 
Conſtitution ſeibſt an. | —* 

Im Jahr 1732. trat ihm der Cardinal von Fleury die 
Bedienung eines erſten Allmoſeniers des Königs gegen eine 
Summe von 300000. Livres ab; worauf er den 18. Dec. den 
‚gewöhnlichen Eid deßhalben ablegte. Im Jahr 1733. wurs 
de er zum Commandeur ded Heil, Geiftordens ernennet und 
Hierzu den 14. May inftalirt, Endlich erhielte.er auch dem 
a0. Dee, 1737. die Carbinaldwürde, zu welcher er von dem 
Könige vorgefchlagen werden. Man munderte fi) nicht 
‚wenig baräber, als die Nachricht bavon zu Pariß.anlangte, 
weil man niemals ſich eingebildet hatte, daß er zu biefer ho⸗ 
Ä Ehre gelangen wuͤrde und zwar durch Vorſpruch des 
—* ‚ an welchem er niemals in ſonderbaͤrem Änſehen zu 
Wehen geſchienen. Man verfichert, daß er febfk fich —* 
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nicht eingebildet habe, und daber eben fo voller Verwunderung 
als Freude gewefen, als ihm die Nachricht von- feiner Erhes 
bung gebracht worden. 

Er nahm nicht den Namen von Bouillon an, den ehemals 
fein Better geführet, fondern den von Aupergne, weil der 
erfte Name bey Hofe aus den vorigen Zeiten verhaßt iſt. Als 
er bey der Königin.und dem Dauphin feine Aufiwartung madys 
te und ihnen feine Erhebung zur Cardinalswuͤrde fund that, 
hatte er die Erlaubniß, fid) ded Tabourets zu bedienen. Er 
befam nicht lange darauf die Abtey Et. Maktin d’ Aidnay, 
fiel aber zu gleicher Zeit in eine gefährliche Krankheit, die ihm 
en ve brohete, daraus er fid) aber fümmerlich wieder gerifs 

en: hat. f 
Am Jahr 1740. wurde er nad) Abfterben Clementis XII. 
ind Eonclavenah Nom berufen, worinnen er aber erft den 27. 
März anlangte. Er hatte die Achte von Rochefoucault und 
Choiſeul ald Eonclaviften bey ſich, und kriegte vom Hofe bey 
feiner Abreife soooo. Livres ausgezahlt. Er hielte ſich im 
dem Conclave fo ftille, daß, ohngeachtet ſolches ein volligesß 
halbes Jahr währte, man doch die Zeit über Fein Wort von 
ihm hörte, Der Papft, der fid) Benedictum XIV. nennte, 
feßte ihm den a9. Aug. ben Hut auf, und ertheilte ihm, nad) 
dem er ibm den 16. Sept. den Mund geöffnet, den Prieſter⸗ 
titel St. Calixti. 

Er kehrte nicht lange darauf wieder nach Frankreich zus 
ruͤcke, allwo er fein filled und eingezogened Sehen fortfehte, 
Er ftunde bey dem Earbinal von Fleury fehr wohl angeſchrie⸗ 
ben, der ihm aud) zur Cardinalswuͤrde geholfen hatte. Sein 
Aufenthalt war meiftend zu Paris, doc) begab er ſich bißwei⸗ 
len aud) auf einige Zeit in feine Erzbifchöflihe Didced nad 
Vienne, allwo er ſich eben befand, ald 1744. die Biſchofswahl 
au Lüttich vorgenommen wurde, Er erhub fih den 11. Jan. 
in eigener Perfon dahin, um ald Domherr zum zweytenmale 
derfelben beyzuwohnen, die dießmal auf ben Prinzen Johann 
Theodor von Bayern fiel. | 

‚ Der Sranzöfifche Hof hätte gerne geſehen, wenn er ſelbſt 
au biefem fetten Bißthum hätte gelangen koͤnnen, aber es wur⸗ 
de auf ihn gar Feine Neflerion gemacht. Er hat fih nah 
der Zeit fa beſtaͤndig iu Paris — die Koͤnigl. = 

5 moſe⸗ 
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mofenierftelle aber mit Genehmhaltung des Königs für 390600; 
Livres an den Biſchof von Soißond verkaufte, Er ſtarb zu 
Paris den 23. April 1747. im 76ften Fahre feined Alters, 
und roten feiner Cardinalswuͤrbe. Sein Eingeweide ward 
in der Pfarrkirche zu St. Sulpice, das Herze zu Straßburg 
und ber Leib zu Vienne begraben. Er iſt niemals zu einigem 
Staatögefchäften gebraucht worden,. fondern hat bioß feinen 
geiftlichen-Functionen obgefegen 5; wiewohl er ſolche meiſtens 
auch durch andere verrichten laſſen. i 


200,0 CLKXIE 

Philipp Ludwig von Sintzendorf, 

A ein Deutſcher. u | 
geb. 1699. Card, 1737. T 1747. 


r war ber zweyte Sohn ded berühmten Staatsminiſterd 
E und Obriſthofcanzlers Caroli VI. Grafens Philipp Lud⸗ 
wigs von Sintzendorf. Seine Mutter, Roſina Ca 
tharina, gebohrne Graͤfin von Waldſtein und verwittwete 
Graͤfin von Loͤwenſtein⸗Wertheim, brachte ihn ben 14. Zul. 
1699; zu Parid zur Welt, allwo ſich damals fein Vater ala 
Kapferlicher Gefandter befand. Sem faͤhiges Naturell, das 
er; gleic, in der .erften Zugend fpüren ließ, veranlaßte feine El⸗ 
tern, ihn dem geiftlihen Stande zu widmen, in welcher Abs 
ſicht er in allen Wiffenfchaften, die zu Formirung eines groſ⸗ 
fen Prälatend in der Römifchen Kirche.erfordert werden, ſorg⸗ 
fältig unterrichtet wurde, >. DER 

Als er 15: Jahre alt war, fehicfte man ibn nach Nom 
und vertraute ihn den Jeſuiten in. dem Collegio Romano an, 
unter deren Anführung er fich ein ganzed Jahr befand. Er 
kriegte hierauf den gelehrten Juriſten, Johann Vincent Gras 
gina, zum Lehrmeiſter. Nachdem er fi) von. ihm inder Rechts⸗ 
gelehrſamkeit zufanglich unterrichten laſſen, thas er eine Reis 
fe in fremde ande, und ward mittlerweile Domherrin den ho» 
ben .Reichöftiftern Coͤlln, Salzburg und Ollmuͤtʒ. Der Kay⸗ 
fer ertbeilte ihm den Titel eined Raths, und ernennte ihn zum 
infulirten Abt zu Petſchward and Probſte su Ardasger, — 
PER W er 


’ 
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cher Qualitaͤt er ſich in den geiſtlichen Amtsverrichtungen fleif 
fig übte, auch zu Anfang des ızaıften Jahrs in Gegenwart 
des Kayſerl. Hufd_auf dem fogenannten Rennwege zu Wien 
in dem Srauenflofter von Marie Heimſuchung eine Predigt 
? Er gieng daranf mit dem Cardinal Einfuegod nah Rom 
and hatte in dem damaligen Conelave, ald deſſen Conclaviſte, 
erwuͤnſchte Gelegenheit, Die heimlichen Raͤnke in demfelben 
kennen zu lernen. Nach’ volzogener Wahl Innocentii XI. 
blieb er noch einige zeitlang zu Nom und übte ſich in den cas 
noniſchen Rechten, wobey er Gelegenheit fand , fid) an dent 
Päpftlichen Hofe befanne zu machen, und unter den Cardinaͤ⸗ 
Sen und Prälaten fi) gute Gönner und Freunde zu erwerben. 
Als er wieder zu Wien anlangte , lad er ben 19, ul. 712% 
in der Kirche der Cloſterfrauen von St; Clara zu St, Ricolat 
feine erfte Meile. 
. :Den 24.$ebr. 1723. wohnte er denenSölennitäten bey, 
mit weldyen dem Cardinal von Kollonitſch dad Erzbiſchoͤfliche 
Pallium umgehängt wurde, Er hielte dabey eine Predigt von 
der Hierarchia Ecclefiaftica , wodurch er ſich an dem Kayſerl. 
ofe fo beliebt machte, daß er den 5. May 1725. an des vers 
orbenen Cardinals von Sachſen Stelle dad Ungarifche Bißs 
thum Raab befam ‚zu welchem er ben 17. Nov. geweyhet wur⸗ 
de. In Anfehung diefed Bißthums ward er Obergefpann der 
en cn Raab und folglic, einer der vornehmſten Ungari⸗ 
hen Magnaten. . yo 
. - Die Krone aller Beförberung mar endlich bie Cardi⸗ 
naldwürde , zu welcher er Den 26. Nov. 1727. von Benediete 
XII. erhoben wurde. Er hatte ſolche eigentlich dem Könige 
Georgio I. von Großbritannien zu danken, der ihn durch KH 
fig Auguftum II. von Pohlen bey dem Papfte' darzu vorſchla⸗ 
en ließ. Anfangs war diefe Ehre dem Abte Stridland, Bi 
ihofe zu Namur , einen gebohrnen Engellaͤnder, sugebadk: 
Da aber diefer ſolche Würde durchaus nicht annehmen wollte, 
Fam die Reyhe an den Abt von Einkendorf, der diefelbe mit 
beyden Händen ergrif. Weil er ſich zu Wien gleich gegenwaͤr⸗ 
tig befand, als ihm ber Abt Vincenti das Biret überbrachte, 
feste ihm foldyes der Kayſer den 4. April 1728. in feiner Hof 
capelle auf, wobey dem Kardinal von Kollonitſch, der zu - 
.s \ er 
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Im Jahr 1730. wohnte er zum erſtenmale als Carbinal 
dem Conclave bey, worinnen er ſich ſehr eifrig erwieß, bie 
Abſichten des Kaiſerl. Hofs zu befoͤrdern. Der Cardinal Cor⸗ 
ſini hatte damals das Glücke unter dem Namen Clementis XI. 
den Paͤpſil. Stuhl zu beſteigen, welcher ihm darauf ben 27. 
ae den Hut reichte. - Er empfieng den 14. Aug. ben Prie⸗ 

titel St. Mariä fupra Minervam und wurde zu einem Mits 
gliede von verfhiedenen Congregationen ernennet. Jedoch er 
hielte ſich djeßmal nicht lange su Rom auf, ſondern Tehrte bald 
wieder zuruͤcke nad) Deutfchland, 

Im Jahr 1732. ſtarb der Churfürft Franz kudwig von 
Maynz, durch deſſen Tob unter andern wichtigen Stiftern 
das Bißthum zu. Breslau verlediget: wurde. Ob fih nun 
gleich viele Competenten zu demſelben fanden, fo hatte doch 
der Cardinal von Singendorf durch Vorſchub ded Kaifer!. 
Hofs vor allen andern dad Gluͤcke, ben 14. ul. barzu ers 
wählt zu werben. Den 3. Sept. erhielte er zu Rom mit ber 
Bedingung die Beftätigung, daß er dad Bißthum su Raab 
niederlegen folte, welchem er auch machlam. Die Wahl fiel 
gleich auf feinen Geburthstag, die Jahrzahl aber lag in dem 
eher. PhILIpp LVDeVVig If Der ein VnD fVnfilgſte 

IiChof. in 

Er hatte ſich bißher meiftend zu Wien aufgehalten, nun⸗ 
mehro aber erwählte er theild Breslau, theild Neiß, theils 
das Schloß zu Ottmachow zu feiner Refidenz; wiewohl er- je 
zuweilen aud in Wien fih einfand, worzu ihn fowohl feine 
Eltern und Angehörigen, bie daſelbſt wohnten, als auch bie 
Angelegenheiten feines Bißthums und. ded darzu gehörigen 
Sürftenthums Neiße, das damals noch unter Deftesreichifd,er 
tandeshoheit ſtunde, veranlaßten. Er. wurbe auch 1734: zu 
einem Mitgliede derjenigen Commißion zu Wien ernennet, 
— a häufigen Klagen derer Proseflanten in Ungarn unterſu⸗ 

en follte, | t | 

Im Febr. 1740, wurbe.er sum zweytenmale sum Con⸗ 
elave nach Rom beruffen, wohin er ſich auch auf Erſuchen 
bed Kaiſerl. Hofs, ber ihm hierzu bie gewöhnlichen 12000. fl. 
ausiahlen lich, abermals begab, . Er. langte etwas heit, 
| waͤm⸗ 
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naͤmlich den 19. April, in demſelben an, und hatte den Gras 
fen- Philipp von Schafgotſch, feinen nachmaligen Succeßor 
zu Breslau, ald Conclaviften bey ſich. Er hielte ſich zu der 
Oeſterreichiſchen Parthey , befand ſich aber. mit einem Nerven; 
krampfe ſo beſchwert, daß ed hieß, er habe zu deſſen Linderung 
etliche Tage nacheinander ein Schwein ſchlachten laſſen und feis 
ne Züße, fo bald ſolches getoͤdtet, in deſſen warmen Leib fies 
fen muͤßen. | 


Nachdem die Wahl und Krönung ded neuen Papſts Bes 
nebicti XIV. vollgogen worden, fehrte er nad Deutfdyland 
zuruͤcke, wo er bald darauf den betrübten Todesfall Caroli VI. 
erlebte, der ben Defterreichifchen Landen und befonders dem 
Herzogthum Schlefien einen blutigen Krieg zuzog, welcher 
ben Cardinal felbft in große Unruhe fehte. Das Jahr war 
noch nicht zu Ende, ald der König in Preußen fchon mit eis 
ner ſtarken Armee in Schlefien einfiel und in kurzem ſich faſt 
bed ganzen Landes bemaͤchtigte. Der Cardinal litte ald Bi⸗ 
ſchof von Breslau viel dabey, durfte ſichs aber gegen die 
Preußen nicht merken laſſen. Er machte dem Könige ſelbſt 
in defien Lager feine Aufwartung, der ihm mit aller ſtandes 
mäßigen Ehrenbezeigung begegnete, ihm auch darauf in Bes 
gleitung einiger Generale auf dem Schloße zu. Freywalde, 
w er aufd prächtigfte bewirthet wurde, die ©egenvifite 
gm. | 

Nichtsdeſtoweniger widerfuhr ihm unverhoft den 13. 
April 1741. die — daß er durch) ein Preußiſches Com̃⸗ 
mando von 50. Mann von dem Schloße zu Ottmachow ge» 
fänglich nad) Bredlau gebracht und dafelbft durch einen Offi⸗ 
cier bewacht, ihm aber übrigens mit aller gebührenden Hoch⸗ 
achtung begegnet wurde. Diefes harte Verfahren gefchabe 
aus Urfache, weil er wider die ausdruͤckliche Warnung des 
Königs mit dem Commiendanten zu Neiße und andern feind» 
lichen Kriegähänptern einen Briefwechſel unterhalten. ‘es 
doch der König ließ ihm den 13. April durch den Staatsmi⸗ 
nifter, Grafen von Podewild, wiederum die Freyheit ane 
kuͤndigen, mit der Erinnerung , daß er fi) während dem 
Kriege aus Schlefien nad Wien begeben follte. Er fpeifes 
ve darauf bey dem Könige, der ihm alle Ehre erzeigte, — 
4 * W a “, 


: 2» 
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Auf er unverzüglich feine Reiſe nah Wien antrat, und den 
3, May dafelbft glücklich anlangte. | Pie 
"Feine Gefangennehmung machte ein großes Auffehen 
an den Catholiſchen Höfen und ſonderlich zu Rom, wohin 
e8 fogleich berichtet worden, Der Heil, Bater gerieth daruͤ⸗ 
ber im einen großen Eifer. Er verfammlete dad Cardinalds 
Eollesinm und eröffnete demfelben in einer Rede das widrige 
Schickſal, dad ihren Mitbruder in Schlefien betroffen ; wo⸗ 
be er zugleich bie Bemühungen'anzeigte , ‚die er. feiner Des 
freyung wegen an Dem Sranzöfifchen: Hofe angewendet habe. 
Die Rede, die Benedictus XIV. bey ſolcher Gelegenheit. an 
das Cardinaldcollegium hielte, lautete alfe : ir 


Ebrwürdige Bruͤder! —— 
„Nachdem Wir die Nachticht erhalten, daß das Mitglied euere 
„hoͤchſtanſehnlichen Ordens, Unſer geliebteſter Gobn, Philipp u⸗ 
dewig, unter dem Titel von St. Maria fuer Minervam Priefler, 
der Heil. Rim, Kirche Cardinal von Singendostf, durch 
Auſere Genehmhaltung und antatian Yıldof bey der Domlitche zu 
. » Breslau, eben, ba er Die Pflichten feines geiftlichen Hirtenamts bey 
3, denen feiner Seelforge anvertranten Schaafen mit gehöriger Wach 

3, famfeit verrichtet, von ol Harggrafen von Branden 


„, blic | 
‚ unziemlich, eurer Verſammlun tbeilig und diefem Apoftoli 

| 2 Stuble *8 Uns ſelb be dr f a —— 
if, in Unferm Päpfl. Gemüthe verurfacht babe, juma 


' 
ederzeit nach allen 
Kräften zu ſchuͤtzen und zu vermehren. Wir haben daber ſogleich auf die, 
9» fe betrübte Nachricht an Unfern, in Ehrifto geliebten Sohn, den aller, 
hdriſtlichſten König in Frankreich Ludwig, ein Schreiben eines 
Brevedurd einen Courier abgelertiget und Diefen König a hlahen 
den hd 
feiner, zu Uns 






= bevwohnenden, vortreflichen Sröittigfeit und Religion mi 
er ver 






? orten gebeten und zu bewegen geſucht, DaE AT 


Kine 







* 


en / die ſich um Uns ſo verdient gemacht, nachahmen und Une 
3, Sache feine Königliche Macht und Gewalt nichtverfagen 
2, ‚ler Haben Wir auch Unfern gelibten * Andream Hercu 


moͤchte. 
Sſer Heil. Kirche Card. v. Fleury, auf das na — 












> tragenden, Findlichen Neigung und vermöge des d Te er 
„jederzeit diefen Heil. Stubl gewiirdiget , den Erempeln ——“ = 


„made 
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„mahmet, daß auch derſelbe bey gedachtem Könige Ludwig, bey dem 
„» er fehr viel vermag, alle Mühe auwenden moͤchte, daß fein Colege 
„wieder in Brepbeit geſtellt würde, um auch dadurch einen Beweiß feis 
eo» ned Eifers an den Tag zn legen. Ihr köunet alfo glauben , daß Wir 
3, Uns auch noch Fünftigbin befireben werden, es bey den Eatholifhen 
* 6 durch Unfere Bemuͤhungen dahin zu bringen, daß rin fo großer 
+ Bifhof und Eardinat mit gebährender Ehre und Wuͤrde zu- feiner 
a» Kirche juruͤcke gelübret werde. Unterdeffen wollen Wir mit end, Ehrs 
3», wüärdige Brüder! den Fuͤrſten aller Seetenhirten, JEſum Ehrifium, 
demuͤthigſt anflehen, daß er das Apoſtoliſche peut und alle Kircheus 
„ fände iu feinem Heil. Glauben gnädigft befhäge und erhalte! * 


‘Der Eardinal von Eingendorf hielt Sch bis zu Ende des Jahrs ıu 

Wien auf, wollte aber um des Geremonielswillen den Krönungsfolennis 
täten der Königin Marid Thereſiaͤ von Ungarn nicht beywohnen. Den 
‚7. Nov. nahm der-Rönig von Preußen von den Schleſiſchen Landſtaͤnden 
u Breslau die Huldigung ein, da er ſich denn genöthiger fahe, gleiche 
haus durch feine Deputirten dem Könige auf den Knien den Eid der 
Treue ju leiften. Den s. Jan. 1742. langte er ſelbſt u Breslau wieder 

- an, von dar er kurz darauf eine Keife zum Könige nad) Berlin that, der 
ihm viel Ehre erzeigte, und ihn nicht nur in dem Genuße aller feiner 
Bifhäfichen Einkünfte beftätigte, fondern auch feinetwegen einen Ber 
fehl an alle Dicafteria in Schlefien ergehen ließ, ihm eben die Ehre, 
wie vorher unter der Oeſterreichiſchen Regierung geicheben, in allen Aus 
fertigungen zu-erweilen; ja, mag das allerwichtigfte, fo ernennteer ihn 
im May sun Generalvicario aller Kömifchcatbolifchen Chriſten in allen 
Königt. Preußiſchen Landen.’ Er lie ſolches durch) ein Öffentliches Mar 
 nifeft befannt machen und allen Gatholichen andeuten, daß fie in Zur 
Eunft die zuerbaltenden Verordnungen von dem Gardinale zu erivarten 
hätten, aud von demfelben alle Diejenigen Streitigkeiten: entfchieven 
werden follten, welche unter ihnen vor ſallen wuͤrden, ohne daß davon et» 
was, es fen and) der Fall, wie er wolle, vor den Papfi gebracht würde. 


| Es verurſachte dieſes an dem Paͤpſtl. Hofe ein nicht geringes Auf⸗ 
fehen. Es gerieth folder darüber in große Bewegung und ließ-nicht nue 
an dem Kayſerl. Hofe Vorftellungen darwider thun, fondern citirteau 
den Eardinal nad) Kom, der ſich aber de er Bönnte weg 
feiner kraͤnklichen Leibesdefhpaffenheit unmöglich erſcheinen Alleine der 
> .- ließ ee rg abmeifen — —— feine —— 
n einem nachdr en Breve, das den 14. Zul. 1742. unterzeichnet 
war. Der Schluß deffelben lautete alfo: i — * 


„Unſer Alter iſt höher als das eurige; und es iſt nicht mehr die 
»» Zeit , da der Papſt reiſet, ſo, daß, da Wir nicht nad) Breslau reis 
⸗⸗ Im können, es euch gebühret, nad) Rom zu kommen. Ihr koͤnnet euch 
‚„» deßhalben mit der Beſchwerung an euern Füßen nicht entſchudigen. 
‚„» Denn Diefer Belchwerung ungeachtet würdet ihr en Rom kommen, 
„wenn mag ein Conclave da halten ſollte. Demnqch konnet ihr ed auch 
a vdorjetzo mit ungefunden Füßen than, um fo vielmehr, da, ohnemit in 
»» die 
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„ ddie Wiberlegung zu pflegen, und Diefe febr wichtige Sache zu erwegen, 

3 fie nicht mohlgeführet und geendiget werden würde; daim Gegentheit 
„, ein guter Papft ohne eud) erwählt werden könnte. Ihr habe den meis 
ſien Theil daran, ſowohl wegen eurer Kirche zu Breslau, als in Aus 
ſchung des Vicaxiais. Ihr habt die Gunft des Souveraind. Euch find 
s, die Abfichten befler als jemand anders bekannt. Ihr wiſſet die Sache, 
„ ihre Umftände und alles, was unferer * Religton anſtehen kann. 
„ Abe febd ein verftändiger, weiſer Fgelehtter und beredter Mann. Als 
„3 les diefes giebt Hoffnung, daß man mit euch in Perſon in einer Skuns 
„, de weiter lommen werde , ald in einem Jahre durch Schreiben wi⸗ 
3» fehen Uns und euch · Wenn aber zu Unferm Kummer. ihr nicht. um 
„ Stand gefett werden Fönntet, fo wird es euch gewiß an einer tüchtie 
3gen Perfon wicht ſehlen/ die mit hinlaͤnglichen Inſtruetionen verfeben, 
„, von enrer Seite anhero geſendet werden könnte. Inzwiſchen muͤſſen 
Wir euch bezeigen / dab Wir in dieſem legten Fall mißvergaügt ſeyn 
„, würden, weil Wir end) gu fehen wuͤnſchen und verlangen. * 

Diefer vapprädlichen Eitation ungeachtet hat man nicht gebörek, 
daß er nad) Mom gereifet fen. Od er aber wirklich Fraft feines Wicar 
riats den (ämmtlichen Catholicken in den Preußischen Landen verbotben 
habe, ſich weder in Schriften nod) ‘Predigten des Worts Keker zu ber 
dienen, * man als ungewiß an ſeinen Ort geſtellt jeyn, ob es gleich 
in einigen Nachrichten vorgegeben worden. ; 

Bey dem * in Preußen hatte er ſich indeffen in ganz auſſer ⸗ 
ordentliche Gnade geſetzet. Als derfelbe nach geſchloſſenem Srieden Den 

‚Yul. 1742. nach Breslau kam „bielte erihm zu Ebren in eigener Per 

oneine Predigt über Pf. CXXI. 7.3. welcher der Monarche feibit mis 
- feinen Brüdern und einem anſehulichen Geſolge von Anfang biszu Ende 

epmobnte. Es geſchahe in der Kirche des Foͤrſtl. Stifts anf dem Sande. 
Der König wurde vor der Thüre der Kirche von den Prälaten gud Der 
Geiftlichkeit empfangen. Er faß auf einem langen Sofa und hörte ber 
Predigt , die eine halbe Stunde währte, mit vieler Aufmerfamkeit zu. 
Der Domprobft, Sraf von Saafgoiö, hlelte in Pontificalhabit das 
hohe Amt der Mefje, melde der König gleichfalls abwartete. 

Am Fan. 1743. that der Cardinal eine Reiſe nach 
er den 2ñen dieſes anlangte, und ſich bis den 11. Des 
rend der Zeit er öfters bey Hofe ſpeiſete, die Königl. 2 


Berlin, allmo 
auihielte, 
Bei 
ch feiner Ri 
welcher 
umaehan 






befuchte und recht aufjerordentliche Ehre genoß. Na 
schickte ihm der König den Mitterorden des — Adlers, 
ihm den 7. May zu Breslau durch den Grafen von Mindom 
„gen wurde. Er mar der erfleansgeiftlichen Stande, der DiefenDrden 
empfienge. Der Papft geftunde ihm nicht lange bernad) Das Generals 
dicariat in den Preußifchen Landen u, jedoch obne zu bemwilligen, daß 
das Exequatur allemal von dem Könige Dependiren jolte, wie derfelbe 
ſichs vorbehalten hatte. 
—— 
ori, infulirten Pro ollegia sum Heil. 
‚gegierenden Prälaten des Fuͤrſtl. Stifs zu u. 2. $r. ee Sande, 
einen Gondjuser um Bißchum Breslau. Es geſchabe Durch Dis freue Er 


\ 
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nennung des Könige in Preußen: Denn nachdem dieſer den 15ten März 
nad Breslau gekommen uud Abends der Affemblee bey dem Gardinalbeys 
gewohnet hatte, fchickte erden roten Vormittags den dirigirenden Staats 
und Kriegsminifter, Grafen von Mindow, auf den Dom, um dem aus» 
druͤcklich deßwegen verfammleten Capitul die Könial. Wıllensmeynung 
wegen Ernennung eines Biſchoͤf. Coadjutorig zu eröffnen, wobey er ihm 
die Nothwendigkeit und den Nugen-davon vorfiellte , und wie Se. Koͤnlgl. 
Majeſt. von nun an alle Ernennungen zu geiftlichen Beneficien und Pfruͤu⸗ 
den ſelbſt zu übernehmen und zu verrichten gefonnen wären. Da nun das 
Gapitul ſich nicht unterfteben durfte, etwas darwider einnumenden, To 
wurde im Namen des Königs dem ſchon ernennten Coadjatorifomohl das 
Königl. Divloma wegen der conferirten Bilhöf. Coadjutorsmärde, als 
aud) wegen des zugleich ertheilten Fuͤrſtenſtandes eingehändiger , nachdem 
man bie Notification davon bereits dem Cardinale insbefondere gerban 
hatte. So übel der Papſt mit diefem Verfahren zufrieden war, fo muß» 
fe er doch darzu file ſchweigen und erwarten, mas alsdeun meiter bors 
> —— wenn der Cardinal, der ſich immer ſehr kraͤnklich beſaud, 
erben ſollte. 

Im Jahr nes (dust: Schleſien vom neuen in Gefahr, von vie 
len feindlichen Völkern überſchwemmt und zu einem blutigen Schauplaße 
des Kriegs gemacht zu werden. Um nun die Gatholifhen Einwohner jur 

| beftändigen Trene gegen den König zu ermahnen, lieh der. Gardinal im 
Nov. ein Mandement an die gefammte Catholiſche Geiſilichkeit in Schles 

Genergehen, deſſen Junhalt und Schreibart fo fonderbar war, daß man 
- dergleichen in den Schriften eines Eardinals und Roͤmiſcheatholiſchen 
Prälatens bey dergleichen Umftänden nicht leichtlich antreffen follte. 
en Im Jahr 1747. wohnte er der Wahl eines neuen Erzbifchafg zu 

- Balsburg bev+ bey welchein Stifte er ein Domberr war. Er machte 

ſtarke Hoffaung zu dieſem böchfianfebnlichen Reichsfüiftezu gelangen. 
Als ibm aber den 10. Sept. der Graf von Dietrichflein vorgezogen wur⸗ 
de, reifete er ſehr mißvergnuͤgt wieder nach Haufe. Er war, faum ju 
Breslau ee als er von dem Podanra fo heftig angegriffen. wur⸗ 

Be daß, da es bey den gebrauchten Linderungsmitteln zurüce. in den 
Zeib trat, er nad) wenig Tagen das Zeitliche gefeeanen mußte. Es ges 
ſchahe foldjes den 28. Sept. 1747. frühe gegen 8. Uhr, nachdem er fein 
Alter auf 48. Fahre gebracht , die Cardinalswuͤrde aber ao. Jahre ber 

‚Bleidet hatte, Den ı0. Nov. wurden ibm zu Breslau und in allen Car 
tholiſchen Kirchen in Schleſien die Ereqnien gehalten; 
; Er ſchiene bey der in Schlefien vorgefallenen Beränderung Fr 
mit verändert worden zu feyn. Er liebte fonft eben nicht die Gefelfchafs 
sen, lebte fehr genau und eingezogen, führte feinen Staat und war im 
Umgange mehe verdräßlich als angenehm, - Alleine.nachdem er ein Bas 
fall des Königs in Preußen worden, lieber es an einem Kürfil,. Staate 
And Aufwand, ſoviel fein vodagrilcher Leibeszuftaudwerfiattete, weniger 
feblen. Von feinen innerlichen Qualitäten hat er wenig Anlaß gegeben, 
davon jnverläßig zu urtheilen. 5* | | 


Leben der Card, m Ch. 93° OLE. 
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Sohannes von Motta, 
ein Portugieſe. 
geb. 168%. Card. 1727. T 1747. 


r mar and einem adelichen Geſchlechte entfproffen und hatte den ra, 
Auq. 1685. zu Caſtel Branco in Portugal das Licht der Welt er⸗ 
blickt. Sein Vater hieß Maurus von Motta. Er ſtudirte ans 

fange zu Evora und hernach zu Goimbra , wo er Doctor wurde. König 
Sobannes V. machte ihn fomohl zum Canonico an der Patriarchalklirche 
zu Liffabon , als auch zu feinem Mathe, worauf er ihn zur Cardinals⸗ 
—* me welche er auch den 26. Nov. 1727. von Benedicte 
XIII. erhielt. 

Der König lebte damals gleich mit dem Apoſtoliſchen Stuhle we⸗ 
gen des Nuncii Bichi, den man auf deſſen Verlangen nicht zum Cardi⸗ 
nal machen wollte, in großer green Cs, würde daher die Erbes 
bung des Herrn von Motta nicht fo geſchwinde erfolat fen, wenn nicht 
fein Bruder, ein reicher Herr, der fi) Damals als Koͤnigl. Gefandter 
am Päpftt. Hofe befand, ihm durch feine ſchoͤnen Gaben bey dem geld» 
begierigen Favoriten des Papſts, den Weg darım gebahnet häfte. 

Der König batte zwar über feine Erhebung eine große Freude, fie 
wuͤrde aber meit größer getvefen ſeyn, wenn zugleich der Nuncius Bichi, 
um deſſen Promotion er fi) ſchon bey verfchiedenen Paͤpſten viele ver 
gebliche Mühe gegeben, den Purpur erhalten hätte. Jedoch der König 
lieh feinen Verdruß über den Papſt dem neuen Gardinatinicht entgelten » 
fondern nahm ihn unter die Zahl feiner Staatsräthe aufs ſetzte ihn auch 
Durch Gefchenfe und Präbenden in den Stand, feine neue Würde mit 
dem gehörigen Glanze zu führen. | 

Im Jahr 1728. wurde ihm von dem Papfte durch ein Breve auf 
getragen, zwifchen ihm und dem Könige einen Vergleich zu vermitteln. 
Ob er fih nun gleich deßhalben viele Mühe gab, konnte er doch feinen 
Zweck nicht erreichen. Er brachte es zwar fo weit, daß der König dem 

apfte den frizeitigen Tod feines Jungen Prinzens Ylerandri Srancifei in 
einem fehr ehrerbietigen Schreiben berichtete, worauf au dee Bapfl 
anf eine fehr verpflichtete Art antwortete. Aber es maren nur leere Com⸗ 
plimente, die nicht von Grund des Herzens giengen. Der Eardinal von 
Motta fuhr indeffen fort, an einem Vergleiche zn arbeiten, und ald er 
fahe, daß bey dem Könige nichts auszurichten fey , addrefirte er ſich am. 
die N um mwenigfiens den König durch diefelbe dahin au bringen, 
Daß er gufrieden wäre, wenn ihn der Papfl in einem Brevedie Verſiche⸗ 
zung gäbe, daß Fünftig alle Nuncii in Portugall nicht: eher zuräde bar 
zuffen werden follten, als bis fie die Gardinalswürde empfangen hätten. 
ber auch diefed Mittel war. nicht vermögend, den König zu bewegen, 
daß er von feiner Forderung wegen des Herrn Bichi abgefianden wäre, 
m San. 2729. that der König mit dem gangen Dofe eine Reife 

an die Spanifche Gränzge, um feine ältefie Infantin, Mariam 8* 
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sam , die mit dem Prinzen von Afinrien vermählt werden follte, gegen 
die Spantiche Jufantin, die dem Prinzen von Brafilien zur Gemablig 
befiinmt war, ausiuwechleln. Es blieb-fafl niemand vom Hofe zurdcke, 
als die Infautin Francifca Joſepha, des Königs Schwefler, und dee 
Kardinal von Mottaz welde indeſſen zu Eiffabon die Regierung führten. 
m $abr 1730. wurde er ua dem Abfierben Benedicti XIII. 
zum erſtenmale zum Conclave eingeladen. Er wäre gerne dahin gereiſet, 
wenn er une bierzu wegen des fortwährenden Mißverfländnißes mit den 
Häpftt. Stuhle von dem Könige hätte Erlaubniß Friegen Fönnen. Selbft 
das Gardinalscollegium hätte es gerne gefeben. Es ſchrieb deswegen 
im May an den Nuncium Aldobrandini in Spanien, fi) angelegen ſeyn 
zu laffen, daß der König in Portugal vermittelft der Kron Spanien des 
nen Cardinälen, die feine 5 ohrnen Unterthanen wären, oder Doch we⸗ 
nigftens den Cardinal von Motta, Erlaubniß gäbe, nach Nom ins Con⸗ 
slave zu reifen, auch fie zugleich bevollmädhtigte, bie bisherigen Strei⸗ 
tigteiten mit dem Päpftl. Stuhle durch einen Vergleich bepzulegen. Als 
leine e8 waren alle deßhalben angewendeten Bemühungen umfonfl, weig 
der König nicht das geringfte nachgeben wollte, 
Es murde demnad) Clemens XII. ohne Zuthun der Portugieſiſchen 
Eardindle erwäbhlt. Damit nun diefer verhindern möchte, daß die 
Krone Portugal ſich nicht ganz und gar von dem Roͤmiſchen Stable 
trennte, erbub er endlih den 24. Sept. 1731. deu Herrn Bichi zur 
Tardinalswarde und legte dadurd) einen guten Grund zu dem Verglei⸗ 
che, der einige Jahre hernach zwifchen beyden Höfen völlig zu Stande 
gebracht wurde. Jinmittelſt gelangte der Cardinal von Motta bey Hofe 
immer zu größerm Anjehen und wurde in allen inn und ausländischen 
Staatsaffairen fleißig zu Rathe gesogen, fonderlidh nachdem der viele 
eltende Don Mendoza 1736. geflorben war. Daß er aber von diefer 
eit an Die Stelle eines Premierminifters bekleidet Habe, wird billig im 
meifel gesogen „ weil nicht lange hernach der 9. Gaſpard del’ Incar⸗ 
nation, ein Srancifener von vornehmer Geburt, zu diefer Stelle gelange 
te, der ſoiche über 8. Jahre bis an den Tod des Königs 1750. auf eine 
fehr unumſch raͤnkte Weife befleidet bat. 

Im Fahr 1740. wurde der Eardinal von Motfa zum andernmale 
sum Conclave beruffen, er kam aber fo wenig als das vorigemal nach 
Roms obgleich das bisherige Hinderniß ans dem Wege geräumet wor⸗ 
den, er auch noch nicht den wirklichen Cardininalshut aus des Duke 
Händen empfangen hatte. Was die Urſache hiervon geweſen, ift nicht 
bekannt, Dielleicht haben es feine Verrichtungen nicht zugelaffen, weil 
er Damals der vornehmfte Staatdminifter an dem Königlichen Hofe war. 
Solche Verrichtungen vermehrten ſich, als der König 1742. mit einem 
gefährlichen Schlagfluße befallen wurde, der ihn zwar nicht toͤdtete, aber 
doch in folche Umfidude ferte, daß er von diefer Zeit an die Regierung 
meiftens Durch. Die Königin und die Minifters führen laſſen mußte. 


Seit diefer Zeit hat der obgedachte P. Gaſpard augefangen, bey 


Hofe zu einem folchen Anfehen zu gelangen, daß er denſelben hernach faſt 
gänzlich regieret und alle inn» und ausländifhen Staatsfachen dirigitet, 
ab er gleich keinen eigentlichen Run geſuͤhtet. Der ANNE, * 

Jia e if | 
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Motta hatte zwar den Rang Über ibn, er muhte ihm aber nachgeben, unb 
Durfte feinen Rathichlägen ſich nicht miederfegen, wollte er anders am 
Brete bleiben und bey Hofe ald Staatsmintiter fein Anfehen behalten, . 
Den 24. Aug. 1747. befand. ſich der König fo ſchwach und elend,,» 
daß man alle Augenblicke fein Ende vermuthete. Man berief alle Große 
des Hofs und darunter fonderlih die Gardinäle herbev, um fowohl von 
dem; höchft Eranfen Monarchen die legten Befehle zuempfangen als auch 
demfelben mit Gebeth und Trofie beyzufteben. Der Cardinai von Mob 
ta befand ſich auch Darunter. Alleine der König fieng nach und nachauy 
ſich wieder zu erholen, der Gardinal aber ward dargegen nicht lange bero 
nach fo Franf, daß er Den 4. Nov. zu Liffabon flerben mußte, nachdem 
er ſich ſchon laͤngſi mit einem unväßlichen Lerbe gefchleppet hatte. Er 
hat fein Xilter über 62. Jahre gebracht und 20. Jahre dieGardinalemärs 
—— in der Carmeliterkirche zu U. L. Fr. aber fein Begraͤbniß 
etommen. 2255 SR, 
Db man ihn gleich nach feinen. perfähnlichen Eigenſchaften nicht 
genau bat fennen lernen, fo wird ihm doch nachgerühmt, daß er-in 
Staatsfachen nicht nur von ziemlicher Erfahrung, fondern auch von grofs 
fer Geſchicklichkeit geweſen. Er hatte 5. Brüder, davon einer Namens .. 
Don Pedro de Motta, Staatsfecretarius worden z nachdem er vorher 
Sefandter zu Rom geweſen. — Ze 
— CLXXIWV,. | 


Raphael Cosmus Girolami, 
ein Toſcaner. 
geb. 1670, Card. 1743. T. 1748. 


r ward den 10. Sept. 16070. zu Florenz von adelichen Eltern jur 
Melt gebohren und von Jugend auf zu:denen Studiis gehalten. 

Man widmete ihn dem geifllichen Stande und ſchickte ibn zeitig 

nad) Rom, um fi zu Befieidung anfehnlicher Kirchenämter geſchickt zu 
machen. Nachdem er eine Zeitlang einen: Confifiorialavocaten und Apos 
 fiolifchen Protonotarium abgegeben, legte er den Prälatenhabit an und 
ard von Clemente X1. zum Secretario bey ber Conaregation derer -us 
ulgentien und Reliquien ernennet, wobey er zugleich Votante der Sig⸗ 
un Gratiaͤ, Bepfiger des Heil. Officii und Eraminatorder Biſchoͤſe 
geweſen. | BER ER 5a | — 
| Im Fahr 1714. [hickte ihn der Papft in gewiſſen Augelegenbeiten an 
den Großherzoglichen Hof nad) Florenz + wo er ſich einige Wochen aufe- 
bielte und feine Sache fo gutäusrichtete „daß der Heil Water ein beſon⸗ 
Deres Vergnügen empfand, als er im Maͤr wieder zuruͤcke kam und von 
feinen Verrichtnngen Bericht abſtattete. Er wurde dadurch bempgen, 
ihn feiner Gefchicflichfeit wegen jur Legation nad) China ausinerfehen, 
als wohin er ihn mit eben der Gemalt, die der verfiorbene Sardinal von 
Tournon gehabt, fenden wollte, Jedoch fein gutes Schieffat nerbinders . 
te den Fortgang diefer gefährlichen Abfendung, indem er zu Rom blieb 


und diefe Ehre dem Hurrn Mesiabarba überließ. 
/ | \ Sowohl 
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Somohl Innocentius XIII. ald Benedietus XIII. beſtaͤtigten ihn 
bey dem Antritt ihrer Regierungen in feinen Aemtern, ja der letztere 
wepbete ihn in ſelbſt eigener Perſon 1728. zum Erzbifhofe von Damiate 
und erklärte ihn zu einem aßifiirenden Biſchoſe feines Throne. Als Cle⸗ 
mens Xl1. 1730. den Päpftl. Stuhl beftieg, befiätigte er ihn anfänglich 
in dem obgedachten Serretariat, bernad) aber befötderte erihn, da Herr 
Stampa 1737. das Erzbißthum zu Meyland erbielte,. su. dem viel wich, 
tigern Amte eines Secretarii von der Gongtegation der Biſchöͤfe und Re 
Ben —— ihn Benedictus XIV. der 1740. den Papſil. Thron 

eſtieg, beſtaͤtigte. 

Diefer Papſt wußte ſonderlich feine Verdienſte fehr hoch zu ſchaͤtzen, 
daher er unter der Zahl dererjenigen Prälaten war, die den 9. Sept. 
1743. die mohlverdiente Cardinalewuͤrde empfiengen. Den ıaten dieſes 
wurde ihm nebft 14 andern der Hut gereicht, nadjdem fie bereitd an dem 
Zage ihrer Erhebung das Biret erhalten. - Den 23ſten Friegte er den 
Prieftertitel Et. Marcelli nebſt den andern Songnten und Vor zͤgen ſei⸗ 
ner neuen en. Würde. Seine Vaterfiadt Florenz batte eine folche 
Freude über feine Erhebung, daß fie deßhalben ein befonderes Feſt bes 
gienge, welches zugleich dem neuen Cardinale Bardi, der fein Lande 
mann war, zu Ehren gefchabe. PR: 

Der Papft ernennte ihn daranf.zum Woͤfecto der Gonregation von 
den Indulgentien und Neliquien, wobey er außer den Congregationen, 
von denen er bereits ein Mitglied war, auch in die Gongregationes von 
den Bifhöfen und Kegularen, von der Regulardifciplin und dei Indiee 
aufgenommen wurde. Er wartete feine Aemter mit allem Fleiß und vie 
ler Treue ab, wuͤrde auch ohnfehlbar als ein erfahrner, unvartbepifcher, 
gefchickter und tugendhafter Prälate ſtark zur Paͤpſtlichen Wirde in Bor 
ſchlag gebracht worden ſeyn menn er ein Conclave erlebe hätte. Al⸗ 
leine fein hohes Alter ließ ihn wenig daran gedenken; wie er denn auch 
alt und Lebens [ai den 20. Sebr. 1748. zu Rom feinen Geift aufgab, 
nachdem er ſich ſchon feit geraumer Zeit fehr ſchwach und krank befunden. 
Er bat fein Alter über 77. Jahre gebracht, die Cardinalswuͤrde aber 
nicht völlig 5. Jahre bekleidet. Us 


I Regiſter . 
der Cardindle, deren Leben in dieſem Bande 


eſchrieben worden. 


ACCORAMBONTI;, Joſephus, N. CLXX, Seite 486 
ALDOBRANDINI, Alexander, N. CXIX, — 
von ALTHANN, Mich. Friedr. N. CXVM. 170 
ALTIERI, Joh. Baptifta, N. CXXXVI. et. BEE 
sen = - tanrentind, N. CRLIL “ 807 


Regiſter. 
ANSIDEI, Marcus Anton. N. XCIX. 
AQUAVIVA, Ztajannd, N. CLXVIIL 


@ASTORGAS, Didacus, N. CXVH. 
d’AUVERGNE, Henr. Oswaldus, N. CLXXI. 
B. 


BANCHIERI, Anton, N. CXIII. 
RARBARIGO, Joh Franc, N. KCVIM. 
BARBERINI, Franciſeus, N. CXXVIII. 
BELLUGA , &udovicuß, N. CLV. 
BENTIVOGLIO, Cornelius, N.CX, 
de BISSY , Henriend, N. CXXIV. 
BORGIA, Carolus, N. CXIL 
BORROMFO, Gilbertus, N. CXXXIV. 
BUONCOMPAGNO, Jacobus, N. CVIL 
C | 


CALCAGNINI, Carolus, N. CLXVI, 
CARACCIOLI, Smnicad, N. CIV. 

= nn. - Nicolaus, N. XCI. 
CENCI, Seraphinus, N. CXXXVII. 
CIBO, Camillus, N. CL. 
CINFUEGOS, Alvarus, N, CXXXIL 
COLLICOLA, Carolus, N. CV. 
COLONNA, Carolus, N. CXXX. 
== 00-0.» Profper, N. CLVI 
CONTI, Bernhardinus Marie, N. CIE. 
CORIO, Marcellinus, N. CXLVI 


CORRADINI, Petrus Marcellinus, N. CLIV. 


CORSINI, £aurentind, N. CIII. 
COZZA, &aurentiud, N. XCIV, 
- CUSANT, Auguſtinus, N. CVL 
CZACKY, Emericnd, N. er 


DAVIA, oh. Anton. N. CXXKIIE 
DORIA, Sinihaldus, N. CXVL. 


FABRONI, Garofnd Auguftinnd, N. LXXXR. 
FALCONIERI, Alerander, N. CXVI. 
FERRERI, Carolus Vincent. N. CXLVIIR 
FINI, Frauc. Carolusb, N, CLVIL 


EEE 
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Regiſter. 


FIRRAU, Joſephus, N, CLX. 
de FLEURV, Andreas — N. CLIT. 


de GESVRES; Leo, N. CLXD. 


‚GIROLAMI, Raphael Coſmus, N. CLEAR. \ 


‘del GIUDICE , Nicolaus, N. CLII. 
GOTTI, Bine Ludov. N. CKXLVIL 
GOZZADINI , Ulyffes Sefepbnd, N. XCII: 
GRIMALDI;, "Hieronymus, N 1. CXV. 
GUALTIERI, Phil, Ant. N. ZCH, j 


IMPERIAL, Joſephus Senats, N. CXXII. 


LAMBERTINI, Profper, N. —S— 
LANFREDINI, Jacobus, N, CXXI. 
LIPSKY, ob, Mexander N. CLXV. 
LUCINT, £udovicus u CLXII _ 


MAREFOSCHI , Profper , N. CVIIL 

MARINI, Garoind y N. CLXVIE 

MASSEI, Bartholomäus, N. CLXIV, 

de MOLINA, Cafpar, N. CLX. 

de MOTTA, Johannes, N. cLXXII. 
N. 


de NOAILLES » {udov, Autonius N. XCVL 


ODESCHALCHT, Benedictuß, N. CXL. 

OLIVIERT, Fabius, N. CXXVL 

ORIGHI, Curtius, N. CXXII. 

OTTOBONI, Petrus, N. CXXXV, 
P. 


PAMEFILI, Benedictus ‚N. cı. 
PASSERI , Marcelluß , N. CXLIV. 
PATRIZI, Johannes, N. LXXXVER 
PEREIRA , Joſephus, N. CXXIX. 
PETRA, Bincentins, N. CLXIX. 
PiCO, Sudovicus, N. CLVIH. 
PIERT, Petrus Maria, N. CLE 
PIGNATELLI, — * ‚N exx 


Reiſet. 


de POLIGNAC, Melchior, N. CXLV. ’ 315 
de PORTIA , £eander, N. CXXXVII. 284 
PRIULI, Petrus, N. XC. | 13 
. ai R.. | u . 
RUSPOLI; Bartholomäus N. CXL 304 
S, 
SACRIPANTE , Sofephuß , N. LXXXVIL 1 
SALERNO, Joh. Saptifte, ‚N. XCV - | 
SALVIATI, Alemannus, N. CXL 146 


von SCHOENBORN, Damianus Hugo , N. CLIK.. 435 
von SCHRATENBACH, Wolffg. Hannibal, N.CXXVIL 219 
‚SELLERI, Gregorius, N. XCVIL 9X 

von SINTZENDORFF, Philippub en. N. cuxxu. 492 


SPINOLA, Georgiuß,-N. QXX. 2.937 

- -  Sieolaud, N. CXXI. 0.1883 

STAMPA, Cajetanus, ‚N. CXLIX . 7340 
| | 


ZONDADARI, Antonius Selig, N. cxxv. alio 
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